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Der Iermifh 


Sie nur immer, gaufelnder Betrüger! 


Spiele nur immer deine lofen Tänze, 
Flüchtiges Dunftfind, das des Wandrers Füße 
Brünftig heranlockt; ö 


Spröde dann flichet, endlich in's Verderben 
Reiter! Sch Fenne diefe Mädchenränfe, 
Lernte fie all’ aus deinen blauen Augen, 
Slatternde Nais! 
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Der Iremifh. . 


Sic nur immer, gaufelnder Betrüger! 
Spiele nur immer deine lofen Tänze, 
Flüchtiges Dunftfind, das des Wantrers Füße 
Brünftig heranlockt; 


Eproͤde dann fliehet, endlich in's Verderben 
Reitzet! Ich kenne diefe Mädchenränfe, 
Lernte ſie all' aus deinen blauen Augen, 
Flatternde Nais! 


- 


Die Kude- 


O⸗ ſiege Machmud, oder * Nikolas *) 
‚Den Popen höre; ; 0b aus Ver Erigelsburg 
. Ein Bannſtrahl zuck“, ob feine Donner 
Schweigen vor drohenden Burboniden; 
Ob dort ein ſchlauer Guſtav⸗Octavius 
Ein Volk bejoche, welchem noch Freiheit galt; 
Ob hier, nach ſpaͤt gefundnen Rechten, 
Koͤnige Habe des andern theilen; 


Soll mich nicht kuͤmmern. Eine der Menſchlichkeit 
Geweinte Thraͤne floß, da der Korſe juͤngſt 
Den edlen Nacken bog, als ſeine 
Schaaren ihm ſandte der Vielgeliebte. **) 


2) Nußland's Schutzheiliger. 


**) Louis le .bien-aiine. 





3 
Seitdem. entfage® ich aller Ditwiffenfchaft . 
Un ferne Schlachten und Den erzwungenen 
Vertrag, der oft mit feuchtem Dehweig 
Schlummernde Gluten verbarg, "nicht Kfchte. 


soo 





n 


Fu % 


Komm, holde Ruhe, ſuͤße Gefpielinn du 
Der frohen Anſchuld! Reite mit deiner Han 
Den Juͤngling, der ſein ganzes Leben 

Dir und der lägeloden Weibeit heiligt; 


by 


> 


- Und frühen Weihrauch deinen Altären freut, | 
Den Hafen fegnend, weil noch der Dccan - 
Iuyhm laͤchelt, eh’ die ſchwarze Woge 
Prediget Rettung zugleich und Weisheit. 


Dem fpäten Opfrer Öffnet ihre Heiligthum 

Die Ruhe felten; Schlummer und Efel täufiht 
Den müden Weltmann, ftets von neuen 

- Wünfchen und geiffelnder Zurcht gepeinigt. _ 


In ftille Thale wird fie mich Teiten, wenn | 
Der Sturmwind raſet; mir, wenn der Mittag zuͤrnt, 
Am Schattenufer kuͤhler Quellen, 
Sitze bereiten im Duft der Roſe. 





Die Kuh e. 


Di ſieg⸗ Machmud, ı oder — Rikolos ) 
Den Popen höre; ob aus der Engelsburg 

Ein Bannſtrahl zuck', ob feine Donner 
Samen v vor Vobenden Burboniben; 


= wi 
Sb dort ein ſchlauer Guſtav⸗ Octavius 
Ein Volk bejoche ‚ welchem noch Freiheit galt; 
Ob hier, nach ſpaͤt gefundnen Rechten, 


Koͤnige Habe des andern theilen; 


Soll mich nicht kuͤmmern. Eine der Menſchlichkeit 
Geweinte Thräne flog, da.der Korſe juͤngſt 
Den edlen Nacken bog, als ſeine 
Schaaren ihm ſandte der Vielgeliebte. **) 


i 
* 


2) RNusland's Schutzheiliger. 


**) Louis le.bien-aimne, 





Seiidem entſagt' ich aller Minniffenfchaft -.. . 
Um ferne Schlachten und den erziwungenen Eu 
_ Berträg, der. oft’ mit feuchte Dehweg. - 

Egquemmernde Burn a erbang, nicht As. 


—E boide Kühe, fie —** du 

Der frohen Unſchuld! Leitẽ at deiner Dan. 

. Den Fngling, der fein ganzes. Lehen: P 
a Die u vo Iagihen Waehei Fi nn 
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ar früßen —* deinen — rent Pa 
"Dan Oafen fegnend;, “weil noch der Decan J 
Ihm lächelt, ch? die ſchwarze Woge — 
Prediget Rettung zugleich und Weisheit. 


- - 


" Dem fpäten Opfrer dffnet ihr Heiligthum 
| . Die Ruhe ſelten; Schlummer und Ekel taͤuſcht 


Den muͤden Weltmann, ſtets von neuen J 
Wuͤnſchen und geiſſelnder Zurcht gepeinigt. 


In ftille Thalen wird ſie mich leiten, wenn 
Der Sturmwind raſet; mir, wenn der Mittag dat; 
Am Schattertufer Fühler Quellen, | 
Sitze bereiten im Duft der Refe. 
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In heitrer Mondnacht wird ſie Geſaͤnge mich. 
| Vol Einfalt lehren, reich. an Empfindungen , 
Bis Philomel⸗ aus ſchwanken Aeſten 


wu 





Saufchendes Schweigen umber verbreitet. — 


Des Baches Silber, walches vom fanften Sn 
Des Hügels murmelnd zwiſchen Violen rinnt, 
Gleicht dann mein Leben, eine Welle 


Folget der andern, ein Tag dem andern. 


Bol. Freuden jeder! jeder dem däftern Pfuhl | 
Zwar näher; aber: fieht es entſtroͤmt dem UN. 


Ein hellerer Kryſtall, als jene, 8. 


. Meier die · Blume der. Wieſe. tränkte. . | 


0 


8 
Le” 


Hazlich fei mir geprüft, werthes Eherustolend! 

Rand Des nervigen Arms und ber gefürchteten = 

Kühnheit, freieres Geiftes, _ — | 
Denn das blache Gefild umher! . 


Dir gab Mutter Natur aus der vergeudenden 


Urne maͤnnlichen Schmuck, Einfalt und Wuͤrbe die! 
Wolkenhoͤhnende Gipfel oo .. 
Donnerhallende Ströme dir! ' | 


⸗ 


Im antwortenden Thal wallet die goldene 
Fluth des Gegend, und firömt in den genügfamen 
Sihoof des lächelnden Zleißes, 
De nicht, koͤrglich di. Garben zaͤhlt. 


6 
‚ , . | 
Schaafe weiden die Teiftszauf der gewäfferten 
Aue‘ broͤllet der Stier, ſtampft das geſaͤttigte 
Roß; die bartige. Ziege | 
 Simmt | ben zackigen Sets Sinan, 


\ 





Wie der fchirmende Zorft deinem erhabenen 
J Nacken ſchattet! er naͤhrt ſtolzes Geweihe dir! u 
. Dir den ſchnaubenden Keuler, n 
Der entgegen der Wunde rennt 
cd ⸗ 


k 


Dein wohithaiger Schoß, , feltenn mit, heldenem 

Fluche ſchwanger, verleiht nuͤtzendes Eiſen uns " 
u 3 Das den Acer durchſchneidt | . 
oo And das Erbe (der Väter ſchuͤtzt. | 


° L, 


- , \ ’ 


Dir gibt reinere Kuft- und die teutonifihe 
Keuſchbeit Jugend von Stahl; mooſigen Eichen wi 

‚ Achten ‚filberne Greife 
Richt der eilenden Jahre Su. 


= 


W 4 
Dort ii im wehenden Hain wohnt die Begeifferung; 
Felſen jauchzten zuruͤck, wenn ſich der Barden Sarg 
“ Unter bebenden Wipfeln 
Burch das hallende Thal ergoß. 


Pe — A . 
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bein german vernahm’e Sturm it war fein Km! u 


u: fin. Schwert Be 
Betteflamsiet PIReR ſtuͤrzten die trozige 
u Roͤmeradler, und Freihei// 


2 Gtrahiie wieder im. Lande Teuts! J 


Dh des Heldemheſclechts Ent bechäten 
Hermanns Namen in Nacht, bis. ihn (auch er dein 


Schu!) 


wopſtocke mächtige Batfe 2 en 


Sans der: borchenden Enigei. 


| Hal, Cherusfia bir! Furchthar und ewig ficht, 5, 
Gleich dem Brocken, dein Ruhm! donnernd verkuͤnden 
dich⸗ 
Freiheitzſchlachten und donnernd u 
Dirh unfterblicher. € Rieder Rn: 
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Dir mich, weihen? ich bir? fogifge Furie 
Afterthemis, ich dir? die du mit Schlangenlift ".[ 
Unfer- göttliches Recht, ‚ welches Natun und gab, 

Raubteſt, und mit des Tigers 9 Klau? 


Ha! wie ſchallt's am Altar! Bosheit und Haderſucht, 
Aemſig ſpaͤhend den Zwiſt, haͤmiſche Rachbegier, 
Seal! und gieriger Geis, Vater des feilen Spruchs; u 

Ha, wie tobet die Hoͤllenbrut! 


3 


Und dein Nattergesifch, fchlaue Chikane, du - 

Misgeſchoͤpfe des argliftigen Sremblinges, N J 

Ungenannt von dem Volk, welches die Zunge ſpricht, 
Die Thuhlon und Mana ſprach!. 


—8 


Weß der aͤchzende Laut? —.— Ab, der bekuͤmmerten 

Unfchuld Seufzer! Sie naht weinend der Gättin fich, 

Sieht Erbarmen. Umfonft! Ihre verruchte Schanr 
Schreckt ı mit griminigem Hohn ſie weg! 


» 
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O des goldenen Tag's, da bei dem Volke Teuts 

Noch Gerechtigkeit galt, noch, von, der heiligen 

Eiche Schauer umraufcht, fie in dem richtenden 
Kreiſ' ehrwürdiger Väter fag! 


1) 


Da vom albernen Mahn lauter der hellere F 

Geiſt, und lauter vom Schwall wirrender Satzungen; “. 

Da noch Tugend, und du, Erbe Germaniens, 
Treue, lehrtet den Biederſpruch! — 


Ach, entflohn iſt, entflohn laͤngſt die Gerechtigkeit 
Vom entarteten Stamm! Wenigen Lieblinge 
Laͤchelt Weihe nur noch, ſegnend, vom nächtlichen 
Pol herab ‚ die Geflobene. 


Weihe lächelte fie, edler Cherusfofohn, 

Dir, 9 Bürger. , der du heiligen Druden gleich, 

Richter Tugenden übft, heiligen Barden gleich, 
Braga’s Kranz um die Tode fchlingft. 





\ 


Emile winkteſt du mir, Fuͤhrer des ſchweigenden 

Abends, Freuden herab, kurz, wie ſie Sterblichen 
Laͤcheln, farbigen Blaſen 

Aehnlich, hauchender Weſte Spiel! 


Zwar mir waren fie werth! werth, wie dem lechzenden 
Weitzenhalme der Thau! aber ſie ſchwanden bald! 
Selten bliket dein Auge 
Nur, und trüber auf mich herab! 


Hüllen Schleier dich ein? ober entquellen dir | 
Thränen? Bift du, wie ich, nagender Traurigkeit 

Raub? Ein Erbe des Jammers? 
Deine fitahlenden Bruͤder auch? 
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0 das hie € Canon) leuchtender Eermeh voll, >. 

mb. mit Monden befä't, nur ein Sewebe von 
"Elend? Zonen die Sphären ‘ . nn 
Ä „Ener eigen Kage Tan! . en 


Öder bin i6 len alend? Du Könige m 
Unerbiifich auch du! dennoch ein Retier anf, 
Wenn du .bringeft den Üben, . » un 
Welqhem ſolger kein w Doegemoil N 
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J at 
| Der Geniut. 
r , 38 


Dan f ſchwachen glügel ı reitzet der Aether nicht! 
Im Felſennoſte fuͤhlt ſich der Adler ſchon u“ 
Boll feiner Urkraft! hebt ben Fittig, - J 
Senkt ſich, und hebt Nehr und trinkt die Sonn‘ - 


—V 





Du gabſt, Natur, ihm Flug und den Sonnenburft! ” 

| Mir gabſt du Feuer! Durſt nach Unſterblichkeit! 

Dies Toben in der Bruſt! Dies Staunen, .9 
Welches durch jegliche Nerve zittert, on 


\ 


Wenn ſchon die Seelen werbender Weder mir . 


Das Haupt umfchweben, eh’ das nahahmende 5 
Gewand der Sprache fie umfließet, - 


Ohne ben geiftigen Flug zu hemmen! u ; 








13. 5 \ 
Du gabft mi Schwingen hoher Vegeifterung! 
Gefühl des MWahren, Liebe des Schönen, du! 
Du lehrſt mich neue Höhen finden, 
Welche das Auge der Kunſt nicht ſpaͤhet! 


‘ . 
7 DELHI ‘ 
ve vw ..!E u ey 


Von dir geleitet wird mir bie Sternenbahn 
Richt hoch, und tief. feym nicht der Oceanus! 
Die Mitternacht nicht dunkel! Blendend 
Nicht des vertrauten Olymps umſtrahlung! 


— Bruce Ze 


& 
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Heſperus ſchaut auf ihn mit —— Buckea erst 
nieder, 

rispelt ſegnend ihm zu: Geh’ in Bien Baba 
Ich and 'wander umher, und ſuch auf inſamen 

Pfaden | 

Ruh’ und linbernden Ttoſt für mein infenbes Ser 

Ach vergebens! — D du der beften Jüngfinge Beſter,“ 

Den ich liebe, fo ſehr, als ich zu lieben vermag; 

Dem die milde Natur der Gaben ſchoͤnſte, Die ſelten 

Sie verleiht, cin Herz zarter Empfindung, verlich; | 


„3 
E 


15‘ 
Den ie der geundſcaf ſchuf, der ih, und: ſuilleren 
| Freuden; 
Sanfte Maonchole, deine Feindinnen nicht! 
Ach! du <winbeft dich los aus deines öreundes uUmar⸗ 


J 


mung; 
Scheideſt arm von m: — ach! auf ewig ic 
leicht! —— 
Aſo ſind ſie dahin, der Freundſchaft heilige Jahre, 
Deren jeglicher Tag feſter und feſter uns band? 
Alſo find fie verbluͤht die Veilchen, welche mir ofunahl 
Deine gefällige Hand. fireut’ in den möpfanen 
| — Weg? 
Rein! fie e fi nicht. verblüht!: - In jeber beittren 
Stunde 0 
Kehrt mir lächelnd zurüd jede genoſſene Luſt. 
D dann ſollen mich oft Phantome der Abend' um⸗ 
ſchweben, 
Die, ung jeglichesmahl taͤuſchend, zu fluͤchtig ent⸗ 
flohn! | 
Jetzo wanderten wir, mit Fruͤhlingsruhe geſegnet, 
Arm geſchlungen in Arm, blühende Thaͤler hinabz 
Lagerten jego uns hin am moofigen Ufer des Baches, 
“ Und bem füfen Geſchwaͤtz horchte vertraulich der 


Mond. | 
O, wie ᷣſchmolz uns dann das Herz in ſanfter Empfin— 
dung! 


9, wie ſchmieckten wir dich, himmliſche greunde 
ſchaft, ſo ſuͤß, 


16 _ 





Einſtens vnicr FR zwo junge Bergifmeinnicht, ui 





ſtreute, 
Wo am ren. er Mob, fie in ben nen 
Bach. F 
Eine riß er hinweg— die andere weile < am Ufer! , 
Und du ſtarrteſt mich an; Thraͤnen bewoͤlkten Rn 
| Buhl h 
Sch —0 Be” Auch mich ergriff ber bängfte Ge: 
danfe: 
Ach wenn anf das Geſchick ung wie die un 
verftraut! ı 


& ſchlich Wehmuih oft in unfere Sreuden; fo —J 
In dem Myrtengebuͤſch' eine Zyprefſe mit auf. 

Oftmahl ſtanden wir ſtill am ſchroffen Hange des Seifen, 
Muͤden Pilgern gleich,. über die Stäbe gelehnt; * 

Und umhuͤllte mich dann der. Nebel der ſchwarzen 

Schwermuth, N 

.D fo ſchuttet ich Freund, dir in das deine mein“ 

| Herz! 

Seufzend hoͤrteſt du mich, und jede Sorge, die theilen 

Du mir nahmeſt, erhob meine beklommene Brufk 

Pbantafie, wo gaufelft du Hin? — D. Beſter, nung: 


leichterſt 

Du nit wieder die Laſt meiner beklommenen 

Bull! RE: 

ug, nun fliehft dat. Verweil'! dag in der letten Um. 
armung 


Eine Thraͤne nur noch mifch? in die. meinige fi q. 


1 
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Segen geleite dich, Freund! O fei. der Liebling des 


Gluͤckes, 
Jenes reineren Gluͤck's, welches der Weiſe nur 
Eennt; 
Sei deß Liebling, wie du der menfipenfteundfichen 
Tugend 
Und der Weisheit es biſt! Segen geleite dich, 
en . Ä Freund! u 


oe DIE Natur., 


l 
—— 7 — — 


J 
[ 


% 


€; fei mein Freund nicht, ‘welcher die göttliche 


Natur nicht Tiebet! Engelgefuͤhle find | 
Ihm nicht befannt! Er kann mit Inbrunſt 


Sreunde nicht, Kinder nicht, Weib nicht lieben! 


Ihm bebte nie von trunk'ner Begeiſterung 
Die ſtumme Lippe! Schauer begegneten, 
In hoher Wallung, ſeiner Seele 
Nie mit der ſteigenden Morgenfonne! ... 


Pr 


In deinen Wonnebecher/ Allguͤtiger, = 
Entfielen niemahls Thränen des Dankes ihm! 
Sein Erb’ ift Taumel, oder Schlaffucht! 


MWehmuth und Wonne des Weifen Erbe! J 
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Dein Nektar firdmte, Jener, an deren Grab 
Nachwelten ſtaunen, ſtroͤm und entflamm’ uns! 

Denn ſieh', im deutſcher Skladen Hand 
Roſtet der Stahl, iſt entnervt die Harfe! 


⁊ 


* 
⁊ ‘ 


Nur Freiheits: Harf iſt Harfe des, Baterlands! 
Ber Freiheits- Harfe fehlägt, ift wie Nachtorfan - 
Ber Donnerwettern! Donn're, Schlachtruf! 
Schwerter, fliegt auf, dem Gejandten Gottes! 


\ 
- 


Nur Freiheits⸗Schwert ift Schwert für das Vaterland! 
Be Sreibeite: Schwert hebt, flammt durch das Schlacht: 
gewühl, - ' 
Wie Biit des Nachtſturms! — Stuͤrz' von deinem 
Throne, Tyrann, dem Verderber Gottes! 


O Namen! Namen, feſtlich wie Siegsgeſang! 
Telſll! Herrmann! Klopſtock! Brutus! Timoleon! 
O ihr, wem freie Seele Gott gab, 

Flammend in's eherne Herz gegraben! 


Die Natur. 


Er fei mein Freund nicht, welcher die göttliche 
Natur nicht licher! Engelgefuͤble find 

Ihm nicht befannt! Er kann mir Jubrunſt | 

Freunde nicht, Kinder nicht, Weib nicht ſieben! 


Ihm bebte mie von trunk'ner Begciſterung 
Die ſtumme Lippe! Schauer begegneten, 
In bober Wallung, ſeiner Seele a = 
Nie mit der fleigenten Morgenfonne! _ 


In deinen Wonnebecher, Allguͤtiger, 
Entfielen niemahls Thraͤnen des Dankes ihm! 
Sein Erb' iſt Taumel, oder Schlafſucht! 
Wehmuth und Wonne des Weiſen Erbet 
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DU nd 






Er iſt Fein Sehn der Freiheit! Das Vaterland 
Iſt Spreu dem Feigen! Sklave! dich freite nicht 
Die Roͤmerſchlacht! Zu meinen Fuͤßen 


Du Vater Aller! Wirbel und Staub ergriff 
| Den Mann von Staub, daß er des’ Staubes. 
Spottete, den.er beweinen follte! 


O D fei gefegnet, Thräne der Reue, mir! 


Nun werden, wie nach Frühlingeregen, 
Traulich die Blumen der Au mir lächeln! 


: Nur reinen Herzen duftet der Abendthau 
Der bunten Lenzflur! Heilig nur ihnen find 
Der Eiche Schatten! Deine Segen, 

Einſamkeit, koͤnnen nur fie ertragen! 


Woll'ſt oft, o fanfte Mutter der Weisheit, mich 
Auf ernfte Pfade leiten, im Mondenfchein, 
Wo nur der Denfer tiefe Wahrheit 
Schöpfer, und ‚glühender Stirne wallet! 


Kruͤmme dich, Raupe, daß dein ich jpotte! — 


Ich ſeiner ſpotten — Weh mir! O, zuͤrne nicht, 


Des Mitleids Thraͤne, mehr noch geſegnet, du! | E 


’ 
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Dann werden oft ſich ernſte Betrachtungen 
In Harmonieen wandeln; Begeiſterung 
Wird mich erfuͤllen, daß die Thale 
Hallen mein Lied und bie Felſengaͤnge! 


Wenn du mich fürder leiteft, Natur, fo foll 

Mein Lied dir jauchzen, weil ich ein Süngling bin! ’ 
Es foll dich feiern, wenn mit Silber ' 
Kürzere Locke die Scheitel ſchmuͤcket! 
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meine fterbende Schwefter 


Sophie. Magdal ene 


Mofentnogpet &o ſchon bluhete Feine noch 
Von den Toͤchtern des Mai's, welchen der Morgentpau 
Sn den Duftenden Bufen g 
Schimmer traͤufelt und kenzgeruch. 


Und nun neigſt du herab, Roſe, dein lechzendes 
ad ‚ dein welfendes Haupt! — „Wenige Sonnen nur 
Und du blüheft, o Schönfte, | 
Schöner wieder in Eden auf! 


Labung thauen auf dich kuͤhlende Labung dann 

tebensbäume hinab; Lüfte der Sommernacht u 
Weht die Palme des Gieges 

Dann entgegen der Dulderin! ‘ 


f] » 
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Deiner Leiden entkeimt jedem © ein blühenber 
Zweig zum Kranze des Lohne, ber dich ‚umflcchten fol! ı 
Wie fo heiter, o Beſte? 
Zeigt dein Engel den Kranz. dir ſchon? 


\ - 





. f 
| Weinend naht ich, und anf ſprachlos an beine Bruſt, 
Laͤchelnd kuͤßteſt du mich ‚ aber nur bitteren © Wr 

Zloß die Wehmuth, und negte a) 


Deine Wange, Geliebteſte! 
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Ä An meine Säwefter 
89 p bie Mag balene 


in ihrer Todesfrankheit. 


4 


Blutige Thraͤnen haͤtt' ich dir geweinet , 

Ach! und Thraͤnen der Seele, wenn mein Auge 

Starrte, gleich dem Grame, den nie des Troſtes 
Kuͤhlung umwehie; 


Haͤtte nicht Hoffnung lange mich gehoben, 
Wuͤrdeſt wieder geneſen! Ach, ſie ſinket! 
Meine Seele ſinket mit ihr! O laͤchle, 
Erbin des Himmels, 





{ 
16 
Einſtens pflckt ich Zwo junge Bergißmeinnicht, und 
' freute, | 
Wo am Mlärfien er ſioß, fe in Den riufehuben 
Bach. \ 
Eine riß er Kinweg; bie andere weilt' am Ufer! 
Und du ſtarrteſt mich an; Xpnänen Gomällten ben ; 
Blick! 
Ich verſtand dich! nd mich etgriff ber baͤrgſte Ger 
danke: 
Ah! wenn einſt das Geſchick uns wie die Blumen 
verſtreut! 
So ſchlich Wehmuth oft in unſere Freuden; ſo ſproſſet 
In dem Myrtengebuͤſch' eine Zypreſſe mit auf. | 
Oftmahl ftanden wir fill am fchroffen Hange des Felſen, 
Muͤden Pilgern gleich, über bie Stäbe gelehnt; 
Und. umhuͤllte mich dann der. Nebel der. ſchwarzen 
Schwermutb, — -' 
.D fo ſchuttet ich, Freund, dir in das deine mein 
Herz! 
Seufzend hoͤrteſt du mich, und jede Sorge, die theilenk: 
Du mir nabmeft, erhob meine beflommene Bruſt!“ r, 
Poantafie, wo geukelſt du hin? — D. Beſter, nun: 
leichterſt ! 
Du nie wieder die Laſt meiner setlommenen 
Bruſt! 
ach, nun fliehſt du! Verweil'! daß in der letzten Ume 
armung 
Eine Thraͤne nur noch miſch' in die meinige ſich. 


1 
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Segen geleite un, Freund! O ki der eiekling des 


Gluͤckes, 
Jenes reineren Sue, welches ber Weiſe nur 
kennt; 
Sei deß Liebling, wie du der menſchenfteundlichen 
Tugend 
Und der Beispeit es bift! Segen geleite dich, 
Freund! 
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Fast Der Hefing kennt den Gebanken nicht, 

- Der Sklave! Ketten raſſeln ihm Silberton, 
Gebeugt das Knie, gebeugt die Seele, | 
Reicht er dem. Zoch den erfchlafften Nacken! 


.. Uns, uns ein hoher, feelenvertlärendr” — ° % 

- Gedanke! Sreiheit! Sreiheit! wir fühlen dich, , _ 

Du Wort, du Kraft, du Lohn von Gott ung! 
O! wo noch voller in's Herz ber Helden 


ı 


⸗ 
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*) Hahn, der treiffche ſchuabiſce Zuünglnz, der zu 
fruͤh ſtarb. | 


meine gerbende Sqweſter 


Sophie Mandatens 


Kofentnsepe! So ſchon bluͤhete keine noch 
Von den Toͤchtern des Mai's, welchen der Margentpau 
In den duftenden Buſen 
Schimmer traͤufelt und Lenzgeruch. 


Und nun neigſt du herab, Roſe, dein lechzendes 

Ach, dein welkendes Haupt! — Wenige Sonnen nur 

“ Und du bluͤheſt, o Schoͤnſte, J 
Schoͤner wieder in Eden auf! 


— —. 


Labung thauen auf dich kuͤhlende Labung dann 

kebensbaͤume hinab; Luͤfte der Sommernacht u 
Weht die Palme des Sieges 

Dann entgegen der Dulderin! ’ 


€, fei mein Freund nicht, welcher die göttliche 
Natur nicht Tiebet! Engelgefuͤhle find 
Ihm nicht befannt! Er kann mit Inbrunſt | 
Sreunde nicht, Kinder ih, Weib nicht lieben! 


Ihm bebte nie von trunk'ner Begeiſteung, 
Die ſtumme Lippe! Schauer begegneten, 
In hoher Wallung , feinet Seele 
Pie mit der fteigenden Morgenfonne! 


In deinen Wonnebecher, Allguͤtiger, 

Entfielen niemahls Thraͤnen des Dankes ihm! 
Sein Erb' iſt Taumel, oder Schlafſucht! 
Wehmuth und Wonne des Weiſen Erbel 


Io 





- a v 
Er iſt kein Sohn der Sreibeit! Dans Vaterland 
Iſt Spreu dem Feigen! Sklave! dich freite nicht 
Die Roͤmerſchlacht! Zu meinen Fuͤßen Zu 
5 Krümme dich, Raupe, daß dein ich fpotte! — 
p 


h 1 — 


: 906 feiner ſpotten — Weh mir! O, zuͤrne nicht, 


Du Vater Aller! Wirbel und Staub ergriff 
Den Mann von Staub, daß er des Staubes 
"Spottete, ben.er beweinen follte! 
u | | 
: D fei gefegnet, Thräne der Neue, mir! 
Des Mitleids Thraͤne, mehr noch gefegnet, du! 
| Nun werden, wie nach Frühlingsregen, 
Traulich die Blumen der Au mir lächeln! 


. 


Nur reinen Herzen duftet der Abendthau 
Der bunten Lenzflur!“ Heilig nur ihnen find 
Der Eiche Schatten! Deine Segen, 

Einſamkeit, koͤnnen nur fie ertragen! 


Werft oft, o fanfte Mutter der Weisheit, mich 


Auf ernfte Pfade leiten, im Mondenfchein, 
Wo nur der Denfer tiefe Wahrheit 
‚ Schöpfet, und ‚glühender Stirne wallet! 


’ 


W u Pa V 
Dann werden oft fich einfte Weträchtungen | 
In Harmonieen wandeln; PBegeifterung 
Wird mich erfüllen, daß die Thale 
Hallen mein Lied und die Felſengaͤnge! 
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Wenn du mich fürdet leiteſt, Natur, fo fol 


Mein Lied dir jauchzen, weil ich ein Züngling bin! 


Es ſoll dich feiern ‚ wenn mit Silber | 
Kuͤrzere Locke die Scheitel fhmüde! 
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meine e fierbinde Shweher 


Sorte Munnatene 


| nn 
| Roentnehet &o ſchoͤn blühete Feine noch 
| Bon den Töchtern des Mai’s, welchen der Morgentpau 


Sn den Buftenden Buſen | g 
Schimmer träufelt und Lenzgeruch, 


Und nun neigft du herab, Rofe, dein lechzendes 
Ach, dein weifendes Haupt! — Wenige Sonnen nur 
Und du blüheft, o Schönfte, = 

Schöner wieder in Eden auf! 


Labung thauen auf dich kuͤhlende Labung dann 
tehensbäume hinab; Lüfte der Sommernacht m 
Weht die Palme des Sieges 
Dann entgegen der Dulderin! 
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Deiner Leiden entkeimt jedem ei ein blühender 


Zweig zum Kranze des Lohne, der dich ‚umflechten fol! 
Wie fo heiter, o Belle? 


Zeigt dein Engel den sans bir ſchew? 


\ . 
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Meinend nahn ich, und ſank ſprachlss an beine Beruf, ' | 

Laͤchelnd kuͤßteſt du mich, aber nur bitterer \ 

Floß die Webmuth und netzte 
Deine Wange, Gelichtefe! | 


Ä An meine Shwefer 
‚Sophie. Magdalene 


in ihrer Todeskrankheit. 


Blutige Thraͤnen haͤr ich dir geweinet, 
Ach! und Thraͤnen der Seele, wenn mein Auge 

Starrte, gleich dem Grame, den nie des Troſtes 

Kuͤhlung umwehie; 
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Haͤtte nicht Hoffnung lange mich gehoben, 
Wuͤrdeſt wieder geneſen! Ach, ſie ſinket! 
Meine Seele ſinket mit ihr! O laͤchle, 
Erbin des Himmels, 


Ba “ " 2 
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Lachle mir Troſt aus deiner Ruben Fuͤlle! 
Troſt mit Wehmuth vermiſcht! denn deine Freuden 
Kann ich, noch im dämmernden Thale wallend, 
Schwach nur empfinden! ae 
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\ Höhere Pfade walleſt d du und ſchaueſt 
u Schon: am feſtlichen Himmel Gold “und Purpur! 
*r Freuefi dich der nahenden Sonne! trinkeſt 
Schon ihre Strahlen! 





An to Dar 


Weil noch leicht, wie ein Nektartraum 
Dir das Lehen verfliegt; weil noch der ° Mepefnden 
Hebe Pinſel, in Kebenskraft 
Eingetauchet, den Mund ähnlich dem Bergen, 
Rojenwallend die Wange malt; . j 
Weil noch täglich dein Blick, bel, wie der Abendſtern, 
Abber treffend, wie Sirius, 
Die hintaumelnde Schaar deiner Gefangnen mehrt; 
Darum trotzeſt du, thoͤrige 
Lais, kuͤnftiger Zeit, welche die fliegenden 
Stunden bringen. Unkundige! 
Wird dir ewig die Glut ſchmachtender Juͤnglinge , 
Dir die Blaͤſſe der Eiferſucht 
Ewig frühnen? Auch dich werden die Grazien 
Einft verlaffen! der fiegenden u 
Künfte jebe! - Dein Lenz ſchwindet auf neidifcher 
Weſte Fittig! bald hauchen fie - 
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—— 

Deine Bluͤthen herab! Dann wird die bublende 
Lais ſeufzen: ihr roſigen ur 

Tage, kommet zuräd! Aber bie rofigen 
Tage floben! Verhuͤlle dich, 

Laie! daß der Triumpb deiner Geſpiclen dich, 

Die Moral ber Matrene bich 

Nicht verfolge! Der Hohn deiner Entfeflelten 
Dich nicht treffe! denn eifeen war 

Deine Herrſchaft! tein Stolz freute der Thränen fih, 
Une ter Naffen Verzweifelung! 

Run find Thränen der Schmuck dieſer erblaſſenden 
Wangen! Seufzer erbekn aun 

Unackeifien die Vrufe! Jeden erlöfchenden 

Augen ruͤſtet Die Wurf! Lars, verbäfle dich! 
Tin iſt die Schande! denn ciſcru wer 

Deine Hercſcanft! Dein Stolz freute ter Thraͤnen J— 
Und der Naffen Verzwcifclung! 


‚29. 


Bunte see 
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Frauenlob. 


—— —— 


Traun, der Mann ift Neides werth, 
Dem fein Gott ein Weib beſcheert, 
Schön und Hug und tugendreic,, 
Sonder Falſch, den Täublein gleich! 


Seiner Wonne Maaß iſt groß! 

- Seine Ruhe wechfellos! 

Denn fein Kummer nagt den Mann, 
Den ſolch' Weiblein tröften Fann ! 


Gleich des Mondes Silberblick, 
Lächelt fie den Gram zurüd‘; 
Kuͤßt des Mannes Thränen auf, 
Streut mit Blumen feinen Lauf: 


\ 
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Wenn ihn jäher Muth emport , 


Er nicht mehr des Freundes hoͤrt, 
Wenn von Zorn die Bruft ihm gluͤht 
Und fein Auge Geuer ſpruͤht; 


O! dann ſchleicht fie weinend nach, 
Saͤnftigt ihn mit einem Ach! 


Alſo kuͤhlt der Abendthau 
Die e derfengte Blumenau?! 


Reine Mahe wish ibm ſchwer? 
Keine Stunde freudenkat . _ 
Denn nach jeber Arbeit Laſt . 


Harret fein die. füge Raſt! 


u . .\ > 


‚Engel foͤrdern ihre Rub, ee. no. 
Druͤcken Beider Augen zu! 
Ihrer keuſchen Ehe Band 


 Rakofte Bott Waterhand! 


Y 
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ben (het ihren Söhnen Muth, 
Zur die Tugend. reges Blut! 
Stärfet ihren jungen Arm, _ 
‚Macht ihr Herz für Freiheit warm! 


I 
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_ Mit verfchämten Reigen blühn - ' 
Ihres Bettes Töchter! glühn, 
Mit der Mutter Unſchuld, rein 
Wie sim Quell im Sonnenfchein! 


r . 


Drob erfreut der Voser fick, 
Drob die Mutter inniglich; 

| Ihr -vereintes Danfgebet . - 
Preift ben Geber früh und ſpaͤt! 
BGold hat feinen noch heglädt; 
Falſcher Ehre. Lorbeer druͤkt; 
Wer nad MWürden- hafcht, greift Sand! 
Miffenfchafe ift oft ein Zand. _ 


Aber Weiber giebt uns Gott! 
Ohne fie ift Leben Td!. 
Meiber leichtern jedes och! 

Lieben uns im Himmel noch! 





An meine Schwerter“ 


Augufa LZuife 


Bun, du lagſt nicht; doch entſchleicht, ich weiß ei e 
Mancher ſehnende Seufzer deinem Buſen, 
Truͤbt dein blaues ſchmachtendes Aug’ ein Schleie 
| Schweizendie Wehmuth· u 


Ä Dir , die fo zärtlich meine. Secle liebet, 

Dir, ach zuͤrne nichtl- ſchwieg ich ſeit dem banger 

Abſchiedskuße! Sage mir, beſtes Maͤdchen 
Sage, , wie lonnt it. | | 
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Der Wegweiſer. 
I. } \ J J —n u J 9 
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. Frnnnasi One, wie bu ben — . 


A, Seite dich Gottzu jenen Huͤtteun, 
Deren Weg der kluͤgelnde Weiſe mie‘ und | 
4 _ Selten ner Ä 
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Einfalt und Liebe ſprach bein fanftes Auge; 
Einfalt führeäuch dorthin! Bruderliebe 
- Suͤhnt bed Schwachen Irrungen! feinen geht 
Donnert fein Kihter! . 


\ 
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An de.n, Mond. 


“ . 1 * 


Sqhied dir ein Freund, o Mond? ? Du blickſt —R 
Durch die hangenden Maien! Oder trübt dir 
Mitleid deine. Wange ‚ weil bieje Thraͤne 
öließen du fat? | 


'9,% erhelle meines Haugwit Pfade | 
‘Der dich ſchmachtend beſchaut! und ftäfte ihm - 
- freundlich: . 


An ber Seine Krümmungen: weiht bein Stolberg 
hranen der Sehnſucht! 


. \ / 


| u ... : 3 . 
Wallendes Lehen bebt durch jede Rerve, 
Klopft in jeglichen Pulſe; frohe, Schauer 
Strömen in die trunfene Seele namen 
lojes Entzüden! 


X 


Aber ach! Wehmuth blickt wir oft ihr blaues 
Auge! Wehmuth und Truͤbſinn! Dann entquellen 
Sehnſuchtsſeufaer, thaut mir der Liebe Zaͤhre 

| Ueber die Wange! 


1) 


Duftige Nebel locket ſo die Sonne 
, Aus dem Blumengefild’ am Sommerabend; | 
Trübe Hein der wolkige Schleier, träufel 
| Labende Kühlung. — 


Blicke mir , meine Dora, blicke Wehmuch 
Mir⸗ in's liebende Herz! Auch fie gewaͤhre 
Suͤßes namenloſes Gefühl, "der Liebe 
Traute Gepellint 


Bis du mir einftens (Ahndung lispelts leiſe 
Ahndung, ach! die zur Hoffnung noch nicht rafteh)" 
Bis du Kieb’ jm fchmachtenden’ Auge, Liebe, 
Ä Liebe mir laͤchelſt! 


Das seine Groͤßte. 


Landliche Nube, Freundſchaft, Liebe kraͤnzen 
Uns mit Blumen der. Freude! Freiheit giebt uns 
Manufinn! aber göttlich zu Ichen ii das 
Einige Groͤßte u 


Ä Tpränen der Schnfucht trüben Daphnes Augen; . 
Iren feufzenden Buſen hebt die Treue! - 
Sturm und Woge fernen von: nen Aufn, ‘ 
Walchen ſie licbet! 


Vehende Weſte, bringet ihn den Küffen 
Seines Maͤdchens entgegen! Hoffnungsloſer 
Liebe Schmerzen quälen. rich dann; doc) singt 
ihn, i 





| Wehende Weſte! 
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Te Fe Baer PER u 
Rusie goßisefumte Wolten hullen 2: 
Ihre Strohlen nicht mehr! Sie fommt, die Sonne 
Blickt allg laͤchelnde Freud' und‘ junges - 


Reben hernieder! 


Schimmeunder bluͤh n die thaubenetzten Fluren; — 
Jedes zitternde Blümchen atmet ‚Freude, 
Strahlt i in Regenbogen die: Sonnenblice | 
| Lieblicher um ſich. 


Himmliſcher aber laͤchelt mir das Auge, _ 
Ach! das Grazienauge meines Maͤdchens! 


Blicket mild in's Herz mir nosh üngefühlte, 
Selige Freuden! 


‘ w . 


Zu | R 9° 
Wollendes Leben bebt durch jede Nerve, 2 
Klopft in jeglichem Pulſe; frohe, Schauer 
' Strömen in die trunfene Seele namen« 
Tofes Erden! 
5 Aber ach! Wehmuth blickt mir oft ihr bläues 
Auge! Wehmuth und Zrübjinn! Dann entquellen \ 
Sehnfuchtsfeufser, that mir der Liebe 3ähre 
Ueber die Wengeꝛ | 


Duftige Nebel locket ſo die Sonne 
‚ Aus dem Blumengefild’ am Sommerabend; \ 
Trübe ſeigt der wolkige Schleier, traͤufelt 
Labende Kuͤhlung. — 
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Blicke mir J meine Dora, blicke Wehmuth 
Mir in's liebende Herz! Auch fie gewaͤhret 
Suͤßes namenloſes Gefühl; "der Liebe 

Traute Geſellin! 


Bis du mir einſtens (Ahndung lispeltks leiſe 
Ahndung, ach! die zur Hoffnung noch nicht reift)" 
Bis du Lieb jm ſchmachtenden Auge, Liebe, 
Liebe mir Lächelft! - 


N 


Der Abend. 


An Johann Martin Miller. 


Wenn der Abend den See roͤthet, ſich hangende 
Buchen ſpiegeln im See, und das bewegte Schilf, 
Und der einſame Nachen | 
Und das trinkende Wollensieh; - 


Ruhe ſenket herab dann fih auf thauenden 
Luͤften, kuͤhlet den Wald, tränfet die Blumenau, 
-Stimmt ben fingenden Landmann 
Und der flötenden Nachtigall 


Liebeweinendes ed; - Monne, der thränenden \ 


Wehmuth Schwefter, und bu, füße Vergeſſenheit 
Jedes rauſchenden Taumels, 
Ueberfließen die Secle mir!  ı 


| \ N , ö 4 ; , 
Bankend im’ ich umher unter den. Darin der . 
Erle; jeglichen Buſch, jeden Bewobner des 
Buſches gruͤßet des frohen 
Auge ſchwimmende Bärtlcpeit, 


ug das Biümgen, der Burm, elder das, Stimifm 
beugt, | 
Iſt mir inniglich werth! Gab ihm mein Vater doch, 
Seine goldenen Schimmer, 
Duͤfte jonem und harhenglanr B 
Keblich — der Mond! lieblich der Abendftern!" 
Zreund, fie lächelten uns weiland am Ufer der " 
Leine, uns in ber Laube, 
Uns im Thale bei'm Silberquell! 
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Miller! trübt fich dein Bi? Miller, mein rinnendes 
Auge trübt ſich in: Nacht, welche Fein freundlicher 
Mond mit Silber durchfchimmert, " = 
Kein fanftlächelnder Abendftern! 
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Ale eines deutſchen Knaben. 


> 
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Mein A Arm wirb ſtark und groß mein Muth, 
Gieb, Vater! mir ein Schwert! 
Verachte nicht mein junges Blut; J 
Ich bin der Väter werth/ 


1. ” . - 
Sch finde fuͤrder keine Ruh' 
Im weichen Knabenſtand! | 


Sch flürb, o Vater, ſtolz, wie du, 
Den Tod fürs Vaterland! | 


Schon fruͤh in meiner Kindheit war 
Mein täglich Spiel der Krieg! 
Im Bette träumt’ ich. nur Gefahr 
Und: Wunden nur und Sieg. 
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wein geiigefgre awecie mich J 
"Aus mancher Tuͤrẽenſchlacht; 3 N. 
Noch jüngft ein Fauſtſchlag, welchen u 
Dem Baffe zugedach B \ — 
Er BER | win Br 
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Auf Diefer Straße zzg . 

Und, wie ein "Vogel, der Huſar En 
Das gas, voriberfiog, BE N. 
de PR Rare‘ und fr ve 


* W 2 © Ey r N ® \ 
Da neulich unſrer Krieger Schar. N 10 


Dt Knaben froher Schbarn; . en J 5 


Ich aber,- Vater, haͤrmte mich, 
Und pruͤfte meinen Arm! 

| 2 
Mein Arm iſt ſtarf und groß mein Penn ._ 
Gieb, Vater, mir ein Schwert! 
Verachte nicht mein junges Bat; . .. © 
Ich bin der Väter werth! 
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eines alten ſchwaͤbiſchen. Ritters, 
a feinen Sohn. 


Aus dem zwälften Jabrhandert. u 





, Sohn ‚ da haft du meinen Speer; 
‚ Meinem Arm wird er zu ſchwer! | 

Nimm den. Schild: und dies Gefchök; . . 

Tummle du forthin mein Roß! 


Siehe, dies nun. weiße Haar _ u 
Dreckt der Helm ſchon funfzig Jahr; 

Jedes Jahr hat eine Schlaht. 

Schwert ımd Streitart ſtumpf gemacht! 


Herzog Rudolf hat dies Schwert, 
Axt und Kolbe mir verehrt, 
Denn ich blieb dem Herzog hold 
Und verſchmaͤhte Heinrich's Sold! 


A) 


j un. — 

I She die Freiheit floß das Viu 
Seiner Rechten! Rudolf's Muth FR 
That mit feiner linken Hand 
| u dem Franken erfand! 


| Rinim bie Wehr und weppne bit 
Kaiſer Conrad ruͤſtet fich 
Sohn,entlaſte mich des Harms 

Ob der Schwäche. meines Arms! 

Ahle nie umfonft dies Schwert , 

Für der Väter. freien. Head! - 

Sei behutfam auf der Wacht! 

Sn ein Wetter in der Eqlegt! 


Immer kei zum Kampf bereitt 
Suche flets ben wärmften Streit! 
Schone def, der wehrlos fleht! 
Haus den, ber widerſteht! 


\ - 


. Wenn bein Haufe wankend ftcht, | _' 
Ihm umfonft das Zähnlen weht, 
Troße dann, ‚ein fefler Thum, 
Der vereinten Beinde Sturm! 


/ 
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Deine“ Bräder fraß das Schwert, 
Sieben Knaben, Deutſchland's werth! 


Deine Mutter haͤrmte ſichh 


Stumm und ſtarrend, und verblich. 


’ 


Einfom bin ich nun und ſchwach;, 


ber, Knabe, deine Schmarh . 


Mär’ mir herber fiebenmal, 


* Denn det ſiehen andern Zall. 
\, 


Drum ſo fehene nicht den Tod, 


Und vertraue deinem Gott! 
So du kaͤmpfeſt ritterlich, 


Freut dein alter Vater ſich! 


Trautes Rbochen, fieh, wie hell 


Unter Geißlatt dieſer Quell 
Durch Vergißmeinnichtchen fliegt 
. Reiffender rauſcht dort fein Bell. 
Mo .er mit. 368 Dinner® Schall. 
Und des Thales Wiederhall 
Ueber Felſen fich. ergießet! 


Aber ſußer iſt er mir 


Mein herzliebſtes Roͤsſchen, hier, | 


Denn er gleichet unferm Leben! 
Sch’ ich ihn. fo fonft und rein 
leiten in des Mondes Schein, 
Roͤschen, dann geden® ich. dein ‚ 

Und der Freude Thraͤnen beben! 


ı 
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Kain am Ufer des Meere. 
| \ Ä 
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Wa, s wehe mir! wohin . 

Treibt mich mein gefchlag’ nee Sim? 

* Gottes Steöme braufen ber 
Albels Blut! es iſt das Meer! 


\ 


Bis zur : Erde letztem Rand 
Hat die Rache mich gebannt! 
Wo kein Jammer noch geklagt, 
Hat mich Abels Blut gejagt! 


Wbehe mir, bes Bruders Blut 
‚ Donnert in der wilden Fluth! 

In des Selfenufers Schall! | 
In der Grotten Wiederhall l 


| Auf des hörhften Berges Hoͤh'. 


j 


9 
49 u on 


Wie den Stein das Meer 'umfleußt, 


So umſtuͤrmen meinen Geift 
Seelenangft und Qual und Wuth, _ 


627 


Goͤttes Schrecken, Abel's Blut! 


Deffnet, Wogen, euren Schlund! 
Denn ber Muttererde Mund 
Trank fein Blut, da ich ihn fhlug, ‚ 
Und vernahm des Raͤchers Fluch! 


f 


Deffnet, Wogen ‚ euren Schlund! 


Und enthüllet euren Grund! 
Ah umfonft! die Rache macht 


Yuch im Schooß der alten Nacht! 


In der tiefſten Tiefe Graun 
Wuͤrd' ich Abel's Schatten ſchau'n, 
Miürd’ ihn fchauen „ ob ich flöh’ 


4 


Würde diefes Leibes Staub 
Aller Wirbelftürme Raub; 
O, fo fiheute Kain doch 


. Gottes Zeuereifer noch! 


/ 
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5 
Ohne Maaß und ohne Zahl 
Wuͤthet meiner Seele Qual, | 
"Sonder Grenzen ferner Zeit, 
Währet in die Ewigkeit. 


Denn mich traf des Rächers Fluch 
Als ich meinen Bruder flug, 
Wehe! wehe! wehe mir! 
Schrecken Gottes folgen mir! 


‘ 


WB, wollen unfee Leben lang 

Uns fügen Freuden .weihent. 
Der Wieſe Duft, der. Waldgefang, 
Soll immer uns erfrum!  ; Ä 

Uns grünen Saaten, Trift und Hain, ,. 

Uns raufchen Wafferfälle, 

Uns mahlt des Himmels Wiederſchein 

Roth, weiß und bigu bie. Quelle. \ 


Der füge Blick der Freude! 

Mir fehen ihn,‘ und freuen uns 
‚Wie Laͤmmer auf der Weide! 

Es danket unfer frohe Blick 

Dem Gott, der uns in’s Leben 
Gerufen, und fo manches Gluͤck 


’ | Ä ' | 
Aus Blumenkelchen Tächelt ung. . 
Aus Vaterhuld gegeben! nr 
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So wallen wir auf ſanfter Bahn 
Der Freude ſtets entgegen! ° - 
‚Uns lächelt mancher gute Mann 
_ Und giebt. uns feinen Segen! 

Auch ift der Freunde Zahl nicht Hein, - 

Die gern fih an ung ſchließen! 
Wie jelig iſt's, cin Menfch zu feyn. _ 
Und Freundſchaft zu genießen! 


O, daß wir alle Hand in Hand 
Durch's Leben. koͤnnten gehen, 
Und unfer liches Vaterland 
Mit Thraͤnen wiederfehen! 
Und an dem Ziele noch zugleich 
(So wolle Gott es Ienfen!) 

Mit Ruhe, reifen Früchten gleich, 

Das Haupt zur Erde ſenken! 


Mein Vaterland. 
‘ u 0a | J 
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X An Klopit o ck 


Das Sen gebert wiel hehe, ſchen ſchwrbt, | 
Bol Vaterlandes, ſtolz mein Gefang! 


Stuͤrmiſcher fehwingen ſich Adler . 


Nicht, und Schwäne nicht tünender! \ 


- 
* 


An fernem Ufer rauſchet ſein Flug! 

Des ſtaunt der Belt und zuͤrnet und hebt 
Donnernde, ſchaͤumende Wogen; 
Denn ich ſinge mein Vaterland! 


Ich achte nicht der ſcheltenden Fluth, 
Der tiefen nicht, der thuͤrmenden nicht! 
Mitten im kreiſenden Strudel 
Saͤnge Stolberg ſein Vaterland! 


u 
O Kand der alten Treuel, Boll Muths 
Sind deine Männer! fahft und gerecht! 
Nofig die Mädchen. und ſittſam! 
Blitze Gottes die Zünglinge! 


“ . 
In deinen Hütten fichert die Zücht 
Den Bund der Ehe; rein ift das Bett 
Zaͤrtlicher Gatten, und fruchtbar 
Ihre keuſchen Umarmungen. 


Vom Segen Gottes triefet dein hal, | | 
uUnd Freude reift am Rebengebirgꝰ; 

Singenden. Schnittern entgegen 

Rauſcht die wankende Halmenſaat 
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Kolumbin, wu weinteſt, geht | 
In Trauerſchleier, über bein. Fluch, 
Welchen der lachende Moͤrder 
Oeden Fluren zum Erbe ließ; 
Da ſandte Deutſchland Seegen und Volk; 
Der Schooß der Jammererde gebar, 
Staunte der ſchwellenden Aehren, 
und der ſchaffenden Sremblinge! Ä 
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de Deutfepe; Sflaven-feifel” er mitt ' 


Innner der Schild es Verfolgten 
Und bis. Deingenten Untergang! 


. y 


a6 bin ein Deuifipe‘ "C@ritiet Geb " 


Der Freude Thränen, dag ich es bin!) 
Fuͤhlte bie. erblüche Tugenb ° 
Im d ben‘ Vhien des Sindes Yon, 


93 
Bon bir feine wei ich —* * 
Mit jedem Wunſche, heiliges Land! 


Grüße ben füdlichen Himmel‘ | 
Oft, und feufze der Heimath zu! 


Auch greifet oft mein nerbiger ‚Arm 


I} 


Zur linken Hüfte; manches Phantom 


Blutiger Schlachten umflattert 
Dann die Seele des Schnenden. .. - 


ı 


Ih hoͤre ſchon ber Reiſigen Huf, 


Und» Kriegsdrommete! ſehe mich ſchon, 


Liegend im blutigen Staube „ 
, Re ſterben fürs Vaterland! 


u \ 
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O Land der alten Treuel, Boll Muthe 
Sind deine Männer! fohft und gerecht! 
Roſig die Mädchen und fittfam! ; 
„Blitze Gottes die Zünglinge! * 


0 v 
In deinen Hütten ſichert die Zucht 
Den Bund der Ehe; rein iſt das Bett 
Zaͤrtlicher Gatten, und fruchtbar 
Ihre keuſchen Umarmungen. 


Vom Segen Gottes triefet dein Thal, | | 
. Und. Freude reift am Rebengebirg'; 
Singenden Schnittern entgegen 
Rauſcht die wankende Halmenſaat. 
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Kolumbia, du u weinteſt, gef | 
In Trauerſchleier, über den. Fluch, 
Welchen. der Iachende Mörder 
Oeden Fluren zum Erbe ließ; 


Da jandte Deutfchland Siegen. und Volk; 

-Der Schooß der Sammererde gebar, 
Staunte der ſchwellenden Aehren, 
Und der fchaffenden Sremdlinge! | 
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Nach fernem Gold⸗ Bürftee ine" 


Er Deuiſche; Sklaven fefſeit er ni Bi 


Innner der Schild des Wörfolgten- ' 
und des Drangenden Untergang! 


ia 


Ich bin ci Derisat | ei Gen “ 


De Freude Thränen, daß ich es bin!) 
Fuͤhlte die. erbliche Tugend 
Ind ben‘ abe ds Finbes ie en 


Na 
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Bon dir nein wär is * die | Ä 


Mit jedem Wunſche, heiliges Land! 
Grüße den ſuͤdlichen Himmel 
Oft, und ſeufze der Heimath zu! 


Auch greifet oft mein nerviger Arm 

Zur linken Huͤfte; manches Phantom 
Blutiger Schlachten iunnflattert 
Dann die Seele des Sehnenben. . 


ı 


gi. pre fon der Reif igen Huf, 


Und» Kriegebrommete! ſehe mich ſchon, 


Liegend im blutigen Staube, 
 Rihelig ſterben fürs Batelanht, 


Romanye. - 
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In der Vaͤter Hallen ruhte 
Ritter Rudolf's Heldenarm, | 
RKudolf's, den die Schlacht erfreute, 
RudolPs, weichen Zrankreich ſcheute 
Und der Sarazenen Schwarm. 


Er, der lehte feines Stammes, 
Weinte feiner, Söhne Fall; 
-Zwifchen Moosbewachs’nen Mauern 
Toͤnte feiner Klage Zrauern - 
- Sm der Zellen Wiederhall. ' 


Agnes mit den goldnen Locken 

Bar des Greifes Troſt und Stab; 
Sanft wie Tauben, weiß wie Schwäne, 
Kuͤßte fie des Vaters Thraͤne 

Von den grauen Wimpern ab. 


* 
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"ar fe. weinte fest im: Stillen, 

*. ‚Bern. der Mond in’s Senfler fein. 
Albrecht‘ mit. der offnen Stine .. 
Prannte für die eble, Dirne, 

Und die Dirn⸗ liebte ihn! 


Aber or y. der hundert ‚Keleger 
“ Unterhich in eignem Sol, 

Rühmte feines Stammies &hnen, on. 

Prangte mit erfücht'nen Fahnen. 
Und der Baber war Ihm: holt. 


Einft bei'm freien Mahle kuͤßte 
Albrecht ihre weiche Hand, 
Ihre ſanften Augen ſtrebten | 
Ihn zu firafen, ach! da bebten 

Thraͤnen auf das Bufenbant. 


Horft entbrannte, blickte, ſeitwaͤrts 
Auf fein ſchweres Merdgeweht; 
Auf des Ritters Wange glühte » 
Zorn und Liebe; Feuer ſpruͤhte | 
Aus den Augen wild umbher. 
1. K 
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In der Vaͤter Hallen ruhte 

Ritter Rudolfs Heldenarm 
Rudolf's, den die Schlacht erfreute, 
Rudolf's, welchen Zrankreich fcheute 
» Und der Saragenen Schwarm. 


&, der lebte feines Stammes, 
Weinte feiner, Söhne Zell; 
-Zwifchen Moosbewachs’nen Mauern 
Taoͤnte feiner Klage Trauern - 


In der Zellen Wiederbal, > J 


Agnes mit den goldnen Locken 

‚Bar des Greiſes Troſt und Stab; | 
Sanft wie Tauben, weiß wie Schwäne, 
Kuͤßte fie des Vaters Thräne 


. 


Bon den grauen Wimpern ab. — 
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ag! fe. weinte felbft dom: Stdn, 


Berg der Mond in’s Senfter (im. | 


Albrecht mit der öffnen Stirne un 
Brannte :füs bie edle Dirne, 
And, die Dirnc. liebte ihn! 
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Aber er Kart, der hundert ‚Krleger 
* Unterbiekt in eignem Sb, 
Ruͤhmte feined Stammes Ahnen, 
Prangte mit erfocht nen Fahnen/ 
Und der- Baker war ihm — u 


Einft bei'm freien Mahle kuͤßte 
Albrecht ihre weiche Hand, 
Ihre ſanften Augen ſtrebten | 
Ihn zu firafen, ach! da bebten 
Thraͤnen auf das Buſenband. 


Horſt entbrannte, blickte, ſeitwaͤrts 
Auf fein ſchweres Mordgeweht; 
Auf des Ritters Wange glühte » 
Zorn und Liebe; Feuer fprühte . 

Aus den Augen wild umher. 


U 





Drbohend⸗ ar er feinen Handſchuh 
In der Agnes keuſchen Schooß: 
„Albrecht nimm! Zu dieſer Stunde. 
Hari’ ich ‚dein im Mählengrunde!” 


"" Kaum gefagt, fehon flog fein Rof. 


x 


Albrecht nahm das dehdereichen I | 


Ruhig, und beſtieg fein Ro; 
Freute fich des Mädchens Zaͤhre, 
Die, der eh‘ und ihm zur Ehe, 

Aus dem blauen Auge flog. : 


N 


Roͤthlich ſchimmerte die Ruͤſtung 
In der Abendſonne Strahl; 

Von den Hufen ihrer Pferde 

Toͤnte weit umher die Erde 


\ 
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Auf.des Soͤllers Gitter lehnte 
Die betäubte Agnes ſich, 
Eah die blanfen Speere blinken, 
Sah — den edlen Albrecht ſinken, 
Sank, wie Albrecht, und erblich. 


Und die Hirſche floh'n in's Thal. 


4 
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Bang’ von Feifer Ahndung ſpornet 
Horft fein ſchaumbedecktes Pferd; 
Höret nun des Haufee Sammer) 
Eilet in des Fraͤuleins Kammer, 


Starrt und ſtuͤrzt ſich in ſein Schwert. 


* 


Rudolf nahm die kalte Tochter 
In den väterlichen Arm, 
Hidt fie fie fo zwei lange Tage 
Thraͤnenlos und ohne Klage, V 
und veiſchied im Rummem Gar: 


ee... 


| Aus füßem Schlummer weckte mich heur 

Des jungen Tages röthender Strahl; 
‚Siehe, noch flatterten Träume 
Um Die Sei des Wachenden. 


Ich will euch tauſchen! dacht ich, und Pe . 

Die Augenlieder, ſtreckte den Arm, 
Athnete tiefer und lauſchte 

Ihren lejſen Bewegungen. J — 


In 


Da ſchlich mir einer zwiſchen das Fon 

. Der halbgeſchloß nen Wimper, und ſchnell 
Waoblte der laͤchelnde Bube 

Vor dem Auge Dorinde mir. 


1 
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Ein andrer fotäpfe in’s horchende oͤbr, 
So ſchluͤpft die Schwalbenmutter in's Neft, 
Stüfterte füße Gefpräche Ä 
Mit der Stimme Dorindens mir. 


D weh! nun ward der Täufcher getaͤuſcht, 
Und traͤumte liebetrunk'ner als je, 
Bis die Phantome verſchwanden, 
Und die Thraͤne der Sehnſucht rann! 





Eliſe don Mannsfel d. 





Eine Ballade aus dem zehnten Jahrhundert. 


„Wie viele ſehnten ſich nach dir, 

Du kuͤhle, ſtille Naht! 
Nun Haft dur ihnen Labung, Ruh 
Und ſanften Schlaf gebracht. 


Auch mir kommſt du erwuͤnſcht; ; jetzt kann 
Ich frei und einſam ſeyn; 
Durch manchen tiefen Seufzer nun 
Mir lindern meine Pein. 


Ach Gott! was hab ich denn gethan, 
Daß fie fo grauſam find? 
Mein: Vater nannte mich ja ſtets 
‚ Sein liebes, gutes Kind, 


Und. ihren beſten Gegen gab. u 
' Die Mutter ferbend mie. a 
Der. wird im Himmel einſt erfüllt; 
0 ae. nigt woh Di 


Im Fluch verkehr für Die, Wr En 
Di fo mich kraͤnken! Gott verzeih 
"€ ihn! bp fiel Lu | “ 
aq, at trig ie ean, et 
Denn, Liebe, bu nicht warf,  - 
Die du durch hoffnungslofe Quaql 
Mein krankes Herz verzehrſt! 


J 


Kann ich's nicht dulden, nun wohlan 

So hab’ ih Einen. Troft: 

Dann brichſt du, armes Herz! Drum fi, 
Bis daß du brichſt, getroft!? — 


| 
\ 
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So eben kehrt' ein Rittersmann | 
Bon feinem Ritt zuruͤck, | | 
Und kommt, geführt von feinem Pfad , 
Hart an des Schloffes Bruͤck. 





, 


— 





Da dringt des Fraͤuleins Klageton 
Ihm tief in's Herz hinee; 

Er waͤbnt', um Huͤlfe fleh' fie ihn, 
Und will ihr Netter fen. -- — 


* 


Voll Ungeduld und voll Begier 
Umher ſein Auge gluͤht, 

Bis endlich hoch am Fenſter er. IJ 
Das Fräulein ſtehen ſieht. 


„Ach Fraͤulein! ſprich, was janmmerſt du? 
Vertraue mir dein Leid | 

Dies Schwert, der Arm, dies Leben fei, 
Zu Deinem Dienft gewaiht.? — 


„Ach, edler Nüter, Schwert und Arm 
Nur Treſt für mein beflomm’ues Herz: 
Und ach, den haft da nicht!” — 


„Entdecke mir dein frinfend Weh, 
Das wird dir Lind xung ſeyn, 

Und meine Mitleidsthraͤne wird 
De einen Tre verlcih n. — 
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„Du guter Juͤngling! hoͤre denn; 
Ich eine Waiſe bin, 

Und mit den lieben Eltern ſtarb 

Mir Ruh' und Freude hin; 

Ein Ohm und eine Muhme jetzt 

An Eltern Statt mir-find, 


Die quälen, mich, daß Gott erbariı 
Und töbten fehler ihr Kind. 


- 


Mein Vater war ein- weicher Graf ‚ 
Nun ift dag Erbe mein. 

9, wär ich arm! dies‘ ſchnoͤde Gut 
Iſt Urfach meiner Pein. 


* 


Mein Oheim duͤrſtet Tag und Nacht 
Nach meinem Hab’ und Gut, 

Drum fperrt in diefen Thurm mich ein 
Des harten Mannes Ruth. 


Hier bleib’ ich, Droß’t er, wo ich nicht 
Erwaͤhl'. am dritten Tag, 

Ob ich den Sohn zum Ehemann, 
Ob ich in's Klofter mag. 


r ‘ 


Züngft bei’mi Turniere. ſah Th in; va 


| Sn 

Wi e eilig waͤr die Wahl gefheh’n , 

Ich thaͤt den Schleier an,— 

Ach, liebte nicht mein junges Herz 
Den beften, fchönften Mann, ' 
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Ich ſah' und liebt' ihn. gleich, 
Mie frei, wie edel und wie eühnt 


. aut Einer war ihm gleich.” — 


„ei , ales Fraͤulein! gutes Much FR 


- J 
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In's Kloſter ſollſt du nicht, 
Nah minder follft du feyn die Schnur 
Vom alten Bhſewicht. | | 


Sch kann's, ich will's, ich rette dich, 
Das iſt mein fefter Sim, * 
Bring’ dich in. deines —— em, 
So wahr ich Stolberg bin.” 


„Du? Stolberg? o ‚mein Leid if Hin! 
Mein Engel führte Sich; .. 

Du’ bift mein: trauter Sängling, but 
Nach dem ic ſehute mich. 


4 
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Zept ſag ich frei und affen dir, 


Was ſchon mein Blick geftand, et . 


Als ici um deine Lange jüngft 
Den Eichenkranz dir wand.” — 


G 
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»D Gott! du? mein gelichtes Kind, 
Eliſe Mannsfed? DI. 
Dich liebt’ auch ich bei'm erſten Bit; 

Noch keiner liebte ſo! 


An meiner Lanze fieh den Kranz, | to 


Den fie nun ewig’ trägt. 
Ach, koͤnnteſt du dein Bild auch ſehn, 
So tief hier eingepraͤgt! 


Jedoch was ſaͤumen wir? ich bring 
Dich heim vor Sonnenſchein, 

Und unſ'rer keuſchen Liebe ſoll 

Nichts mehr im Wege ſeyn.“ — 


„Bon ganzer Seele lieb’ ich dich 
O Süngling! aber doch. 

Sträubt fich mein jungfräulich Geffißt y 
Beim, raſchen Vorſatz noch. x 


— 
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Du, kennſt bie arge Weit; du weiße 
Wie im Ttiumphe fie. b. 
Mir Stand‘ und. Ehr’, und Een nimmt/ 1 
Wenn ich mi bir, ntflich? ==... 


| „O Maͤdchen was iſt uns die Welt? 


Laß immerhin fie ſchrein; 
Dein Beifall nur, mein Beifall nur 
Soll 3 unfer Richter fin J 


Und Feiner ne Stammes ſoll 


Vernehmen deine That, 
Bis ung‘ des Pricfters Segenshanb 
ur Bi ‚geweihet bat. 


Auch führ als & Gattin ich dich erſt 


Ih meine Burg hinein; 


Nun geht's zu meiner Schwefter hin; | 


Da ſoll die Trauung jean. 


Wie wird.mein liebes Guſtchen ſich 


Der lieben Schweſter freu'n, 
Wie wird des lieben Bruders Gluͤck 
Ihr eig'ne Wonne ſeynl 
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Elfe, laß uns eilen! komim, 
Gleith iſt es Mitternacht . 
Der Mond, der jetzt ſo hell uns ſcheint, 
Hat bald den Lauf vollbracht.” — 


Nun ſchlich Das Fräulein leiſen Trips ' * 


Hinab den Windelftig,- ' .  _- 


Bis unten fie zum Zenfter fam, - 
Da ward fie todtenbleihz: . . 


“ 


Doch ſchnell ergreift fie wieder. Herz 
uUnd öffnet es behend, 

Und wagt's und fpringt dem Ritter su, 
Der ihr entgegen rennt. 


Sein Mädchen. drückt’ er ſprachlos jetzt 
Feft an fein Elopfend Herz, 

Fur ungefühlter reiner Luft 
Vergaß fie ollen Schmerz. 


Dann hob er freudig fie uf FRE, 
Und vor ihr fegt’ er ſich, | 

Sie fihlang die weißen Arm’ um ihn; 
Fort ging’s nun ritterlich. 


“ ü | PN j | 

Dom — und freudigem Gebell 
Deg“ treuen Greife erweckt 
Si fchnefl Die Zof’ an's Feufter Hin, 
Ihr Fräulein fie. erblickt. nn 


Sie tobt mit wilbem 1 Angfigefäre, | 


. Klagt: allen ihre Notb; _. 
Der Alte ſchaͤumt, und. flucht und ſchwort 
Der Nichte Somach und Tod, - ' 


J Er fodert ſeine Safer auf, m 


Und ch’ ber, Tag begann, 


| Verließen ruͤſtig ſie das Schloß; 


Er fuͤhrte ſelbſt ſie an. 


Indefſen war bas Ritterpaar 


Durch Anger, Wieſe, Feld, 
Weit uͤber Berg und Thal und Forſt; 


Wom guͤnſt'gen Mond erhellt. 


Dit lautem nESqenphetdſe fügt 


Die Bude vor fie hin: 


„Es geht, mein Kind, etzitt're nicht! 
Des Stroms ich kundig bin.” — 


n 
. 
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"per Bappe fe amd beit den BR 


Und prüft den Jlaß gemach, en 
‚ Pur. ein Beretntan.", ir 


Min’ tommen ſie zum — * geſprengt | 


In Himmelswonn’ entzuͤckt; 


Beſchreibis, wer eine Freude je, *. un 


Wie dieſe ma, asian: \ 


‘ % 
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Dee Beer ging umber; rc 
Ein’ Knappe kam: „Auf, edler Graͤfu 


Am {pen fe Hat froben Wall, 5 


Drauf firche” er wichernd Durch. ale we 


Der Mannsfeld ruͤcket ber! Ve 


Und Braut und Schweſter jammerten, 
Zerrauften. fich das Haar; — 

Indeß ber Graf zu Pferde ſchon 
Im vollen n Harniſch n wat, | 


Dem Zug’ er ſehnell— entgegen. tam, 
Und rief dem Mannsofeld laut; 


‚ „Umfonft'ift deine Muͤh'; ſie iſt 


Als Weib mir angetraut! 


f 
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, 
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Und bin id nicht aus edlem. Stamm, tn 
Def Ruhm erſchallet weit 

Der Fuͤrſten unſerm Volke gab Zr 
‚Schon zu der Heiden Zeit?” 9 — 


nn 1. 
“ 


* 


Mit eingelegter Lanze fprengt- 
Der Alte’ gegen ibn; 
Sein Haufe folgt; erwartend Bleibt 
"Der Ritter Falt und. kuͤhn, 


Und sicht fein Schwert. As Mannsfeld neht, 
Verhaut er ihm den Stoß 
Und haut, und haut den Schedel durch, 
Daß er zur Erden ſchoß. .n 


Die e Reifigen zerſtreuen ſich, 
Und Stolberg eilt nach Haus, 
Und ruht die lange, ſuͤße Nacht 
In Lieschen Armen aus.  . 
— — — 
*) Das Geſchlecht der Stolberge gehörte unter die zwölf ' 
Edlen Hinfer der. Vierfuͤrſten des ſaͤchſiſchen Keiche, 


.. aus welchen zu Kriegszeiten Herzoge nnd Könige ers 
- wählt wurden, ehe Kart der Große Sachſen eroberte, 
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eines deutſchen Soldaten + 


R 


inder Fremde. — 


“ ı 
— —— — 


Ans ‚ferne Ufer bingebannt 
. Thut mir’s von Herzen weh, 
Daß ich mein liches Vaterland 
Nicht mehr mit Augen feh. 


Sch fehne täglich mich zurück, 
Das läßt mir Feine Rub; 
Ich werfe manchen naffen, Blick 
Dem wilden Meere zu. 


Das war zuvor nicht meine Art; - \ 
Jetzt wein’ ich, wie ein Kind, ' 
Daß oft am ſchwarzen Knebelbart 
Die helle Thraͤne rinnt. 
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O, wehe dem, der mich mit Trug . 
In dieſes Land gebracht; 

Mein Leid verwand’le fi in Fluch, 
Und quaͤl' ihn Tag und Nacht! 


Er trank mir zu auf Joſeph's Wohl 

- In altem Rhein’fchen Wein, _ 
Sof bis zum Rand die Gläfer voll - 

Und ſchenkte weiblich ein, - 


Bis dag ich taumelte; da las 
Der Bube Zormeln ber; 
Ich fang den Schwur bei'm vollen Glas A 
‚Und trank und bat um mehr. 


Da gab er mir fein ſchnoͤdes Gold, 
Und zahlte meine Zeh. 

Kun war ih in des Mnige Col; 
Und mußte mit. ihm weg. 


⸗ 
w - 


‚Die lieben Eltern kuͤmmern mich; 
Der Vater haͤrmt ſich ab, 

Die Mutter weinet bitterlich 

Und wuͤnſchet ſich in's Grab. 


In 


5 


und du, mein füßes Hannchen, weinft 
Die blauen Augen rotb; 

Sk tröften Sich, du aber. meinſt 
Dein Nikolas ſei todt. .. 


ar was du fichft, das mahnet dich 
An, deinen Nikolas: 
Die Einde, "Unter welcher ih 
MWMit die im Schauen Bi; 


"De Beinftot, welchen meine Hand 
Fuͤr Hannchen auferzog, 


Und früh die zarten Neben band, . 


Und dir zur Laube bog. * _ 


Dort warfft &u mir mit lofer Hand - 
Die Beeren in den Mund; 

Dort war ed, wo wir Hand in Hand 
Beſchwuren unfern Bund. 


Wie war den Abend uns fo wohl! 

Ich führte dich nach Haus; 
So manche ſtille Thraͤne quoll 
Auf deinen ‚Blumenftrauf. - 


[ 





So Freunbiich lachte Wald und aba 
In meinem Leben nicht! 
Der Abendſonne rother Stahl 
Erhellte dein Geficht. 


Y 


Wie Turteltäubchen liebten wir,.. ° ' 

Und theilten Freud’ und Noth; 
Wir ſagten oft: uns würde hier 
Nichts! trennen, als der Tod. 


Nun ſeufz' ich font und feufze fruͤh: 
Etbarm’ dich, lieber Gott! . 

ind vette mich, und rette. fie,.. 
Durch einen fanften- Tod} en 


Maine Selinde! denn mit Engelftimme . \ 
Singt die Liebe mir- zus fie wird die Deinel 
Wird die Meine! Himmel und Erde ſchwinden! 
Meine Selinde! 


Thraͤnen ber Schnfucht, die auf Slaffen Wangen 
Bebten, fallen herab als Sreudenthränen!. 
Denn. mir tönt die bimmlifche Stimme; Deine 
Wird fiel die Deine! 


£ieben und kiebeln. 


N 


ns 
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S. munde Banks, fe munde Bine, . 
Weiß. noch nicht, ich weite, . 9 
| Was lieben fei, 
Was liebeln fei, | 

Oder hält beides für einerlei; 

Und gleichwohl ift der Unterfchich, 
So groß, vote zwifchen ber ehansomnetie, 

‚Und dem Berzlichen beutfchen Ried! 


An die Unbekannte. 


Ans Mögdlein fei dies Lied gerihtt, -- 

Die mich nicht kennt, unb ich fie nicht, 
Nicht weis, in welchem Land fie lebt, 
Da doch mein Geiſt fie ftets umfchwebt. 


Wenn ich aus dem Getuͤmmel bin, 
Erfüflt fie immer meinen Sinn; 
Und wenn ich irre über Land, 
Geht fie mit mir an meiner Hand. 


1 
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Wenn's wohl mir wird in Wieſ' und Wald; 
Der Mond durch lichte Wolfen wallt, 
Erhöht den feligen Genug 
Mein Moͤdchen mir durch manchen Kuß. 


| Offina; z mir felber unbekannt, 

| Druͤckt meine Hand Bann ihre Hand; Ä 
Sch führe, , und ſeufze, daß ihr Bild 
Den heißen Wunſch ſo ſchwach erfuͤllt. 

So ſehnlich ſucht' ih, und fo —8* 

Nun wird’s im Herzen trüb’ und bang’, 

Daß ich das liebe, gute Kind, 

Das fuͤr mich da iſt, nimmer find'. 


Wenn, Beſte, du dies Liedchen ſiehſt, 

Und dir vom Aug’ ein Thraͤnlein fließt, 

nd ſeufzeſt Teil’: der gute Mann! 
Wie ich, ihm. naihempfinden fom! _ 


‚So glaub?, daß du mein Midchen biſt, 


Das nur für mich: geboren iſt, 


Und liebe. mich, und fag’ es mie; 
So eil' ich, Beſte, froh zu biel... ı 


| Die Begeifferung 


r 
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Si. ift dA! die Begeiſt'rung, da! : J 

Heil mir! und reden kann die trunkene Lippelt . 
‚Bon fneeigen Alpen. 

- Schwebt, auf der Abendrüfhe Fugeh fe zu mir era, 

Weilet nicht, fleugt auf, | 

Ahmet, ihr biendendes Gewand 

Gegürtet mit Regenbogen v 

Umwunden ihr Haar mit heſtientem Diode, 

Ahmet freiere Küfte, 3 

Himmelstäfte, 

Zeucht mich ihr nach, on Rn 

Traͤnket mit Thau' des naͤheren Himmel mit 


Heit. mir ‚def ich kenne u 
Die Strahlende! | . 
Heil mir, dag fie würdiget . 
Ihres Fluges mich! 
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Ich wuͤnſche. mir zuruͤcke 
Dren fluͤchtigſten Genuß; 
In jedem Augenblicke 
Suhl. ich- den Abſchiedskuß. 
Es ward mir wohl und bange, 
Als. mich. dein Arm umſchloß, 
Als noch auf meine Wange 
Dein letztes Thraͤnchen Flop! . , 


Von meinem · Blumenhaͤgel 
Sah' ich dir lange nach; 
Ich wuͤnſchte mir die Fluͤgel 


Der Taͤubchen auf dem Dach; 3 


Nun glaub' ich zu vergehen 
Mit jedem Augenblick. 

Willſt du dein Liebchen ſehen, 
-Sg, fomme Bald zuräd!  ° 


Zreimaurerlied 
bei der Aufnahme eines neuen Bruders. 


N. 





Madre Behder, flimmet an; .- - 
Ä Auf! begrüßt den braven Mann, . “ | 

Der ih unfern freien Orden 

Eben aufgenonmen worden; . | 

Der nicht weißi, »wie ihm gefheb, 7, 

Db der Wunder, bie er ſah! N 5 


Lieber Bruder, freue dich! | 

Wir auch freu’n uns inniglich.. 

So du als ein Maurer bandelft „ 

Auf-der Weisheit Pfaden wandelft, 
Huͤllet mit der Zeiten Lauf 

Neue Wahrheit dir fich auf! 


Senfe, Bruder, nicht ben Blick 

In die Finſterniß zuruͤck; 

Forſche tiefer in die Wahrheit; 

Von der Daͤmm'rung geh' zur Klarheit; 


Wandle ſicher; ſtrauchle nicht, 
Bis du fleugſt von Licht zu Licht! 


-_ 
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Sei getroft. und achte nicht | 
Mas der Thor und Heuchler fpricht; 
Sie, die uns.im Finftern richten, :- 


Luͤgen an die Wahrheit dichten, 


Was geh’n einen braven Mann 
Alle ke Spliterigte an? 


! 


Merke, was die · Washeit ſpricht: 
„Thue recht; und zitt're nicht!“ 
Ob ihm tauſend: Feinde draͤuen, 
Wird der Redliche nichts wenen, j 
Weichet weder linke noch rechte; 
Fuͤhlt fich göttlichen ‚Gefchlechte. :. ı 


Bruder, gieb ums: deine Hand," Ä 
Unſ'rer Freundſchaft Unterpfand! J 


Unſer Buͤndniß zu erneuen ·· 


Sof ſich unſer Bruder freuen, 
Maurer, ſchenkt die Glaͤſer voll! 
Trinkt auf unfers Bruders Wehlt '- 
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 Freiheitsgefang , 
aus dem zwanzigſten Jahrhundert. 


— — — 
⸗ 


Sonne ‚ du fäaumft! 
Sonne, du fäumft, 
Meilen dich Fühlende 
Wogen des Meeres? 
“Sonne, du faumft! 


Komm herauf zu uns! Es Barret 
Dein ein freies Volk! 
Wende deine Feuerblicke 
Von den Sklavenvoͤlkern ab! 
Komm herauf zu uns! Es harret 
Dein ' ein freies Volk! 


Siehe, ſie koͤmmt! 
Siehe, ſie koͤmmt! 
Sie verguͤldet die Berge, 
Sie roͤthet den Hain, 
Und filbern rauſchet der Strom in das finſt're Thal! 
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Wir ſahen dich einſt, 
Rauſchender Strom, 
Mitten im fliegenden Laufe gehemmt! 0. 
Bebend und bfeich,. 
Wehend das Haar, — 
Stuͤrzte der Tyrannen Flucht 
Sich in deine wilden Wellen; 
In die felſenwaͤlzenden Wellen 
Stuͤrzten ſich die Freien nach; 
Sanfter wallten deine Wellen! 
Der Tyrannen Roſſe Blut, 
Der Tyrannen Knechte Blut, 
Der Thrannen Blut! | Ä 
Der Tyrannen Blut! “ N 
7, Der Tprannen Blut, 
Faͤrbte deine.blauen Wellen, FE 
Deine felſenwaͤtzenden Wellen! - 


Das Scifblan trof 
Und. die Weide von der Erichlag’nen Blut! 
Um den krauſen Dornſtrauch wickelte ſich das Gewand 
Der Todten, wirrte ſich in ihm der Todten Haar! 


An dem Hange des Felſen lag 
Der Voͤlkerdraͤnger Karl mit ſtarrendem Arm; 
Neben ihm ſchimmerte, zerſplittert „ſein Schwert, 
Und über ihm wuͤlzte fich ſchwer fein verwundetes 
Ä 2 Roß! | 
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'& erflickte der Laſterum Wort, und des Befehls, 


In der ‚bangen Bruft; 


| Halhocildſchend⸗ noch wild, drehte ſich fein Aug’ und‘ | 


bat 


gedes —8 Schwert, jeden gebot nen Arm pm den 


Tod! - 
Aber verfagt ward ihm des Schwert und‘. der Tod 
des Arme! 


Der Edhne Deutfchlande erbarmte nicht einer fich fein! 


Zeichnete feine Stirne nicht Gottes Fluch? 


Schwebte nicht, wie Über das Aas der „Adler 


s fchwebt ‚ 


Echwebte hit fo, fichtbar, über ihm Die Rache des 


Herrn? 


Drei Tage lag-er blutig, und. drei Nächte fo, ’ 
Umflattert von der Raben Her; 


Die Zudungen feiner Quaalen fcheuchten der waben 


Heer; 
Noch lebend ward er endlich naͤchtlicher Woͤlfe Raub! 


‚Es fie, ach! es fiel, 

. Heinrich fiel, 

Juͤngling und Held! 

Es weinte die Mutter, _ | 
Meinten die Schweftern; vJ 
Im Grame ſtarb ſein junges Weib! 
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Ach, in ihrem Feufchen Schooße 
Starb mit ihr ein Heidenkind! 
Oede trauren um die Sproſſe 
Seines edlen Heldenſtammes 
Remlings anmuthsvolle Thalile 
„Und das alternde Kaſtell! *) | 


Nicht einer entrann 
Bon der. Sklaven Heer! 
Mie der Sturm mit herbſtlichem Laube 
Quellen des Thales bedeckt, 
So bedeckte dang und breit den Strom | 
"Des SHasvenheeres Leichnam! 


Die Heerde floh 
Und duͤrſtend das Roß vom blutigen Strome : - 
Kein Sohn des. Waldes nahte fich ihm; 
Nur der Rabe trank und der Adler und der. Wolf! 


Auf Bergen erſcholl der Sieger Geſang, 
Und rollte freudige Donner in's Thal, 
Geſaͤnge der Jungfrauen tönten darein: 
So flöten Nachtigaflen 
Bei'm Felfenquell. 


m 


*) Die Mutter des Dichters war eine Gräfin zu Caſtell⸗ 
Kemlingen. | 
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Hoch ſchwingt, tief ſchwingt, wild ſi ich uinher 
Der Adler des Geſangs!: 
| In Blutgefilden wellen Geier: unter ibm, - denn wir 
ſiegten oft. - 
Tr eilet, er eilei er ſchwebt 
Ueber der letzten Schlacht mit ſteifem Finig! 


Es gluͤhte der Mittag; es rann 
Heldenſchweiß auf-zertter'nes Grag;- 
Kühlung des Waldes ummehete nur den Feind. 
Drei Stunden wankte zwifchen uns und ihnen ber 
. Steg, 
Mie rothlich die Saat wanket auf Hugeln hin und ber. 
Da brachen hervor neue Schaaren aus des Waldes 
| 5, | 
Mit Waffengetöf’ und lautem Geſchrei! 
Zangfam, wie des Oceanes Elbe, 
Wich der Ferien linkes Heer! 
Da fprengten hervor 
Auf Ichäumenden Roffen, 
Wie zuende Blitze, 
Zween Sünglinge, Stolberg ihr Name, Reiſige hinter 
ihnen ber! 





Mie der Rhein von jühen Felſen herab 

Seine Donner ftürget und ewigen Schaum, 
Mit des Adlers Eile, des Mecres Echall, 

So die Heldenfchaar auf. den ftaunenden Feind! 


Stolberg ſochten und d ſanken dehin 

Den ſchoͤnen Tod, Te 

2 Den blutigen Rod, nm... 
Den Freiheitstod! | | 

Keine feige Klag’ erfchalle 

Bei der Helden frühem ⸗Fall! 

„ „Einer ihrer Väter wünfchte 

“Mit der heißen Juͤnglingsthraͤne 

Sich ſchoͤnen, blutigen Freiheitstod . 

Zitternd floſſen in's Silbergevebde 

De Harfe. die Thraͤnen der Sehnſucht binab! 


- 


‚Sieht, da ſah er, 3 
In heiliger Stunde, 
Jenſeit Jahrhunderten 
Schlachten der Freiheit! 
Sah die Heldenenkel fallen; | 
O wie ſchlug fein Herz für Wonne! 
Seine heiße Thraͤne ſtuͤrzte 
In der arte Silberſturm! 


Die Sonne war geſunken; der Abend 
Kuͤhlte mit roͤthenden Fluͤgeln | 
Den alten Rhein; 
Noch donnerte laut, noch bligte- die, Schlacht!. | 
- Bon Zinnen des Himmels 
Schauten, durch purpurne Wolfen, 
“ Hermann freudig und Tell, | 


+‘ 
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vuther und Alopſtock freudig herab auf unſer Heer! | 
Athmeten‘ ung ‚au Bu 
Selten: Entſchluß, N 
Stärfe ber Götter und deutſchen mug! 


Die Keinde ſah'n auf — 
Mit lechzenden Blicken | 
Zur ſaͤumenden Daͤmm'rung: 
Die Dämmerung kannngg — 
Sie wankten, fie wichen, 
Sie goſſen ſi ich aus uͤber's Gefild in zerſtreu'ter 
arg 
Mir goffen uns nach RE 
Mit triefendem Schwert! - — 
Sie offten, es wuͤrde ſie huͤllen 
Im faltigen Mantel 
Die ſchwarze Nacht; 
Siehe da ging ihnen auf uͤber's Tannengehirg” 
Der zürnende Mond 
Blutig und sol! 


Verderbende Nacht! | 
Heilig und hehr 
Dem freien Volke! 
Mehr jedem Deutfchen, dern die Stunde der Geburt! 
Heilig und hehr, 
Wie in den Armen der errötheten Braut die ſaße 
Nacht! | 
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Auf Bergen erſcholl der Siegergeſang!“ 

Der Helden Gefang, der Freien Geſang! 

Und roflte freudige Donner in’s Thal! 

Befänge der Jungfrauen tönten. dareinz 
So raufchen Wafferfälle | 

zum Donner bes Meeres am Seeger 


Du bift frei! du biſt fät. 
Deutfchland, frei! 
Stolz ſteheſt du da unter den Nationen um dich 
Aher! 

Wie der Brocken fit, wenn 1 der Morgenröthe Licht 

Seine Scheitel röthet, noch finſter unter ihm 
Liegen die Thale, und nur daͤmmern die Gipfel um 

u | ihn her! 


Willkommen, Jahrhundert der Fröiheit!. .  - e 

Großes Jahrhundert, willfommen! Zur 
Du ſchoͤnſte Tochter der fpätgebärenden Zeit! 

Sie gebar dich mit Schmerzen, und ſprang 

ſtaunend auf, 

Da geboren war das maͤchtige Kind! | 
Zitternd nahm fie Dich in den muͤtterlichen Arıny 
öreubige Scheuer raufegten ihre Glieder ‚hinab auf ihr 

Gewand; F 

Feierlich kuͤßte fie deine Stirn, | 

Und Prophezeihung entquoll ihren Lippen, wie in 
Strom: 
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„Tochter, bu’ nimmft hinweg deiner Mutter Schmach! 

Raͤchſt deiner Schweſtern weinenden Gran 

Unwillig kruͤmmte jede ſich hinab in's Grab; - 

Denn in kocen der Jugend hoffte jede zu fuͤhren dein 
z Schwert, 

Zu halten, deine Wange, Vergelterin ! 

Schon lächelt du flolz an deiner Mutter Bruft, 

Schon flammt dein blauer rollender Bi, 


"Schon greifeft bu mich.ftarf an mit der zarten Handz 


Bald toͤnen um deine Wiege herum 
Waffengetoͤſ und der Sieger Geſang! 
Du waͤchſeſt ſchnell auf! ich ſehe Dich ſchon 
In ſchoͤner weiblichen Riefengeftalt, 
Mit zuͤckenden Wettern im vertilgenden Aug’, 


- Mit wild hinſtroͤmendem goldenen Haar! 


Donner entrollen deinem Fußtritt, und es flürzen dahin 
Die Throne, in die gold’nen Zrümmer Tyrannen dahin! 
Du giekeft aus mit blufiger Hand der Freiheit Strom! 
Er ergeußt fich über Deutfchland; Segen blüht 

An feinen Ufern, wie Blumen an der Wiefe Quell.” 


\ D k 
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“ BE Bei 
Wilhelm zeit’ 8 Sesurtfätre | 
u im Kanton Be IJ 
I Seht dieſe heilige KapelP! 


Hier wardı geboren Wilhelm Tell: 5. 
Hier, wo der Altar Gottes ficht,. . ' | 
. Stand feiner Eltern. Ehebett!. - 


Mit Mutterfreuden freute fih 
Die liebe Mutter inniglich, 

Gedachte nicht an ihren Schmerz, 
» Und bielt das Knäblein an ihr Herz! 


"Sie flehte Gott er fei dein Knecht; 
Sei ſtark und muthig und gerecht! 
Gott aber dachte: ich th mehr 
Durch ihn, als durch ein ganzes Heer! J 
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Er gab dem Knaben warmes Blut, 
Des Noffes Kraft, bes Adlers Muth, . 
Im Felſennacken freien Sinn, | 
Des Falken Aüg’ und Feuer d’rin! 


Dem Worte fein und der Natur 
Bertraute Gott das Knaͤblein nur; 
Wo fich der Felſenſtrom ergeußt 
Erhub fich früh des Helden Geiſt. 


Das Ruder und die Gemſenjagd 
. Hat feine Glieder ſtark gemacht; 

Er fcherzte früh mit der Gefahr, 
Und wußte nicht, wie groß er war! - | 


I 


Er wußte nicht, daß feine Hand, 
Durch Gott geftärft, fein Vaterland 
Erretten würde von ‚der Schmach 

‚Der Knechtfchaft, deren Joch er brach! 


_ 
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Das Ruͤſthaus in Bern. 
| Dos Herz im Leibe thut mir weh, 
Wenn ich der Vaͤter Ruͤſtung ſeh; 
Ich ſeh' zugleich mit naſſem Blick 
In inſrer Väter Zeit zuruͤk? 


Ich greife gleich nach Schwerr und Ebeer; 

Doch Speer und Schwert ſind mir zu ſchwer; 
Ich lege traurig ungeſpannt 

Den Bogen aus der ſchwachen Sand. 


! 


Des 8 Pangers und des Helmes ud, 
Der Schild mit.tiefgewölbter Bucht, - 
Des fcharfen Beiles langer Schaft. 
Zeugt von der Väter Rieſenkraft! 


Geſchwenkt von eines Helben Arm 

Hat diefer Panner manchen Schwarm 
Der flolzen Feind’ in mancher Schlacht, 
- Wie fcheues Mildpret, weggejagt! 


er 
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Eie floh'n und warfen aus der Fauft 


Die Fahnen, vom Gewuͤhl zerzauſt; 


Die fannmelte des Reiegers Gend 
Und Sing Br auf, an, Def Band Pe 


\ 


| Biel anpre Beute zeuget ng. 
Vor ‚blutig. abgeworf nen Joch, 
Von der Burtzunder Heeresmacht 


nd Uebermash und; een Pendel en 


Wiit dieſen HEHE PR = 
. Der Schweizer Hände binden früh, :", 
Und ch’ die Sonne ſank in’s Thal - ' 


Beſchien fie noch der Stolzen Salt, ° 


So, Schweizer, focht der Väter Muth! 


Es flog für euch ihr theures Blut! 
Sie find bes Enfeldantes werht 
Wohl dem, der ‚fe durch Thaten ehrt! 
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Die Trümmern. 


—— 


Hier ſiehſt du eines Zwingherrn ) Haus 
Geſtuͤrzt in Moder und in Graus; 
Der Uhu hauſet drinnen. 
Auf dieſer Staͤtte ruht ſein Fluch; 
Hier that er manchen feilen Spruch, 
ieß Blut und Thränen rinnen. 


J% 


. 


\ 
\ 


| Er hat in mancher Taumelnacht 
[ Den Raub des Tages burchgebracht, 
GSefchwelget, bis «8 tagte: | 
Des. Abende fand einmal allbier 
Bor feines. Schloffes ſtolzer Thür 
Ein ormes Weib, und Flagte. 


“ 





*) Zwingherren hießen in der Schweiz die Deflerreichi 
fen Landvoͤgte. 


\ 


U} P} ” 
> " . - * - 
W -401 
wo. on 2 





Der „Herr iſt Gott! Ser Herr iſt Göett 


Er hoͤrt bes ſtalzen Frevlers Spott a | 


Und einer Wittwe Klage/;/ 

| Gott wög ben Dränger und das vand; 
Die Himmel ſah'n in Gottes Hand 3 
Die Pircpterfie Basge“ ‘ 


“ 


. , ⸗ 


Ein gottgeſandter Shan fchleicht, | 

Da ſeine leichte Schaale fleigt, .. 17°" 

In des’ Tyrannen Sl; 7-2. u 
hm faͤllt der Becher aus ber su; 

- Bor feinen bangen Ohren ſaußt - ; 

Das Sobngaiig ber Hölle, _ 


Die Huͤlfe Gottes die (nd, 
Sie ruͤſtete den wadern Tell, 
Das Vaterland zu retten; 
Die Dränger fielen; dieſes Schloß, 
Verſenkt in Schutt, bedeckt mit Moos, 
Zeugt ‚von. zerbroch’nen Ketten! _ | 


4 


% 


Bei einer Schweizer-Hoczeit. 


V — — ı 


Des ganzen Dorfes frohe Schaar 
. Führt dort som heiligen Altar 
Ein neuvermaͤhltes Ehepaar. 
Seht, wie die Freude feierlich 
Des Mannes Haupt erhoͤhet! 
Seht, wie verſchaͤmt und jungfraͤulich 
Die junge .Sattin gehet! | 


Der Greiſe Blick verjünget fich, 
Die Knaben huͤpfen freudiglich, 
Die Maͤgdlein fluͤſtern unter ſich, 
Die Eltern halten nicht zuruͤck 
Die Freude dieſer Stunde; 


Sie ſtroͤmt aus ihrem naſſen Blick, 


Sie toͤnt von ihrem Munde. 
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Se manches Weib, das ihrem Mann 
Bon ganzem Herzen zugetban, 
Sieht ihn. mit hellen Thränen an; 
Sie mahnt ihn an ben erften Tag, 
Der ihren Bund gefchloffen; 
Sie finnt mit ihm den Sreuben nad, 
Die dieſem Tag” entfloffen. 


Ihr lieben Beide, frenet eucht 
Es ſei kein Gluͤck dem euren gleich; \ 
An wackern Kindern werdet reich, 
An. Söhnen: bieber und voll Muth 
Nach. alter Schweizerfitte, - 
An Töchtern fanft und keuſch und gut, 
Die Zierde eurer Hütte! 


Du feliges und theures Paar, - 

Du ſollſt im. fpäten Jubeljahr, 

Bedeckt mit filbergrauem Haar, 
Noch Selen Enkeln Mufter. ſeyn 

Don Beufcher Ehe Segen! °— — - 
Sie werden einft, wie ihr, ſich freu'n, 

Und gern auf euren Wegen. _ 


. 
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re Gelfenftrom. 
‚ Uoftsesticher Juͤngling! 
‚ Du ftrömeft hervor 
Aus der Felſenkluft. 
Kein Sterblicher ſah ˖ 
Die Wiege des Starken; 
Es hoͤrte kein Ohr | 
Das. Lallen des Edlen im ſprudelnden Quell. 


Wie biſt du ſo ſchoͤn 

‚Sn ſilbernen Locken! 

Wie biſt du. fo furchtbar 

Im Donner der hallenden Belfen umher 


2 N 


Dir zittert die Tanne. 


Du flürgeft die Tanne - 
Mit Wurzel und. Haupt! 
Dich, fliehen die Zelfen. 


Du hafcheft bie Felſen, 


Und waͤlzeſt ſie ſpottend , wie Kefel, pin 


« . 
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Dich Meidet die Some | 
In Strahlen des Ruhmes! J I, 
Sie mahlet mit Farben des bimmlifchen Bogens 
Die ſhvebeden Wolken der fäubenden Fluth! 


— 


Was eilſt du hinab 

Zum gruͤnlichen See? — 
Iſt Dir nicht wohl bei'm näheren Himmel? x 
Nicht, wohl im hallenden Zelfen? ; 
Nicht wohl im Bangenden ‚Eichengebüfch? F 
O, eile nicht ſ 

Zum gruͤnlichen See! 


Juͤngling, du biſt noch ſtark, wie ein Gott! 
Frei, wie ein Gott! 


⸗ 


Zwar lichelt dir unten die ruhende Stille, 

Die wallende Bebung des ſchweigenden Sees, 

Bald ſilbern vom ſchwimmenden Monde, 
Bald golden und roth im weſtlichen Strahl. 


hy 


O Süngling, was ift die feidene Ruhe, 


Mas ift Das Lächeln des freundlichen Mondes, 


Der Abendfonne Purpur und Gold, 


r Dem, der in Banden der Knechtſchaft ſich fuͤhlt? 


‘ \ 
f 


Bu 106 
woch firdmeft du wilb, Br er 
‚ Wie bein Herz gebeut!. u 
„Dort unten herrſchen oft, aͤndernde Binde, 
Oft Stille des Todes im dienſtbaren See! 
O, eile nicht ſo nn 
Zum grünlichen See! 

— Zuͤngling, noch bift du ftarf, wie ein Gott! - 


Di 


Frei, wie ein Gott! 





An £av ter 


— 


Im Roſenſchleier laͤchelt die Sonne noch 

Von Schneegebirgen freundlich in's ocllenthat 
Und kuͤhler Abendwinde Fittig 
Kraͤuſelt die Fläche des ſtillen Sere; 


Mur deinen Pilgern laͤchelt die Sonne nicht, 

Nur uns erfreu't kein wehender Abendhauch. 
Wir ſeh'n uns ſchweigend an, und ſenken 
Wieder zur Erde die naſſen Blicke. 


Noch lange wird die Stunde des Abſchieds mich. 
Umfchweben, welche, Befter, von dir mich riß! 
Wie ungleich ihren Altern Schweſtern ’ 

Aber. auch fie mir. auf. ewig theuer! 


Nun finft Die Sonne Saͤume nit, mauter. Mond! 

O! kaͤm' er ſanft und heiter, wie. Pfenninger,. 
So wollt’ ich Bier, mit meinem. Bruder. 
Nur, und mit Haugwig, im Stillen weinen. 


dd 


— — — 
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Der Mond 


An meinen Bruder. 





Dar 3 Mond, . ber uns fo freundlich ſcheint, 


War unſrer lieben Mutier Freund; 
Er ſieht uns an mit ſanftem Blic, 
Und denkt wohl auch an fie zurͤck. 


Er kdmmt zu uns von Alpen 6er ‚ 

. Scheint unfern Schweſiern übers Meer 
Und ſieht von feiner hohen Bahn 

Mit Einem Bi ung alle an. 


So ſieht uns unffer Mutter Blick; 
Sie fleht zu Gott: für :unfer Gi,” 
Und firchit im flillee Nächte Ruh’ 


Uns ihren theuren Segen zu! 
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Mir Beben, wie die Freude / bebet, 
Und dankbar ſegnend bein Gelhil, . 7 

Bon kuͤhner Ahndung nen beichet, “ 
Roll Bruderliebe Herz und Bil; — , 


So, Bruder, tritt in unſre Mite- > _ 
So ſchwoͤr den ſchauervollen Eid, u 

Und jeder iſt, nad Maurerfitte, 
Dein Herzensfreund zu ſeyn bereit; 
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und willig, Habe, Blut und Leben, 
Nimm dieſen Bruderkuß zum Pfand! 

Fuͤr dich, und jeden hinzugeben, | 
Der fih, wie du, mit uns verband. 


: and; «die fer Haben Ft usb Reben : 
Zu theu'r für deine Brüder nl, 
Mit Freud’ und Demuth es zu geben, 
Das, Bruder, ift des Maurers Pflicht! . 


- . we ei. t 
7 


Ach! rauh und ſteil ſind unſre Pfade 
Und harte Kaͤmpfe kaͤmpfen wir; 
Fliehſt du den Kampf, fliehſt du die Pfade, | 
Dann wehe! wehe! wehe! bir, 


Getroſt! du fliehſt ſie nicht. Beginne 
Mit Muth und Vorſicht deine. Bahn, 
Und dringe zu des Gipfels Zinne, 

au der nur- Bosgenii'n nah!n. 


Die Staͤrke ſtuͤtze deine Rechte, 
Wenn machtlos ſie im Streite ficht; 

Des Irrſals und des Zweifels ae 
Erhelle dir der Weisheit Licht) - 


J . 


I 


1. 


—E se: 


_ Die: fern Eorens Junger Eigen, 


Doech grauet wi wallt und Meta 


Bu t 


2 [ 


. & At eber euft, iin 


Des Kumpels Heumann» . | 


Der Sbhne Levi Schaar; fie ſehreckte 


Da Koniegen pſalter, Muichen unde;) 


Da flehte Salomon; da goß 
Ein Strom des Lichtes ſich hernieder, 
Der in des Weiſen Seele floß. 


So quill' auch dir des Lichtes Quelle, { 


Ergieß’ im vollen Strome ich, 


‚ Berfcheuche Nebel, und erhelle 


Und kraͤft'ge und belebe dich! 


Wohl dir, in unfeer Brüder Kreife! u 


Wohl uns! wir feiern biefen Tag! J | 
Ihm folge, nach/⸗der Väter Weife, 


. Ein.frob bekraͤnzter Abend nach. 





FD —— 
Bii unſerm Zeeudenmahle ernene 
Der volle Becher unſer Band; 
die Freud'. erſchein ung! Wahrheit, Treue, 
Und edle But an ihrer Hand. 0 


Dann 1 Katken feſtlich unfre Lieder / 
Wir trinken ferner Brüder Gluͤk, 

“Und blicken auf bebrängte Brüder, 

Und lindern freudig ihr Gefchich; 
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An die Natur 


+ 


Leite mich an deiner Hand, 
. Wie ein Kind dm Gängelband! 


Wenn ich dann ermübet bin,. 
Sin® ih bir am Buſen hin, 
Athme füge Himmelsluſt 
Hangend an der Mutterbruft. 
Ach! wie wohl ift mir bei dir! 
Will dich lieben für; und für; 
Laß mich" geh’n auf beiner Spur, 
Süße » heilige Natur! 


> 


Das. eWiederfehen u 


| An meine Sqwefter ur 
5. 5 Bräfion, von Batatott 


t 
'. . 





Pan 1 Po en a ee a apa . 
| . Vu u a | 
Du bift mir immer ea, und du fehteft ı mir‘ 
Doch immer, Befte, ſchwebeſt im Seelenflug 
Um meine Seele, wenn: ich wache, 
Oder erfeheinft mir im füßen' Traume. 


Dein fanftes Auge blicket dem Meere zu, | 
Das deine Brüder: deinen Umarmungen 
Entriß, ach! deine treue Thräne 
Fiel in die meine bei'm Abſchiedskuſſe. 


In bitteer Trennung lobt der Gedanke mich, 

Daß du mich liebeft! rührt der Gedanke dich, 
Daß ich dich liebe, wie nur felten 

Schweſtern und Brüder einander liebten?! 


y . 
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Dich freut der Fig des eilendes Jahres, dich 
Des falben Ahorns fleckige Blaͤtter, dich 
‚Der liederleere Buſch mit ſelt'nen 
Raffelnden Laube vom Sturm durchſauſet. 


So freute nie der nahende Frühling dich 
Bon jungen Bluͤthen duftend und Thaugeruch, 
Nicht fo das helle Laub der Aeſte, | ' 
‚ "Schwankend von wiegenden Nachtigallen. 
D Wiederfehen! Lieblich, wie .Sonnenfchein 
Nach Regen, ſchoͤn und freundlich, wie Abenbrotb, 
Erwuͤnſcht, wie Morgenſonnen, Vorſchmack 
Ewiger Breuden nach leßter Trennung! 


— 


Grabſchrift eines Zünglings, 
den 
eine ungluͤckliche Liebe dem Tob gab. 


U] 


Küste, mooſige Gruft, willkommen! Scholl war 
des Lebens + 


Tag: mie, ‚vollendet if er, göhnet die Ruhe | 
- mir nun! . 


Band rer, auch du haſt geliebt, du liebeſt, vder du 
.wirſt noch 
Lieben, Armer! es fiel mir ein erwünfchteres 
| Roos! | 


4 umertu ng. Im Jahre 1775 las man in kauſanne, auf 
| einer Zenferfcheibe "des Zimmers, wo diefer Sau 
ling gewohnt haste, folgende Zeilen: . 
1 love but one and only one . 
And that is only The, . 
Love Thou but one and only one 
And let that one be me! 
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Sa röhlich tönt der 2 Becher lang “ 


Im vertrauten. Kreiſe; 

Lieblich ſchallt ein Rundgeſang 
Nach der Vaͤter Weiſe! 
Freunde, freut euch alle! 

Freunde, trinket alle! 
Singt mit lautem Schalle: 
Traute Bruͤder, ſchenket ein! 


‘ 


Stoßet an und trinkt den Wein! 


Winde ſchwanke Reben mir 
Um das Haar; ich winde ; 
Epheu um den Becher bir, 
Laͤchelnde Velinde! 


\ 
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Pr den Becher rauſchen, = 

Wenn die Mägdlein laufchen, 
Ob wir Küffe taufchen. 
Traute Brüber ’ ſchenket ein! . 
Stofet an und trinkt den Bein! 


=; 


Du dort, ſchenke mäßig ein!’ 


Denn Erfahrung lehret, 
Scherz und Freude ſcheucht der Wein, 


Wenn er uns bethoͤrt. 
Ach! ſie flieh'n erſchrocken 
Aus zerſtoͤrten Locken 

Von geworf'nen Brocken! 

Traute Bruͤder, ſchenket ein! 

Stoßet an und trinkt den Wein! 


- 


Wer mit Gegenliche licht 

Sreue fich von Herzez; 

Wen fein Mädchen noch betrüßt, 

"Hoffe Troft nach Schmerzen, 
Freund, bei'm Nofenbecher 

Leert vielleicht dein Raͤcher, 

Amor, ſeinen Koͤcher! 

Zraute Brüder, ſchenket ein! 

Stopet an und trinkt den Wein! 


. 


N 
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Glatter wird die Stirne 


Leicht wird meines Blutes Lauf, _ 
Ay 


Leichter mein Gehirne! \ 
Seht, die Glaͤſer blinken! 


Nase Ftenden gehn mir. auf, . 


Selbſt die Mädchen winden 


Noch einmal zu trinken. 
Kraut Broͤder, ſchenket ein 
Stoßet an und trinkt den Wein] 


\ 


a 


\ 
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Bebt auf der Kippe, 





An Vater Bodmer. 


} 
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Hai bir, Homer! 60 


Freudiger, entflammter, weinender Dank 
Schimmert im Auge 
Traͤufelt, wie Thu, | 
Hinab in deines Geſanges heiligen Strom! 


N ! 


Fon goß von Ida's geweihtem Si 
\ Mutter Natur! Ä 
Fren ſich der ſtroͤmenden Fiuth , 
Die voll Gottheit, 
Wie der ſonnenbeſaͤete Guͤrtel der Nacht, 
Toͤnend mit himmliſchen Harmonieen, 
Waͤlzet ihre Wogen hinab in das hallende Thal! 


- _ N 
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Es freute fi hie Ratur 
Rief ihre goldgelodten Töchter; 
Wahrheit und Schbnpeit hengten ſich uͤber den Strom, _ 
Und erkannten in ieber Welle ſtaunend ihr Bild! 


Pas; 


Es liebte dich früh | 

Die heilige Natur! 
Da deine Mutter i im Thale dich gebar, 5°  .. 
Wo Simois in den Stamandroß fich ergeußt, 
Und ermattet bich ließ fallen in der Blamen Thau, 
Blickteſt dus fchon mit Dichtergefühl 

Der finkenden Sonne, 

Die som Thrazifchen Schneegebärg‘, ' 

Ueber purpurne- Wallungen des Helläfpontos, - 

Dich begrüßte, in ihr flammendes Geficht! | 

Und es ftrebten fie zu greifen 

Deine zarten Hände, Ä 

Bon ihrem Glanze röthlich, in die Luft empor! 


u 


Da lächelte die Natur , | 
Meihte Dich, und fäugte dich an ihrer Bruſt! 
Bildete, wie ſie bildete die Himmel, | 
Wie fie bildete die Rofe, | 
Und den Thau, , der vom. Himmel in die Roſe 

traͤuft, 
Bildete ſorgſam den Knaben und den Juͤngling ſo! 


* 
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Gab bir der Eopfindung 
Flammenden Sa! A DR U 
Gab, was- nur ihren Schöplinien: fie sich, ’- 
Thränen jegliches Gefuͤhls! — 
"Die ftlirgenbe ‚ welche glühende: Wangen nett, 
-Und die fanftere, die von ziiternder Wimper | 
Rinnt aufs erbleichte Geſicht! 
Gab deiner See : ©. 
Einfalt der Tauben und bes Wolers Stoft! 
D Glieich deinem Liede, 
ESanft nun, wie Quellen in bes Morides Schein; „ 
Donnernd und flarf- nun, wie der Katarakte Sturz! 


Die Midden 


1 
J 
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An einen FZhngling. 
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Rt: fehe mit Schmerzen, 
Du Eenneft die Kerzen 
Kupidens noch nicht! 
Du Hoffeft, mit Herzen . 
"Der Mädchen zu ſcherzen; | 
Es reizet die Roſe dich, che fie fticht! 


3u fpielen mit Rofen, 

3u kuͤſſen und koſen 
Iſt lieblich und fein; 

Du traueft den Lofen, 

Sie lachen und. flogen — 
Ganz freundlich den Dolch in das Herz une hinein! - 


J 


Lou 


"op ii dr gaben | un 
Anm goldenen Rädchen, 


| 44204 
Mit Thraͤnen wir buͤßen, on 
' Mit innigem Schmerz! 


Es fliehen die Suͤßen 


Zu andern, und kuͤſſen 
Auch ihnen Berpoeilung in’s wehrlofe Se > 


; "ei koͤnnen nit Sen I 9— | . 
Die Herzen beſtricken | | 


Und ſcheinen fo gut! 
Kaum’ kehrſt du den Ruͤcken, 


So winken und rien: 


4 


\ Die Falſchen⸗ und far n fich der wachſenden Gluth. 


.. 


Denn endiich bich eine 
Von Tuͤcken noch reine 
Mit Zärtlichkeit liebt; 
So wiſſe, der Fleine. 
Kupido hat feine - 
Geheimeren Shake, wons er Bert. 


_ 


Wie Haare fo fein. _ 
Kaum glaubft du dein Mädchen - 
Zu halten am, Draͤtbchen, 

So reißt es und eßt vi Vetzdeten allein! I 


Sn... 


Viel hab' ich gähtten, | 
Hab’ dreimal geftritten | L 28 


Zür Ihränen zum Gold; 

Dei Vörfüchen Sitten, : EEE 
In mpofigen. Hütten, " " 
Da wohnet die Liebe noch lauter, wie e oh! 
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As, mir ift das Herz fo ſchwer! 
Traurig irr' ich hin und ber, 
Suche Ruh’. und finde Feine, 
Gebh' am's Fenfter bin, und weine! 


Saͤßeſt du auf meinem Schooß, 
Würd’ ich aller Sorgen los, 

Und aus deinen blauen Augen 
Würd’ ich Lieb’ und Wonne faugen! 


Könnt’ ich doch, du füßes Kind, . 
Sliegen bin zu dir gefchwind! 

Könnt’ ich ewig dich umfangen, 

Und an deinen Lippen bangen! 
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List, wie- Hauche des Ahendwinds, 3. 
Schwebe leicht, mein Geſang! ſanfſt, mis des Liebenden 
Kuß vom Kippe zu Rippe ſchwebt!l 1.2. 232 
Wehe Düfte des Lob's, füger denn: Weihaauchs⸗ Buft, 
Zum Ultare der Grazien,-.  - : 
Sunger Blumen Geruch, welche die Mufe mir 
Im geheimeren Thale Ins! | 
Bäche ; immer mir-zu, flimmet ‚mein Saitenfpiel, 
Aflbelebende Goͤttinnen! 
Lehret meinen Geſang ſenken vom Himmel ſich, 
In die Quelle der Schoͤnheit ſich 
Tauchen, glaͤnzender dann ſteigen dem Himmel zul 
Ach, die Blume des Liebes welkt 
In dem Kranze des Ruhms, wenn fie ein Sterblicher 
Mit unheiligen Händen pfluͤckt! 
Pfluͤcket ihr fie für mich, daß nicht der filberne 
Sonnenftrablende Morgenthau 
Ihr entträufle, fie nicht hangend gefränfelte 
Blaͤtter fenke der Erbe zu! | 


x 
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Euch ſoll Künftig ein Hain bldhender Stauden, a 
Meine Quelle geweihet ſeyn, 

Euch mein mooſiges Dach, und die Vewohner. dee 

Stillen Hütte geweihet fepgn! "1. 

Sucet ihr mir; and bald; unter den freundlichen 
Toͤchtern Deutſchlands ein Maͤdchen aus, 


on bie Augen , ihr Haar golden, und. ſchlank ihr 


Wuchs, 
Sanft die Seele, den Augen gleich J 
‚Det fie Prieſtsinſer eure Altare; fruͤh 
Wenn ihr vorge die Sonne wirft, 
Er im leichten Gewand flattert die Morgentaft, Ps: 
. Und im wällenden Sihleierflor 
Daß ſie Prieſterin ſei eurem Altare, ſpaͤt, 
Wennd ihr winkot der Abendſtern⸗ 
und der Nachtigall Lied um den Altar ertönt]. 
. Wenn ein Kind Ihr am. Bufen: hängt, 
Wird fie weihen das Kind euren Altaͤren; einſt 
Wird die Tochter, die Enkeii— 
. Euch noch fingen mein Lieb; dann werd" ich freudiger 
Greis mit zitternden <hränen noch. | .- 


"Mich am wärmenden Strahl fonnen, ‚mit gitternder | 


: Hand noch rühren mein Saitenfpil,. 


, Bis mit Lächeln mein ‘Haupt fanft In die Grube ſinkt! 


x 


— 
— g- 
Die Shdnheit.. 
.. vun — 
— — en, 
. BE ie 
- _ E STR u 
| AT VE 
ie freudig Biefrhe © 00T ee 
Schwebet entgegen. . N, 
Dem röthenden Morgen, 
So ſchwebet in melodifchem Fluge dee rag, 
Lieblichfte Tochter der Natur, J 
Schonheit, meine duͤrſtende Seele bir 01. 


Deine heimifche Laube: 
Blühet unter den Sternen nicht; 
Aber auf Strahlen des Himmels 
Schwebeſt oft zu Sterblichen du hinab! 
Laͤchelteſt mit oft, ’ 
Ton purpurnen Wangen d des Morgens... J— 





130° | 
Oft som Schimmer des Mondes, 
. Und vom Spiegel des Sees, ben der Hain um, 
Sanfte Ruh’ in die See, _ ° - 
Ahnungen und Himmelsgefühlt 


d j 1 


Ach, auf Wangen des Maͤdchen 

Gab’ ich dich himmliſcher noch 

In ſanftrollender Unſchuld 

Ihrer ſchmelzenden Augen 

Sah' ich dich himmliſcher noch! _ 
Hörte Dich in den bebenden Melodieen 
Ihrer jchwebenden Stimme! 

Hirte dich! Jah’ dich! fühlte ig! . * 
Und in Slaminen der Kicbe ...... 


... ” . - ... . 
4 | * 
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ee Ir. 
Wehe mir! wehe! 
Mas bebt meine Seele 
Plöglich in die Ehbe des Belange zuruͤck! 
Selinde! 
Selinde! 
Verſtgt bei deinem Bilde mein n Em? 


Stolberg, fei ein Mann! 
Ströme wieder, Geſang! 
Strom, ich beſchwor dich bei deiner Kraft! 


—— 








Der felgen Goͤttinn ns en 
\ Büßer unter ben termin wide — 


J BE E39 
Himmliſche urſchonheirt Bu et, 
Oder wie nennen die — ⸗ Fe X es 
ige te 09 N mn, a dan, 
, Klopſtock und Offien'?' on N 
er du der olppifken: —— W 
mein? ober fee? a, 
—* Fe 


Selige Beieohnet des: ice, 1* on En 
Welche fich fonnen in deinem Strobl, er 
Und mit ſchwellendem Segel 
Schiffen auf ber Wahrheit unenblihem Deranus! 
Meife' der Erde . 
Stehn am fandigen Ufer, 
Freun fi, wie Kirtber, m 
Wenn die kleine Kenntniß Br 
Zappelt an der Angel ſchwankendem Rohr! 
' Lächeln, wie Kinder, 

Ueber den weißen Schaum 

Und die bunte Blafe, \ [ ’ 
Ehe fie am Geſtade zerplatztt | 
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Heil bir, Home! | " 


Freudiger, entflammter, weinender Dank 
-- Bebt auf der Lippe, | 
Schimmert im Auge 

Träufelt, wie Thou, 
Hinab in deines Geſanges heiligen Strom! 


N 


+ 


Ihn goß von Ida's geweihtem Gipfet 
Mutter Natur! 
Freute ſich der ſtroͤmenden Fiuth , 
Die voll Gottheit, | 
; Wie der fonnenbefäete Gürtel der Nacht, 
Tonend mit bimmlifchen Harmonieen; | | 
Waͤlzet ihre Wogen hinab in das hallende Thal! 


X 


. @8.fecte — Pe 

Wie ühe go lockten· 7.7 17, Ps 
Wahrheit Ai: den Ston⸗ 
Und erfunnen in Jeber Bel ſtennend MDB! 


RrTEL © 1 ae u h . nd EEE .n wu 
wi BE Be Fe 
“ fchte ve — en 
Die heilige Natur ! | . 5. 


Da deine Mutter i im Thale dich geber, 4 F 8. 9.— 
Wo Sumdis in den Skamandto ſich ergeußt⸗ 
————— er. 
Blickteſt du Schon mit Dicptergefüht .; FE 

0. Der finfenden Sonne, " a! 
Die vom Thraziſchen —9 e, 5 
Ueber purpurne Wallungen des Delfpomss; ‚. 
Dich begrüßte, inihr flammendes Geſicht! 
Und es ſtrebten fie zu greifen — 
Deine zarten Hände, 

| Bon ihrem Glanze rothlich, in die Luft ‚empor! 


Da lächelte die Natur 


Weihte dich und ſaͤugte dich an ihrer Brut | | 
Dildete, wie fie bildete die Himmel iR Da 


Wie fie bildete bie Roſe, 

Und den Thau, der von. Himmel in die” Rote 
u teäuft „.- u 

Bildete ſegem d den Knaben und den Juͤnglins ſo! 


—— 
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"Gab bir der Empfindung’ : 
7°, Slammenden: Be‘ 2 ur 
Gab, was nur ihren Echdfuingen ſie wu, 
Thränen jegliches Gefühle! 
"Die ſtuͤrzende, welche gluͤbende Wangen net, 
-Und die ſanftere ‚ die von zitternder Wimper | 
Rinnt aufs erbleichte Set! 
"Gab deiner Sedle : 
Einfalt der Tauben und des Ablers —* 
Gleich deinem Siebe, 
Sanft nun, wie Quellen in des Mondes Shen; ’. 
Donnernd umd ſtark nun, wie der Katarakte Sturz! 


Ä V | — 
| mn :* Ba 
. en A FRE Er DET ae Ber 
12i. iur t : 
| ers wärgen. 
| . Beer —** ug 
Ste wien ee 
— — Kath ar 
N I u ns u ce 
Un einen. Senstung, 
N x F = 
N — er 3. x 
a year in JE RL. 
Jq ſehe mit Schmerzen, > 
Du Fenneft die Kerzen \ 
Kupidens noch nicht! © | 
Du Hoffeft, mit Herzen . 
Der Mädchen zu fchergen; ; .. 
Es reizet die Röfe dich, “be fie fühl: "". 
Zu hielen at Roſen, 6. 
Zu kuͤſſen und koſen ze 
Iſt lleblich und fein; a 
Du traueft den Lofen, "r | * * 
Sie lachen und. ſtoßen — — 


Ganz freunbuech d den Dei in das gm ung Sein! 


- 


5 Jüngling, dann möffen — 
Mit Thränen wir büßen, an 
Mit innigem Schmegt 
Es fliehen die Suͤßen 

3u andern, und füffen 


u ihnen Werpweilung in's 5 wehrlofe Ser > 


Sie Eonnen wit Sin 9— 
Die Herzen beſtricken | = 
Und fcheinen fo gut! 
Kaum: kehrſt du den Ruͤcken, 
So winken und rien: 
N Die Salfchen, und J ſich der cadinden Gluth. 


+ \ 


Denn enduch bich eine 
Von Tuͤcken noch reine 
| Mit Zärtlichkeit licht; 
So wiſſe, der kleine 
Kupido hat feine ©  . | 

Geheimeren Ränfe, ont er Belt. ‚ 


- v 


| Oft fpinnit e er gedchen nt 
Am goldenen Rädchen, . | 
Wie Haare fo fein. 
Kaum glaubſt du dein Maͤdchen 
Zu halten am. Draͤthchen, | | . 
&o reißt es und > Kr dich Scan allint I 
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Wiel habe ich gebtten, 
Hab dreimal geſtritten 
- Br Thraͤnen zum So; 


Wei dorſüchen Suten,, 


In mpofigen. Huͤtten, 


Da wohnet die Liebe noch lauter/ wir Go 
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Grabſchrift eines Juͤnglings, 
| ben — 
| eine unglüdliche Siebe dem Tod gab. 
| Küste, mooſige Gruft, willkommen "Schwäl war 
des Lebens 
Tag mir, vollendet iſt er, gönnet die Ruhe 
mie nun! 


Wander, auch du haſt geliebt, du licbeſt, vder du 
wirft noch 
Lieben, Armer! es fiel mir ein erwuͤnſchteres 
oo Loos! 


Anmerku ng. Im Jahre 1775 las man in Lauſanne, auf | 
einer Senferfcheibe "des Zimmers, wo biefer Jůͤns⸗ 
ling gewohnt hatte, folgende Zeilen: 

I love but one and only one 
And that is only Thee, 

Love Thou but one and only one 
And let that one be me! 
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RKundgefang 
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Frrblich tont der Vecher Rang 
Im vertrauten Kreiſe; J 
Lieblich ſchallt ein Rundgefang 
Nach der Vaͤter Weiſe! 9 
Freunde, freut euch alle! 
Freunde, trinket alle! 
Singt mit lautem Schalle: 
Traute Bruͤder, ſchenket ein! 
Stoßet an und trinkt den Wein! 


® 


Winde ſchwanke Reben mir 
Um das Haar; ich winde ; 

Epheu um den Becher bir, 
Laͤchelnde Belinde! | 


- 
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Laß den Becher raufchen,:  - 

Wenn die Maͤgdlein lauſchen, 

Ob wir Küffe tauſchen. 
Traute Bruͤder ſchenket ein! . 
Stofet an und trinkt den Bein! 


Du dort, ſchenke mäfig ein! 
- Denn Erfahrung lehret, 
.- Scherz und Freude fcheucht der Wein, 
Wenn er uns bethöret. . | 
Acht fie flieh'n erichroden 
Aus zerftörten Loden 
Bon geworfnen Brocken! 
Traute Brüder, ſchenket ein! 
Stoßet an und trinkt den Bein! 


4 


Mer mit Gegenliebe liebt 
Freue ſich von Herzen; J 
Wen ſein Maͤdchen noch betruͤbt, 
Hoffe Troſt nach Schmerzen; 
Freund, bei'm Roſenbecher 
Leert ‚vielleicht dein Raͤcher, 
Amor, feinen Köcher! 
Zraute Brüder, ſchenket ein! 
Stoßet an und trinkt den Wein! 


Han greuden geh mir. auf, | 


Glatter wird die Stirne,. 


Leichter mein Gchime! . _ 
Seht, die‘ Glaͤſer blinken ! 
Selbſt die Mädchen winken 


> Roh einmal zu trinken. 
Traute Brüder, ſchenket cin! 


Evhet an und minkt den Bein] 


‚Leicht wird meines Blutes Lauf, _ 
j 
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Hei bir, Homer! J = 
Freudiger, entflammter, weinender Dank 
-- Bebt auf der Lippe, Ä Ä 
ESchimmert im Auge | 
Träufelt, wie Thu, 
Hinab in deines Gefanges heiligen Strom! 


N ! 


+ 


Ihn goß von Ida's geweihtem Sid 
Mutter Natur! 
- Sreute fi der ſtroͤmenden Futh, 
Die voll Gottheit, 
Wie der ſonnenbeſaͤete Guͤrtel der Nacht, 
Tonend mit himmliſchen Harmonieen, 


Watzet ihre Wogen hinab in das hallende Thal! 


8 


Und’ erkannten in jcder Bel ſtaunend ihr Bild! 


U co, 
dat mn ET eher ie 73 


| Ei Ag aa — | - 


Mick ihre goldgelockten Thchter ;/ Eu 


Mebepeit und. Gapfnheit Aeagsen Ip Air: ben Scon 


ı »: v j nd 


N Dr Eu | "1 a. Pi 


de jicbte die früß 


"Die heilige Natur m 


Wo-Shusis in den Skamandros ſich ergeuftz ° 


Und ermattet bich ließ —— Damen Zn & - 
Blickteſt du ſchen mit Dicptergefühl - 
0. Der fintenden Sonne, — 


— 


Die vom Thraziſchen Schnergebuͤrge, 
Ueber purpurne Wallungen des Hellaͤſpontos, 


* 


Da deine Mutter im: Thale dich geber, u - Ki c 


„„ 
u 


Dich begrüßte, inihr flammendes Geſicht! 2 


Und es ftrchten fie zu greifen 
' Deine jarten Hände, \ / 


Bon ihrem Glanze rothlich, in die Luft ‚empor! 


Da lächelte die Napır, | 
Weihte dich, und ſaͤugte dich an ihrer Vruſt! 
Bildete, wie ſie bildete die Himmel J N 
Wie fie bildete die Rofe, | 
Und den Than, der vom. Himmel: in die” Roſe 

traͤuft, Zu " 


Bildete ram den Knaben und ben Füngling p!. 


4 


- 


— 
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Goab dir der Empfindung : 
Flammenden Biuckt . 
Gab, twas- nur ihren Scphflingen fie vn, | 
- Thränen jegliches Gefuͤhls? 
“Die flürgende ‚ welche glühende: Wangen nekt, 
Und die fanftere, bie son zitternder Wimper 
Rinnt aufs erbleichte Geſicht! 
Gab deiner Seelile 
Einfalt der Tauben und des Alert Saft! 
Gleich deinem Liebe, - u 
- Sanft nun, wie Quellen in bes Mondes Schein, 
Donnernd und flarf-nun, wie der Katarakte Sturz! 


I | —. 
Deren fein nordiſcher Sturm, kein Sturm von Si 
. gefchonet. 
Slitzerſchmetterten Wipfeln eutfaufer feſtliches Raufges, 
Das mit t Sinmung und Ahnung den ernfien Waller 


. erfillet. . 72 
ac mir pe freundlich die Stimme der “jungen 
GErinnrung; 


Denn hier ſah⸗ vr vor wenigen Stunden, mit euch, \ 
ihr Geliebten, 
Sinken die Sonn’ im Wogen des unermeßlichen Meeres. 
Siche bier den Stein, an welchen Emile hinſquk, 
Stillerroͤthend vom Schimmer des Abends und ſanften 
Gefühlen. en 
Und wir ſanken zu ihren. Füßen. Bon Seligfeit trunken 
Jerte dein Blick, n Freund! von ihren Augen zur 
| . Sonne, | 
"Von der Sonne, m ihren Augen! Dir. ftrablte fi 
"minder 
Schön in Wogen des Meers, als in Emiliens Thraͤnen! 
Ach! bei’m Anblicd der Liebenden wandte mein Bruder 
ſich, wifchte 
Eine rin, und ‚blickte nun. wieder hinab auf die 
Wellen. 
Siehe, nun war die Sonne geſunken! Nun 
ſauſ'ten die Wipfel 
Lauter, und lauter rauſchten an's Ufer die purpurnen 
| Wogen. 


. P2 
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Oft himet de gadchen | ———4 
Am goldenen Raͤdchen, 


AM 
> Jüngling, dann müflen 
Mit Thränen wir buͤßen, I 
Mit innigem Schmerz! — 
Es fliehen die Suͤßen 
Zu andern, und kuͤſſen 


Auch ihnen Berpweilung in's wehrlofe Ser. 


- ei fünnen 'mit Ben FR 2 > 
Die Herzen beſtricken | 


Und fcheinen fo gut! 
Kaum’ Fehrft du den Rüden, 


So winfen und rien‘ 


Die Salfchen, und urn fich der wachſenden Gluth. 


Wen enduch bich eine 
Bon Tuͤcken noch reine 
Mit Zärtlichkeit liebt; 
So wife, der Fleine 
Kupido hat feine 
Geheimeren Rinte, wehurg & Gerät. 


_ 


Wie Haare fo fein. _ 
Kaum glaubft du dein Mädchen - 
3u halten am, Draͤtbchen ‚ . 

So reißt es und eK dich * allein! 1 


' \ J ’. , 
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Wenn Gera gar. Er Be en cz 
BT J Todes: . U 
nu, ui rn feel 


Rue 


5 Rüftung. 
—2 Hide: After umher: : Wfl. rufet w 
N -Mägdlein, N. 
206 ie re die. blutige‘ Hand der König. vou | 
A, rıZ ı : Morven!”, 2 2 
St fin, mit ame Haar⸗ das uote 
an. Biıoe# WMagdleinz De er Be 
‚Seufzenb Sub 6 sr uf, wie Schaum vs firde 
Böen : rc mendenifuber;.:.. 


Stille präten eneftöegten den niederblickenden Kogen 
Starno wandie fein Haupt, und durchſtach fie _ 


BE En Be ee EEE Agandecka 2. 
tet wie miender Schnee y der Ronam gehen mi 
A ‚gleitet; ° tn rei 


men * bie. Hain⸗ der Stimme des Hallen u 


den. Wales. Br 


Ting ie anf. die Helden umher Da— flohen 
nuund ſanken 
tie, Seieger: Er brachte. das Fraͤuiein mit ſifkio 
den Locken 
Auf Kin es, , und‘ ſuchte die gruͤtende Kuͤſte von 
Morven. 3.. .. 5. 
Dort erhebt J— er Grab. auf: einem. cinfemen 
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Lied in der Abweſenheit. 


7 1 .. — ı 
% 27 » . .. | 


DR mir iſt das Herz ſo ſchwer! 
Traurig irr' ich hin und her, 
J Suche Ruh’ und finde Feine, | 
Gee' an's Fenſter hin, und weine! 


| Säßeft du auf meinem Schooß, 
Würd’ ich aller Sorgen log, 

Und aus deinen blauen Augen: 
Würd’ ich Lieb’ und Wonne fangen! 


Könnt ich doch, du ſuͤßes Kind, 
Sliegen bin zu dir gefchwind ! 

Könnt’ ich ewig dich umfangen, 

Und an deinen Lippen bangen! 


s . 
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Eite Een agrfen dich, Freundin) O, 2 
. erzählen, 


Weiche Cianer es waren, und wer Die Sqhauer Die 


fandte!: _ 

Gromune Seclen, das wußteſt du nicht, umſchwebeeh 
m dich leiſe, N 

Wehten dir Empfindungen zu und lispelten freundlich. 


: Diefe Blume waren noch: nit; auf chem RS 

Stätte 

Maren Hütten gebaut ‚ und waren „Hütten. gefunken. 

Und. in ähnlicher Wohnung, ‚ven Ähnlichen Dit 
umfchattet, 

Lebte Sveno hier mit feinem. Weibe Gotilde, . , 

Seinen muthigen Söhnen und zart aufblühenden 
Töchtern. ng 

Aecker hatten fe nicht, fie lebten von. Srüchten des 
‚Sartens, ' 

Don der ing Kuh, dem Netze, der fowantenden 
Ungel. 

Dftmal faßen he bier, gefühlt von thauenden Luften, 

Wenn die Abendfonne das fluthende Weltmeer. erhellte, 

Bis fich über den Sund die üftlichen Schimmer des 

Mondes 
Zitternd aheben „ und heimzukehren die Gluͤcklichen 
lockten. 
Kummer kannten fe nicht, nur Sorgen ber — 
En — VLiebe; 


x | * 128 27 
Euch ſoll kuͤnftig ein Hain bluͤhender Stauden euch 
Meine Quelle geweihet ſeyn, | 
Euch mein moofiges Dach, und die Bewohner. ber 
* Stillen Hütte geweihet fyn!  . " ' 
Suchet ihr mir; und bald; unter den freändlichen 
‚Töchtern Deutfchlands ein Mädchen aus, 
Blau die Augen, ihr Haar: golden, und. ſchlank ihr 
| . 0. Wuchs, 
u Sanft die Seele, den Augen gleich, 
Daß fie Prieſtovin ſeĩ eurem Altare⸗ fruͤh . 
MWenn Ike Whend vie Sonne winkt—/ 
gIhr im ‚leichten Gewand flattert Die Morgenluft, 
und im wällenden Schleierflor l 
Daß ſie Prieſterin ſei eurem Altare, ſpaͤt, 
Wenn ihr winket der Abendſtern⸗ 
Und der Nachtigall Lied um den Altar ertoͤnt! 
Wenn ein Kind Ihr am Buſen hängt, 
Wird ſie weihen das Kind euren Altaͤren; einſt 
Wird die Tochter, die Enkeilii— 
Euch noch fingen mein Lied; dann werd' ich feendiger 
Greis mit zitternden <hränen noch. | J 
Mich am waͤrmenden Strahl fonnen, mit gitteender - | 
° Hand ‚noch rühren mein Seitenfpiel,. , 
Bis mit Lächeln mein Haupt fünft In die Grube finkt! 


N 
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&ott ſah (pre: Aördae unb. rief dem Binde - . Schon 
raufchte 
Hoher — ſchen brauf’te .der. Sfurm;ſchan 
| tobte die Windsbraut, 
Daß das Eegel sig, eh? fies: zu. fetten vermochten, 
Bater und Knaben ruberten raſch; nun weinte bie 
2 Mutter Dur 


Laut empor; ' & meinten, wie fie, die zagenben Töchter, 


Bis die Belle ſich thuͤrmender hub, den Nachen an 


Felſen 
Warf, und oter und Mutter und Kinder auf einmal | 
hinabſchlang. 7. 
Engel fs über der Fluth: ſo ſchwebet de 
“Bogen 26, 
Gottes über der ſtaͤubenden Fluth des tiemmen 
Stromes! 
Ach! nun ſchweben mit ihnen die Seelen in ftrahien⸗ 
dem Fluge 


Alle zugleich hinuͤber in's Land der ewigen Ruhe. 
Ihre eigen trennte das Meer nicht, und siegte fie 
forgfam 
Ans Sea; und weinend begrub fie, unter den 
Buhen, re 
Auf dem Hügel, der Nachbar, wo uns, im Hauche 
| des Abende, 


Heitre Gedanken des‘ Tod's und der Auferftehung um: . 


, ſchwebten. 


[4 


Und in Slammen der Riebe .. 2... 
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oft som Schimmer des Mondes, x R 
Und vom Spiegel des Sees, den der Hein umtig 


"Sanfte Ruh’ in die Seele, DE 
Ahnungen und Dimmelsgefüßt! 


A A 


Ach, auf Bang des‘ Medchens 
Sah' ich dich himmliſcher nochh 


| In ſanftrollender Unſchuld 


Ihrer ſchmelzenden Augen 


Sah' ich dich himmiliſcher nrch — 


Hoͤrte dich in den bebenden Melodieen 
Ihrer ſchwebenden Stimme! 
Hoͤrte dich! ſah' dich! fuͤhlte dichh 


. 4., oo ! ur “ . ä nn 
ER 15 
Wehe mir! wehe! 


in + 


Mas bebt meine Seele 


Plöglich in die Ebbe des Geſange aurlcti 


Selinde! 


Selinde! | | u 
Verfiegt bei deinem Bilde mein Samet 

Stolberg, fei ein Mann! | | 
Ströme wieder, Geſang! 


Strom’, ich beſchwore dich bei deiner e Kraft: 


ze . — aa: J T & 
u — ix 
Denn die heimiſche Laube: .' BaFin see 
"Der feigen Goͤttinn 2* "on — 
Vibet unter den Sirenen niget © 


7 .t . ‚t [ WE Bu 4 3 Yy,. 
y 


DV; 


x 1 y 


_ Himünlifge Urfhönpeirt- en J 


Oder wie nennen die —— u, FE 


Welche beffer noch dich kennen, als Hemer, 
- Plate, Kiopftod und Oſſian? ZZ . 


Biſt du der olympiſthen Rügenb ini: oo 2, 
Schweſter? ode fi fh? a 


” ee — — 23 7 
1] . 2 en eh a 
. 9% „' . 
PN > 9— J J . 9J d fr . 


Sclge — bee. ea, east RR 


Welche ſich fonnen in deinem * 
Und mit ſchwellendem Segel 
Schiffen auf der Wahrheit unendlichen Deranus! 


' " L 


Weiſe der Erbe Ä 

Stehn am fandigen Ufer, 

Freun fih, wie Kitber, . 2” 
Wenn die Eleine Kenntniß 
Zappelt an der Angel ſchwankendem Mohr 

| Laͤcheln, wie Kinder, 

Ueber den weißen Schaum 

Und die bunte Blaſe, — 
Ehe fie am Geſtade zerplagt! | 2 
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Lieber wall ich am Ufer, 
- ‚Ruhig und gedankenvoll! BL Ye 


So hört doch mein Ohr - " Ze 


Der ernſten Wogen rauſchenden Sell! 


Es fpähet mein Blick 


\ Die, Argo, die einft 
Zum reineren Golde mich führt! 


. Schweig indeſſen, Geſangl 


N 


Bis du einft der Böttihn, : 
Wie die Donau der Sonne y 


x 


Bon ihrem Glanze golden und woth ut 
Sreudig und donnernd entgegen fteömfl: i 


W 
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Lied eines Freigeiſtes. 
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\ Warn auf. ber Bereifung Bogen ich Bin, 


Treibt rund mich umber mein wilder Sinn, 


Er treeibet mich kreuz, er treibet mich queer 


Durch Klippen und Sandbaͤnke bin und ber; , 


ı 


Und trieben nur vorwaͤrts die Stuͤrme mich weiter, _ 


So würde mein. Rachen mit Ehre. zur Scheitel 
‚Zum Sturme.zuf ich: Sei myin Bent ... 
Zum Strudel: Nimm’ du wich in deinen wos = 


2 
x 


Doch ke und Saude hoͤren mich nicht, 
Kein Wetterſtrahl ſendet mir leuchtendes Licht, 


Rund um mich fchwimmt alles in Mitternacht Fr = 


Die mich. unthätig und rafend macht! 


pn 


In. 


BE 7 — 
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Es drängen fich Welten in meiner Bruft, 

Entflammted Verlangen, verberbende Luft 
Zu Eneten die Elemente zufammen, — 
Meer und Erde zu peitfchen mit Klammen. “ 


O, wär ich entfernt von Erd’ und See, 

Hoch über Arcturs und Orions Hoͤh'! ze 
Und fähe den Strom. der Vernichtungen fließen, M 
. Gleich Baͤchen die Himmel hinein, fich ergiehen, 


. . 


Und fah’ und hörte all überall 00.48 
Gecſſchleuderte Trümmer und.donnernden Fall 
und 'in den himmelverſchlingenden Wellen | 
Scheitern die Erden, die Sonnen zerfchellen, ' nn” 


s 


Und blieb” hohnlachend noch uͤbrig allein - > „7 
uUnd ftürzte mich dann in die Wogen hinein, : =. 


Es deckte mich. Mitternacht, Trümmer und Graus 7 


Und feierlich ſpielt' ich mein Poffenfpiel aus! 
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Hıettebek, 
eine Seelandiſche Gegend. 





An 
Ernſt, Grafen von Shimmelmann 
| U und | J 
Emilie, Graͤfinn von Shimmelmann, 
geborne Gräfin zu Ranzau. " . 





s - 
ß 


Die mich oft auf wehenden Fluͤgeln des roſigen 
Morgens, 

Oft in thauenden Duͤften der Abendkuͤhle beſuchte, 

Die mir. begegnet’ auf hangenden Pfaden der heiligen 

| Alpen, 

Und auf grünlichen Wellen des Sees im tanzenden 
Nachen 

Mich ergriff, da ich dem Sohne der Felſenkluft zurief: 

„Barum ftürzeft du, Süngling, herab die Donnernden 
Fluthen | 

In ‚den ftilleren Se? Noch biſt du ‚frei, wie bie 
Götter! | 


\ 


w⸗ 


.. 
B 
- 
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ie die Götter, noch ſtark! Dort unten harret der 
Anechtſchaft 
Ruhe dein! Enteile nicht, Juͤngling, dem näheren 
Himmel!” 
O moeteim wo warſt du, da ich, mit. flehender 
Stimme, 
Dich in müsternächtlicher Stunde, vom Monde 
befihienen, | . 
Einfom ‚ wallend am Ufer. des wogenraufihenden 
- Maeeres, 
In der. öfuthen Geraͤuſch, im Schimmer der Sterne 
| . „dich ſuchte? 
Sanfı umfäufelten mich und hehr bie nächtlichen 
- Schauer; 
Sinfenbes Abendroth weilte noch uͤber Schwedens 
"Gebirge, ® 
Und es taten die röthlichen Gipfel auf MWogen des 
Nordmeers. 
Heller mahne der Sund, vom ſteigenden Monde 
| - befchienen; ' 
Lieblich gitten auf beiden Meeren,. mit ſchwellendem 
Me, ‚Segel, j 
Seife , gene mit ruhenden Bligen, und hüpfende 
Nachen, 
dier im Vuvdfhen dort im ſterbenden Schinmer 
des Abends. 


Ueber mich hen, auf hohem Geſtade, die heiligen 
+ j Buchen, .- 


nl Du | , * — J J \ ’: 
ER ken —*8 —E in ten Dun — 
— ar u gefchonet. - oe 
Bieten Se fu Fer un 
Dis wit Erinntung und Abnuns den ernſten Waller | 
rl IN KAT ER en EA ‚erfhllek:.:::: RR in J— 
19, en top. freundlich die Stimme der "jungen. 
. Enchiruugz jeSQ: . 
Dem. ber A “ ve nn Bann, mi. euch 
‚Ihe Oeliebten, 
Sinken ie Son in Bogen det underaclichen. Dloeggi. 
Siehe bier ben Stein, an welchen Emilfe Hinfgriki,.. 
Seigeedtpent vom Equnn er bes Abends und fakfte : 
| - Mchihlei:” ., 


7 “, u. = 


: und wu fenten u teen Züßan, Bon Gehgfeit — 
Jerte dein ‚Did, 2 eu! von ihren Augen sur On 
I .— . Some, ... ’ 
Von der Comm. m. isten Augen! Dir. mebir fe = 
- minder. \. 
Schön in Bogen bes Weers, als in Emiliens Thranenn 
Ach! beim, Anblick der Licbenden wandte mein Bruder 
| ſich,/ wiſchte Bu 
Eine, che, m Niet nun wieder — * auf: u u 
Ä Dein | 


—X 


I nn} 
ve FFF 


Eher. mh war die Sonne gefunten! Sn | 
| | fauf’ten die Wipfel 
| Lauter, und (te rauſchten an's Ufer bie purpuce 


Wogen. 
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Rum umfchrocbten. uns, Bibder der Bong; bie —* 
a von Selma 
Tonte um un um uns ‚die liebliche Stimme von Kona. 
Da ibn wir uns auf toi hohem Ge | 
= lade, ) J 
Sahen jenfeit bes Mens, am Fuße des Zelſengebirges, 
| Starno’s unwirthbaren Wohnplatz; dort landete Fingal; 
dort ſah er | 
| Agandeda; dort liebte ſich Fingal und Agandeda. 
Ach! gleich einem Sterne ‚ der finſtre Wolken durch: 
⸗ ſchimmert 


u Sa er das Sehufein mMerſt, in ihrem wallenden Buſen 


— Stieg das Bild bes 5 Helben empor, wie die ſteigende 


| Sonne... 
Storno lau’ rte mit ‚"Bänten auf ihn; da bebte bes 
. Sräuleing . 
Hemlihe cheine- Bar fchlich fie zu ihm in ſchweigen⸗ | 
F der Stunde: - .. 
„Sohn des hellenden Selma, dich will mein Vater 
ermorden! 
Brut | Dein bare im Walde verſteckt die Shpae 
‚bes Todes; 


| Big, und rette mich „Held, aus der Hand- des 
| züsnenden Vaters!“ 


*) Siehe im Dffian Nas dritte Buch von Zingal. 
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awecammen gieng er zur Jagd, bie Edhne dber 


Todes 
Felen durch ibn, und Gormal erſcholl von der fallenden 
| Rüftung. W 
Stürns blidte finſter umher: „Auf! rufet da 
x Mägdlein, ) 
Daß ir reiche die blutige Hand der Koͤnig von 
Morven!”. 


a) erfchien, mit fliegenden Saar; das uclice 


— Maͤgdlein; 2 
Sf dub 02 ihr Bufen, wie Schaum des. fee 
menden Lubar; 
Stille Thranen entſtuͤrzten den niederblickenden Augen. 
Starno wandte e fein Haupt, und durchflach fie — 
Agandecka 
Fiel, wie. rollender. Schnee, ber Ronans öetjen ents 
u gleitet; 
Schweigend uf Die Haine der Stimme des hallen 
den Thales. 


dingel liche auf die Helden umher. Da flohen 
und ſanken 
Lochlins Krieger. Er brachte das Fraͤulein mit ſinken⸗ 
_ den Loden 
Auf fein Schiff, und fuchte die grünende Küfte von 
Morven. 
Dort erhebt ſich ihr . Grab auf einem einfamen 


Hügel; 


* 
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noenderan Borna umrauſchen die Wogen des 


on Weltmeers. — 
Dft umtönte ben Huͤget die. liebliche Stimme von 
Kona, 


Difinps Beyer; mit. ige bie Stimme der fanften Malsina! | 


© ummallen uns manche Gefichte ber e grauenden 
‚Vorzeit. a 
Sie entmehten dem Wogengeräufch des heiigen 
Meeres, Ä 
Dem Sehe der wuhhen, dem rothen und chauenden 
| | Himmel. 


Range ı wallten wir en am hohen Ufer, und ſaben 
Unter uns drei ruhige Hütten, an's ſteile Geftade... 
Angelchũt, J und freundlich genetzt von der ſchmeicheln⸗ 
| —den Welle, Ä 
“ Lmaner weißen “gwifihen ben Hütten im wankenden 
Graſe, | 


| und am bene ‚Born mit: ſprudelndem Sibber⸗ 


geſtaͤube; 


u | Beiden und, bidhende Fieber umfchatten bie. mitte 


Hütte, 
Lächelnb weilte beim lieblichen Anblick Emiliens Auge. 
Zromm ſind deine Bewohner, du moofige Hütte!” 
| fie ſppach es, 
und ſuchte ihr Blick den Pfad zur mooſigen Huͤtte. 
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eise San ergriffen dich, Freundin! D, laß 
, ersählen, 
Weir, Eqaur. es waren, und wer die Schauer — 
ſandte! 


Fromme Seelen, das wußteſt du ‚nicht, . umſchwebten 


oT. dich leife, N 
Wehten dir Empfindungen zu und lispelten freundlich. 


Diefe Blume waren noch: nicht; auf eben Aa 
Stätte. 
Haren Hütten gebaut ‚ und waren ‚Hütten. guten 
Und in ähnlicher Wohnung, von. ähnlichen Bin 
umfchattet, 
Lebte Sveno bier mit feinem Weibe Gotilde, 
Seinen muthigen Soͤhnen und zart aufbluͤhenden 


Toͤchtern. 2* 
Aecker hatten fe nicht, fie lebten von. Fruͤchten des 
Gartens, | 


Don der einzigen Kub, dem Netze, ber ſchwankenden 


Angel. 


Oftmal ſaßen fe bier, gefühlt yon thauenden xöften, 
Wenn die Abendſonne das fluthende Weltmeer erhellte, 


Bis ſich über den Sund die oͤſtlichen Schimmer bes 
Mondes 


Zitternd aihuben- und heimzukehren die Gluͤcklichen 


lockten. 
Kummer kannten fie nicht, nur Sorgen der nartiihſten 
* | Liebe 3 


. 


4" | 
Einfrtt deckte den frohen Diſch ahn wuͤr gee· die Freihaith 
Und es ſorgte kein Tag fuͤr ſeine juͤngeren Bruͤder. 
Samt eeihmit der Menſch fein, Sausz. 8 niſter die | 


Br Ha _ Schwalbe 
Ati-Befimfe; . du naͤhreſt die Schwalbeʒ bu: nößrefl 
den Menfihen! 
Zreeche fuhr: eidg: Soeno in's Meer‘ mit: tiuſchendem 
0 Meße, .. 
Dft big“ iba: mit: im; ; ft Beib: und Tüchten und 
a "Söhne. 


Ufo Fahren fie: einft zuſammen, und freuten fich Herzlich” 
Neber den Mond. und den Morgenſtern und den koni⸗ 

| a menden Morgen. 

Soeno, wie gl “ Nachen fo Imfllr —. „8 


| FE ee führt sung; Gotilde, 
Gott durchs Leben. winiber in's Land der ewigen 
Be a er 1) Gr et Kube! — BA 
u Sreubig for eb der ·Mann, und —* awwicdert 
re —8F Dim > Gullder: .::: 
| „Ber von und wird: — * o Sveno, ken ande 
wert 7 : serlaffen? * 
Ver von uns ze bie Kinder: als Waiſen ver⸗ 
2.24 PR laſſen ?” — F 
„Bi Con wilk! Nun rudert. ihr Knaben! Es 
ae ſchwellen die Sluthen.”. . 
u Bote und Knaben ruderten raſch; es laͤhelten wei. 
" IE nend, . 


uf Die e augemierkengenbe Hand geſtutzet, Cote. 


u | x ‚ f ’ [on 
im fe Ben. 


Bun Mare Im saufchte - . 
mw ie ae Kr er Bin Ev 1 
— Me Zr 2590 tobte bie Windsbraut, 

Dat sep ——— ve, 
Bat, und Suse euberten raſch; nun meinte Die 
u PRESSE J—ν i —— 
aut enpwes: 8 Pre wie fir, bie zagenden Tdchter, 
Dis bie: wa Wörminker gäbe den RA. 
BURN Zn > 5 ETIE Dr 
Br, mb Bin tn Mai and Kinder auf einmal 
er gb RATE NSS thinabfchran· 34 vg. 
| Engel ſdoeinen Pe der Zuuth: ſo ſchexeber der 
ET. Kern und Bohn" * FE a —XR 
Gottes über der. fäasenben Fluth des flirenden 
. RBtromest. ,. MariaP 
Ach! win —* mit sieh Bir Seelen in Arabien 
“27 dem Fluge | 
Alle’ zugleich Yiniser in's San der · ewigen Make 27 
Ihre keichen trenute das a Meer nicht, und yojegte fie 
el ne, orgfem EN 
uns Gar und weinend begrub fe re unter den 
Vuchen, rn 2.0.0) 
auf dem Died, det Nachbar, wo uns, im Hauche 
u des Abende, 
"gie owhentn ds Rode und ber auferflehüng ı ums‘ 
oc. | e  fohwebten. DE se 
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‚Sonne; dar, ſirigſt, und: finkeft;; Zum wieder zu 


— er fleigen! Einft wirft du 
_ einken in ewige. Rachtt. »Dann fragen: Ai. wmundernd 
sd hier bie Sterne: 


‚Ban Hunt bie: locltende Schweſter im purpue⸗ 
7 wen kagex? 
Weit ie im Aifimden ade des Meers?“ — Im | 
| - Bahe des ‚Meeres. 
| geile A. nicht, und at. in 1 ihrem: purdurnen Bayer. 
n Sterne, fü ie Rab! Einſt fterbt ihr, wie fie, ihr Söhne 
| tn Debitel so 
u! die oldene Cost von Sonnen und Sternen und 
an no WMonden | 
. Rauſchet entgegen. der. ena des —8 ind neue 
a W Gefilde8 
Keimen empor „dereinſt mit neuen Saaten gekroͤnet, 
Bis dieſe das rollende Jahr des Himmels 
a nn gereifet! — 
kaß Ne wier⸗ bie. Sabre: bes Himmels! mit Saaten 
| Ä ber Schoͤpfang 
und mit Erndten der Schoͤpfung ein jedes bereichert; 
om wir werben. ” u 


Saͤen ſehn und enbten, gefhmüct mit ewige Saga ' 


Solche Gedanken führten uns Beim; wir freuten 
uns innig - _ .. 
Unfers unſterblichen. Lebens und unſrer ewigen Freund⸗ 
| fh > - 


“ a “m. | ' 3 I “ * u J 
die Bann vetähe mich, bot Yang 4 


bie lieblichen Haine, J 
ä —2 gewäffent,, geſchüchuet mit Dacia 


DR und Tpalet 
en Seen mit Eigen und Wien 
’ umitranzet; J 
Enge Sidewan Ci, wo, unter rauſchenden 
vi Eſchen, TER ... 
Banga' ein I. Bene it 
Zr J —— 


Ey Berunt nd Pr “r "zu 


einer Untunftz. 
Nun entelltſt bu mie im —— Saltengelispel; 
Kehre wieder, und bald, aus deiner tdnenden Hallet 
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An FZünglinge 


2 Ihr ſadhuchen en Vgl, Güret 
Dei‘ fröhlichen Juͤngling! Er lehret 

; Euch gluͤcklich und. weiſe zu ſeyn. 

Heut iſt mir's im Herzen jo heile! 


J Ich ſchoͤpfe die. Freud' aus ber Quelle J J 


In altem Hungariſchen Wein! 


Auf, wackre Geſellen , und traͤnket 
Mit Freude die Seelen! Es kraͤnket 
Den hoͤlliſchen Drachen das Glüd. 
Doch hütet euch, ‚Brüder! Er lauſchet, 
Und wo ſich ein Juͤngling berauſchet, 
- Da grinzt er mit ſchielendem Blick! - 


Oft fuͤhrt er bei nächtlichen Fackeln . 
Die Reigen der Thoren; fie wadeln 


Frohlockend, und träumen nicht Harm. . 


Er führt fie im Taumel bes Tanzes; 
Noch Duften die Blumen des Kranzes, 
Schon hält fie die Lais im Arm. 
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m ich einmal der Stade entrinn”; 


Mird’s mir fo wohl in-meinem Sinn; 


Ich grüße Himmel,. Meer und Feb .” 


In meiner lieben Gotteswelt! . 


Sch febe froh und friſch hinein, . 
Sp glüdlih, wie ein-Vögelein, 
Das aus dem engen Kerfer fleugt, 
Und fingend im die Lüfte ſteigt. 


Auch fieht mich alles freundlich an 

Sm: Schmud des Winters angetban, 
Das Meer, gepanzert, weiß und hart, 
Der Fraufe Wald, der blinkend ſtarrt. 


Binterlied 





Ich hätt” euch noch vieles gelchrets / 
| Das Mädchen. bier hat mid) geſtoͤret; 
Sie weckte den Trunknen dort auf. 
Wart, Braune! Gleich wirſt du ihm rußen 
Er ſtraft dich mit duftenden Kuͤſſen, 

Und baſcht dich im wankenden kauf! 
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Tauie, m mein n füßes item ‚ diele Thrane · 
Auf die filberne Leer deines Stolberg! . 
Sig’ auf meinen Knien, und laß bie- Thrůn⸗ 


Ueber die Wange Be 
Deines Geliebten rinnen auf die Saiten, Ze 
Daß ‘fie beben, wie deine Buſenbaͤnder, u 
Und dag meine Thraͤne mit deiner Thraͤne | an 
Tdydnend ſich miſche. Et 
| Thraͤne der Liebe, ach! der ſtummen Woune 
Tbraͤne! konntd ich fie faſſen und verwahren! 
. Mad mit ihr“ den eeſten ber Kuͤſſe, dada 
Sgüctern 5 umfahft, Ä 
_ , j ’ Zr . y: R u _ 


ö N ' n Zr 450. - L - | e | 
ET 
„Dann um den Hals mir fielft, und fanft errüthend 
‚Deine Lippen auf meine Lippen druͤckteſt! 
Unfre Seelen huben fich auf, der. Liebe 


‚Seufzer, und ſhwebten „= - 


\ ’ - 
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Wonnebraufhe,-aif des Kuſſes Flugeln, 
Wie, auf Hauchen des Weſtes, füge-Düfte 
Um die Wangen rothlicher, thaubenetzter 
Dläthen des Apfels! 
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> Bei Homers Bild: 
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Du guter, alter, blinder Mann 
Wie iſt mein Herz dir zugethan! 

Nimm dieſes Herzens heißen Dont > 
Zur deinen goͤttlichen Geſang! 


O haͤtt' ich deiner Lieder Macht, 

Ich rief Bir durch der Gräber Nacht! 

Du Famft in Morgenroth gehüllt, 
So hehr und freundlich, wie bein Bild, 


Und reichteft mir die Strahlenhand; , 

Sch aber Füßte dein Gewand; 
Doch bald ermannte mich dein Gruß J 
Zu Handſchlag und zu Lippenkuß. 


N 


Auch praͤch id: was ich hab’, ift bein! 
Trink, alter Halbgott dieſen Wein! 
Er roͤthet ſi ich im Morgenland, 

= Am allerfernften Moprenftrand! 





Nun. aankft du des Shnpes Luſt 

Mit langen Zügen in bie Bruſt ‚ \ 
Sch laͤſ auf deinem Angefi cht: 

‚Den neuen Nektar, kannt' ich nicht! 





Binterlied.) 


Wenn ich einmal der Stadt entrimn”; 
Wird's mir fo wohl in meinem Sinn; 
Ih gruͤße Himmel, Meer und Feb .” 


. Sn meiner lieben Gotteswelt! . 


Sch febe froh und frifch Hinein, . 
So glüdlih, wie ain-Bögelen, 
Das aus dem engen Kerker fleugt, 
Und fingend im die Küfte ſteigt. 


Auch ficht mich alles freundlich an 

Im Schmuck des Winters angetban, 
Das Meer, gepanzert, weiß und hart, 
Der krauſe Wald, der blinfend ftarrt. 
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Der lieben Sänger buntes gen 

Huͤpft auf den Aeſten bin und her, | 

‚Und fonnet ſich im jungen Sicht; 
. Das durch die braunen Zweige bfiht.  - 


— 


Hier keimt die junge Saat empor; } 

Und gucket aus dem Schnee hervor; 
Dort lockt des Thales weiches Moos. 

| Das junge Reh auf feinen Schooß. 
Natur, du wirft mir nimmer alt ie 
In deiner: wechfelnden.Geftalt! ..-.. 
Natur, fo hehr.. fa winderbert . :. 
Und doch ſo traut! und doch fa wahr! 
Auf, Altalante, renne friſch! . 
Ich wittre ſchon den. frohen Tiſch! 


Der goldne Haber harret dein! :-. ", 
Und mein. bei golöne deutſche Wein!:’ 


\ 
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5 2. Gearen namen. 
J Nr. Er . u er u nl * 
Siehe Auguf —8 —E 
nn Fu wo B Te RN —— & s 
an sn, IT "ame Dr ne, 3 
’ un io —E—— wu. Fe) 
‚Bar Figt Hei ben Unfterbfichen; Me. —õ 
Auch meinem Leben find — Sie jeugehtmitt - — BR nn 
Sieh, Angefichte ber Ritter unſers Volls 
Und ihrer fen Knappen, ſchreiteſt du . 


Zu Trutz/ ‚mit Wehr und Waffen in mein Reh vn 
Und. wirfſt den Fehdehandſchuh vor mich bin! 
Hal ſchauerte nun auch die Menſchlichkeit, * 
Wie Hektor'n vor dem Ajax und Achill, Un 
Bor dir mich an; huͤb' ich ihn doch empor! 

Der Gott! bei Gott! Du Trotziger, ich mußt — 

So gell? es denn! Sieg gelt' es, oder Tod! — 

. Denn wiffe! keinem Knaben ſprichſt du Hohn, 


Iſt Phoͤbus guͤldnes Schwert ein Halmenſpiel; 


Der ſeine erſten Waffen ſchwankenb pruͤft. J 
Straff find die Sehnen meiner Jugendkraft; 7*6 
Ich. bin gewandt zu ringen; meinem Arn “ 





Den Silberbogen des Ferntreffenden 
Weiß ich zu fpannen; treffe ſcharf das Biel; 
Mein Köcher raſſelt goldner Pfeile voll — 
Wer mag einher in meiner Ruͤſtung gehn? — 
Es gelte, Frißt: ‚Sieg gel’ es, oder Tod! — 


"Du! huldigt ˖ dir Gefang und Sprach” allein? 


=." Und waltet nicht des Maͤoniden Geift 


+ 


Auch über. meinem Haupt? Ich rang mit ihm, 
Wie Herkuls Kraft mit Anteus Zauber rang. 
Bezwang ich ihn nicht oben in’ der Luft? — 

ch komm'! ich komme dir! denn ehren mag 
Ein-folher Widerſacher das Gefecht. 


Wie wird des Sieges Blume meinen Kranz, 
Verherrlichen! — Und gäbe mich ber Rath 
- Der Simmelsherrfcher bir auch unterthan, 


So koͤnnt ich doch von Feiner eblern Hand, 
Als deiner, fterben, ebler, ſtarker Held! 


| Auf! ruͤſte dich! Sieg gilt es, ober Top! 2. | 


Un ee * 
FE 16 ng u 


Go " fr i 2 “ us“ E si eg. 


A —E — u, —E | 
| a urn — —R —B& nung 
Diefe Heiden timpften aus heißer Begierde‘ des Supınes, . 
Bar dann ſqleden ſie ‚wieder mit FZrenndſchait aus einauder· * 
Homer. stas un 


— — XF 


| Fied⸗ une Biene dem m Cänger ı zuvor, und traulichen “ 
| Handfhlag! 
Sich, ic habe bein: Zuͤrnen vernommen am fernen 
| Geſtade nn 
Hbrte den Blügefäing. deines Geſangs; mot u 
0 Sthrme 
Deiner Reyer erbuben ihn hoch; ein Rieſenadler 
Steht er vor mir, mit draͤuender Klaue, mit ruͤſtigem 
Fittig; I in 
Und ſchon zuͤrnt ich entgegen. . Da faßte mich Salt J 
Athaͤna 
Bei den geldnen ode; ich wandte mich firäubehb; 
mein Auge | 


N . 
f ar 
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Staͤunten zuruͤck ‚ vom. Blitze der . gotilichen Augen 


, * — getroffen. 
Si 2 ie bebte nicht dir; ich bebte der furchtbaren 
BGBoͤttinn. 
Sie verfoman; da war mir, als athmet’ ich lieblche 
— 0. Düfte, u. 0: 
‚ ig am. Stumigen Hange des Helifon, unter, der | 
| Kühlung - 


Wehender Schatten, an Aganippens Silbergeſaͤuſel. 

.n Rum, awacht ich r und. zuͤrnte nun wieder, und griff 

— zu der keyer. u 

ber es Hure die “Hängfte der Mufen Die Leyer um: 

; \ ſtimmet, 

Daß ſie io tönte wie ſonſt, wie Donner, wie 
Stimmen ber Deere, | 

Sondern wie : Sspe des - wanfenden Schilfes, - wie 


v 


zaͤrtliche Klagen 
Zungee nRochndellin auf bluͤhenden Zweigen der 
ER 2 Myrten. 
und mir lehrt die Weisheit zuruͤck; fie pfluͤckkte den 
| ODelzweig, 
Den ic dir reiche; fie tedet duvrch mich; vernimm 
RE - und ſei weiſe! | 


Siehe, zwar feänzen ung. Roc der Jugend, doch 

’ raufchet Der Lorber 

Ueber ben toten; es kuͤhlet die: Palme:den Schweiß 
Eu BE Ze an der Stirne. 


S, 


is 


4 
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Fruͤh bett aten wir beide den Pfab d des ewigen Ruhmes, 


Fruͤh erreichten wir bride das. Ziel. Auf trogenden 


Selen 


Stehn wir, und laͤcheln entgegen dem Strom⸗ ve j 


Tommenden Zeiten. 
Hier beſuchen uns oft Kronions liebliche Toͤchter, 
Lehren ung oft ie eigne: Leyer beſeelen, und bringen 
Oft herab vom Olymp die Harfe des Mäoniden. 
La und: beide. das heilige Lied: des göttlichen Greiſes | 
Unſerm Volke fingen; wir lieben den Goͤttlichen Beide! 
Freund, gehabe dich wohl! ich kenne bie rufende 


\ Stimme, 
‚Höre wichern die feurigen Ko’ am flammenden 
Wagen; 


Eiche, mir winfet die Muf’; ich folge der wirkenden 
Ä | Sättinn! - 


* 
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„Ich beſchwoͤre dich, zu ſagen Pan 
Hub der fremde Ritter an: 
Br Was hat dir dies ‚Weiß. gethan? 
Wie lkannſt du mit diefen Plagen 
© fie. martern ? wie ertragen . 
Ihrer Thränen ftumme Klagen? - 
Sie ift fchön, wie Engel find, 
Und acorni wie ein Kind.” — 


. . 


| Feemdüng, ſie iſt fchön! Ich baute 
Auf die Schönheit al? mein. Süd; 
Labte mich‘ an ihrem. Blick, | 
. Wann fie beider fanften Laute 
SFromm und liebend auf mich fchaute ! 
Ach! mein ganzes Herz vertraute » 
Sonder Zweifeln ich ihr an, 
Bar. ein " Doöbegläcter Man! 


Ihre fchönen Augen logen! . „+. 
Wer ergründet Weibesfinn? 
Ihre Liebe war bahin, 

Einem Buben zugeflogen,; 

Den ich in der Burg erzogen? 

‚ Range hat fie mich betrogen;  -- 
Meines Herzens Lieb’ und Treu’ 

Blieb fich immer gleich und neu? 
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ESeht Titan, er finket - 
In's Weltmeer, und winket 
Noch flammend uns her! 
Schamröthend erhebt 
Sich Luna, und bebet 
Auf oͤſtlichem Meer! 


O ruͤhmliche Wonne, 


Mit Mond und mit Sonne 


Zu baden im Meer! -. 
Die wallenden Glutben 
Der purpurnen Zluthen 

So rund um ung ber! 


d 


Aa 
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Die Büßend'e 


® 





u a 2 
Ballade 


1 


Hin, ihr lieben beutſcher Frauen, Pa 
Die ihr in der Bluͤthe ſeid, 
Eine Mähr’ aus alter Zeit, | 
Die ich felbft nicht ohne Geoamı Ä 
‚Euren Ohren Fann vertrauen; 
Denn mit Schreden follt ihr ſchauen — 
Wie ein Ritter, ſonder Slimpf 
machte ſeince Bettes Schimpf. 


J 


In den alten Biederzeiten, 
Da noch. Keufchheit Sitte war, 
Und ein Weib nicht um ein Haar 
Durft’ aus ihrem Wege gleiten, 
Kam ein Rittersmann von weiter, 


v Der zum Kaiſer ſollte reiten 


Von Navarra's Fuͤrſt geſandt 
In das heil'ge deutſche Land. 


Enft da Strom und Rachtwind warn, 
AUnd fein of ermuͤdet· war, 
Ward er eine Burg-gewahr, . 

Wo ein deutfcher Ritter hauſſte, 

Defien Hof der Sturm Burhfaufte, , 

Und der Ulmen Haupt erzauſ'te; 
Freudig leitet' er er ſein Roß J J 

An das hoceemümne Schloß. 


7 


Laut Flopft ı er an's Thor; es op. 
‚hm bie 34hh; er war erſtarrtz 
Denn des Winters Froſt war: hart 
Bald’ erfchienen able Anappen, "1 -- 


. 


Sorfchten nach des Fremdlings Wappen, | 


Hielten feinen treuen Rappen 
Führten dann bei Fackelſchein 
Ihn in den Pallaſt hinein. 


⸗ ® 


Herzlich, nach der Deutfchen Weiſe, 
Ging auf ihn der Deutſche zu: 
Komm, geneuß bei mir der Ruh' 
Rach der ſchweren Winterreiſe, 
Und erquicke dich mit Speiſe! J 
Sieh', es glaͤnzt von Reif und Eiſe 
Dir das Haupthaar und der Pet; 
Auch iſt Deine Hend erſtarrt. ” 


or. 


u: 
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Vei der krammen Hörner Schalle 
Fuͤhrt' er. den erfrornen Mann J— 
Einen Windelſteig hinan 

In die kerzenvolle Halle. 

Seine Vaͤter ſtanden alle J 

Aus gegoſſenem Metalle, 

Schoͤn gewappnet, ohne Zahl - 

In dem ungeheuren Saal. 


Hier heißt er das Mahl bereiten, 
und ſchon ſitzen ſie am Tifch, 
‚ Unfre Helden trinken friſch 
Aus Pokalen uͤnd aus breiten 
Tuͤmmlern nach dem Brauch der Zeiten; 5. 
Rheinwein und Tokayer gleiten 
Sm die Keblen glatt. hinein, 
Welcher und Burgunder Wein. 


Aber mitten in der Freude 
DODeffnet eine Thüre fich;, 
"Stumm und langſam feierlich, 
Kommt ein Weib in fehwarzem Kleide, 
Ohne Gold, Geſchmuck und Seide 
Abgehaͤrmt von bitterm Leide, | 
Mit gefchornem Haupte, ſchoͤn 
Mie der biaffe Mond zu fehn. . 


, 


. Senken, oder ſich erheben 


‘ 9 - , 
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Grauen überficl und Beben 
- Den Nayarrer; er ward blaß; 
Ihm entſank ein Doppelglas, 
Und er zweifelte, ob Leben 
Waͤr' im Weibe, ob ſie ſchweben, J 
Wuͤrde, ein Geſpenſt der Rat, 
Das in graufen Stunden wacht. .. 


Aber näher kam fie. Ihnen; | 
Setzte nun ſich an den Tiſch, 
Aß zween Biſſen Brod und Fiſch, 
UUnd ſie ſchellte; da erſchienen, 
Mit des Mitleids truͤben Mienen, 
Knappen, , ihrer Frau zu dienen; 
Einem winkt fie; er verfteht,, 
Ihren Jammerblick, und geht. 


Und ſchon haͤlt er in der Linken 
Einen Schaͤdel, ſpuͤlt ihn rein, 
Gießet Waſſer dann hineig, 

Haͤlt's ihr ſchweigend Dar zu. trinken; . 

Ach! fie läßt die Augen finfen, 

* Sieht den naffen Schädel blinfen, 
Startet vor fich, trinft ihn aus, - 
Setzt ihn hin, und wankt hinaus. 
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„Ich befchindre Dich, zu jagen,” _ 

Hub der fremde Ritter an: 
„Was hat bir dies Weib gethan? 
Wie kannſt ˖du mit diefen Plagen 
‚So fie martern? wie ertragen . 

Ihrer Thränen ftumme Klagen? 
Sie ift ſchoͤn, wie Engel find, 
Und sun, wie ein Kind.” — 


Fremdling, > fie iſt ſchoͤn! Ich baute 
Auf die Schönheit al? mein. Gluͤck; 
Labte mich an ihrem. Blick, | 

. Wann fie bei der fanften Laute 

Fromm und liebend auf mich ſchaute! 

Ach! mein ganzes Herz vertraute » 
Sonder Zweifeln ich ihr an, 
War cin " boqhbegliücker Man! 


Ihre fchönen Augen logen! . .. . - 
“Wer ergründet Weibesfinn? 
Ihre Liebe war dahin, 

Einem. Buben zugeflogen , 
Den ich in der Burg erzogen! 
Lange bat fie mich betrogen; 

Meines Herzens Lieb' und Treu’ 
Blieb ſich immer gleich und neu! 
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Grauen überficl und: Beben 

. Den Navarrer; er warb blaß; 

Ihm entſank ein Doppelglas, 

"Und er zweifelte, ob Xeben 

. Bär’ im Weibe, ob fie fchweben, 

\ - Senken > oder fich erheben 

Wuͤrde, ein Gefpenft der Nacht, 
Das in graufen Stunden wacht. . 


Uber näher kam fie ihnen; 
Setzte nun fich an den Tiſch, 


Ag zween Biffen Brod und Sich, 


. Und fie fihellte; da erfihienen, - 
Mit des Mitleids trüben Mienen, 
Knappen, ihrer Frau zu dienen; - 
Einem winkt fie; er verftebt , 
Ihren Jammerblick, und geht: 


Und ſchon haͤlt er in der Linken 
Einen Schaͤdel, ſpuͤlt ihn rein, 
Gießet Waſſer dann hineig, 


Haͤlt's ihr ſchweigend dar zu. trinken; 


Ach! ſie laͤßt die Augen ſinken, 
Sieht den maſſen Schaͤdel blinken, 
Starret vor ſich, trinkt ihn aus, 


Setzt ihn hin, und wankt hinaus. 


% 
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Staunten ie, \ vom. Butze der hhtlich?a Augen 


F * getroffen. 
Ci fi ig bebte nicht dir; ich bebte der furchtbaren 
Goͤttinn. | 
Sir srföman; da war mit, als athmer ich iebihe 
. . Düfte, 
ig am. "Slumigen Hange des Helikon, unter, der 
Kühlung  - . 


Wehender Schatten, an Aganippens Silbergefäufel, 

N Rum, erwacht ich, und · zuͤrnte nun wieder, und griff 
zu der Leyer. R 

' be eg hatte die Nfangſte der Muſen die Leyer um: 

ſtimmet V 

Dog fi e nie tönte wie fonft, wie Donner, wie 

Stimmen ber Meere, 

Sondern wie - Riope des wankenden Schilfes, wie 

Zzaaͤrtliche Klagen 

gunger Rappen auf "blühenden "Imweigen.” der _ 

, Worten. “ 

Und mir Faber die Weieheit zuruͤck; fie pfluͤckte sen 
u ODelzweig, 

Den id dir reihe; fie redet durch mich; vernimm 

und fe weiſe! 


a 


Sicher zwar ef ums: Auen der Zugend, doch 
raufchet der Lorbeer 

Usher den toden; es kuͤhlet die Palme den Schweiß 

a an der Stirne. 


Se er 2. 
> ih betrafen wir: ‚Beide: den. Mad des ewigen Kuhmes, 
wi ehem wir beide das, Biel. Auf modenden . 
Ba: 7: (7. 2 
Ein wi, and lacheln entgegen dem Strom⸗ va“ | 
- Eommienden Zelten. ran 
Hier beſuchen uns oft Kronions liebliche Toter, / 
Lehren uns oft te tighe'Xähek-bifeelin, “and bringen r 
\. Oft.berab som Olymp die Harfe des Maͤdniden. 
Laß uUnsabeider das heilige Lied des göttlichen Greiſet 
uUnſerm Volke fingen; wir lieben den Goͤttlichen Veibz!. 
_ Bramb, y sehabe . wohl! ich kenne bie sufenbe 0 
Bbee sich bie fedrigen Ro am Hlammenden u 
Wagen; J is “ | 
Siehe, mit winket bie Muͤſſ; ich folge | ber winkenben | 


. 


IR 
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Aber nicht mit Beiden Leben! Yu 

- Denn was hätt” ich deß Gewinn | 
So du füuͤhrſt zum Teufel Hin? 
Nein, mit Thraͤnen ‚ Zlehn und Beben, 
Magſt du nach dem Heile ſtreben 


Ob dir wolle Gott vergeben; Zu 


Aber Jammer, Angſt und Noth 
Geb' ich dir bis an den Tod”. | | 


\ Da Werra ich ihr Haupt beſcheeren, 3— 


VUngeruͤhrt vongihren Zaͤhren. J 
Welche Schmerzen fie verzehren, 


Nahm ihr Gold und Edelſtein, 
Huͤllte ſie in Trauer. ein, , 


\ 


= 


NMagſt du von ihr ſelber hoͤren. | 
Faſſe dich, und folge mir. . .. "- 


Hier es biefe Seitenthir!” — 


— / 


Und er führe ihm eine fange, : 


Steile, dunkle Trepp' hinab. -, 


„Ach! du führft mich in ein Grabl” — 


. „Ref der Ritter, und ward bange. 
Graut dir ſchon vor dieſem Gange? 


Aber horch dem keifen. Klange 


Eimer Laute! Bei dem Klang 
Singt ſie ihren Vußgeſang. — 


— 
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echt Tran, er finder 
Ine Weltmeer ‚ und winfet-“ 


Noch flammend uns her! 


|  Schamröthend erhebet 


eg Luna, und bebet 
Auf fügen Der! 


> I J 


J D ruͤhmliche Wonne 


Mit. Mond und mit Sonne 


Zu baden. int Merk 
. Die wallenden. Gluthen 


J= seo 
Der purpurmen Sluthen 
So rund um uns her! 
a 
\ 


1} 


u 


Die Bußendie 


* 
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Ballade 
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Hin, ihr lieben deutſcher deauen, 
Die ihr in der Bluͤthe feid, u | 
Eine Mähr’ aus alter Zeit,. 

Die ich felbft nicht ohne Geoamı - 

‚Euren: Ohren Fann vertrauen; 

Denn mit Schrecken folt ihr ſchauen/ 

Wie ein Ritter, ſonder Glimpf 
Rochte ſeins Bettes Schimpf. 


% 
[) 


l 
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In den alten Viederzeiten, | 
Da noch.Keufchheit Sitte war, 
Und ein Weib nicht um ein Haar 

Durft’ aus ihrem Wege gleiten ‚ 

. Kam ein Nittersmann von weiten, 

Ä Der zum Kaifer follte reiten, 

Bon Navarra's Fuͤrſt gefandt 

In das heil'ge deutjche Land.” 


. Laut 8 er ans hr; es open 


Einſt da Strom und Rachtwind ruf, 
: Ind fein Roh ermübet’war, 
Ward er eine Burg-gewahr, 


Wo ein deutfcher Ritter Haufte, . 


Defien Hof der Sturm —— 

Und der Ulmen Haupt zerzauſ'ſte; 
Freudig leitet’ er er fein Moß _ u J 
An das Vocgeipisme eobs. 


⸗ N 


’ 


Jhm die Zaͤhn', er wär erflarstz; 
Denn des Winters Froft war Bar 


| Bald’ erfchienen able Knappen, " ı- 


Sorfchten nach des Fremdlings Wappen, J 
Hielten feinen treuen Rappen, 
Fuͤhrten dann bei Fackelſchein 
Ihn in den Pallaſt hinein. 


⸗ ® 


Herzlich, nach der Deutfihen Wafe, . 
Ging auf ihn der Deutfche zu: 

„Komm, geneuß. bei mir. ber Ruß’ \ 

Nach der fchweren Winterreiſe, I 


Und erquicke dich mit Speiſe! 


Sieh', es glaͤnzt von Reif und Eiſe 
Dir das Haupthaar und der Bart; 
Auch iſt deine Hand erftarıt.” — 


a Zee > Du 





| Bei ‘der krammen Hörner Schalle 
Fuͤhrt' ex den erfrornen Mann J— 
Einen Windelſteig hinan, 
In die kerzenvolle Halle. 
Seine Vaͤter ſtanden alle, 
Aus gegoſſenem Metalle, 
Schoͤn gewappnet, ohne Zahl 
Sn dem ungeheuren Saal. 


| Sie Bei er das Mahl bereiten, | 
und ſchon ſitzen ſi e am riſch. 
Unſre Helden trinken friſch 
Aus Pokalen uͤnd aus breiten 
Tummlern nach dem Brauch der Zeiten; 
Rheinwein und Tokayer gleiten 
In! bie, Kehlen glatt. hinein, 
Welſcher und Burgunder Wein. 


Aber mitten in der Freude 
Oeffnet eine Thuͤre ſich; 
"Stumm und langſam feierlich, 
. Kommt ein Weib in ſchwarzem Kleide, 
Ohne Gold, Gefchmud und’ Seide, 
Abgehaͤrmt von bitterm Leide, - 
Mit geſchornem Haupte, ſchoͤn 
Wie der blaffe Mond zu ſehn. 


- 


u Grauen uͤberfiel und- Beben 
- Den Navarrer; er ward Bag; "© 
Ihm entſank ein Doppelglas, 
And er "zweifelte, ob Leben 
Wär’ im Weibe, ob. fie ſchweben, 
Senken, oder ſich erheben 
Wuͤrde, ein Gefpenft der Nacht, 


Das in grauſen Stunden wacht. 


Aber näßee kam fie. onen; N. 
Setzte nun ſich an don Tiſch 


Aß zween Biffen Brod und. Fiſch, 
Und ſie ſchellte; da erſchienen, 


Einem winkt ſie; er verſteht 
Ihren Jammerblick, „und gebt: 


Und fchon Hält er. in der Linken 
Einen Schädel, ſpuͤlt ihn rein, 
Gießet Waſſer dann hineig, 
Haͤlt's ihr ſchweigend dar zu trinken; 
Ach! ſie laͤßt die Augen ſinken, 


Sieht den maſſen Schaͤdel blinken, | 
Starret vor fih, trinkt ihn aus, - 


Sept ipn hin, und wankt hinaus. 


t +, 


- Mit des Mitleids trüben "Minen, : - 
Knappen, ihrer Zrau zu dienen; ” 
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„Ich beſchwoͤre dich, zu fogen „”- 

Hub der frembe Ritter an: 

„Was hat dir bies ‚Weib gethan? 
Wie kannſt du mit diefen Plagen u 
So fie martern? wie ertragen - 

gIhrer Thränen ſtumme Klagen? 

Sie ift fchön, wie Engel find, 
Und geduldig, wie ein Kind.” — 


„Fremdling, fie ift ſchͤn! Sch baute 
Auf die Schönheit al’ mein. Gluͤck; 
Labte mich an ihrem, Blick, | 
. Wann fie bei der fanften Laute 
Stomm und liebend auf mich ſchaute! 
Ach! mein ganzes’ Herz vertraute x» 
Sonder Zweifeln ih ihe an, 

War ein hochbeglädter Mann! 


Ihre fchönen Augen gen! 
» "Mer ergründet Weibesfinn? 
Idhre Kiebe war dahin, 

Einem Buben zugeflogen,; 

Den ich in der Burg erzogen! 

‚ Zange hat fie mich betrogen; 
Meines Herzens Lieb' und Treu’ 

Blieb fich immer gleich und neu! 
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Als ich einft von froßen Siegen. 
‚ Unvermutßet kam zuruͤck, 
Ach! da ſah mein erſter Blick, 
Der fie fand nach langen Kriegen, 
Sie in meinem Bette liegen | 
Mit dem Ehebrecher! Schmiegen 


Thät er wie ein Lindwurm fi, .. 


D ihn traf der Todesſticht 
Aber fie fiel mir zu Fuͤßen, 
Flehend: „Herr, erbarme dich 
Meiner, und erwuͤrge mich! 
Laß mich mein Verbrechen buͤßen! 
Sieh, das Eiſen moͤcht' ich kuͤſſen, 
Das da ſoll mein Blut vergießen, 
Und mich bald in jener Welt 
Meinem Trauten zugefellt!?” — 


- Sn dem Augenblick gebachte 
Ich in meinem Zorne doch“ - 
Ihrer armen Seelen noch,  - 
Und das. Bild.der Hölle brachte 
Schrecken in mein Herz; doch wachte 
Meine Rache noch, und fachte 
Meines Zornes Gluth; ich ſprach: 
„Buͤßen ſollſt du meine Schmach! 
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Aber nicht mit dauem Reben! ze 1 

Denn was haͤtt' ich deß Gewinn, | Pe 

So du Führft. zum Teufel Hin? 
Nein, mit Thraͤnen, Flehn und ‚Beben, | 
, Magft bu nach dem Heile fireben, . 
Ob dir wolle Gott vergeben; 
Aber Jammer, Angſt und Noeih 
Geb' ich. dir bis an den Tod”. 


1 


Da thaͤt ich ihr Haupt beſcheeren, 

Nahm ihr Gold und Edelſtein, 

Huͤllte ſie in Trauer ein, 9 
Ungeruͤhrt Sonäihren Zaͤren. — 
Welche Schmerzen fie derzehren. 
Magſt du von ihr ſelber hoͤren. J 
Waſſe dich, und folge mii 
Haier durch dieſe Seitenthür]” — 


— ‘ 4 Pa . . 
1 \. 


Und er führt ihn eine Fange,  : : 
Steile, dunkle Trepp’ binab. 


„At! du füheft mid in’ein Grab!” — u 


. „Ref ‚der Nitter, und ward bange. 

„ Graut dir. ſchon vor dieſem —5 
Aber horch dem leiſen Klange | 

Einer Laute! Bei dem Klang 
Sing ſie ihren Vußgeſns. — 


.- 
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Hoaltl nun find wir An: er "Swen - BEER 


Rief dei Deutſche/ ſtieß ans Sal; 
Raſſelnd ſprang die Feder 106, Br 


und fie ſahen ſie in: dee Balesıc. JJ 


Von den Augen ſtuͤrzt bie been u 


Goitgeweihte Thraͤnenquelle, ve 


Fueßet aus gerfiefhten En" 
J das offne nd Bin. ‘= 


ö 77 wie ift ihr Schickſal bittert J— J 


Ruſt der’ Goſt, und gebtihinein. 
Stracks fuͤhrt ihn an einen Eqhrin 
Der geſtrenge deutſche Kitten. = ut. 


Wie geftoffen'vom Gewitter "ie: TE, 


Sieht ev hinter einem. Gitter, 0 N 
O, wer häfte das geglaubt? ° --. 
Ein: Gerippe ſonder Haupt. won 


PR der Fremdling ſich ermannte, 


Sprach der Deutſche: „Sich’. den Sn , “ 


Der dies Weib hier liebgemann, 


Erſt für fie im Stillen brannte, 


Dann fein Feuer ihr bekannte; 


Den fie ihren Trauten nannte, 


Der mis feiner Frevelthat 
Mir mein m beſchimpfet hati 


Fi zu) 


\ 
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Das iſt mun ihn gedftes Leiden, 


Daß fie ihren Ehemann, 

Der ſolch' Leid ihr angethan,, 
Muß beftändig um fich leiden! 
Jenes AUnbli gab ihr Freuden 


Sonſt, nun möcht fie gern ihn meiden, 


Doch fie ficht ihn, und. beim Mahl 
Iſt fein sah ihr Pokal.” — 


ehe ſie vas Weib vetlaſſen, 


Wuͤnſcht der Fremdling ihr Geduld, 
: Und Erlaſſung ihrer Schuld. 
Sie antwortete gelaſſen 
„Mit geſenktem Blick, und blaſſen 
Lippen: „Ritter, nicht zu faſſen 
Iſt mit Worten mein Vergehn! 
Deiner Magd iſt recht gefchehn!” — - 


Freundlich wuͤnſchte fie den Mittern 
Gute Nacht! Sie gehen fort - 
Aus dem jammervollen Ort. 


Bilder ihrer Angſt erfchüttern . 


Den Navarrer; ſie verbittern 

Ihm den dunkeln Weg; es zittern. 
Seins Kniee; banger Schweiß 

VUeberlaͤuft ihn, kalt wie Eis. 


! 
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j Endlich koͤmmt er in fein Zimmer . 
- *. Bang’ und fummervoll. durchwach 


. Er die lange Winternacht. a 
Ach! er ſah ihr Bildniß immer, n 
Wie fie bei der Lampe Schilnmer 
- Spielte, fang und meinte, Nimmer 

Ward wol je ein Weib geſehn, 
Das ſo elend war und ſchoͤn. 


Bei der goldnen Morgenroͤthe 


Thaͤt er ſeine Ruͤſtung an, 
Ging hinein zum deutſchen Mann, 


MNahm ihn bei der Hand und flehte, 
Daß er, ch’ der Sram fie tödte, 


- 


Aus dem Jammer fie errette, | 
Sprach es, ſchwang fi) auf fein Roß a 
Und verließ das alte Schloß. 


Jahre waͤhrten ihre Leiden; 
Ihre helle Thraͤne ſant 
Taͤglich in den bittern Trank. 

Abgeſtorben allen Freuden, 

Thaͤt ſie jedes Labſal meiden, 

Thaͤt an ihrem Gram ſich weiden, 
Sang den frommen Bußgeſang 
Taͤglich bei der Laute Klang. 


- 
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Endüch füßer ihr leiſes Stohnen, 
Und ihr demmuthuoller. Schmerz 
Des geftrengen Mannes Herz. 
Ber vermag ſich zu den Tönen 
Leiſer Klage zu gewoͤhnen? 
Kührender bewegen Thränen 
. Einer flummen Dulderin - | 
, Jeden felſenharten Sinn. 


Sieh, er ließ ſein raſches Draͤuen, 
Ihr die ganze Lebenszeit | 
Anzufuͤgen foldes Leid, 

. Eich. aus Herzensgrunde reueng 
Nahm ſie In ſein Bett vom neuem, 
Thaͤt ſich weidlich mit ihr freun; 

Zeugte Söhne, ſtark von- Art, 
Toͤchter, wie die Mutter zart. 


1 .ı Na 
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Unfre Frauen zu belehren | 
Hab’ ich folches Eund gemacht, 
Wand in faub’re' Meimlein bracht; 
- Auch die Herrchen zu. ‚befehren, | 
‚Die der Weiblein Herz bethören, 
Und. fich täglich bei ung‘ mehren. 
Tauſend Schädel, die wir fehn, 
Sollten auf dem Schenktiſch ſtehn. 








An dBas.Meern 


- “ * 9 


bj . 
—— 


Du heiliges und weites Meer, 

Wie iſt dein Anblick mir ſo hehr! 
Sei mir im frühen Strahl gegruͤftt, 
Der zitternd deine Lippen kuͤßt! 


Wohl mir, daß ich, mit dir vertraut, 
Viel taufendmal dich angefchaut! 
Es Fehrte jedesmal mein Blick 
Mit innigem Gefühl zurück. 

Ich laufche dir mit trunk'nem Ohr, 
Es fteigt mein Geift mit dir empor, 
Und fenfet ſich mit dir hinab 

In der Notur gebeimes' Grab. 
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Wann “6 6 gu dir die Sonne neigt, 
Erröthent in dein Lager ſteigt, 

Dann toͤnet deiner Wogen Klang - 
Der miden Erde Wigenſarg. 


— 


Es lauſhet bie der Abendſem, 
Und winket freundlich dir von fern; 
Dir laͤchelt Luna, wann ihr Licht 

Sicch millionenfaͤltig bricht. 


/ 


Oft eil’ ich, aus der Haine Ruh’, 

Mit Wonne deinen Wogen zu, 

. Und. fenfe mich hinab in dich, 
Und fühle, Inbe, flärfe mid. 


Der Geift des Herrn den Dichter zeugt, 
Die Erde muͤtterlich ihn fäugt, . 

Auf deiner, Wogen blauem Schooß 
Wiegt ſeine Phantaſei ſich groß. 


Der blinde Saͤnger ſtand am Meer; 
Die Wogen rauſchten um ihn her, 
Und Rieſenthaten gold’ner Zeit 
Umraufchten ihn im Seierfleid. 


0) . 
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Es kam zu ihm auf Ewenerſhwing 
Welodiſch die Begeifterung, 


Und Ilias und Oduͤſſee 


J Entſtiegen mit Geſang der See. 


* I \ 


Hätt? er geſehn, wär’ um ihn her 
Verſchwunden Himmel, Erd’ und Meer; 


‚Sie fangen vor des Blinden Blick 


Den Himmel, Exd’ und Meer zuruͤck. 





f ” . \ > 
. - * 


Du ſchmeichelſt meinem Ohr, | 


‚Sch Tenne dein Raufchen 
Deiner Bogen Sirenengefang! 
Oſtſee, du nahmſt mich 
Oft mit ſchmeichelnden Armen | 
In ben Tühlenden Schooß! 
Du biſt ſchͤn/ 
Nymphe, ſchoͤn! 


* 


Vertraute des waldigen Ufers, 
Oft entſchluͤpfet der Weſt den Wipfeln des Hains, 
Und ſchwebet uͤber dir hin mit gleitendem sus 


Du biſt ſchͤn! 
Npmphe, ſchoͤn! 
Aber die Goͤttinn 
Schöner als du! 


.“ 


'.. 
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Later, als du, 
Donnert/die Nordſee; . u 
Steigend erhebt Sich und. weiß und gefabeeefeßättern \ 
u br gut , 
Etaͤrker und freier, .ale du, u 
Tanzet fig eignen Tanz. . | B*2 
,Lauſchet nicht dienſtbar der Stimme 
Herrſchender Winde; 3 W 
Steiget- und finkt, 
- Wann, mit Wolfen umfchleiert, | | 
. 5n geheimen Halle ſchlummert des Sturmes Sau. ’ 
| gch ſah die Kiele = . Ä j 
Blitzgewaffneter Schiffe | & j 
Eile über übe hin, 
Wann die Flagge fanf, u = 
"Und der züngelnde Wimpel fand ° " 
Und das Säufeln in Hellebeks Buchen fhwigg. 


WWVie nennet dich mein Gefarig! 
Nordmeer, Weltmeer, Göttinn, Unendliche, 
Erdumgürtende, Wiege der allerleuchtenden. u 


Sonne, des bimmelwandelidn. ., . N. 
Mondes und zahllofer nn 
Sterne, die in melodifchem - N 
Tanze ſich ſpiegeln, wann ſteiget die Well und hinab 
ſich ſenkt. 
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Auf beinen Waſſem | 
Schwebete Gottes Geiſt, —F 
Als noch die Erde | “ > 
Log in trauernder Stille, 
"Mutterfreuden kannte noch nicht! 
Ueber dir wehet, 
Hehr und geheimnißvoll, 
Fluthend und ebbend, 
Sichtbar noch des Allemuchtigen Heucht 


Auf hoher Entzüetung Ä 
Steigendem Flügel . 
log dir entgegen mein Geift! 
Goͤttinn, ich flehte! | 
Mimm mich, v Goͤttinn, 
Nimm mich in deinen maͤchtigen Soft 
Aber bu eilteft 


Stolz mir und domernd vorbei! u u 


Da fpannt ich die Flügel 
Des Wogendurchtballers, . 
nd ſchwebte zum ferneren Ufer hin. 

-- Du donnerteft lauter. 

Am Selfengeflade; 

Ich eilte binn 

Das Felſengeſtade, 

Und eilte hinab; 

Da faßt' ich. dich, Osttinn, 

Mit nervigem Arm 


03 
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er 
In der Selfenhalle ! 
uUeber mir hingen. . 
. Dräuenpe Gipfel, _ 
Strudelnde Fluthen - 


Drängen durch Kluͤfte der Felſen ſich * 


Und wohl mir ward 2 
In der Goͤttinn Schooß, 
An derrUnfterblichen 
Wallendem Bufen! . 


Heil dir, Heil, . 
Goͤttinn, und Dank 
Fuͤr den ſeligen Genuß 
In der Feſſenhalle! 


\ 


Die ſpaͤten Herbſtblumen. 


R 
0) 
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Liebliche Bloͤmchen, die am Falten Bufen 
Noch. das ſterbende Jahr mit Liebe hegte, 
Die Novembers rauſchender, ſtarrer Sig 
> Schonend vorbeiflog; | Ä 


‚Seid mir geſegnet, Blümchen! Sch verfiche 
Euren winkenden Wunſch; ich will euch pfluͤcken! 
An der Unſchuld klopfendem Herzen, Bluͤmchen, 
Sollt ihr verbluͤhen! 


Duftet indeſſen ſuͤß, und lispelt freundlich 
Dieſen klopfenden Herzen ſanfter Unſchuld, 
| Daß ber Freundſchaft zaͤrtliche Hand euch —* 
L Ä Sorgjam: gepfluͤckt Bei! 


den Verfaſſer von Stillings Jugend. va 


— — * 
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ı. 
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Dem Büchlein bein bin ich gar hold; 
Iſt's doch fo rein, wie lauter. Gold, 
Bol Unfchuld, liebevoll und wahr, 

- » Und wie der Morgenthau fo Hart, 


[4 


Der an dem jungen Blümchen bebt, 
Das junge Blümchen neu belebt; 

Im Tröpflein fehimmert hell und mild 

Der Morgenfonne Flammenbild. | 


.- 


© fpiegeft auch. dein Büchlein Fein 

Der Bohen Weisheit Himmelfchein, 
Und traͤnket freundlich unfer Herz 

Mit ernfter Freud' und ſuͤßem Schmerz. 


⸗ | 


. 
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Ich lebte gern im. flillen Thal 
‚Mit deinen Menfchen allzumal; 
ch finge Wald und Strom und Au), 
Und naͤhm' ein Dortchen mir zur Fran. 


⸗ 


Dein frommer y weiſer Hit 
Sah nicht durch ein getruͤbtes Glas, 
Wie mancher Pfaff den Sondenfchein 
Erbe mit ber Laterne fein. 


’ 


/ 


o. 


Der Einfalt und ber Siehe, Sinn 
Se unfer Kleinod und Gewinn! 
Sie reichen ng den Wanderſtab, 
Und: führen lächelnd uns-in’s Grab. 


J 
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Cine Ballade 





Wunderſam durch Dunkelheiten, 
Geht, allheilige Natur, 

Deines Zaubertrittes Spur; 

Ahnend folgen die Geweihten; 

Aber ſieh, es irren, gleiten 

Kluͤglinge, die ſelbſt fich leiten, 
Die des Duͤnkels Irrwiſchſchen 
Zieht in Sumpf und Pfühl hinein. 


Mohl mir, Göttinn, daß zu deiner 
Hochbegluͤckten Juͤnger Schaar, 
Als die Mutter mich gebar, „= 
Du mich laſeſt, von demeiner 
- Bahn mich führteft, zu geheimer 
Weisheit Pfad, wo beller, reiner 
Veder Wahrheit Urborn quillt, 
Und des Forſchers Schmachten ſtillt. 
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. Bald, als FZeuerfäul’, erhebet 
Sich dein, Haupt gen Himmel; wir , 
Voll Begeiſtrung, folgen dir 
In die Himmel, neu belebet; 
Bald, als Wolkenſaͤul⸗, umſchwebet 
Heilig Dunkel uns; dann bebet . - 
Ahnungsfchauer, der uns mild 
Lockt in Edens Duftgefild'. 


/ 


’ 
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Oft, um mütterlich zu walten, 
Lehr' und Warnung zu verkihn, 
Y Wenn Gefährlichkeiten dräun, 
Muth und Glaub’ in ung erfalten, 
Bei. der Rechten uns zu. halten, 


Huͤllſt du dich in Traumgeftalten, 


Kispelſt, in des Schlummers Ruh’, 
. Offenbarungen uns zu. 


So noch geftern. — Freunde, hören 

Soollt ihr flaunend, was gefchah, 

Welches Traumgeficht ich ſah; 

‚ Eu’r Vertrauen zu vermehren, | 

Soll euch diefer Handfchlag ſchwoͤren, 

Daß ich euch nicht will bethoͤren, 
Wahrlich diefer Traum nicht fei 
‚Ein Geſpinnſt der Phantafet, 


‘ L \ “ 
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vo an mein Herz fet. gedrückt! ” ruft er aus, . 
Und braufet auf fein duftend Gefieder, . = u on 
Wie ein blühender Fruchtgarten im Feublinge winde 


„An mein Herz, Geliebter! du! 
* 





v 


Ja du biſt es, an Gothlands Ufern dort! 


Siehſt, wie der Zrühling den warmen Roſenleib x 
In's fchmelzende Meer legt! 
Wie er looſchleußt ie Baͤche , 


⸗ 


Die vom Schlummer im welßenden Schilf 
Aufheben ihr triefendes Haupt, 

Und forttragen zwiſchen gruͤnenden Ufern 
Auf ihren Schultern die zerbroch'nen Glider 


Der Zelfenketten, mit denen der Winter fie anfchlog! 

Siche! in diefen aufgrünenden Fluren dalı — | 

Unter den werdenden Sinospen des Haines dort! 

Und. der Gebüfche hier! wandelft im aufwachenden 
. Weltleben, 


In ſingenden Stauden und tönendem Himmel But 
Trinkſt friſchen Rofenäther — 
Aus der Morgenroͤthe Purpurbrunnen! 

Trinkſt aus jeder Blum’ im Thal, 


/ ‘ 
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Erdlich langten wir zur Stelle 2 
Zu des Ritters Schdefihlen;.: | \ 
Das ein Zwinger rund —8 


> Brüden, Marten, Binnen, Waͤlle, — 


Pforten, Stein fo Pfoſt' als Smile, : 
Sicherten für Ueberfälle ©. c:c 

Dieſe Burg; als wir davor, 7 , 
* Schloß son felbft ſich auf das Thor. 


14 
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lust dem There ſchlich zur Linken , 

Unterirdiſch, wuͤſt' und bang 

Ein gewoͤlbter Niedergang; 
Unter'm Fuß, fo thaͤt mir's duͤnken, 

Sah ich Leichenſteine blinken; 

Aengſtlich folge ich, ſahe ſinken 
Eine Fallthuͤr; Leihenduft . — 

Athmete bie graufe Of: 


Särge ſtanden hier die Fülle. - 
Einer, ſchoͤn von Märmelftein,  . 
Hart? ein eigen Kämmerlein. 

„Hier in diefes -Grabes- Stille,” “ 

‚ Sprach der Ritter, „iſt mein Wille, 

Daß du feheft, Freund, die Hülle | 
Des Gebeins, einft weich und. warm, 
Ah! des Weib’s in meinem Arm!” 








. Der Gefang 


An Shinsorn. 


Wie dem ermacpenpen Junglinge ſchnell im braͤut 
lichen Bette 
Seine gaukelnden Träum’ auf nichtigen Zlügeln- ent⸗ 
ſchwinden; 
Sonft umirrten ſie, langſam ſchwebend, weilend im 
| Sluge, 
Noch fen Haupt, wenn in ſchon der roſenwangigen Stunde, 
Und dem erbleicpenben Stern der Liebe fein Auge fich 
auffchloh ; j | 
Nun verſchwinden ſie ſchnell; denn neben ſich fi eht 
der Begluͤckte 
Sein ſauftathmendes Weib, in ſchlummernden Reigen 
der Jugend, 
giebiich wie den thauenden Abend im blumigen Thale. 
Ach! ſie erwacht! und oͤffnet liebeſchmachtende Augen. 


4 


Ä 198 





. Wonnetrunken begrußt fe ber Viick des Feigen 


. 


J Juͤnglings / 


Wie den aabchenden Mond die flammende Sonne be⸗ 


gruͤßet! 
Wie dem rglinge Bann bie Traumgeſtalten entflattern, 
So enteilen auch mir die bunten Träume bes Tages, 


Und wie Zephyr der hangenden Spinne Gewibe zer⸗ | 


I: u wehet, , 


So engine auch mir das Gewebe gefgäfige | 


‚Stunden „. | 
Wenn der Entziclung Sohn, der Geſang, in golde- Ä 
- nen Locken, Pe 
Zinn, von Harmonieen umfänfelt, melodifch einher⸗ 


ſchivcht ! 


. Und ot ſchwebt er vom immel herab! den na⸗ 


henden fuͤhl' ich, 


Meine Sur erhebet fich. dann in: fleigender Baflımg, | 
Die das Dee ſich erhebt in der Kuͤhle des purpürnen 


nn Abende. Bu 


Neue Bilder ſchweben um ihn und. jubge Gedanken, 


Wie mit zahllofen Blumen der Lenz die Erde befuchet, 


| Und it taufend Saͤngern des Hains in bluͤhenden | 


Stauden! \ 


| Hohe Gedanken Foren um ihn, wie rund um den | 


- Himmel. 
Slammende Sonnen mit grimgelöckten Erden umfränget, 
Und mit fülerwangigen Monden!! Mondfcheinaͤhnlich 
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— ie mit gonoer ut ven der 
. Kometen, 


Es ae ven Himmel zu Hintf ie —* Wegen 


* J daherrout· . 
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Ea nie ir sort, Bring # oft vum Sehen. 

Olympos En 

au int. wife, in -jebet- wechſelnden 
ET, . Schönheit!” : a 


Bam du „auf Te Bebenden Wallungen ſanfter Gun . 
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rang Rain ee Mi 
Meine gletende eur in | "Gerituuten‘ Strömen linder⸗ | 
| fuͤhrſt, J 
[7 mir dran blühen am Ufer, und Rübe mir 
ſchattet, J 
Die, m wenn bu, mächtig mich führend, in. Rürmender. 
Eile, 


cher Meere ſtarker Gefuͤhle, ſonder Geſtade, , 


Meinen ſtaunenden Geiſt den kreiſenden Strudel ent: u 


reißeſt, 


Jetzt. mit flammenden Blitzen die uͤberhangende Deluung 
Nachtlcher Wegen und jetzt des Abgrunds Tiefen € er⸗ u 


hellend, 


J Sei mir immer gegrüßt mit überwallender Seele! 


St bir, Ghnticer, Heil! Dir dan? ich die beſſern 


Minuten FR 


Wenn mein wwiger Geiſt, in ſeinen Kräften: fich 

wind, 

Sqaffend winket. und ſchnell die neuen Schoͤpfungen 
‚tönen! 

Hei bir, Sri, Hal! Du führteft ſtrahlenden 

9V gluges V 

Und auf ſilbertoͤnenden Schwanenfluͤgeln , die Seele 

J Meines trauten Schonborn zu mir von der horchenden 

| Themſe! 

‚gar dir, ourier Heil! I..-Du fuͤhrteſt ſtrablenden 

| Fluges, 

Und auf filbertdnenden Schwanenflgeln, die Secle 

Seines trauten Stolberg zu ihm vom Geſtade des 
Nordmeers! 


ymne an bie Erde, 


N 
— — — 


Erde, du Mutter zahlloſer Rinder, Mutter und Anime! 

Sei mir gegrüßt! ſei mir gefegnet im Geiergefange! 

Eich, o Mutter, hier lieg ich an deinen ſchwellenden 
Bruͤſten, 


Lieg', o Gruͤngeloctte, von deinem wallenden Haupthaar n 


Sanft umſaͤuſelt, und fanft gefühlt von thauenden 
Lüften! 

26, du ſaͤuſelſt Wonne mir zu, und thaueft mir 
Wehmuth 

In das Herz, daß Wehmuth und Wonn', aus ſchmel⸗ 
zender Seele, 


> Sich i in Thränen und Dank und heiligen Liedern esgießen! 


Erde, du Mutter zahlloſer Kinder, Mut⸗er und 
-Amme! 
Schweſter der allerfreuenden Sonne, des freundlichen 
Mondes, 
Und der ſtrahlenden Stern' und lammenbefchtweiften. 
Kometen, 


\ 
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Eine der x jüngfien Töchter der allgebärenden Schöpfung, 
- Zimmer "blühendes Weib des Segen ttäufelnden Him⸗ 
—mels! — 
Sprich, o Erde, wie war dir, als du am erſten der Tage 
Deinen heiligen Schooß dem -bublenden Himmel ent⸗ 
J hält? ’ 

"Dein Errdthen war die erſte der Morgenroͤthen, | 
Ale er, im Blendenben Bette von weichen ſchwellenden 
| Wolken,‘ Ä 
- Deine’ ahrriende Binde mit fiegender Stärke dir tötet 
Schauer durchbebten die fulle Natur, und tauſend mal 


2 I 0, faufend 
| geben Feiniten. empor. aus der mächtigen Liebesumar⸗ 
un Be . , .. Zu u mung. 


Freudig Sept bie Fluthen des Meeres neuer 
J Bewohner 
Mannigfaltige Schaaren; es ſtaunte der werdende 
Wallfiſch 
Ueber die ſteigenden Stroͤme, die ſeiner Naſen ent⸗ 
braußten; 
Junges Leben durchbruͤllte die Auen, die wälber ‚ die 
ur: Berge, 
Irrte bloͤckend im Thal, und fang in blühenden 
Stauben 8R 
Wiegte ſich wichelnd am Quell, auf wankenden 
Bluͤmchen, und girrte 
Auf den Gipfeln“ der. Ume, die liebende Reben ums 
f J ſchangen; u 


« 
v 
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Drum ber eble Wiehrer mich nur und der mächtige Zöwe, 
mühe. nur bie Voel des Hains, und: ſummende golbene 
an N "liegen; 

Zeanten aus der Quelle bes Lebens; AWbanons Zebern 
Zranken un; es tranken die Haine, die Blumen und 
Graͤsſschen, u 
des. nach ſeinemn Maaße, vom lebentrunkneren 
| Menichen : 

vi ö zum n Grischen im Thal und bebenden Sprösling 
Ä des Berges. 

ae. fterben, und werben geführt von Stufe zu Stufe, 
Durch umendiiche Reihen beſtimmter Aeonen, he | 
| fchleichen | 

Oder ſie fügen, , von Kraft zu Kraft! von Schöne m 
Schoͤne! 


Erde, bich liebt die Sonne, dich lieben Die heiligen 
Öterne; 
dic der himmelwandelnde Mond! So bald du vom 
Schlummer 
u erbebft, und Thau aus buftenden Locken dir 
träufelt, 
Sende die Sonne bir Purpur und :Gold und. glän- 
zenden Safran, 
Dag bu breutlich geſchmuͤckt erſcheinſt im Morgen⸗ 
gewande. 
J— wie ſchimmerſt du dann im roſigen Schleier! mit 
| taufend - 


⁊ 
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Jungen Blumen umkraͤnzt, von ſidernen Zrobfen 
GE u: umträufelt, ‚ 

Und mit glänzenden Binde des blauen Meeres umgürtet! 

Aber , wenn bein Haupt zum füßen Schlummer fich 
neigt, eo. 


Und: in ſchetende Halle die Nacht die Glieder dir 


| kuͤhlet, 
Sie, dann lächelt der Mond, von feinem einfamen 
J . Pfade, | 
"Sanfte Freuden bir zu, gefäugt am Buſen ber Stille, 
Und bann fingen ‚bie Sterne dir zu. Im heilige Ä 
Stunde  : 
Hört’ ich geſtern ihr Lied im Wehen’ wölbenber Buchen, 
Einigen deiner Kinder „o Mutter! mill ich erzaͤhlen, 
Was im goldnen Reihentanze die Sterne dir ſangen; 
Alſo ſangen ſie, lauſcht ihr Lieblingslinder der Muster! 


» Shtumme nf, 6 Schwefter, im ı Kühlen duf⸗ 
tenden Bette! 


Schlummre, Geliebte, ſanft, auf daß du roſig erwacheſt! 


Wilde Stuͤrme muͤſſen dir nicht die Locken zerwehen, 
Muͤſſen deine Stroͤme nicht uͤber die Ufer empoͤren, 
Nicht den Wiegengeſang des rauſchenden Meeres. ver⸗ | 


-  ftimmen! N 
Hella möffe dich nicht, dich. müffe ber Aetna nicht 
wecken, 


Ruhen muͤſſe der Sit in ſchwarzen Guͤrteln der Alpen, 
Keine Wolke verberge vor uns dein Tiebliches Antlig, 


I» 


dir feine den lic des freundlichen. Mondes 
untfchleiern! 
Fußes 'müffen vorbei die Stunden: bir tanzen, 
it rofigem Ginger die Morgenröthe dich wecket. 
Kinder muſſen dich nicht im Schlummer be⸗ 
kuͤmmern, 
ſie ſchummern mit dir. Die wenigen, el 
ber Kummer . 
+ Ruhe Lager verfcheuchte,‘ troͤſtet mit milden 
der ſanfte Mond, der mit den Weinenden 
| weinet, 
nit Freuenden freut, und liebend, Liebenden 
| lächelt! - 0 
Rinder, welche das Meer auf Schiffen umtanzen, , 
wir während der Narht am ftrahlenden Gin 
gelband. leiten, 
e Gleitenden nicht ein: Ereifender Strudel erhafche! . 
in tüdifcher Zels die eilenden Kiele verlege! 
umre ſanft „o Schweſter im kuͤhlen, duftenden 
Bette! 
mte, Seliebte ſanft, auf daß du roſig er⸗ 
wacheſt! 


ſo fangen die Stern und ſhimmnerten freundlich; 
die Luͤfte 
„ wie. mitertönende Saiten der ruhenden Leier, 
ein preiſendes Chor den gewoͤlbten Tempel 
durchbellen 
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Ex, n wie si bu. ſchon mit Bois Steimen | 


geœwaͤſſert! 

Ber vermag e w. "fingen die Zwillingshelden, den , 

u — Ganges 

und den Indus? Wer die ranfchenden Waſſer ib nes 
g Euphrats? 


| Wer den "nnenben Ni ‚ der aus ungeſehener ürne 
Seine ſchwellenden Fluthen durch ſieben Mandengen 
ausſtroͤmt? 


" J Wer die herrſchende Aber? den - helbenberuͤhmten 


Eurotas, 

Welcher früh die. nervige Jugend :Raloniens ftählte?, 

Ach, , wer bringt mich hinuͤber auf Adlers ötigeln, , zu | 
deinen . " 

Rollenden Merten ’ du maͤchtigſter Orellana! 9* du 

-Rieſe 

Unter den Fluoͤſſen! Dir finunen ‚die heiligen Fluthen 

des Weltmeers, 


— em. du, ſtark wie ein Gott, in den Ocean dich 


J u ergießeſt! 

| Aber vor allen fi mir gegruͤßt im feiernden eiche, 

. Vaterländifche Etrbine! Du edle Donau! dem Morgen 

Stebmft hu erroͤthend entgegen, und gruͤßeſt die kom⸗ 
mende Sonne, 


9 Orellana, der Amazonenfluß. 9— 


De BE Be N 
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Wenn M flammend ihr Haupt aus purpurnen Bogen | 


erbebet. 
Banfende Saaten umraufchen dich jährlich, und freu⸗ | 
diges Landvolt J 
Temet, mit blauen Blumen umwunden ‚ an, deinem 
Geſtade, | 

Wenn der Abend auf dir'mit falben Zittigen rubet, 
Und die glamzenden Sicheln dem winkenden Abendſtern 

weichen! 


Dir gie ein igner Geſan ‚o® Rheinftrom 
0. 9or allen 0 
zer Deuflane biſt du mir werth! Dich ſah ich 
als Knabe, 
Bo, mit: ummölkter Hand, die Natur am gängelnden 
Bande, 
Ueber Nebel und ftürmenden Winden und zuͤckenden 
Blitzen, 
Deinen wankenden Tritt auf zackiger Felſenbahn leitet! 
Muthiger rauſchet der Juͤngling einher, und ſeiner 
Umarmung 
Stuͤrzet die Brünfge Keuf mit fchäumenden Wogen 
entgegen; . | 
Zuͤchtig ſolgt ihm die Aar in langſam ſchlaͤngelnder 
Kruͤmmung. 
O wie ſtuͤrzt er donnernd herab bei'm hallenden Laufen! 
Unter dir beben Die Felſen; die grünlichen Wogen 
verhuͤllen 


Ä u ze 
x —ı . 
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Sich in glänzenden Schaum; der fiaunenbe Weller 
. vernimmt nicht | 
Seiner“ eignen Bewundruns Geſchrei, und heilige 

ESchauer | 
Seffen ihn ‚. wie fie die Felſen und zitternden Eichen 
| ergreifen. 
Emf, mit männliche Kraft, tbeilft du die Koftniger 
S Sluthen, ' | 
Gileſt Städten vorbei, und trägft auf mächtigem Ruͤcken 
Schwimmenden Beichthum, ſchuͤtzeſt Die Grenzen des 
heiligen Reiches, . 
Und beſchenkſt die Ufer mit hangenden, goldenen Trauben! 
o wie glaͤnzet die greud in Hochheims Bechern! fe 


v wandelt 
Sich zum Sieh im Munde des Dichters! bringet mir 
Freunde, 
Schnell des genen Weing, auf daß ich wuͤrdig euch 
ſinge, 
Wie die Mympbe bes Mains den göttlichen Bußlen 
umarmet ! 


Siehe, fie fleußt ihm entgegen in fanfter Ballung, 
und bringt ihm 

| et Geſchenke, den Reichtbum der fruchtbaren Zeaͤnki⸗ 

ſchen Fluren 

| Beingt ihm ſilberne Tropfen des allbezaͤhmenden Stein⸗ 

weins, 

Den an Bing Felſen die heiere Sonne gereift bat. 
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Solche Gaben bringt ihm die Nympbe mit Shen = 


. Liebe; - 
Aber er faßt fie mit miächtigem Arm, und führt fie 
hinunter, 


Durch kryſtallne Hallen, in ſeine ſtille Behauſung; 


u Slamzender rollen bie feiernden Wogen; die fchönen 


Geftade 
Hallen weit unbe vom Brautgeſange der Fluthen! 


Erde, wie bift du ſchͤn, mit wechſelnden Bergen 
und Thälern, 


Mit fanfteiefeinden Quellen geſchmuͤckt und rubenden 


Seen, 


Mit gethuͤrmten Gebirgen; wo überhangenden Zelſen 
Hohe Tannen entwachſen und Ströme reißend ent—⸗ 


ſtuͤrzen, 
Mit geweihten Einſiedeleien, wo, unter dem Schatten 


Freundlicher Buchen und dichtriſcher Eichen, die hohe 


Begeiſtrung 
Schwebet und weht im Saͤuſeln und Brauſen des 
| heiligen Haines, 
Oder im Wogengeräufch des geifterhebenden Weltmeers! 
Sanfte Ruhe wandelt in deinen friedfamen Thalen; 
Steile Gebirge find reich an Fühnen Thaten und Freiheit. 
Sie, des Weifen Wunfch, der Spott bes Elügelnden 
Ä Sclaven, 
Waͤhlte die fi ſchneeigen Alpen, um Muth und Einfalt 
zu fegnen, 
oe. 4& 
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Deiligen Land, Dich grüß⸗ ich aus aberwallender | 
’ Fuͤlle 
Meines ſchoallader Herzens! Wie ward ‚mir. auf 
' deinen Gebirgen, 
Die in deinen Thalen fo wohl! Ach, werd’ ich Dich 
‚nimmer 
Wiederſehn? Nicht mehr in deinen Seeen mich baden? 
Noch im ſchnolzenden Schnee an der Wiege maͤchtiger 
| Slüffe ? 
| Gotthard, ich ich nimmer dich wieder? Dein felfiger 
Ruͤcken 
zei von hundert Stroͤmen, die deiner Scheitel ent 
ſtuͤrzen; 
Auf dir . Haufet Entjegen und Graun in Wolken gehuͤllet, 
Deine Pfade befucht der bleiche ſtarrende Schwindel! 


ESanfter biſt du, Natur, in Seelands bluͤhenden 


vo urn, 
Goldne Saaten kroͤnen das Haupt des laͤchelnden 
Eilands. | 
Send, ich Tiebe dich auch! In deiner Waͤlder 
Umſchattung 


Wohnet freundliche Ruh'; ſie wohnt in gruͤnenden Auen, 

"Und in fpiegelnden Seen von bangenden Buchen ums, 

| kraͤnzet, | 

Dich umfleußt das heilige Meer, und waldige Huͤgel 

Draͤngen kuͤhn ſich hervor von ſchaͤumenden Wogen 
er umrasfchet! 
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Zahllos ſind, o Ev, und edel beine Geſchenke! 
Deinen. Kindern geben fie Kraft yad Nahrung und 
Freude! 


| Yen släpr die Verheigung des jungen Jahres am 


Zweige, 
Und der finkende at erfuͤllt ſie mit fihwellenden Fruͤchtam 
Siehe, bald lockt mich am Gipfel Des Baums die 
glaͤnzende Kirſche, 
und bald ladet mid) ein die Labſal duftende Größer, 
O, wie ſchmuͤckt der Sommer dein Haupt: mit farbigen 
Blumen, 
Deren Balfam die Luft mir mit leifen Fittigen zuweht! 
sleich der Erdbeer, verbirgt ſich heſcheiden das Veilchen; 
3 ein ſanftes 
Maͤdchen ſuchet es auf und wiegt es am wallenden 
Buſen. 
O, wer nennet fie alle, Die, duftenden, farbigen Greuden, 
Die dem gewäfferten Thal’ und umwoͤlkten Bergen 
entbluͤhen? 
Ebrich, Natur, wo tauchteft Du ein den ſchaffenden 
Pinſel, 


us du den Teppich der Alpen mit Enzianen bemalteſt, 


Deren glaͤnzendes Haupt mit dem Blau des Himmels 
ſich kleidet? 

Wen entzuͤckt nicht die Lilie? O, wie ſelig verweil' ich 

Unter den lieblichen Schaaren der tauſendfaltigen Nelken! 

Siche, dort koſet mit mir das duftende, hangende 
Geißblatt, 


\ 
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Und es winket mir hier die kaum geöffnete Rofe! 
Roſe⸗ wer dich nicht liebt, dem ward im Leibe der 
Mutter u 
Schon fein Urtpeil geſprochen, der ſanfteſten Freuden 
zu mangeln! 
Ihn wird Philomelens Geſang zur Quelle nicht locken, 
Ihn kein liebender Blick des ſuͤßen Maͤdchens entzuͤcken! 
Roſe, dein Leben iſt kurz! Ach, klagt im weinenden 
Liede, 


Maͤdchen, laget den Tod der ſchnell verbluͤhenden 


Roſe! 


Sieh’, ich hoff? es zu dem, aus deſſen ſegnendem 
Zußtritt W 

Sonnenftrahlen und Roſen bluͤh'n: erloͤſchenden Sonnen 
Und hinwelkenden Roſen verleiht er ewige Jugend, 
Wenn dereinſt die Ströme des Lebens dem bimsnlifchen | 
Urborn 

Werden ieſlichen In Fluͤff und Bäch’ und Quellen 
vertheilet, 


Und die ganze Schöpfung, verflärt, Ein Himmel, ihm 


Mei! ! 


Erbe, harre rühig der Stunde des befferen Lebens! 
SammP indeſſen in deinem Schooße die harrenden 
Kinder! 
Siehe, noch werden dich oft die wechfelnden Stunden 
. umtanzen, 


N u 


Dich mit blendendem Schnee und bitthendem Graſe 
noch Heiden! 
Rimmer wirft, du veralten! Im laͤchelnden Reize der 
j Jugend - F 
“ Betten ploͤtzlich erbleichen Die Sonnen, bie ‚Monde, 
die Erden; ’ 
Benn die Sig der Zeit in der Rechten des Ewigen 
ſchimmern 
Und hinſi nken wird, in Einem rauſchenden Schwunge, 
Dieſe Garbe der Schoͤpfungen Wottes, die Wolbung 
des Himmels 
Den wir ſehn, mit tauſendmahl tauſend leuchtenden 
Sternen! 


| = 








. 3 or dem © chlumme r. 


. 


u Traͤufle mir, ſuͤßer Schlummer, in- des Lebens 

Slhırhe himmlifchen Thaues helle Tropfen! 7. 

Wehet; Luͤfte tagender Ahnung, wehet 
 reundlich und leife, 


\r 


I m. 


W 
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J Bis mir, im Steablengkang, , der Zufunft. Sonne 
Meine wogenden, Serlenfluthen roͤthe, 


Und, die leichten, fliegenden Traumgemölfe 
NMale mit Purpur! 


, 


\ \ 


fe bir feine den Blick des freundlichen Mondes 
umſchleiern! 
Leichtes Fußes muͤſſen vorbei die Stunden bir tanzen, 


Bis mit rofigem Finger die Morgenröthe dich wecket. 


Dane ‚Kinder muͤſſen dich nicht im Schlummer bes 
kuͤmmern, 
Denn ſie ſchlummern mit dir. Die wenigen, welche 
der Kummer 
Von der Ruhe Lager verſcheuchte, troͤſtet mit milden 


vlicen der ſanfte Mond, der mit den Weinenden 


weinet, 

eis mit Breuenden freut, und liebend Liebenden 
laͤchelt! 

Deine Kinder, welche das Meer auf Schiffen umtanzen, 

Wollen wir während der Natht am ſtrahlenden Gaͤn⸗ 
gelband leiten, 


v 


Daß die Gleitenden nicht ein kreiſender Strudel erhaſche! 


Dagß kein tuͤckiſcher Fels die eilenden Kiele verletze! 

Schlummre ſanft, o Schweſter, im kuͤhlen, duftenden 
Bette! 

Schlummre, Ci, ſanft, auf daß du roſig er⸗ 


wacheft ! ® | 


Alſo fangen die Etern' und ſchimmerten freundtig; 


die Lüfte 
Bebten, wie mitertönende Saiten der ruhenden Leier, 
Wenn ein preiſendes Chor den gewoͤlbten Tempel 
durchhallett 


\ 





4! 


DE 7 — . 


Dig bem zaͤrtlichen Valerge der Freube weinenben 


‚. Mütter, 
Deinen Schweſtern und mir, deiner Auf dich 
gab! _ 
Zwar 6 wiegte mich. da auf ihrem blumigen Schooße 
‚Mutter Erde noch nicht, Sonnen ſtrahlten mir 
nicht, 


Als im den jauchzenden Hallen des frohen Haufes die 


Stimme \ 
Sbel: „ein Knaͤblein iſt da! freut euch! ein 
| Knäblein ift dal” 
Als der beſte der Vaͤter dich, gluͤhend im heißen 
Gebete, 
Mit froh bebendem Arm, hub zu dem Himmel 
Ä “ empor. 
Als in iagennder Ohnmacht, ſchon ſinkend, die Mutter 
dich anfah, 
Und erwachenb dich fand an der wallenden Bruſt. 


au, ſchon vaͤrtlich, die lallende Schweſter, mit 


huͤpfenden Fuͤßen 
Dein fich freute, ſchon da, feſt in die Arme dich 


ſchloß! 


Oft mit kinbiſch ſorgſamer Hand die wankende Wiege 


Faßte, und von dir ſummende Fliegen vertrieb! 
Später ward ich, und ſpaͤter die juͤngern Schweſtern 
| geboren, \ 
Und- wir wuchſen empor freudig, wie Stauden am 
Bach, 
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Sannten Kb bie ſaͤßeſten Freuden des oAcbens, und 
. pflüdten 
Soden Pleinen Genuß, ber ſich im Schaften ver⸗ 
birgt. | 
ungeſondert lebt' ich mit dir die Tage der Jugend; | 
„Wenn en Morgen uns ſchied, ſchied ung der 
. Abend nicht mehr... 
Mie, aus Einem Born, von Einem Schatten gefühlet, 
\ Zwillingsftröme fich hell ftürzen vom Selfen herab, 
Mit vereinter Kraft bald Tannen wälzen und Felſen, 
Bald mit ſpiegelnder Sluth fchlängeln’ im ruhigen 
Thal; 
Alſo fioffen auch uns vereint Der Kindheit und Jugend 
Tage; jegliche, Luft theilten wir, jeglichen Schmerz!. 
jeden werdenden- Wunſch, und jede heimliche Eorge, 
Jedes Sehnen, das Fein Fluͤgel der Hoffnung noch 
Ä hub ‚- 
Jeden ahnenden Trieb, eh' Selbſtbewußtſeyn ibm... 
wiegte, \ 
Füůhlten beide zugleich leiſ' in der innerſten Bruſt! 
“es nun find wir getrennt! Zwar bringt der Fruͤhling 
dich wieder; ” 
Aber im rufe igen Baum raufchet .noch- herbſtliches 
Laub, 
Wankend ſchuͤttelt ihr Haupt mit falben Locken die 
Eſche 
Halb entkleidet vom Sturm, zittert erroͤthend der 


Hain. 
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Eike, rolende Zeit, die, Bahn des ahres hinunter! 
Steige, rollende Zeit, ſchnell mit dem Srübling 
empor! 
Frühling, Ruf He: mir nicht im zarten Laube der Buchen, . 
Ehe du bringeft zuruͤck meinen Geliebten Ki mer. 
Ehe die lebenden: Schweftern mit ihm, und feine Luife 
| Kommen zur Schweſter zurück! kommen zum Bruder | 
. zuruͤck! 
Eiche, ‚ (gen winſchen euch her die woßi igen Neffen 
| “und Nichten, - 
Wenn ihr ſüßes Geſchwaͤt Freuden - ber Zukunft 
no entloct! ‚+ 
Eile, Winter, vorbei auf Schwanenflügeln des Schneceg, 
Komme, blumiger eng ‚ ſaͤuſ le di die Liehen zuruůck! 


—R 





‚Der fiebente November. 





An meinen Bruder " 





Auf! mit des Adlers Schwingen, fleuch, 
Hin zu ihm, mein Gefang, und mit dir '- \- 
| Mein frohlockender Dorgengruß!, | 
Hin zu ihm, der mir ift, ’ 
Was fein Sterblicher je Sterblichen war! 


Röthliche Schimmer erwachen ſchon; 
Sie verfündigen den Tag, 
Ach! den entzuͤckenden, 

Der dich, Kieber, ins Leben rief! 
Seht, wie er pranget im herbftlichen Schmud! 
Seiernd naht er, und ſtolz, umtanzt ) 

Von der Stunden Reigen, und begrüßt 
Bon der Eonne, dem Mond und dem weilenden Stern! 
Eile, der du mir. fehwebit 
Auf ber lechzenden Kippe, Ä a 
Bruderkuß! 


u 240 
Heilges Land, bich grüg? ich aus aberwallender | 
Fuͤlle 
„Meines ſogelleden Herzens! Wie. ward mir. auf 
' = deinen Gebirgen, 
Wie in deinen Thalen ſo wohl! Ach, werd’ ich dich 
‚nimmer 
Wiederſehn? Nicht mehr in deinen Seeen mid) baden? 
Noch im nulsenben Schnee an. der Wiege mächtiger 
Flüffe ? 
| Gotthard⸗ Kr ich nimmer dich wieder? Dein felſiger 
Ruͤcken 
wi von. Sundar Strömen, die deiner. Scheitel ent⸗ 
ſtuͤrzen; 
Auf dir hauhet Emfegen und Graun | in Wolken gehuͤllet, 
Deine Pfade befucht der bleiche Ratzenbe Schwindelt 


ESanfter si du , Natur, in Seelands blühenden 


\ Nr Zaren, 
Goldne Saaten kroͤnen das Haupt des lachelnden 

| Eilands. 
Seeland, is Tiebe dich auch! In deiner. Wälder 
Umſchattung | 


Wohnet freundliche Ruh'; ſie wohnt i in grünenden Auen, 

| Un in fpiegelnden Seen von hangenden Buchen ums. 

| kraͤnzet, 

Dich umfleußt das heilige Meer, und waldige Huͤgel 

Drängen fühn ſich hervor von ſchaͤumenden Wogen 
umrauſchet! 
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Zahllos ſind, o Erb’, und edel. Deine Geſchenke! 
Deinen Kindern geben fie Kraft und Nahrung und 
Freude! 


| rachelnb blubt die Verheißung des jungen Jahres am. 


Zweige, 

Und der finkende Aſt erfuͤllt ſie mit ſchwellenden Fruͤchton. 
Siehe, bald lockt mich am Gipfel des Baums die 
. glaͤnzende Kirſche, 

und bald ladet mich ein die Labſal duftende Größe. 

D, wie ſchmuͤckt der Sommer Dein Haupt mit farbigen 
Blumen, 

Deren Balfam die Luft mir mit leifen Sittigen zuweht! 


| Sleic der Erdbeer, verbirgt ſich heſcheiden das Veilchen; 


ein ſanftes 
Maͤdchen ſuchet es auf und wiegt es am wallenden 
Buſen. | 
O, wer nennet fie alle, "die, duftenden, forbigen Zreuden, 
Die dem gewäfferten Thal und umwoͤlkten Bergen 
entblühen 
Sprich, Natur, wo tauchteft Du ein Den fchaffenden 
Pinfel, - 
aue du den Teppich der Alpen mit Enzianen bemalteſi, 
Deren glaͤnzendes Haupt mit dem Blau des Himmels 
ſich kleidet? 
Wen entzuͤckt nicht die Lilie? O, wie ſelig verweil' ich 
Unter den lieblichen Schaaren der tauſendfaltigen Nelken! 
Siche, dort koſet mit mir das duftende, hangende 
Geißblatt, 


\ 
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‚Und es winket mir bier die kaum gedffnete Roſe! 

Roſe/ wer dich nicht liebt, dem ward im Leibe der 

Mutter 

Schon ſein uriheit gefprochen, der fanfteften deeuden 
zu mangeln! 

- Sn wird Philomelens Geſang zur Quelle nicht locken, 

Ihn Fein liebender Blick des füßen Mädchens entzuͤcken! 

Roſe, dein Leben iſt kurz! Ach, klagt im weinenden 
Pau: Liede 

Maͤdchen, noget den Tod der ſchnell verbluͤhenden 

MRoſe!“ 


‚Sich, ich Hoff? es zu dem, aus deſſen ſegnendem 


Fußtritt 

Sonnenſtrahlen und Roſen blüh’n: erloͤſchenden Sonnen 

Und hinwelkenden Rofen verleiht er ewige Jugend, 

Wenn dereinſt die Ströme des Lebens dem himmlischen | 

Urborn 

Woerden gen, ; in Zluͤſſ' und Väch’ und Quellen 
vertheilet, 

und die von orinnag verklaͤrt, Ein Himmel, ihm 
Man ' 


Erbe, harre rühig der Stunde des beſſeren Lebens! 
Sammbl indeſſen in deinem Schooße die harrenden 
Kinder! 
Siehe, noch werden dich oft die wechſelnden Stunden 
. umtanzen, 


Er 43 - 


Did mit blendendem Schnee und bithhendemn Graſe 





noch kleiden! 
Mimmer it du seralten! Im laͤchelnden Reize der 
j Jugend - 
- Baren pldtzich erbleichen die Sonnen, bie Monde, 
. die Erden; - 
Bern die Sichet der Zeit in der Rechten des ewign 
ſchimmern 


Und hinſinken wird, in Einem rauſchenden Shmwunge, 
Dieſe Garbe der Schoͤpfungen Wottes, die Wolbung 
des Himmels 
Den wir ſehn, mit tauſendmahl tauſend leuchtenden 
Sternen! 
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V gr dem Schlummer. 


N B 


u Traͤufle mir, ſuͤßer Schlummer, in. des Lebens 

_ Bluthe himmliſchen Thaues helle Tropfen! 

Wehet; s Luͤfte tagender Ahnung, wehet 
dreundlich und leiſe, | 


N 


. 


Bis mir, im Steaßlengkang ‚ der Zukunft. Sonne 
Meine wogenden Seelenfluthen röthe, 


Und, die leichten, fliegenden Zraumgemwölfe 
Male mit Purpur! 


! 
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| Grabſchrift eines Fünglings. Sn 


Pie Blumen umdert Auer ſchlleßet 2m. Winter 
‚die Blumen, u " 

Aber mit thauender Hand öffnet: fie wir ber 
Lenz. .. 

Weinet mit aNuhelndem Blick! ich ruh' im Eqoohe 
| der Erde, . j 

Er, i ber die Blumen erweckt, wedet zum Leben - 
mi. —— 


x 
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Dich dem ‚örtlichen Baier, der Freube weinenben 
Ä ‚. Mutter, | ' 
| Deinen Schweftern und mir, beiner Ruife ih 
- gab! . 
Zwar ı es wiegte mich . da auf ihrem blumigen Shen 
Mutter Erde noch nicht, Sonnen ſtrahlten mir 
nicht, 
Als in den jauchzenden Hallen des frohen Haufes die 
Stimme 
Sbel: „ein Knaͤblein iſt da! freut euch! ein | 
Knaͤblein ift da! 
tz der beſte der Vaͤter dick, gluͤhend im heißen 
| Gebete, . 
mi froh bebendem Arm, hub zu dem Himmel 
“ empor. 
us in läpende Ohnmacht, fchon finfend, die Mutter 
‚ dich anſah, 

Und erwachenb dich fand an der wallenden Bruſt. 
‚as, ſchon aͤrtlich, die lallende Schweſter, mit 
| hauͤͤpfenden Süßen . 

Dein fi freute, fchon da, feft in die Arme dich 

= ſchloß! 
Oft mit Einbifch forgfamer Hand die wanfende Wiege 
Faßte, und von bir, fummende Fliegen wertrich!, 
‘ Später ward id, , und ſpaͤter die juͤngern Schweſtern 

. geboren, \ 

Und- wir wuchfen empor freudig ‚ wie Stauden am 
| Bach, 


\ 


47 


! 





| Konnte Kb die ſaͤßeſten Freuden des ebens, und“ 
pfluͤckten 
Seen Peinen Genuß, ber ſich im Schatten ı ver⸗ 
birgt. 
uUnheſondert lebt' ich mit dir die Tage der Jugend; | 
„Wenn ein Morgen uns ſchied, ſchied uns der 
Abend nicht mehr. 
Die, aus Einem Born, von Einem Schatten gefühlet, 
Zwillingsftröme fich hell ftürgen vom Zelfen herab, 
Mit vereinter Kraft bald Tannen waͤlzen und Felſen ‚ 
Bald mit fpiegelnder Fluth fchlängeln im ruhigen 
Thal; 
Alſo fioſſen auch uns vereint der Kindheit und Jugend 
Tage; jegliche. Luſt theilten wir, jeglichen Schmerz! 
eben werdenden- Wunſch, und jede heimliche Sorge, 
Jedes Schnen, das Fein Flügel der Hoffnung noch ' 
hub, 
Jeden ahnenden Trieb, eh' Selbſtbewußtſeyn ihn 
wiegte, 
Fuͤhlten beide zugleich leiſ' in der innerſten Bruſt! | 
Ah, nun find wir getrennt! Zwar bringt der Fruͤhling 
dich wieder; 
Aber im ſauſi igen Baum rauſchet noch— herbſtliches 
Laub, 
Wankend ſchuͤttelt ihr Haupt mit falben Locken die 
Eſche 
Halb entkleidet vom Sturm, zittert erroͤthend der — 
Hain. 
N 


N 
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elle, wolende Zeit, die Bahn des Jahres hinunter! 
Steige rollende Zeit, ſchnell mit dem Seähling 
empor! | 

Fruͤhling, fur le mir nicht im zarten Laube der Buchen, 
Ehe du bringeſt zuruͤck meinen Geliebten zu mie!" 


Ehe die liebenden Schweſtern mit ihm, und ſeine Luiſe | 


Kommen zur. Schwefter zurück! fommen zum Bruder 
zuruͤck! 
Siche fen mwönfgen euch ber Die rofigen Neffen 
und Nichten, - 
Bern ihr es Geſchwaͤt Freuden der Zukunft 
entlocdt! ‚» 

Eile, Winter, vorbei auf Schwanenflügeln des Schneees, 

Komme, blumiger kenz, ſauſ le bi die Lieben zurůck 


Sm 





Der fiebente November 





An meinen Bruder " 





Yırı mit des g Alers Schwingen N fleuch, 
Hin zu ihm, mein Geſang, und mit dir 
Mein frohlockender Morgengruß! | 

Hin zu ihm, der mir ift, | 

Bas fein Sterblicher je Sterbli hen wart 00 > 


Röthliche Schimmer erwachen fchon; - 
Sie verfündigen den Tag, ' 
Ach! den entzuͤckenden, 

Der dich, Lieber, ins Leben rief! 
Seht, wie er pranget im herbſtlichen Schmud! 7 
Feiernd naht er, und ſtolz, umtanzt, 
Bon der Stunden Reigen, und begrüßt 

Bon der Eonne, dem Mond und dem weilenden Stern! 

Eile, der du mir. ſchwebſt 

Auf der lechzenden Kippe, Ä 00 

Bruderfug! 
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Schnell gleit’ auf dem n erften Strabl 
Feuervoll, und erquidtend wie er, 

Hin zu ihm, der mir iſt, 
| Was Fein Sterblicher je Sterblichen war! 


Lagre behend auf ſeine eippen dich, 
Scheuche nicht den Morgenttum, - 4 
-Der mit buftenben Kraͤnzen, 
Der mit windenden Epheuranken 
Feſſelt den Schlummernden! | 
<räuffe deinen Honig, und laß das Bild, . 
7 Ah, mein Bild! Ä .” 
"Bor feiner abnenden _ 
Seele ſchweben, und mit ihm 


Echmachtende Sehnſucht, ach, nach mir! - 


Dann erweck ihn ungeftüm, mit dem Sitigfhlag 
| Der Lieb', und ruf’ es, laut | 
Mit Flammenwort ihm zu: 
Daß er mir fei, 
| Das kein Sterblicher je Sterblichen war! 


Mein Bruber! Siehe ‚ wie "fie bebt 
Der Freude Zähre, 
Daß Du's bift, und dag Du- 
Mehr denn Bruder und Sreund ‚ 
Daß du bift. 
Meines Herzens Berteäuteftert N 


. . 24° , 
Enge, fproßte dir je, . 
Keimte mir je ein Geban®, - _ 
Deffen Hülle niht-Du 
Hobeſt, nicht ich? 


Wie, durch der heiligen Natuu 
"Tief verborgne Wunderkraft, N 
Der unberührten Leyer Saite bebt, 
Wenn des Sängers Stimme den zon 
. Der Bebenden hallt;' 
DO! fo ſtimmte Mutter Natur 
Unfrer Zwillingsſeelen | 
Immer tönende Harmonie! 
Tönend, wenn das Feuerblut 
Lodert in ber Juͤnglinge Brüft, 
Toͤnend, wenn der Rührung Zähre fanft 
Ueber die bläffere Wange rinnt. 


on 
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Ach! Du, der du mir biſt, 
Was kein Sterblicher je Sterblichen war! 
An der Begeiſtrung und der Mufe Hand, 
Deiner Vertrauten, zu denen du ſprichſt: 
„Du biſt meine Schweſter! und du 
„Biſt meine Braut!” — 
Oft beſucht ihr in ſtiller Nacht 
Du, den Bruder, und du, 
In der einſamen Halle rn 
Deinen Wonneberaufchten, 
Deinen Buhlen, o Gottiche! — 
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Abendlaed eines Maͤdchens. 


an des Abends Rofenflüget 


Küuhlend, Über Thal und Hügel, 


a 


— 


Ueber Wald und Wiefe, ſchwebt; 


Wann der Thau bie Baͤume traͤnket, 
Sich in bunte Blumen ſenkei, 


Und an Jungen Aehren bebt; 


x 


Bann im Schalle heller Glocken 


Heimwaͤrts ſich die Schaafe locken, 
Und im Gehn das Laͤmmchen ſaugt; 
Wann das Geißbiatt füße Düfte 
In dem Wehen leifer Lüfte ' 
Labend mir entgegen hauchtz; 
Mann die fchweren Kühe brüllen, 
Gern bie blanfen Eimer füllen , 
Und die Dirne melkend ſingt, 
Dann, auf ihrem bunten Kranze, 


Leicht, als ſchwebte ſie im Tanze, 


Sule Milch nach Haufe bringt | 








B — 


.. Wann die Etlen duftend fäufein; 
Wann bie. Müden Teiche kraͤuſein ; 
Bann der Froſch ſich, quackend, bläßt; 


Wann der Zieh im WWeffer Hüpfet,. 
Aus der Falten Tiefe fehläpfet, 


Und der Schwan zum Neftergebti - u 


Bann, im Nachtigallenthale, 
Hesper mit yerlichtem Siratbie 
Heimlich meine Quelle kuͤßt; 
Wann, wie eine Braut errötbend, 
Luna freundlich kommt/ und flötend | 

Philomele fie begrüßt: - 
Dann umfchweben füße Freuden, 
Hand in Hand mit ftillen Leiden, 
" Meinen Geift; mein Auge weint. „, 





Wann die Thrän’ in Luna's Schimmer ° 


„ Bebet, weis ich felbft nicht immer, 


"7 Was die flille Tpräne meint. 


Manche nannt ich Freudenthraͤnen, 
Die vielleicht geheimes Schnen - 
Dem getäufchfen Auge ſtahl; 
Mancher leiſe Wunfch entbebte 
Sexufzend meiner Bruſt, und ſchwebte 
Ungeſehn im Vondenſtrahl. 


— — 
Ih beſchwoͤr' euch, Abendluͤfte! 
Sch beſchwoͤr' euch, kuͤhle Düfte! 
Hesper! "Kuna! Nachtigall!. 
Sagt, beſchleichet dieſes Sehnen 
Mich allein mit ſolchen Thränem. 
Im geheimen Mondenſtrahl? 


2 
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Nachruf des Juͤnglings. 
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Moaͤdchen, ‚ frage nicht die Lüfte, , . 
Nich die kuͤhlen Abendduͤfte! 
Hesper, Luna, Nachtigall 
Fuͤhlen nicht dein leiſes Sehnen J 
Koͤnnen deuten Feine Thraͤnen | 
Im geheimen Mondenſtrafs. 


N 





1 2. 
36 nur kann's! ich kann's, du Süfe! oe 
> Mädchen ‚ ei in meine Küffe! u 

Sauge Lich’ um Liebe ein! . oo 
Wer da einfam will. genießen, '. u — 
Wird mit bittern Thraͤnen buͤßen. 

Laß mich dein auf zwig ſeyn! N 


jr , -/ 
| Ich ging im Mondenſchimmer 
Mit Lyda Hand in Hand, 
Ach, ich vergeffe nimmer, 
Was da mein Herz empfand! 


\ oe, 1 


Vald ſchien die Nacht mir E Iaucr Fu 
| Als, ish, vorher fie fand, ‚ 
Bald: eilten kalte Schauer 

Aus mir in ihte Hand. 


Auf ihren Augen ſchwebt 
Des Mondes Silberſchein, 
Auf ihren Rippen bebte 

Sein fanfter Strahl ſo rein. 


Der Liebe Thränen bebten 
Aus meinem Aug’ hervor, 
; Und leife Seufzer ſchwebten 
Hinauf zu Lyda's She. 


Sie ſchwieg — voch eine Thtaͤne 
. „Bebt ihr im Auge hell, 


Der Mond ſchwamm auf der Thraͤne » u 


Wie auf tem Wieſenquell. 


t 


Ich ſchwieg — und fah bie Thräne, . 
Sie meint' ich füh fie nicht! 
Der Mond ſchwamm mit der Thräne 
Hinab in ihr Geſicht. J 


Nun ſchwanden Mond und Erde 
Vor meinem Ungeficht! : 

Pur Lyda blieb — ich werde 
Sp felig wieder nicht! 


An Eyda 


Siee mid an und laͤchle, Suͤße, 
Giceb mir deine Hand, und kuͤſſe 
a - Deinen Trauten!. Roth und blaß 

Waller, zaͤrtliches Verlangen 
Zitternd über meine Wangen, 
‚Und ‘die Wimpern find mir naß. 


\ 


“ 


Meine heißen Sippen beben;, 3. 
Athme, Lyda, neues Leben, 
J Kuͤſſe Wonne mir hinein! 
Lechzend ſinken meine Augen; 
Laß aus. deinem Blick ſie ſauggen 
Honig, Milch und Labewein! 
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Tauſch ich mich ſelber? oder tnt mir lieblich, 
Wie der Nachtigall Lied, des Todes Name? 
Wird mir auch ſein rauſchender naher Sig 
Seproanenftug | tönen? 


. 


Trank ich nicht fügen Nektar aus ber Jugend 
Freudeduftendem Becher, dem die Freundſchaft 
Die mit Blumen, den die Natur mit- Blumen. 
Lachelnte umwanden ? 


Fu | 


Freunde, den trank ich, und ihr freutet mein euch! 
Wenn ich leere den Kelch des, Todes ‚ wollt ihr 


Dann euch nicht Der Höheren Freuden eures 
Sreundes erfreuen 2 


’ . 
mr. , 
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greunde, wenn eure Thraͤne fur des Todes 
Rei nicht bitter, ‚ das Herz, wenn's bricht, nicht 
weich macht, , 
Keantheit mag mit ziſchenden Schlangen, 
a ‚ Schmerz mit 
' Dornen ihn kranzen! 


| Zuͤrnt ihr, Betite? Hab’ ich denn dem Tode, 
Daß 'er fomme, gerufen? ſchlingt, wie Weinlaub, 
Nicht um ‚meiner nervigen Jugend Glieder 
Sicht die Geſundheit | 


Dennoch, wofern ich mich nicht täufche, tönt mir ‚ 
Wie der Nachtigall Lied, bes Todes Name! 
. Wird mir duch fein raufchender naher Fittig 
‚ Schwanenflug. tönen ? 


ı 


An meinen Bruder, 


rs 


Tonet Dir, toͤnt Dir ohne Taͤuſchung, lieblich 

Wie der Nachtigall Lied, des Todes Name, 

Und wird Dir ſein rauſchender naher Fittig 
Schwanenflug toͤnen? 


Blumen umkraͤnzen, wie ſie Dir nur bluͤhen, 
Deine wallenden Locken, ynd den Becher, 
Den mit Gbtterwein die Natur Dir. immer 
Schäumender anfullt: . 
Blumen des Bachs, der Wieſe pfluͤckt die Freundſchaft 
Dir, den ftolzeren Lorbeer Dir die Mufe, Ä 
Bald auch wird (fchon röthelt ihr Roſenknoͤspchen 
Liebe Dich kraͤnzen. 
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Aber, o wähnft Du, daß der.Liche Rofe, 

Selbſt der füßeften Liebe, wenn nün endlich, 

Althemlos, mit ſchmachtendem ,. feuchten Auge 
Bebenden eippen.. 


| e, 


1 . 


Die fih gu matten, haldgefüßten Küffen 
Kaum zu ſchließen vermögen, ach! an Deinem 
Trunknen Bufen, fie, die Du liebeſt ‚te Dig 
nu. Liebet/ dahin ſinkt; — 


, Wäpnft Du, fie dufte, dieſe Roſe, ſtaͤrker 

Als das Rankengewebe, das, ; mit taufend - | 
Armen, und, und kraͤuſelnden Sproſſen/ feſter 
Stets uns unſchüngerẽ | 


i. R q . 


ı. 


Aufgang der, Sonne Klammet Dir des Todes 
| Tadel? Sie, die der Ranken: Feiner fchonen 
"Und austrodinen würde die Vorne meines: 
\ gegend Eebens? - 


Daß; den Du winſhet, ich nicht fürchte, weißt Du! 
Kannteft lange den Durſt in meinem Herzen, 


Heldentod einſt in der gerechten Feldſchlacht 
Buuig zu Reben! 


Siehe, ſchon ſchwebt er! — Ha! ich kenne deines 


Bittige Todesgefang! Mich ſchreckt nicht, Droher, | 
- > Deine Rechte! Trennung von meinen tieben, - 


Beben, die ſchreckt micht 


Leben, En will ich! ſchwebt gleich manches 
KTruͤbe Wölfchen heran, ihr Schweftern, Freunde, 


Leben! Mein. braunlodiges Weib, mein Bruder, | 


“ geben, , ofen! Ä 


\ 
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Aber wenn — doch der Menſchheit Loos verbeut es! 
Menn zugleich dem vertrauten Haͤuflein winkte 
Er, der Ruhegeber; ich ſaͤh' ihn, laͤchelnd: 

3 Bruder, er ſchreckt nicht!” a‘ 


u. 
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Philipp Erpach und, Anna Nafſau. 





« 
N 


Ballade 





| Mir der frommen Krieger Schanren 
Zog in's ferne heilige Land ' 
Philipp Erpach, weit bekannt. 
Taufend aͤlt' re Mitter waren . 
Mehr als. er im Krieg’ erfahren; 
- Heißer dürftend nach Gefahren, 
Keiner; Bligen glich fein Blick, 
ae manchen Feind zurüd, — 


N 


Ahnenruhm erfcholl ihm immer, 
Deſſen hochentfprungner Quell, 
Durch die Zeiten, thatenhell, 
Rauſchend floß in edlem Schimmer. 
Schon als Knabe bebt' er nimmer; 
Auf dem Feld’ und in dem Zimmer, 
Bei dem Becher, auf der Jagd, 
War feln heißer Durft die Schlacht, 
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Auch ein fanftes Feuer glühte:: - 

Ihm im Herzen. Kiehlih war . : 
Seine Braut mit goldnem Haar, - 

Anna Naſſau, von Geblüte, 

Edler nicht als von Gemuͤthe, 

Jung und fanft und fchön; fie bluͤhte 
Roſen gleich; ihr Bufen ſchwoll 

‚  Kiebend ihm und unſchuldvoll. 





Es abchen ihre Wangen, 
Als er, finmend. Tod und Sieg 
Und-die Braut, fein Roß Beffieg. 
Heiß von glühenden Verlangen, - - 
Einmal wieder, nach, dem langen 
Krieg, die Edle zu umfangen, 
Nahm er ihre weiche Hand, 
Ließ fie finfen und verſchwand. 


= 


Ach! ihr füßes Bild umſchwebte 
Philipp in dem ftillen Zelt . 
Und im biutbetrieften Feld. 
Manche helle Thräne bebte 
Ihm am Auge; Anna lebte 
Ihm im Herzen; Unna webte 
Fern von ihm, des unbewußt, 
Manchen Traum in feine Bruſt. 


_ 


. } 
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Hieimlich, nicht mit edlem Sauer, De 


Liebte Veit (ih nenne nicht . - 
Seinen "Stamm aus Nitterpfliht!) - - - 
Annen au. So lang ihr Treuen 


Noch daheim war, buhlte fiheuer = + 


Ihre Gunſt das Ungeheuer; J 
Selten kam er nur und kroch, 
Wie ein Dachs aus ſeinen Loch. 


— 


Oft beſucht' er nun und freier 

Ihre Aeltern. Gülle quo” 

Ihm in’s Blut, fein Unmiih fchwoll, 
Wann er Anne fand im Schleier, = 
Mic bei einer Todtenfeier, j 


Und auf ihrer leiſen Leyer - — 
-Tiefgeſtimmtes Saitenſpiee— 


Ihre treue Zaͤhre fiel. 
Als er-einft in duͤſtern Stunden 
‚Einfam wieder heimwaͤrts ritt _ 


Und der Sram fein Herz jerfchnitt,, Ä 
Wuͤtheten in ibm die Wunden, 


| Welche Hoffnung: oft berbunden 
- Hatte. Ach, fie war verfchwunden ! 


Eiferfucht und tiefe Schaam 
Quaͤiten ihn und wilder Gram! 


I 


* 


Der Liebe Thränen bebten 
Aus meinem Aug’ hervor, 
UUnd leiſe Seufzer ſchwebten 
Hinauf zu Lyda's Ohr. 


Sie ſchwieg — doch eine Thtaͤne 
„Bebt ihr im Auge hell, 


Der Mond ſchwamm auf der Thraͤne Bu 


Wie auf dem Wiefenquel. 


J 


Ich ſchwieg — und ſah die Thraͤne, 
Sie mein ich ſaͤh' fie ih! 
Der Mond ſchwamm mit der Thraͤne 

Hinab in ihr Geſicht. 


Nun ſchwanden Mond und Erde 
Vor meinem Angeficht! 

Pur Lyda blieb — ich werde 
Sp ſelig wieder nicht! 


N. 


| 
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Unter fremdem Siegel ſandte Bu 
Er dem Alten einen Brief. 
Ach! der las ihn, bebte, rief, * 
“Todt it” — ch’ er Philipp nannte . 
' Sah er feine Tochter, wandte 
Eich von ihr, doch fie erkannte - 
Philipps Tod an feinem Harm, 
Sank in ihrer Mutter Arm. 


Bart dir je ein Weiblein theuer, 
Hing an ihr bein ganzes Herz, . 
O, fo.fühle Philipps Schmerz!" 

Niemand liebte jemals treuer; 

Seine Tiebe war ein Feuer, 

Flammte wachſend auf mit neuer 
Inbrunſt; jeder Tropfen Shut 
War durchgluͤht von Lieb’. und Muth; 


⸗ 


Galle ſchien ihm nun das Leben, 
Und er ſagte zur Gefahr· 
“Sei du meine Braut!?“ Sie war, 

Sie nur, Labſal ihm zu geben, : 

Faͤhig. Traun, ich glaube, neben 

Ihm thaͤt Gottes Engel ſchweben; 
Denn fein Schwerdt war immer roth; 
Wie der Zeind, floh, ihn der Tobl 


% |. — 

J 49 j 
t 
Der Tod 


fe  Vaufahr.ich mich ſelber? oder tönt mir. lieblich, 

F Wie der Nachtigall Lied, des Todes Name? 

“Bird mir auch ‚fein zaufchender naher Sing 
Schwanenfluge tönen? 


Trank ich nicht ſuͤßen Nektar aus der Jugend 
Freudeduftendem Becher, den die Freundſchaft 
| Dir mit Blumen, den die Natur mit-Blumen 
Zu Lichelnd umwanden? | .. 


’ ‘ 


Sreunde, den trank ich, und ihr freutet inein euch! 
Wenn ich leere den Kelch des, Todes, wollt ihr 
Dann euch nicht Der Höheren Freuden eures 
Zteundes erfreuen ? 


” . 4 








Rosmarin und Thraͤnenweiden urn 
Pflanzte fir, DIE Kreuz amd Quer, 
‚Mm das Gotteshuͤuschen her. 
Hingefenkt in ſtilles Leiden 

Ließ fie ihren Grane:nicht fcheiben, 

Thaͤt an ihmefich: oft hier. weiden, 
Fruͤh beim erftn Nonnenſang, 
Bis die Betglock' Abends. Hang. 


Jede Hoffnung ſchwand dem feigen 
Veit dahin; er aber nahn 
Keinen Theil an Anna's Gram. 

Schadenfreude war ihm eigen. 

Dieſe Freude zu verſchweigen 

Ward ihm ſchwer, fie nicht m eigen 
Schier unmoͤglich; dennoch. flag .. 
‚a bie Ansſt dr Nacht und Tag. 


s 


Siegreich kehrten Deuiſchlands Schaaren 
Vom geweihten Joerdanſtrand 
Heim in’s:füße Vaterland, 
Waren froh, nach wunderbaren: : 
Ueberftandnen Kriegsgefahren, 
Weib und Kind zu herzen, waren’ 
Muthig, jungen Adlern gleich, 
Marbenwvoll und beutereich. 
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Ruhmgekroͤnt, nicht ehretrunten;. 


Kehrie Philipp much guräd.n :: _ 
Hager ‚- bleich; fein träber Bi 
Spruͤhte nicht mehr Geiſtesfunken⸗ ur 
Zeind dem Troſt', in Leid —* 
Hört’ er lieber dumpfer Unken 
Und des Uhus Klageſchall, - - 
Als das Medi der Nachtigall. 


Philipp wollte rtioch wie ſauen a 
Auch Für ihrt die Reife war,“ :-- 


® 


Seines Schwähers —— re 


Und die Schiwieger in der Trauer . - - 

Sehn. Da ritt er. Kalte Schauer 

Faßten plüglich ihm. Aus grauer 
Daͤmmrung ſuͤeg der Mond empor 
Ueber Naſſau's hohes Thor 


Naͤher Fam er nut. und kannte +": 
Jeden Bufch und jeden: Stein; " 
Nur der Thränenweidenhain : 
War ihm unbekannt, und ſandte -: 
Ahndung ihm in’s. Herz. Er wandee " 
Wundernd fi, dahin; da brannte 


Hell ein Flaͤmmchen, nah' und klein, 
Durch den Buſch mit blauem Schein. 
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“Dieſes bat in ibrem Leben  ı . :... 
Dacht' er, Anna nicht gefehn!” 
Sieh den:Senner weiter gehn; . 
Da begann das Roß zu beben, - . - 
Und der Mitter: ſtaunte. Neben. 
Sich ſah er, fo daͤucht ihn, ſchweben 
Eine weiße Lichtgeſtalt, DER 
Wie man, Gottes Engel malt. 


Sprang vom Roſſe Laß: dich herzen, 
«Anna! rief er, “ theurer Geift!” - 
Und femeint’, es fei ſein Geiſt: 
“NLaß dich, theurer Schatten, herzen!” 
Alſo lag, ‚in fügen Schmerzen, - 
Sie an feinem traten Herzen, | 
In ihm. ſehend feinen Geiſt, 
Er umarmend Ihren Geiſt.. 


Doch er fühlte ſchon ihr Leben 
| (iebeathmend, weich und warm... 
Lag fie ba: in: feinem. Arm!) 

Fuͤhlete des Bufend ebenso... un 00 

Ihrer Glieder. ſanftes Beben, um 2 cz, 
Ihrer Küffe leichtes Schweben » 

Da entſchwand dem Ritter Bad. : - 
Jeder Wahn. von Lichtgeſtalt. 


Siehe, ſcen ſchwebt er! — Ha! ich kenne deines 
Bittige Todesgefang! Mich fehredkt nicht, Droher, 
‚ Deine Rechte! Trennung von meinen Lieben 
: "Droher ‚- die ſchreckt michr 


Leben, o leben will ich! ſchwebt gleich manches 

Trüuͤbe Woͤlkchen heran, ihr Schweſtern, Freunde, 
Leben! Mein braunlockiges Weib, mein Bruder, 

“ Leben ‚sieben! | 


\ 


rn 


Aber wenn — doch der Menfchheit Loos verbeut «61 
Menn zugleich dem vertrauten Haͤuflein winkte 
Er, der Ruhegeber; ich ſaͤh' ihn, laͤchelnd: 
Bruder, er fchrecht nicht!” N 


—X 
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Philipp Erpach und, Anna Naffau, 





—T— 


Ballade. 





_ . 


| Mir der frommen Krieger Schaaren . 
Zog in's ferne heil'ge Land | ' 
Philipp Erpach, weit bekannt, * 
Tauſend lt’ce Ritter waren on 
Mehr als. er im Krieg’ erfahren; 
Heißer bürftend nach Gefahren. 
Keiner; Blitzen glich fein Blick, 
Scheuchte manchen Feind zuruͤck. — 


N 


Ahnenruhm erfcholl ihm: immer, 
Drdeſſen hochentfprungner Quell, 
Duurch die Zeiten, thatenhell, 
Rauſchend floß in edlem Schimmer. 
Schon als Knabe bebt' er nimmer; 
Auf dem Feld' und in dem Zimmer, 

- Dei dem Becher, auf der Jagd, 

War fein heißer Durft die Schlacht, 


’ x 
1 


+ 5 _ ' 
Auch ein fanftes Zeuer glühte- 
Ihm im Herzen. Kieblich war 
Seine Braut mit goldnem Haar, 
Anna Naſſau, won Gebluͤte 
Edler nicht als von Gemuͤthe, 
Jung und ſanft und ſchoͤn; ſie bluͤhte 
Roſen gleich; ihr Buſen ſchwoll 
‚  Kiebend ihm und unſchuldvoll. u 


Es awlchen hre Wangen, 
Als er, ſinnend Tod und Sieg: 
Und-bie Braut, fein Roß beftieg. 

Heß von glühendem Verlangen, - - 

Einmal wieder, nach, dem langen 

Krieg, die Edle zu umfahgen, 

Nahm er ihre weiche Hand, 
Ließ fie finfen und verfihmand. : 


Ach! ihr ſuͤßes Bild umſchwebte 
Philipp in dem ſtillen Zelt 
Und im blutbetrieften Feld. 
Manche helle Thraͤne bebt 
Ihm am Auge; Anna lebte 
Ihm im Herzen; Anna webte 
Fern von ihm, des unbewußt, 
Manchen Traum in ſeine Bruſt. 


— 
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Hoeimlich, nicht ı mit edlem: Feuer, 
Liebte Weit (ich nenne nicht r F 
Seinen Stamm aus Kitterpflicht) 
Annen auch. So lang ihr Teeuer' "|". 


Noch daheim war, buhlte fheuer -.  < 


Ihre Gunſt das Ungeheuer; 
Selten Fam er nur und kroch, 
"Wie ein Dachs aus ſeinem Loch, 


— 


Oft beſucht' er nun und feier - : Zu 


Ihre Aeltern. Galle quoll nn 
Ihm in's Bluf, fein Unmulh fchwoll, 
Wann er Anne fand im Schleier," 
Wie bei einer Todtenfeier, j 
Und auf ihrer leiſen Leyer 


Tiefgeſtimmtes Saitenſpiel — 


Ihre treue zahre fiel. 

Als er einſt in duͤſtern ‚Stunden 
Einſam wieder heimwaͤrts ritt 
Und der Gram ſein Herz zerſchnitt, 


J Wuͤtheten in ihm die Wunden, 


Welche Hoffnung oft verbunden 


- Hatte. Ach, fie wer verſchwunden! 


Eiferfucht und tiefe Schaam 
Quaͤtten ihn und wilder Gram! 


4 - 
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47 
Er erſann, in hohlen Wegen 
| Wo kein milder Sonnenftrabl .. . 
‚ Ihn befihien, im Selfenthal, -.* "-' 

- Bien Trug. Da thät fih regen u. -. 
Furcht in ihm, wie Frevler hegen;- 
hm. entwich des Vaters: Segen,. x: .. 

Sandte, ba ex von ihm ſchied 

Schauer ihm. durch jedes Sieb; ::; 


\ 
‘ 


Nun begann die Nacht zu brauſen. 
Dftmals duckt' er mit dem Kopf, - 
Meint’, ihn ‚würden. bei dem Schopf 

Hexen rupfen, Zeufel zauſen. 

Thor, nicht in des. Waldes Saufen Ä 

Schweben Teufel! nein, fie haufen . 

‚Die. im Herzen; halten_Wacht, - an 


Wie: bei Stage, ſo bei Nachtt 


In des alten Naſſau Namen "9. 
. Schrieb der Bube;, fonder Srheu r.. 
An den- Bräutigam: es fei  : .-” 


Anna todt... Der fchwachen, labmun wein a 
Hand des Greifes nachzuahmen. ': .:.. . “ 


Gluͤckt' ihm. Stumme Schmerzen nahen; ” 


Schrieb er, “eine Tochter mim 2. 
. “Und der Bräute Treuſte dir =. 


Unter fremdem Siegel ſandte 
Er dem Alten einen Brief. | 
Ach! der las ihm, bebte, rief, *- 
“Todt if” — ch’ er Philipp nannte . 
ESah er feine Tochter, wandte 
Sich von ihr ,- doch fie erkannte 
‚, Philipps Tod an feinem Harm, 
Sank in ihrer Mutter Arm. 


War dir je ein Weiblein theuer , 
Hing an ihr dein ganzes Herz, 
O, ſo fühle Philipps Schmerz! " 

Niemand liebte jemals treuer; 

Seine Liebe war ein Seuer, 

Flammte wachſend auf mit neuer 
Inbrunſt; jeder Tropfen Blut 
War durchgluͤht von Lieb' und Muth; 


* 


Galle ſchien ihm nun das Leben, 
Und .er ſagte zur Gefahr: 
“Sei du meine Braut!” Sie mar, 
Sie nur, Labſal ihm zu geben, : 
Faͤhig. Zraun,-ich glaube, neben 
Ihm thaͤt Gottes Engel ſchweben; 
Denn fein Schwerdt war immer roth; 
Wie der Zeind, Floh, ihn der Tod! 





. Anna! Anna! hatteſt Eeinen-. "2.2". 
Troſt auf Gottes Erde mehr! 

Jeder Tag war freubenleir.: 
Lange Eonnte fie nicht weinen; :-: 
Jammervoll jah: fie nicht eiten 
Strahl der Hoffnung ihr erſcheinen; 
Selten. fihlief fie, und im SHuf 
War ihr raum der eble Graf. 


brem theulten Philipp fegte: : >: 32" 


Sie von Marmelſtein in Maal/ 


Wo fie, ach, mit welcher Quaal! 


Sich mit ihm bei'm Scheiden legte,’ 
Ihn mit ihren Thränen netzte! J 
Dieſes Angedenken wetzte 
Pfeile, ſtets geſpitzt und neu, | 
Fuͤr's Geſchoß der Phaniafei. 2227 


Hier auf Dieferwerthen Stelle 
Baute fie.mit frommen Sinn, 
Auch ein Ootteshäuschen hin. 

In der heiligen:Rapelle. 

Slammten immerdar zwei Helle 

Kerzen. Auf. der 'niedern Schwelle 
Log fie mit zerftreutem Haar 
Oft, und, brachte Thraͤnen bar. 
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Rosmarin und Thrunenweiden. on 
pflanzte fr, die Krenz.umd ua; 0 
Um das Gotteshuͤuschen her. 
Hingefentt in ftilfes-Zeiben 
Ließ fie ihren Grame:nicht fcheiben, 
Thaͤt an ihm fich oft hier weiben, 
Fruͤh bein erſten Nonnenfang, 
Dis die Betglock Abends Hang. 


Jede Höffnung ſchwand dem feigen °..- - 
Veit dahin; er aber. nahm ©... 

Keinen Weil an. Anna's Gram. 

Schadenfreude war ihm eigen | 

Diefe Freude zu verſchweigen 

Ward ihm ſchwer, ſie nicht zu zeigen 

Schier unmöglich; dennoch. flach. 

Ihn bie Angfi: hei. Nacht und Tag. 


* 


Siegreich kehrten Deiuuſchlands Schaaren 
Vom geweihten Joerdanſtrand | 
Heim in’s:füge Vaterland, 

Waren froh, nach wunderbaren ° 

Ueberftanbnen Kriegsgefahren ‚ 

Weib und Kind zu herzen, waren 
Muthig, jungen Adlern gleich, 

Marbenvoll und beutereich. 
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\ Ruhmgekront/ nicht ehretrunken gr 


Kehrie Philipp auch zuruͤck 2 © 
Hager, bleich; ſein trͤber Vlick 
Spruͤhte nicht mehr ‚Geiftesfünkenz : un 


Zeind dem Trofl’, in Leid verſunken \ 


Hoͤrt er lieber bumpfer Unken u 
Und des Uhus Klageſchall, 
Als das Fi der Nachtigall. 


Philipp: wollte noch, wie fan u o . 


Auch Fir ini die Reiſs war, in 


N 


Seines Schwähers weißes Haar!  *' 


Und dir Schwieger“ in der Trauer‘ \- - 
Schn. Da ritter. Kalte Schauer 
Faßten ploͤtzlich ihn. Aus grauer 


Daͤmmrung flieg: der Mond empor E 


Ueber Neſſens hu hohes pen —— 


Naͤher Fam er multi und Farinte 
Jeden Vuſſch und jeden: Sin; —* 
Nur der Thraͤnenweidenhain | 
War ihm unbekannt, und fandte- "” -. 
Ahndung ihm in’s. Herz. Er wandie 
Wundernd ſich dahin; da brannte ' 
Hell ein: glaͤmmchen, nah' und klein, 
Durch den Buſch mit blauem Schein. 


. 
2* 


202 





“Dieſes hat in ibrem Leben? ı 
Dacht' er, Anna nicht ein 
GBeß de; Seiner weiter gehn; 
Da begann das Roß zu. behen, 
Und der Ritter: ſtaunte. Neben 
Sich fah er, fo daͤucht' ihn, ſchweben 
Eine weiße Lichtgeſtalt, FR 
Wie man Gottes Engek ich. — 


Sprang vom Roſſe Laß. dich. herzen, 
. nal”. rief er, “theurer Geiſt! 
Und ſie meint', es ſei fein. Geift: 
cLaß dich, theurer Schatten, herzen!“ 
Alſo lag, in ſuͤßen Schmerzen, 
Sie an feinem trauten Herzen 
In ihm. ſehend ſeinen Geiſt 
Er uinarmegd Ahren Geiſt. 


Doch er fühlte ſchon ihr Leben, 
(eiebeathmend, weich und warm: 
Lag fie da in ſeinem Arm!) . 
Sühlete des Bufens Heben... un. 
Ihrer Glieder fonftes Behen,: =: z° 
Ihrer Küffe leichtes ‚Schwebeng. : 

Da entfehwand: dem Ritter Bald. : 

Jeder Wahn. von Lichtgeſtalt. 


\ 


e«ga, du lebſt vnd bift Die Meine” 
Ruft er aus; ung kuͤßt ihr fein 
Glauben. an fein Leben din.“ 


“Du bifk mein! ich bin dee. Dan, DE EEE 
Meine herzgeliebte Kleine! de u R 


"Meine Suͤße! meine Reiner - 
Ewig, ewig follft du mein, 
Ewig ich der Deine feyn!?” 


Blaſſes, ſchweigendes Entzuͤcken 
Faßte fie; fie bebte, font - 
In die Kniee, freudenkrank, 
Wollte reden, ſchwieg. Mit Blicken 
Suchte, ganz ihn zu begluͤcken, 
Sie die Wonne auszudrüden, 

Die fich voll in ihr ergoß, 

Und aus naffen Augen flof. 


Aus dem Thränenweidenhaine 
Eilten fie nun, atbemld, 
Hin zur Zugbruͤck' und zum Schloß, 

Bei des Mondes hellem Scheine; | 

Zlüfterten in’s Ohr fich Feine - 

. Honigreden, aber Beine 

Alhemzuͤge kuͤßt' im Lauf 

Er von ihren Rippen auf, 


o’ 


Wed” Einten welche Freube 
Ueberſiel der Aeltern Paar. BE 
Deren ehrenvolles Haarz 


| Schlicht und. gläigenbiucif wie Ser. 


Dünn geworben war im Leide, 

Als die Herzgeliebten beide, 

Frliegend, Hand in Hand, hinein 
Stuͤrzten in das Kaͤmmerlein! 


Ex, es Sic ‚der Bater eben; Jh 
Zitternd, an den blaſſen Bund. ” 
Edles Labfal von Burgund, 
Denn allein das Blut der Reben - 


"Konnte feinem ſchwachen Leben 
Noch die letzten Kraͤfte geben. 


Ihm entfiel der Becher voll; 
"Der gefpalme Eftrich, Scholl, 


| Eingefehrumpft wie eine Grifle 


Saß das fromme Mütterlein 


000,30 dem Winkel, krumm und- Hein, | 
8a , durch eine grüne Brille, 


Bei des Abends todter Stille, 


Suͤßen Troſt aus ber Poſtille; 


Pldtzlich fuhr fie auf und ſchrie, 


San und hielt des Eidams Knie. 


7 


y 


J Eilends thaͤt die Maͤhr' rſchallen . BT 


In der ganzen Nachbarſchafft: 
Konrad Erpach’s exſte Kraft ..: + 
Sei im Streite nicht gefallen... : -; : 


Freude gab die Bothichaft allen, :;: x. =: 


Und man fah fie rüflig wallen, 
WDeils zu_ Buße, theils zu Roß, 
Hin zzu Naſſau's hohem. Schlaf... 


Veit vernahm es Auch, und weilte, 
Fuͤrder nicht im Vaterland/ 


Doch ihm geichnete die Handn 


Seiner Schuld, wohin er eilte. 
Keine ferne Gegend heilte 

Sein Gewiſſen; Freude theilt 
Sich dem Sünder nicht mehr. mit, 


Unruh folgt' ihm Schritt vor Schritt. | 


Auf des Sräuleins blaffe Wangen 

Kehrten Rofen nun zurüd. 
In des edlen Ritters Blick 

Flammte liebendes Verlangen 

Sie im Bette zu umfangen, 

Die, nach einer folchen, langen . 
Trennung ſein nun war und ſchoͤn, 
Wie die Engel in den Höyn. 


i 


\ 


In der Heiligen- Rapelle, - = Dr 
| Wo fie mit zerſtreutem Haar, - 
Tag’ und Pacht gelegen, war, 
Demuthsvoll, auf niedrer Schwelle, . 
Wo gefloffen war die helle 0... 
‚Sammeroolle Thraͤnenquelle, — 
Gab ſie nun, mit frohem Sinn, 
Hand. und Herz dem Trauten hin. 


Bei ber Pauken und der Sahen 
Tanzten, bei der Zimbel Klang, 
Für den Bräufigam zu. lang, . 
Edle, Herrn und Frauen im Reigen. 
Bo fie ſchroebend that ſich zeigen, 
Thäten ihr ſich alle neigen. 

"Nach dem frohen Fackeltanz 

Nahm er ihr den Zungfernkrang. 


\ 


un 
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Symnus Ä De 
an bie Goͤttinn der Genefung. BL 


‚Im Januar 7780 2 





Hogea, Goͤttinn, es ſtroͤmt 
Von dir aus Heilung und Kraft, 
Und Leben haucht | 
In die Adern der Natur, 
Daß ihre pochende Pulfe fchlagen, 
Das ſchwillt ihr allfäugender Bufen, 
Dein Odem, Befeelendel |. 
| Schaue, Goͤttinn, herab, es Fnieen 
Der Flehenden tauſendmahl tauſend an deinem Altar, 
Bebende Hand’ erheben fie dir E 
Und es ſteigt empor in der Weihrauchwolk ihr Se | 


Aus den Tauſenden der Gelübde ſondre du, 
Himmelstochter, mein Flehen, das nicht 
Eigener Schmerz entpreßt ſterbenden Lippen. 
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Keine Geneſungsmatge von mti 
Harren dein an deines Tempels Wand;; 
Statt der Gaben nimm von mir, o Retterinn, 9 
Die bangen Thraͤnen „die mein Aug' und mein blu⸗ | 

tend Herz 

"Weinen auf Emilia's bleiche Hand! Due 


Ach, Emilio, ſieh', Emilia liegt 
Kraftlos und leidend! Es’ beugt ſich welt 
Herab die Rofe der Wang’, es umwulkt fih,.aht 
» Sn Emilia's Auge die Heitre der Himmelablaue. 


| Hygea, Gotunn, es keimt 

Da, wo du wallſt über: der ‚Gebirge. Scheitel 

Und durch den Schooß des gruͤnenden Thals J 

Labſal unter deinem Fuß empor und Heil! 
Deine Locken athmen, wenn bu vdruͤberſchwebſt, 
Lebenshauche mit der Narde uf, _ 

Und da, wo die Lüfte. theilt bein Saffranmantel 

Gaukeln heilende Wurzgerüche dir rn 


" Yelferian, ‚ du biſt reich 
"An Rettung! Aber dein Balſamkelch iſt ee 
Ach, ausgegoffen! — ſo komm, ich beſchwoͤre Dich, komm, 
Raube von mir.der Stärfe Fülle, . " 
"x Die aus der Gefundheit überfchäumendem Becher, 
Tobend mir in den Adern fleußt 
und in dem Nervendrm ſchwellend mir zuckt! 





ur 
Nimm was bein Ro von mir und traͤufle Geneſung 
In die lechzenden Lippen Emilia's, daß ſie wieder 


Gluͤh'n, und daß wieder, wie von Morgenthau erquickt, 


Bluͤhe die Roſe der Wang', und Emilia's Auge 
‚Glänge wieder im Schmuck des ‚Sonnenhimmels. 


Site, Gottinn, ach! mein Flehn und das Stehen 
, Aller, 
ler Guten, die A Emilia lieben! 

Gieb mir „o Tochter ‚Gottes, mit der Genefung 
Meiner Leidenden, wieder Troſt und, Ruhe! | 
Ach! ſie flohen von mir, und es fchleicht indeffen, _ 

Wie der verfiegende Bach in. deg Mohrenlands Wuͤſte, 

Traurig und dbe dahin mein echen. 


N 
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ur uecber 
den Tod meiner Freundinn 


| Enilia, Graͤfinn von Schimmelmann, 
v. gebornen Graͤfinn zu Ranzau. 





| "segoy ‘uavos | ‚ 
Kupärei, Donenen en Arye ras — 
K a llimachus., 
7 Heiligen Schlummer 
Schlummert Sie; fo nist, 6 tige Gerechte verſcheiden! 


ech an Emiliens Freunde. u 


PN D 





| | | 
| Meint , Emilia ftarb! ich fänge zur Elagenden. Leyer 
= Bon Emilia gern, Thränen erſticken mein Lieb! 
Weil fie lebte weihet’ ich ihr Die tönende Leyer, 
Thränen weih’ ich ihe nun, ach, denn Emilm ſtarb! 
Meinet , Emilia ftarb! holdſelig war fie im Leben! 
Laͤchelte fanft als fie litt, laͤchelte ſanft als ſie ſtarb! 
Herzlich liebten wir! und herzlich liebte die Edle! 
Fruͤhe ſchied ſie hinweg, und wir weinen ihr nach! 
Schoͤn wie Bluͤthen des Mars, und reif wie Garben 
der Erndte, 
Sinr Emilia bin, ı und. wir weinen ihr nach! 


E78 
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eEvisn Bonne freut fie‘ ſich nun in den himmſchen 


Huͤtten! 
um umfecbet ihr win⸗ und wir weinen Ihe 
J mach! 1J 
eier greinbinn, vergiß u uns nicht in den Gimmiigen 


\ Hlütent. : rl 
ride, greunbinn 2 ung zu, denn wir, weinen dir 


nah, Ge 


Sehwehe vom Himmel zu uns auf Morgenrdthen Betr 


N 1) 


unter, 5 


Dre uf mondlichem Strahl, ſchwebe herunter 


zu ans! 7 


Ri m hangenden Strauch, im Dufte thauiger Roſen, . 
. "Bei der Nachtigalt Lied, Wonnegedanken uns zul". 
u „ som Wiederfehn! wenn ung auch freundlich der 


Tod einſt 


Winde, und zu. 9— ie ‚mehr weinend, uns 


Be Ze un 
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Anfgeife . . . 


E eines Denfmals meiner Sreunbinn Emiiia 
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— Im Namen ihres Gemahls. 
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Ruhe dir und Wonne des Himmels; Emilia!. blicke 


af, ich ſinke dabin, Troft: mir vom dimne 
herab!“ 

das fe rinne die Thraͤn⸗ der ſtilleren Boom } bi 
daß ich — 

Miete, wo Rod » dich, und wo Teentun 
nicht iſt. 

Sdwinden indet ihr Tage zu Stunden, zu Tagen 


/ 


Ba Ä Ahr Jahre, 


vBis mich freundlich der Tod hin zu der. Himm: 
nn nn Kichen führt. „ 


Dd a8 £eßben 


An meinen Freund, * 
ben Grafen Ernf: von Schimmelmar 


— — — 


Leben des Menſchen, Ozean, auf welchem 
Millionen und Millionen ſchifften; 
Ab, auf welchem Adam und. Em role, f 
erg wie Götter! 


n 
Selig. nicht lange! Einfam wurden fie. auch 
A Bald der tafenden Fluthen leichtes Spielwerk; 
Ihrer Kinder nichtige Nachen ſchwebten, 
- Tanzten und fanfen. 


| 


Tauſende ſah' ich ſchweben, ſah' ſchon manchen 
Sinken. Einige warf die ſchwarze Woge 
Ploͤtzlich auf zerſchmetternde Klippen; Andr 
Schhnten und ſchoͤpften, 
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264 J . . . Pu 
Muͤhſam und zagend, aus zerbrochnem Rachen 
Sich geneuende Fluthen. Segellos und 
Ohne Ruder wanfte ber ſchiefe Nacen, 
Bis er Bindbfan, " 


4 


w 


- ji " 


Sorgloe und fingenb ſchwehen auf der glatten. 
Släche Juͤnglinge, ſchwebet mit Roſenwangen 
Manches ſanfte, liebliche Maͤdchen. Same nur, 
. Süngling’ und Mädchen! 


Gimme Monte freuft du dich, in ſchonen, 
Ewigbiühenden Inſeln , füße Freundinn! | 
Pflanze, Freundinn duftende Lauben Deinen 
Weinenden Freunden! 
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Data Zap in fome aaa, FE: un 


Ä Des Sabre. Hdem leicht and kühl, 2 DE DEZENT J 
Ex mehet. freundlich ung,.‚kingb, .; DTPRBE 2 
Wie wis kaub in. fi. ek: ..; > BET He 
ee: DuL CD yo ee 
es feine der Mond, ee 5“ Fällt der Thea - en 
Auf's Grab: ‚wie auf Die Blumenqu Wein — FR 
Doch faͤllt der. Freunde, Throͤn hinein, 2 ãc. . 
Erhellt von fenfer Hofinans ‚Shhein. ROHR ’ 
| JUDE ET BER BELELLTOT Tome 
Uns famiet Air, ‚ "fein "und groß | In 
Die Mutter Erd’ in ihren Schoß, ı. ° : _- 
O ſaͤh'n wir ihr in's Angefiht . =. . 
Wir fcheuten ihren Buſen nichhht 
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. Augelika Kaufmann. 





F 
Wir, auf thäufgen Feigen, ſich der junge Lay, 
Roͤthlich md’ mit ſchimmerndem Golde gekront/ erhebt, 
Wann die Freude ser’ etwächenben Natui im ihn her 
Duftet aus den’ Bluthen, aus den Voͤgeln hm ertönt; 
So ebene ſich, auf goldenen Fittigen, o Angelila, 
en Se 
Sder ſchwebet, in Yan Wagen der Brazien, dahin, 
Wo die geheime Quelle der himmliſchen Schönheit fleußt, | 
Deren oberfie Wellen, mit ſtrahlenden Urnren in der. Hand 
Schöpfen die Grazien und mit ihnen ſchoͤpfet der Muſen 
5 Eben u | 

— Fruͤhe ainen die Unſterbüchen, o du Suerdüche 

| a bich dahin, 
Als. Du eben aus dem blumigen Reigen der Kindheit 
hervor 
\ Schimmer, um zu nehmen den embrofiabuftenben 
| Strauß, . 

Den, vor den ſchwellenden Buſen ihn zu heften, dir 
Hebe gab. 


Ein, 1 Tb und ein in Fühnes Midchen Faro . 


du da, 
ter dem‘ Seiten der uranifchen Palmen‘ an dem. 


"Quell ,:' v . va u 
Und die Gragien ſtanden und die Muſen uin dich her, 


urti dich ſchopfen, und du ſchoͤpfteſt, daß ber Urne | 


Rand 


Ude und über von dem —2 Beni I zu ’ 


Da pticeen bit Sie Dufe von ‘den wlumhen aus “ 


| Ä dem Hain, , 

| Deffen Zveige ſich wiegen und ſaͤuſeln über dem 

Sie pfluͤckten dir laͤchelnd vpn den Blamen auf deoh 

Beide Düfte. faugen und Glatz aus den Rlplangen 
des Quelle, 

Und, du ſankeſt, y von der Enishtung: aͤberwaͤltiget, in 
den Schooß 

Der jüngfigebornen himmliſchen Grazie bahin; 


. Dein Haar flog: ruͤckwaͤrts, und In Tränen ſchwanmi 
Dein n Blick, si in ber Ohnmacht ſich dein Ause ſchloß. 


da bofſen in die. eippen thres Reeiar⸗ die 
Die Muſen, und du fprgngft mit unfterblicher Kraft 


“ 


Und begeiſtert empor. Es umarmten die Unfterbtichen " 
dich, u : J F 1⸗ * u 


Lehrten Ne Weiheit und gaben deine Pinſel die 
Triefend von Leben und. getaucht in Morgenroth. 
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Die Gefirne 
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An. meinen Freund, 


| det Grafen Ernit von "Shimmelmann. 
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" Sin Monk, L. du nandaft Go. am N Simmel, 

ze wandelt bie Sonne, Höher, Pleing’ 
‚Und Orion; ‚höher der weißen Straße 

Blendender Reigen· me ni 


y , “ ars . pr r R 
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Ueber der weißen. Straße Sellem Reigen. : \ 


Wandehn leuchtende Sonnen, ungeſehen 


| Von dem Menfchen, welcher der Heere Gottes 
‚Feat Geſchwader | — 


Spike, , und Raunenb, ihre goldnen aocher | 
Anſchaut — aber der Geift erblickt die Heerfchaar, 
Und vernimmt .der ſtrahlenden Heere Gottes 
Donnerden  Kriegsgang. ' J 
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| Shren Drommeten Hall, der geuerroffe U 
Hochauflodernde. Mähnen, ihres Odems 
Heiße Stürme. und. des oeſchreaun Chaos 


Sliehende Naͤchte. | J 


Ueber der Heere Gottes lautem Krjegegang. 
Schwebet laͤchelnd im Himmel unfre Freundinn, 


Mitten in Blumen 


An dem Geſtade ſich des Wogenſanges 
Und des ſilbernen Mondes und der Sonne 
Und der kleinen Nachtigall und des Thaurufts 
Jnniglich freute. 


Ahndung der Wonne, welche nun ihr Theil iſt, 
Sahn wir beben in ihren ſchoͤnen Thraͤnen, 
Fuͤhlten da, daß uͤber den hoͤchſten Sternen 
- Rauben uns bluͤhen! 


Mächtiger fuͤhl ich's nun und nenne Heimath 
Jene Wonnegefilde, wo fie fehmebet; . 

Mo fie zärtlich unfer gedenft und füße. u 

Freuden ung auffpatt. | 


Die, vor kurzem ‚ unter der Laube Schaften | 


\ 


" \ J 
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Trockne die Thraͤne, Freund, und ſchau gen Himmel, 
Wo ‚Emilia dein mit ſanfter Sehnſucht 


Harret, ſich des Fluges ber Zeit, i im gene 
Inniglich freuet 
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An: meinen Bruder; 
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ingeſchrieben in einen ihm gegebenen Anakreon. 
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Bas y zur foäten Same d bes Kehens freute - Ds 


Sich der weile, fingende Greis, und kraͤnte En. 

Seine glatte, glühende Stirn’ und: haſchte 
Fllehende Nymphen. _ | 
. . e u 

Bis zu deines blühenden Lebens Schwelle 

Muͤſſe dir auch jegliche Freude, lächeln, ' I 

Dich kein Bienlein ſtechen, und deine kehet 
Immer ertoͤnen. 





Anigeift J 


eines Dentmats meiner Zeeundinn Emiia. 
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Eu , Im Namen ihres Gemahls. 
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Ruhe. dir und Wonne des Himmels, Emilia!blicke 
Aroſt, ich ſinke dabin, Troft mir vom dimmet 
| herab!“ 
F Er ſie rinne die Thrane der ſtilleren Boom r bis 
eedaß ich 
| Widernbe, wo Tod, bis, und wo rennung 
nicht. u 
Schwindet indes „ihr Loge zu Stunden, zu Tagen, 
. ihr Jahre, 
Bis mich freundlich der Tod hin zu der Himm⸗ 
. - Uliſchen fuͤhrt. J 
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in meiüen Freund⸗ at — 


ben. raten En von SHimmelmann. u 
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Lesen des Menſchen, Ozean, auf welchem “ | 
Millionen und Millionen ſchifften; | 


Ach/ auf welchem Adam und. Em“ Haie, - 


Selig wie Goͤtter! 
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Selig, nicht langer. Einfam wurden fie. auch 
Bald der raſenden Fluthen leichtes Spielwerk; 
Ihrer Kinder nichtige Nachen ſchwebten, 
Tanzten und ſanken. er 


ı 


Tauſende ſah' ich ſchweben , fahr fchon menden J 
Sinken. Einige warf die ſchwarze MWoge | 


Ploͤtzlich auf zerſchmetternde Klippen; Andre u 


„ Sdönten und ſchopften rn 
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Mühfem und zagend, aus zerbrochneni. Nachen 
- ‚Sich, erneuende Fluthen. Segellos und 
Ohne Ruder wanfte der ſchiefe Rachen, 
Bis er Bindbfont, j 


[2 


Fr 
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Eorglo⸗ und fingend ſchweben auf der glatten, 
Släche Juͤnglinge, ſchwebet mit Rofenwangen 
Manches ſanfte, liebliche Mädchen. Set nur, 
Jungling und Minen! 


Himmliſchen Mom freuſt du dich, in ſhönen, 
Ewigbluͤhenden Inſeln , füße Freundinn!“ | 
- Pflanze, Freundinn, duftende Lauben deinen 
Weinenden Freunden! 


Eilends thaͤt die Maͤhr' entfallen... Fr Ri 
In der ganzen Nachbarſchaft?::— 
Konrad Erpach’s erſte Kraft. N N 
Sei im Streite nicht gefallen. : 8 
Freude gab die Bothſchaft allen, u... "a 
Und man fah fie ruͤſtig wallen 4.0. 
Theils zu Fuße, theile zu: Roß, 

Hin zu Naſſau's hohem. Schloß... 


Veit vernahm es auch, und weiilte 
Fuͤrder nicht im Vaterland; J : 
Doch ihn zeichnete. die.Gand . 

. Seiner Schuld, wohin er eilt. Br 

Keine ferne Gegend Heilte. 

Sein Gewiffen; Freude theilte 

| Sich dem Sünder nicht mehr mit, 

UUnruh folge ihm Schritt vor Schritt. 
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Auf des Fraͤuleins blaſſe Wangen 
Kehrten Roſen nun zuruͤck. 
In des edlen Ritters Blick 
Flammte liebendes Verlangen 
Sie im Bette zu umfangen, — 
Die, nach einer ſolchen, langen | 
. Trennung, fein nun war und fchon, 
Wie die Engel in den Höhn. | vo / 
| Ä — 


W 


x. 


r 
TE 


u Ausehit Roanfmann. 





4 
Wie, auf äufgen gugeln ſich der junge ig, 
Rörhlich und mit ſchimmerndeni Golde gekroͤnt, erhebt, 
Wann die Freude der erwachendein Natui um ihn her 
Duftet aus den Bluͤthen aus den Vögeln ihm ertönt; 
So erhebet nd, auf goldenen Fittigen, o Angelika, 
“ den Saft, 
her ſhwebet, 1 in vem Wagen der Brain, dahin, 
Wo die geheime Quelle ber himmliſchen Schönheit fleußt, 
Deren oberfig Wellen, mit ſtrahlenden Urnen in der Hand 
Schbpfen die Grasien, und mit ihnen ſchoͤpfet der Muſen 
Chor. 


en 


— grüße cn die unfterbüchen, o du Sterbliche, 


. bich dahin, | 
Als du eben aus dem blumigen Reigen der Kindheit 
hervor 
. Schimmer, um tz nehmen den embrofiabuftenden 
| \ ” Strauß, 


a Den, vor den thwellenden Buſen ihn zu heften ‚dir. 


Hebe ‚gab. 
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‚em. 1 Htee und ein in kuͤhnes midchen Pant j 


0. babe,‘ 
‚Unter dem Saiten der uraniſchen Palmen‘ an dem. 
in "Quell ,:' v Er u 


Und bie Grayich handen und die Muſen um dich her, 

Are dich ſchopfen und bu. ſchopfteſt ‚bag der Urne * 
Rand 

Ueber und über von dem Iohamenben Sorithe J 


Da Akten bit die Sie Mufen von den Diüıhen aus “ 
| N dam Hain, 
Deffen Zweige ſich wiegen und ſaͤuſeln uͤber dem 
Sie, pfluͤckten dir laͤcheind ‚von ben Blamen auf bed‘ 
Weide Dufe ſaugen und Glan; aus den ——z* 
des Quells, Den 
Und, du fanteft, von dir Enighetung, übertoältiget, n 
den Schooß Zr 
Der füngftgebornen himmliſchen Grazie dahin; 
Dein Haar flog. ruͤckwaͤrts, ¶nd in Thraͤnen ſchwanni 
| Dein n DR, si in bef Ohnnacht ſich bein, Ause ſchloß. 
da boſſen in die. Lippen thres Reeiaro die. 
Die Mufen, und bu fprangft mit unſterblicher Kraft 
And bege ſert empor. Es umarmten die Unſterbtichen 
dich, J ————— 
Lehrten Bi Weisheit und gaben Beine inet dir nn. 
Triefend von Leben und getaucht in Morgenroih. 
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An, meinen Freund, | 
den Grafen Ernſt von Shimmelmann. 
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Su⸗nen Non, du andaß hoch am 1 Himmel, , 

. Hdher wandelt die Sonne, höher Plejas 

‚ Ind Orion⸗ hoͤher der weißen Straße 
Blendender Reigen a en pa 
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! a asl, 
Weber der weißen. ‚Straße hellem Reigen. ! -. 
Mandeln leuchtende Sonnen ,. ungefehen 

Von dem Menfchen, welcher der ner Gottes 
| kan. Beſchwader | 1 


u Soiha,, und fiunend ihre goldnen adcher | 
Anſchaut — aber der Geift erblickt Die Heerſchaar, | 
Und vernichmt der ftrahlenden Heere Gottes 
Donnerden -Kriegsgang. , 
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Mimm was dein fo von mir und traͤufle Geneſung 

In die lechzenden Lippen Emilia's, daß fie wieder 

Sluͤh'n, und daß wieder, wie von Morgenthau erquickt, 

Bluͤhe die Roſe der Wang', und Emilia's Auge 

Slinge wieder im Schmuck des Sonnenbimmels. 
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Se, Goͤttinn, ach! mein Flehn und das Flehen a 
Aller, 
Aler Guten, die ur Emilia lieben! | 
j 1 
Gieb mir, o Tochter Gottes, mit der ‚Genefung- 
Meiner Leidenden, wieder Troſt und Ruhe! 
Ach! ſie flohen von mir, und es ſchleicht indeſſen, | 
Wie der verfiegende Bach in. des Mohrenlands wüßte, 
Traurig und dbe dabin mein Leben. 


Trockne die Thraͤne, Freund, und ſchau gen Himmel, 
Wo Emilia dein mit ſanfter Sehnſucht 
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Harret, ſich des Fluges der dt; i im Hand 
Inniglich freuet! — 
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An meinen Bruder. 
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Eingeſchrieben in einen ihm gegebenen Anakreon. ; 
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| Bis zur wpeten Smile d des Gene freute. = ' 


. Sich der weife, fingende reis, unb Prängte . 
Seine glatte, glühende Stirn’ und. haſchte 
glehende Nymphen. 
‚Bis zu deines blühenden Lebens Schwelle 
Muͤſſe dir auch: jegliche Freude, lächeln, J 
Dich kein Bienlein ſtechen, und deine kehet 
Immer ertoͤnen, 
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\ u Grabſchrift eines liebenden Paars. 
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Di dead die Liebe das Her und diefem bie: 


Sehnſucht BZ 

E72 der Zontt. Im: Tod nannte er mit 

. - Ramen. fie noch. 
deeumde geelte, den Staub zum Staube ‚feiner, 
Geliebten, 

Beie hen fie nun dort, wo: bie Liebe nicht 
Fa: weint. — 
BE | 
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Sen’ lachelt der Mond uns aus Sm Belt, 
Süß duftet in Thaue gebadet das Feld, J 
Und lieblich ertoͤnt in der Laube u. , 
Des Lieds und des Bechers bereinigter Rfangy. on 
Und’ füg .an der Quelle der Nachtigall Sang, :::- 
Und Tieblich das Girren der Taube. :. s 
So fchön-und fo lieblich und. honigſuͤß HE. : "\ -r 
Ein rofiges Weibchen, das freundlich uns kuͤßt, 
Wir ſchmelzen wie Wachs an, der Som 
An ihren feuchtfchimmernden Augen dahin,“ vorher 
Es badet in zaubernden Fluthen der Sinn, 
Und ſchwimmet von Wonme zü Wonne. BE 


Bo 


27 
i Wohl Fi er Gen Tage, wohl ſchwimmt er bey 
Nacht 
Im Meere des Traumes, doch wenn er erwacht 

Empfangen ihn ſteinigte Kuͤſten, 
Die Luͤfte ſind ſchneidend, der Himmel iſt grau, 
Die Auen, gebgdet in buftendem Thau, 
Verwandeln ſich ploͤtzlich in Wuͤſten. 


O waͤr' es uns moglich , den ſeidenen Traum 


Noch, wenn er ſchon floͤhe, zu haſchen beim Saum, 
Und am Ufer des Lethe zu liege, 
Ds Freuden, der fengenden Wahrheit zum Hohn, 
Im Schatten des Wahnes, auf wanfendem Mohn, 
‚Mit laͤchelnden Amorn ſich wiegen! 


Doch biſt. du noch gluͤcklich, wenn Weisheit dich. weckt, 
Eh' ſchnell aus dem Traume dein Maͤdchen dich ſchreckt 
Mit falſchem und hoͤhniſchem Lachen; 
Der Elende ſchuͤttelt die Locken und ſieht, 
Wie mit dem Berführten fein Maͤdchen entflieht 
Mit luftigen Wagen und Drachen. 


Du feheinft mir zu fagen: Wo gaufelft du hin 
„Im luftigen Wagen, mit luftigem Sinn, | 
Bei täufchender Irrwiſche Klarheit? 
en täufchten mich. Bilder? komm, feße dich bier 
| Schatten der Fühligen Linde zu mir, 
| . und höre die Stimme des Wahrheit. 
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'& arm. und, fo ſchoͤn, wie ein: liegen im uw, 
Saß Elätchen am Bache, da ſah' ſie ein Held ."- ' 
| Und fuͤhrte fie mit ſich von dannen, Ba 
Wohl Führe er fie heim in fein väterlich Schloß ‚ 
Sie lag ihm im Arme, fie ſaß ibm im Shoe, 
Die Sabre wie Tage vertannen, 





x . 


In Earchen Umarmung vergaß er di⸗ Welt, 
Für Elärchen nur lebte der ſtattliche Heid 
Entſagte Turnieren und Schlachten/ u 
u Wobi jagt’ er im Felde, doc jagte fie-mit; - 
Auf einem getiegerten Spanier ritt : ! . 
. Schön Claͤrchen mit ihm auf die Jazden. 


Drei Daͤniſche Doggen, fo ſchnell und fo leicht, 

Als über die Achren der Abendwind ftreicht, ' 
Durcheilten mit ihnen die Felder, 

Sie padten beim Ohre den Keuler; Fein Reh 

Entrann und Fein Hirfch; fo. weiß wie ber Schnee : 
Durchflogen fie bellend die Wälder. 

Dei Hunden ift Treue ‚das lernt ich von dir, 

Mein mächtiger. Roland, du redliches Thier! 

| Und von Fancy, der zottigen Kleinen; 

Wie Kraniche wachſam ‚ und.trener als Gold, , 


"Sind Fancy und Roland, find fchmeichelnd wir bob, | J 


Denn Hunde ſind gut, wie fie ſcheinen! 
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* Sie hatten felbander' brei Jahre gelebt, 
‚cs hatte die Liebe bie Stunden’ gemebt , 
- Mit ſchoͤneren daden als Seide. BE 
g Wenn Liebe fich feßt an ben Webſtuhi der Bet, © F 
So webt ſie dem Leben ein himmliſches Kleid 
Don morgentothſchimmernder Freuder 
Nun kam zu ben Liebeberauſchten ein Dann, nn 
Des. Ritters Vertrauter von Kindesbluͤth an, . .: 
Und ſelber ein ſtattlicher Ritter; 
Schoͤn wallte vom Helme ſein. goldenes. Haar, 
Suͤß war er den Maͤdchen wie Roſenduft, war 
Im Kampfe wie Sturm und Gewitter. 


„ESein freute ſich herzlich der glückliche Mann, 
Auch blickte gar freundlich Schön ‚Elärchen ihn an, 
Wohl ſittſam in Zuͤchten und Ehren;; 
Doch bebte der ſittſame freundliche Blic 
Vom Glanze des Ritters geblendet, zuruͤck, 
Um luͤſterner wieder zu kehren. 


Sie liebten, und hatten's ſelbander fein Hehl, 
ODft fand fie der Ritter, doch ſah er nicht ſcheel, 
Wenn fie feherzten; und ſcherzte mit Beiden; 
Bon Tage zu Tage ward leifer. ihr Gruß, 
Verſtohlner ihr Blick und geheimer ihr Kuß, 
‚ Und fie nafchten gefährliche Freuden. 
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Sie hatten ſchon eitumaht und aber den Tag IJ 
Des Abſchieds vertaͤndelt, beim dritten Mahl ſproch RK 
Der Traute zum Maͤdchenbeſieger: 3 
Zum Zeichen der Bruͤderſchaft fordre von mir 
Am” was dich geluͤſtet, ſo geb' ich es dir, re 
So wahr ich ein- ehrlicher Krieger! U 


sin Claͤrchen vernahm es, ward-toth und warb-blaß,- 

Ward blaß und warb roth, zerbrechlich wie Glas‘ “  ""- 
Hing ſchon ‚ihre: Iren” an ein Härchen ‚ 

Wohl. riß fie das bangende Härchen entzwei, 

Und winkte dem Buhlen, der ‚fordert? frei z 
Vom flaumenden Bitter Sin Elieigen. * 


Deß ſtutzte der Ritter, doch faßr er fi, bald, . 

Und traute Schön Elärchen: “wie dorf ich Gewalt 2 
An Märchen, die frei iſt, veruͤben? 

Iſt's Claͤrchen zufrieden, fo ſcheide von bier, 

"Und führe von binnen Schön Elärchen mit dir., 

Wie Font’ ich. Schön Clärchen hetruͤben? ” 


Drauf wandte’ er gar freundlich zu Claͤrchen ſich Hin! 
Was ſagſt du, Schoͤn Claͤrchen? wie ſteht dir der Sinn? w 
Willſt du mit dem Ritter mich fliehen 2” 
Schön Elärchen erröthete nichtmehr, und’ ſprach 
Mit eiſerner Stirne: “wohl zieh’ ich ihm nach, 

. So du mic, von binnen laͤßt sehen.” ” 


’ Ze - f 
Es Tief ihm wie Regen. den Waren hinab 
Ein Schauer. des Modes ihn ſtuͤtzte der Stab 
Sonſt wär’ er zur Erde gefunfen,. -, — 8 
Er wankte und ſank in den Lehnſtuhl zul, 
‚Mit bebenden tippen, mit, flarrendem Blick, 


In's Grob. wär” gr lieher geſunken. 


Wohl auf den getiegerten Spänier ſchwang 
Schoͤn Caͤrchen. ſich freudig, und neben ihr fang | 

Der Ritter ihr Lieder und Maͤhrchen; 

Doch che fie: beide Die Burg aus dem Brick" 

- Verloren, da wandte füch ſehnend zurüd, 

- Mit ſchweigenden Blicken ve hen | 
Das wurmte den mitter: aß if Dir ‚ mem Kind? 
‘ Mein goldiges Gtärchen „o rede gefchmwind! 

Mein Elärchen, „mein einziges Leben!” — 
ech, darf ich's geſtehen, Herzlichfter? niein Blick 
Sah forſchend umſonſt nach den Hunden zuruͤck, 

O hart er die Hund’ und gegeben! 


Geh', bit?’ um Die Sundet” Das baͤucht ihm gar ſchwer, 
Er ſcheute den Ritter, doch Claͤrchen noch mehr, 
Und ritt hin und begehrte die Doggen. — 
“Auch dieſe verlangſt du? was ſollen ſie mir, 
Wofern ſie dir folgen gehoͤren ſie dir, 
Sie kennen dich, magſt fie nur locken.“ 


: aha. 
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" & Iodte, fie ſchieiten ſeindlich dad Ohr, .; 
"Und fprangen mit webelnden Schwänzen empor, . 
Und umliefen ihn bellend im Kreiſe, 4 
Da ging er zur Pforte, je liefen zuruͤck, Fa 
Er lockte gar freundlich, ſie blieben zuruͤck, 
Be’ h Herren, nach bumiſht Weiſe. Pi 


Ä 2 ſprach er: “ Mir bleiben die Himber fig. an, 
| Wenn Schön: Claͤrchen dich fragt, was die Hunde getban, - 
| Daß dieſe getreu mir verblichen! 

Zwar warb mir an allem die Freude vergaß, Be 

Doch gaͤb' ich nicht hin fuͤr die Schaͤtze der Welt, on 
Die Hunde ‚ die treu mir: verblitben.” “ ‚N 
A . Ba 
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Gar ‚gebe Perlen und Edelſtein 

Und Goldes Fülle den Narren fein; 

Uns geb’ Er Schatten im Sonnenfchein - - 
Und wenn wir dürftig find, alten Wein! 


€. 
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‚Die Erfheinung. 


 Hingefunten. am See ‚ über den Duͤften des 
Lenzes, dacht' ich nur Sie, fühlte nur Sie din, 
\ Die des Tags mir die Seele, 

Die des Nachts mir die Seele fullt. 


Bluͤthen fielen, und Thau fiel auf die Wimper mir, 
Weſte wiegten mich ein; eh' ich die Augen ſchloß 
Sah' ich funkeln den Abend „ Ä 
Hört’ einfchlafend die Nachtigall. . - 


Da erfchlen mir im Traum Eine der Himmliſchen v 

Gleich dem Abendgeſtirn flammten die Augen der 
Goͤttinn, ‚Skeligfeit ſchwebte 6 
Auf den Lippen der Laͤchelnden. 
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. In die bebenden Sippen mie 


Mie der Abend des Bachs Wellen mit Gold bedect, 

Floß ihr Roſengewand über die göttlichen, | 
„Reicht hinſchwebenden Glieder, 
In Geduft von Ambroſia. 1 


. - - 
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Ehmals Eannteft du mich, forach fie, und: laͤchelte 
Ehmals kannteſt du mich, ſprach ſie, und traͤufelte 


Ihres himmliſchen Nektars 


Freude Heiß ich! es bluͤht bei den unſterblicher 


Meine Laube, doch ſenkt/ auch zu den Sterblichen 


Sich mein Fittig herunter, 
Und ich traͤnke mit Nektar ſie. 


Komm, ich liebe dich, komm! "Weihe bie Leyer mir, 
Mir dies klopfende Herz, komm und entſage der , 


‚Die bes Tags bir die Seele, , . 
Die des Nachts dir die. Seele: füllt. u 


\ 
’ \ 


Gottinn, ſprach ich, fuͤr dich ſeufzen die Sterblichen 
Seiig preiſen durch dich ſich die Unſterblichen, 


Ach, ich liebe dich, Goͤttinn, 
Aber, Himmliſche, zuͤrne nicht! 
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Sich‘ ich 5 folge bir nicht, sine der Sterötichen, . 
M Zurne Lyda nur nicht! Kann ich entfagen der, Br 

: Die bes Tags mir bie See, 0 
. Die des Made mir bie od ru 


Sie entſchwand wie ein Blitz; und is erwachte Rönat; 
Hochauf klopfte mein Herz, aber es klopfte ber, j 
Die deb Tags mir bie’ Seele, Fu 
Die des Nachts mir die Seele A 
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Ich ging unter Erlen am Fühligen Bach, - , 


Und, dachte. wwohl manchem und manchem wohl nach, 
Es war mir im Herzen ſo leicht und ſo wohl 
Doch wurden von Thraͤnen die" Augen mit voll. 


Es enitfchwebte den fäufelnden Wellen das Bild 
Von meiner Geliebten holdfeclig und mild; < 
Da fanf ich an’s Ufer. in’s ſchwellende Moos,' 

Mir ſtuͤrzten die Chränen hinab in den Schooß. 


S 
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u Yun Ing ich im Sqatten. am kuͤhligen Bach, 
und dachte wohl manchem und manchem wohl nach; 
"Die Nachtigall fang und es raufchte der Bach; 
Da. dacht’ ich, dem Einen und, Einen nur nad). 


Pi 





Schon flammten. die Wolken im röthenden Strahl, : 
Schon. ſenkten ſich bräunere Schatten in’s Thal,’ : 
Schon bebte durch Erlen ber. Mond, auf bem „Dach PR 


X bace d dem Einen und Einen nur m 5 ze 


Nun wankt * von dannen mit weinendem Blick, 
Und ſah nach dem Bach und den Erlen zuruͤck, | 
Sie ſchwanden. Es ſchwand nicht das liebliche Bild, 
Das immer und immer die Seele mit fuͤlt. 
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en meine Seemdun 


Eard Line. Adelheit Cornelia, 
| Graͤfinn von Baudißin, 
geborne Sraͤfinn von Schim melmann, 
‚a ‚Sie krank war. VE 
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Die rothen Roſen ſchwinden, die weißen bluͤhn 
Auf deinen Wangen; ſchnelleres Klopfen hebt 
Dein ſanftes Herz; dein ſanftes Auge 
Schwimmet in mondlichem, milden Schimmer. 


Doch ſchwebt der Unſchuld Laͤcheln, wie Fruͤhlingsduft 
Auf Wieſen, uͤber jegliche Miene dir, 

Und ſchoͤner ſchienſt du mir in voller 

Bluͤthe der friſchen Geſundheit nimmer. 


So ruhrend nie! Die ſchmelzende Wehmuth truͤbt 
Mein Auge, wenn dein Reiben aus wunder Bruft ' 
In's Antlig fleigt, wenn beine Freude - 

Schnell ſich in ſanfte Geduld verwandelt. 





A 
Se hatten’ ſchon eihmaht und aber den Tag 
Des Abſchieds vertaͤndelt, beim dritten Mahl Dr 
Der Traute zum Mädchenbefleger: . 

Zum Zeichen ber: Brüderfhaft fordre vor.mir 4.  " 
Al' was dich geluͤſtet, fo geb’ ih-es dir, —. v.: en 

So wahr ih ein- ehrlicher Krieger! a 


Sch Elaͤrchen vernahm es, ward roth und ward blaß, u 
Mord blaß und ward roth, zerbrechlih wic@las "| 
Hing frhen ‚ihre: Treu‘ an ein Haͤrchen, 
Wohl riß fie das hangende Haͤrchen enczwei, 
Und winkte dem Buhlen, der ‚fordert? frei i 
Bom ſtaunenden Ritter Schön Elärcpen. . 
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Deß ſtutzte der Ritter, doch faßr er fich bald, 

Und traute Schoͤn Claͤrchen: “wie darf ich Gewalt 
An Claͤrchen „ die frei iſt, veruͤben? 

Iſts Claͤrchen zufrieden, fo ſcheide von bier, | 

Und führe von binnen Schoͤn Elärchen mit dir, . + '... 
\ Wie konnt ich Schon Glärchen hetruͤben? u 


Drauf wand!” er gar freundlich zu Elaͤrchen ſich Sin‘. 
Mas fagft du, Schön Elärchen? wie ſteht dir der Sinn? - 
| Willſt du mit dem Nitter mich fliehen?” ° . « 
Schoͤn Claͤrchen errdthete nicht mehr, und“ ſprach 
Nit eiſerner Stirne: “wohl zieh” ich ihm nach, 
So du mich von binnen laͤßt sehen.” » 
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88 
Fuͤr dich, du 1 Saufiey bfute das’ immchen nr 
Kein: freies. Wild, Gewimmel des Hofes ige! 
Dich nähre: Jaune Mich, dich: naͤhre “_ 
Leichtts Semi: and Die Brut des Baumes! 


. 


9 Beug. hichr, Ana wie Wehe, den Windelgaig Zu 
Des’ Haufes auf; bie Toͤchterchen gleich .zu-fchat: 
Du-Füffeft fie mit weichern Kuͤſſen, ' 

Wenn du nicht -Feicheft: ‚vom jähen Raufe. - 


x 


"Di ſchrecke nie ein Schauer de Mitterna cht 
Auf deinem Seffelt Lange: ſchon triefe dann 
Der weichen Ruhe ſanfter Balſam 
Staͤrkend auf dich, wenn bu leiſ aufathmeft. 


v 


Du wirft uns boͤren, Freundinn, ‚ich hoff' auf ch, 
Du werdefl auf die Thränen der Deinen ſehn, 

Und achten ihre treuen Sichens; Fr 

Sreundinn, erbarme dich mein, und Iche! 


‚, Anden Tob, 


Mann mit der ſcharfen Senſe, der den Säugling 
An der weinenden Mutter Bufen maͤheſt, 


Der vom hohen, ſchnaubenden Roß den ‚Helen, J 


Lachend herabſtuͤrzt. > 


Schone das Lehen meiner beften Freundinn, 
Wandle, wandle verüber! Ach, fie lächelt . 
Dir in voller Ruhe der Unſchuld, wandle, 
Wandle vorüber! 
Könnt’ ich dir Gaben bieten — ach, ich habe: 
Keine würdigen Opfer! Nimm den Willen 


Fuͤr die That, und achte mein eignes Leben. 


Richt zu geringe! zu ' 


Weil es noch Brit bat, nimm es! giebt j ja Thränen, 
, Und mir würde der Zreundinn Thräne fliegen 1. 
Mir des beften Bruders, der beften Schweſtern 
Zaͤrtliche Thranen! 





Ritter Sanard, 


gran» der Ritter ſonder Furcht und Lose, 


- Eine Ballade, 


Dan edlen Bayard zu beſingen 

| Gefällt mir bag, 

Als unfern Helden Weihrauch bringen. 
Den- großen Helden unter kleinen Zeit 

Iſt meine Leyer nicht geweiht. 


- 


Er war, wie die Franzoſen ſagen, 
Dom alten Stein, *) - 
| Der ganz verſchwand in unfern Tagen; 
Der Väter Sitte hatt ihn ſchon umwuͤhlt, 
"Die unfre hat ihn weggefpält. 


) de la vieille roche. 
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& hatte Dart i in den Gebeinen; —F 
Sein Herz war gut. Br 
& wollte lieber feyn, als ſcheinen. 
Er fiel, wie wir, durch manche Bibenfchaft; 
Doch hatt .er:auch zum Aufſtehn Kraft. 


[g 


{ 


Es hatte ſchon bei feiner Wiege 
Die Mutter oft I 
Der Vorzeit Ebentheur und Kriege 
Ihm vorgeſungen, ihm ein hoͤlzern Schwert 
Geſchenket und ein Schaukelpferd. 


— 
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Er ſpieite fruͤh den kuͤhnen Ritter. 
Sein Schweſterchen 
Bang hinter ihres Bettchens Gitter: 
Ein Rieſe feßle fie im Thurm, und fchrie; 
Dann kam er und befreite: fie: 


Den ingling härteten die Iagten 
Und das Zurnier, 


Und’ früh ‚ doch ihm zu fpät, die Schlachten. | 


Im Speergemenge war er laut-und wild. 
Und nach dem Siege. fill, und mild. 
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Hurch Thaten fruͤh beruͤhmt gemerden, 
Epnmpfing er fruͤh 
Des Königs erſten Ritterorden. 
Ihm waren Stern iind Kette. wenig werth, 
“Vieh ſeine Lanze, Roß und Schwert, . - 


+, 4 . | 
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Und viel. der Mein. und viel die Mädgen! 
Wo ift der. Mann, 
Den nicht Bei irgend einem Zädchen . 


‚Der Teufel balte?. Unfer. Rifter war. 


Be Wein und Mädchen in Sefar. 5 


\ 


Und, traun! ich will ihn. deß nicht loben... 
Doch, lieber Freund, . - 
Du wolleft erft dein Herz erproben, ; 
* Bevor dein Mund ein firenges Urtheil ſpricht; 
Und ſheſt du , ſp falle nicht! 


Einſt, als er gluͤhte von dem Becher, 
Und um ihn her 
Erſcholl der Rundgeſang der Zecher, 


Da ſandt er feiner Knappen einen aus, 


Der trat in ein verarmtes Haus. 


aaa 7 De 
Die Unfchulb feufzte hier, verborgen 
Bei'm trüben Shin nn 
Des Lämpchens und bei ttüben Sorgen. 
Ein Mütterchen bemweinte ihre Noth , 
Und Kinder fehrien. umfonft nach Brod. 





Geftügt auf weiche Liljenhaͤnd, 

Wie Engel fchön, - De 
Erwartet Jehnfuchtsooll ihr Ende . ' Be 
Die ältfte Tochter: Nicht ihr eigner Schmerzg 

Der andern Noth frißt ihr das: Herz. 


(4 


Die fchien dem, Knappen eine Beute 
Fuͤr ſeinen Herrn. 
Mein Schönes Kind! bu fannft noch heute , 
Willſt du nur artig und gefaͤllig ſeyn, 
Das ganze Haus von Noth beſreyn.“ 


\ 


Me fo, mein Herr?” “Komm mit zum Ritter, 
So ſchenket er 
Dir dieſes Gold.” — Wie vom, Gewitter 
Getroffen, fank mit thraͤnenvollem Blick 
Schön. Dortchen in den Stuhl zurſick. 


& 
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Es rang das Mütterchen die. Hände; . . 
ESchoͤn Dortchen fhrie: = 2:0 ı 
“O Mutter Gottes! wende, wende = 

Von mir die Schmach, von dieſen ihre Nothl 

Gieb ihnen Speiſc, mir den ob!” J 9 


Es rang das Muͤtterchen die-Hänbe; '. 
| Die Kinder fhrin | 
“Mm Brod, wie: uͤbertuͤnchte Wänbe | 
So bloß, und heiſer ſchon vom langen Schrein; I 
Nur Dortchen lonnte fie befreyn. 


Schoͤn Dortchen ging. So gebt das, kimmgen | 
| Zur Schlachtbank hin. 3 
Ba Im Herzen loderte das Flaͤrimchen 
Beſtuͤrmter Tugend. Neue hieß fie chn, Fu 
Das Meitleid hieß fie: weiter: gehn. 
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Eie ſchleicht ind i in Baparte. Kammer, 
Wie Leghen Bla, — 
Doch: rühre ſelbſt durch ihren Jammer. 
‚Der Ritter rollt bie: ‘Augen groß und: heil, 
Und fagt-Tie-bei der Hand, uud — ſchnell 





Schon flammten. die Wolken im roͤthenden Strahl „ 
- Son, fetten fich braͤunere Schaiten in's Thal, 
Schon bebte durch Erlen der Mond, auf dem BeB 
* bache d dem Einen und Einen nur nad 
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Nun want 6% von bannen mit weinendem Bid, - | 
Und ſah nach dem Baͤch und den Erlen zuruückk 
Sie ſchwanden. Es ſchwand nicht das liebliche Bil, ; 
- Das immer und immer die Serle Mil: fuͤlt. re 
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An meine Freundinn 


Caroline Hpelheit Cornelia, 
Graͤfinn von Baudißin, 
geborne Sräfinn von Schimmelmann, 
— — ſie krank war. u 
num erbh az. 





Die rothen Rofen"fhwinden, die weißen bluͤhn 
Auf deinen Wangen; fchnelleres Kiopfen hebt 
Dein fanftes Herz; dein fanftes Auge 
Schwimmer in: mondlihem, milden Schimmer. 


Doch ſchwebt der Unſchuld Lächeln, wie Zrühlingsduft 
Auf Wiefen, über jegliche Miene dir, 
“Und fchöner ſchienſt du mir in voller 
Bluͤthe der frifchen Geſundheit nimmer. 


So rüßrend nie! Die ſchmethende Wehmuth truͤbt 
Mein Auge, wenn dein Leiden aus wunder Bruſt 
In's Antlitz ſteigt, wenn deine Freude 

Schnell fich in fünfte Geduld verwandelt. 


a 


| Berutb,. de Menſch· it Tugend, sub inf Si; 

Des: Weibes ſchoͤnſte Zierde begleiten dich 
Bei jedemi Leiden, pfluͤcken Feinilich +5 
Blumen für. vr in dei Arutgals — 


J 


Dich einſt zu ſchmuͤcen aber ni Dinger, e 2: Ä 

‚Bofen. mit. Engeleftimme.die. Hoffnung: mit. = 
Nicht Täuschung. zuſingt, "wenn. die Träne. —8* 
Schnell m mir verfigt im abellun Hug a 


r v ’ 


Sie kann nicht. akuten. reinbimi,id hoff Pit 

Du werdeft.auf-die Thränen der Deinen ſehn⸗ 
Und achten: ihres Flehns, und’ forsfam: Du 
Jeglichen Pfeil der Gefahr vermeiden. 


Br 


Im Fühlen · Odem wehender Abendutt, 
Auf thaubenetzten Fittigen ſchwebt ein Pfeil, 
Mir rauſchen Schrecken im die Seelee 
Wenn er dir leiſe voruͤber ſaͤuſelt. 


Die ſteilen Hoͤhen meide! Der Hügel. ſelbſt, 8 
Wiewohl ihn Blumen ſchmuͤcken, kann treulos feyn, 
Indem er, weil dein Her noch’ Flopft, > "= 
Dich mit der Ausficht in’s Thal verweilt. 


/ 


8 N Ä 
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Fur sig y du 1 Sanfley blutan das ämmden gr! 
Kein freies. Wild, Gewimmel des Hofes süße! 
Dich naͤhre lautse Milch ; » dich: näbre © it 
i Leichtts Gemuͤf! ab di Frucht des Deames! 


— fleug hir, ‚Anal wie. Hehe, den: "Binvelgang " 
Des Hauſes auf; bie Toͤchterchen gleich zu ſebut· 
| Du-Füffeft fie mit weichern Küflen,. ; : 
Wenn du nicht: Feicheft: vom jaͤhen Laufe. 


» J 


⁊ 


Dich ſchrecke nie ein: Schauer de Mitterna cht 
Auf deinem Sffel! Lange ſchon triefe dann. 
Der weichen Ruhe ſanfter Balſam 
u a auf dich, wenn du leiſ aufathmeſt. 


v 


Du wirft ung hören; Freundin , ich hoff auf dich, 
"Du werdeſt auf die Thränen ber. Deinen fehn, - 
Und achten ihres treuen Flehens; | 
. Breundinn, erbarme dich mein, und Ihe! .. 


A ır 





‚, Anden Tod. 


[ 


Mann mit der ſcharfen Senfe, der den Säugling 

-An der weinenden Mutter Bufen mäheft, | 

Der vom hoben, fehnaubenden Roß ben ‚Heben, ... 
Lachend herabſtuͤrzt. 


Schone das Leben meiner beſten Freundinn, 
Wandle, wandle voruͤber! Ach, ſie laͤchelt 
Dir in voller Ruhe der Unſchuld, wandle, 
Wandle voruͤber! 
Koͤnnt' ich dir Gaben bieten — ach, ich habe 
Keine wuͤrdigen Opfer! Nimm den Willen 
Fuͤr die That, und achte mein eignes Leben 
Nicht zu geringe! 


Weil es noch Berk bat, nimm eg! eich; ja Thränen, 
‚ Und mir würde der Freundinn Thräne fliegen 1. 
- Mir des beften Bruders, der beften Schiweftern 
Zärtliche Thränen! 





Kiiree Bahard, 


genau der Ritter ſonder Furcht und oe. 


& 


Cine Ballade 


— — — * 


No 4 


Dan edlen Bayard zu Sefingen 
| Gefällt: mir baß, 
Ws unfern Helden Weihrauch bringen. 
Den- großen Helden unter Eleinen Zeit 
Iſt meine Leyer nicht geweiht. 


; 


- 


Er war, wie die Franzofen fagen, 
Vom alten Stein, *) 
Der ganz verſchwand in unfern Tagen; : 
Der Väter Sitte haͤtt' ihn fchon umwuͤhlt, 
"Die unfre hat ihn weggeſpuͤlt. 


u 9 de la vieille roche. 


21 nn J 





& hatte Mark in den Gebeinen; ’ 5 on 


‚Sein Herz war gut. FLP 

Er wollte lieber ſeyn, als feinen, >. 

Er fiel, wie wir, durch manche Eidenſchaft; 
Doch hatt’ er: auch zum Aufſtehn Kraft. 


“ / 
l 


Es hatte ſchon bei ‚feiner Wiege 
Die Mutter oft I 
Der Vorzeit Ebentheur und Kriege 
Ihm vorgeſungen, ihm ein hoͤlzern Schwert 
Geſchenket und ein Schaukelpferd. 


— 


Er ſpielte fruͤh den kuͤhnen Ritter. 
Sein Schweſterchen | 
Sang hinter ihres Bettchens Gitter: 
Ein- Rieſe feßle ſie im Thurm, und fchrie; | 
Dann fam er und befreite‘ fie: 


Den ingling härteten Die Iagten 
Und das Turnier, 


Und’ früb ‚ doch ihm zu fpät, bie Schlagen. | 


Im Speergemenge war er laut-und wilb:. 
Und nad) dem Siege-ftill.und mild. 


4: 


4 
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Durch Thaten un berühmt geworden— 


Empfing er fruͤh nn 
Des ‚Königs erflen Ritterorden. 


Ihm waren Stern hd Kette wenig werth, 


Viel ſeine Lanze, Roß und Schwert, . - 


j ss, ’ ” | . 
! Zur 


Und viel. der Wein und viel die Dingen . 
| Wo ift der Mann, 
Den nicht bei irgend einent. Zädchen 


Der Teufel halte? Unſer Rifter war. 


Bei Bein und adqen in — * J 


\ 


Und, traun! ich will ihn deß nicht toben... 

. Doch, lieber Freund, 

Du wolleſt erſt dein Herz erproben, W 
Bevor dein Mund ein ſtrenges Urtheil Ipricht; 3 

Und ‚Reber bu, fo falle nicht! 


Einſt, als er giuͤhte von dem Becher, 
Und um ihn her 
Erſcholl der Rundgeſang der Zecher, 


Da ſandt er ſeiner Knappen einen aus, 


Der trat in ein verarmtes Haus. 
» J — 


’ - 
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. Die Unfchulb feufte bier, ‚ verborgen 
Bei'm trüben Shin 0, 
Des Laͤmpchens und bei ttüben Sorgen. 
Ein Miütterchen beweinte ihre Noth _ 
Und Kinder. fchrien umfonft nach Brod. 





Geftügt auf weiche Rifjenhände, . ' 

‚Wie Engel ſchoͤn, 0 
Erwartet jehnfuchtsuoll ihr Ende tl 
Die ältfte Tochter: Nicht ihr eigner Schmerzg  : 

Der andern Noth frißt ihr das: Ser. 


(4 


Die ſchien Dem. Kappen. eine Beute 
Für feinen Herrn. 
Mein ſchoͤnes Kind! du kannſt noch heite, 
Willſt du nur artig und gefaͤllig ſeyn, 
Das ganze Haus son Noth beſreyn.“ 


«Mie fo, mein Her?” — Rom n mit zum Ritter, 
So ſchenket er 
Dir dieſes Gold.” — Wie vom. Gewitter 
Getroffen, ſank mit ihraͤnenvollem Blick 
| Schön. Dortchen in den Stuhl zurlick. 
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Es rang das Mütterchen-die Häubez  . 

N Schön? Dortchen ſchrie: 

“DO Mutter Gottes! wende, wende 
Von mir die Schmach, von dieſen ihre Norpl. 
_ Gieb ihnen Sri, mir den Rob!” | 


Zr 


i 


Es rang das Mitterchen die Hin: yo 
Die Kinder fchrien Pa — 
Um Brod, wie uͤbertuͤnchte Wände ..' 
So bloß, und heiſer ſchon vom langen Schrein ʒ I 
| Nur Dortchen lonnte ſie befreyn. 


Schoͤn Dortchen ‚ging... Eo gebt das, Bknmahen ’ 
j Zur Schlachtbanf | \ 
Im Herzen Ioberte ‚das Slämmehen ot 
Beſtuͤrmter Tugend.: Reue hieß fie Reha, RP 
Das Meitleid hieß fie: weiter gehn. 


d 


— 


Sie ſchleicht hincini in Vayarde Kammer). 
Wie Leighen Daß, N 
Doch ruͤhre ſelbſt durch ihren Sammer. 
Der Ritter rollt die Augen groß und Bell, : 

Und faßt-Tie bei der Hand, und — ſchnell 
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Zeudt auf die. Thuͤr: .«Erbarm , erbarme- 


Des ‚Kindes dich!” 


"Steht laut die Mutter ‚ ſchlingt die Arme 


Um Bayards Knie, Erhoͤr', erhoͤre miich! 
Exparme meines Kindes dich!” 


⁊ 


Sie wirft das Geld zu: feingn, Fuͤßene 
“Daß uch es nahm, ü ei 
Wil ich mit meinem Tode buͤßen! J 


Bil hoͤren meiner armen Kinder Slehn,::, ., : 


Will langſam fie verſchmachten fehn:”. Fu 


J 


Er ſchlaͤgt die Fauſt fs an die Stirne: u 
sn ED weh“ Bu 
Verzeih, du edle, ſchoͤne Dirne! 

Mich ſtrafe dieſes Engelangefiht, "7 
Mich dieſe ſtille Thräne nicht 


Du, gute Mutter, geb in Frieden 
Mit Dortchen heim! _ 
Dir bleibe diefes Gold befchieden! 
Du follft nicht hören deiner Kinder Flehn, 
. Nicht langfam ſie verfchmachten ſehn!“ 


\s 
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| Doch weil ich dich beleidigt habe, 
. Dein. ſchones Kind , | 

En nimm von mir zur Morgengabe 
Dreitauſend Pfund: Dein Wandel muͤſſe rein, 
Dein Leben immer glück, feyn!” 


- ‘ . N 


. 9, kb’ in bieſem deutſchen Sange, 
.Du edler Mann! | 
Wenn du in deinem Lande lange 
Vergeſſen bift, wo Chartres *) Lorbeern pflanzt 
Und wo der große Veſtris *) tanzt. 


⸗ 


Chartees.: Nachmahls Duc d'Orléans, dann Ciroyen , 
‚Egalite uud endlich, u Würden, Schlachtopfer der 
Guillotine. 

Befris ‚ der "größte Tänger dieſes leichten Jahthun⸗ 
derts. Er ſoll geſagt haben, die Welt beſitze nur drei 
große Männer, den großen Sriedrih, Voltaire and — 
ihn. | 
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Hier am krummen Geſtade des Mecres ruhet des 


armen 
Zien , Sanders‘ Gebein; Wellen, befphlen fein“ 
Grab, , . 
Seine ganze Habe war in den Wogen, und täglich 
Schwehte die Hoffnung. mit ihm lächelnd im tanz 
zenden Kahn. 


Dort ergriff ihn‘ der Sturm bei jenen Klippen, 2 


fchmettert 
Warfen die Wogen den Kahn, warfen die keich 
Yan den Strand. 


Sander, du biſt nun. reich! denn in den ewigen Hütten | 
Lächelt bleibende Ruh’, Lächelt die Wonne nun bir! 


— 
on 
tr, 


7 
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Braf Brise 


— 


€ ine Ballade" Zr 


d 2 ” .. r 
Yrasııı „ « Io, 


Hau leg' ich Die: heilige. Harf’ aus der Hand, 
Ich habe mit Elingenden Saiten befpannt ...\ 
Die Leyer ‚der Ligder und Mähechen. 
Wohl tönet. nicht, immar ˖ der Nachtigall Sarg, : 
Bald fing’ ich zur Harfe melodifchen Klang; 
Bald trillr m» von Lenchen. und Klaͤrchen. 


Pr siehe nicht Waſſer in glöhenden Ben; — 
Ich trinke das gluͤhende Rebenblut rein, 
Und labe inich dann an der Quelle. | 
So pflegen die Deutfchen. Es triffert und fingt 
Der Sranzmann zum Dudelſack, mifcht, wann er trinft, _ 
Zum fchäumenden Weine die Welle. 


Y 


vorn , 


. j " ⸗ — 
en 29 u — 


—— — 


Gern ließ’ ich ihn „mifchen und ·nillern · gar gern; 


Bern am Rhein and am Main bie Frauen und Herrn 


Dem ewigen Trillern nicht lauſchten/ 
Nicht gegen ein Liedchen, mit ‚glitter: Burchweht, 
Gern deutfche -Gejänge, ‚von Wahrheit: belebt: - 

Arid von heißer Empfindung, —* 


Wohl rauſcheu die Stroͤme, wohl · toſet das Meer 
Mit ſchaͤumenden Wogen, ob voll ſei⸗ob leer 
Bon Menſchen, bie hallende: Kuͤſt 
So ſtroͤmt des begeiſternden Dichters Geſang; 
Und horchten nicht: Menſchen dem: zaubernden Klang; * 
So ſaͤng' er der lauſchenden Wuͤſte. en 


„«Auf, Zürften und. Grafen vom alten-Gefchledtl. . = 
Auf, rüftige Ritter mit Knappen und Knecht, * 
Die Macht: des Kalıfen zu Fällen!” ° | 


Sp ermahnte die Deutfchen. der. Priefter in. Rom; m | 
Bon der Donau fonnebegegnendem Strom, ' 1". 


Bis hin zu den baltiſchen Wellen. | 4 
Graf Gleichen entriß ſich dem weinenden Blick 
Des Weibes, und kehrte gleich wieder zuruͤuͤke 
Noch Kuͤſſe der Liebe zu holen. ur 


Sie fand in ber Laube bei'm murmelnden Bad, . 


Sie weinte mit fliegenden Haaren ihm nach ' 
Und bethaute Die. jungen Violen. 


—— 
Sie fiel um den Pamer ihm, kußte ſein Haupt; 
Wie. die. Rebe den ſtattlichen Ulmbaum umlaubt 
Und ihn kraͤnzt mit der goldenen Traube, 
So ſchlang fie ſich dicht um den! trauten Gemabl,⸗ 
So ummehten die golbenen-Loden ben. Spt R 
In der bluͤthenumdufteten Laube: - : *'- 


un fcheidet er. wieder; ſein muthiges Noß 
Enteilt, wie ein Adler, den thuͤrmenden Schloß: 
Und erreichet die reiſtgen Schaaren 
= Der narbigen Knappen, die, alle voll Muth 
Und duͤrſtend, wie Wölfe, nach feindlichem Blut, 
Sein harrend, © voll ungeduld waren. 


| Sie fochten, wie Loͤwen, im blutigen Krieg. 
WVerkuͤndet vom Schrecken, begleitet vom Sieg, 
u Erbub ſich das Faͤhnlein von Gleichen. 
Sie ſtuͤrzten, aus Eifer fuͤr's heilige Grab, 
Manch Kind. der Beſchneidung vom Sattel: herab 
| Und bedeckten den Jordan mit Leichen. 


Er forengte soran auf hungariſchem Roß; 

Da traf in die Seit' ihn ein ſcharfes Be 

Aus toͤnendem Bogen geſchnellet. 

Gleich eilte die Schaar der Barbaren herbei 

Und jauchzte, mit trogendem, lauten Gefchrei, 
‚ Sie habe den Löwen gefället.. 
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Noch griff er zum Schwerte; noch draͤute ſein mie; 
Da ſank ihm ermattet die Rechte zuruͤck, 

Und es band ihn'mit eijeinen Ketten, Ä 
Vor den Augen der Ehriften, ein grimmer Varbar. 
Es ſtrebte vergebens die reiſige Schaar, 

Den blutenden „Helden: zu retten. 


V 


Bedeckt mit dem Staub' und dem Blute der Schlacht, 

Ward Gleichen zum folgen Kalifen gebracht, 

An Händen und Zügen gebunden. 

Es wichen voll Ehrfurcht die Türken zurück, 

Er rolſte die Augen mit flanımenden BI, - - 
Wie ein Keuler. ungeben von Hunden. 


Es freute fich trogend der Soldan und fprach: 
“„Wie, folgen dein Gleichen Die Knappen nicht nach? 
Oder willft du bei mir fie erwarten? a 
Du ſollſt mir indefjen im Nittergewand, 
Sobald, du geheilt bift, mit Priegrifcher Hand 
Die Nelken und Lilien warten.” 


Bald ward er geheilet; dann warb er gebracht 

In des Soldans Serail, wo mit herrjchender Pracht 
Die blöde Natur fich vermählte ' 

Sie bebte, von Marmelkaffaden verfcheuchtz 

Sie athmete aͤngſtlich im Schmucke gebeugt, 

Dren ber üppige Soldan ihr waͤhlte. 


\ " = 


TR 


Als Sklavt wir Gleichen noch Kite: Er 
Von ſeufzenden Zweigen die Feſſeln "und ließ 
In die wehenden Luͤfte ſie ſtreben. 

Er oͤffnete freiere Wege dem Quell;* nn 
Durch duftende Blunren ergok er ſich IR irn. 
> umſchanet von hangenden Reben. u. | 


Wann der Worgen den Himmel · init Stofen umwand, 
Trug Gleichen ein Koͤrbchen mit Korn in der Hand, 
Und cs folgten, wie ehmals die Knappen,“ 
Faſanen und Pfauen und Tauben ihm nach; == 
Und, pfiff er, fo huͤpften die Fiſchlein im Bach 0. 
| Die e gelbenen Kdener zu ſchnappen. | | 


J 


Dft dacht' er im dunklen Ateziagang, —D 

Oft unter den Pappeln der Quelle entlang, | 
Oft bei babylonifchen Weiden | 

Das Weib feiner Jugend; und flrediie den im. - :- 

Gen Abend, und thät mit verzehrendem Hatm! 
Den reiſenden Rranich beneiden. oo Ä 


" "hm folgt} in den dunklen Moylageng, = 
Ihm unter die Pappeln der Quelle. entlang, 
Ihm bei babylonifchen Weiden - " " 
Das Auge Selina's. Sie ſtreckte den Arm | 
Nach ihm aus, und that mit fchmeigendem Harm 
Das Weib feiner Jugend beiden. 


X 


Selina war Tochter des Soldans. So ſchoͤn 
War am Nil und am Jordan nicht Eine zu ſehn, 

Als Selina in knospender Bluͤthe. .: 
Mo nehm’ ich bie. Pinfel, zu malen den Mund, . - 
Die Händchen fo Elein, und de Brüfte fo rund... 
Und t Die Augen son ſchmelzender Guͤte? 


Sie Kate? ihn ſchon oft aus dem Fenſter geſehn, 
Gewuͤnſcht, und vermieden, hinunter zu gehn, 
Und konnte fich laͤnger nicht halten. 
Sie eilte den Windelgang wankend hinab, 
Sank blaß in die Blumen, als ſaͤnk fie in's Grab, 
Und, fühlte ſich ploͤtzlich erkalten. 


Im Herzen es brannt ihr im Herzen die Glut. 
Es drang ihr zum Herzen das ſtroͤmende Blut 
Und entfloh den erbleichenden Wangen. 
Blaß lag ſie auf Veilchen und zitternd und ſchoͤn 
Wie der Mond in dem Quelle des Thales zu ſehn, 
Voll Liebe, voll Angft und. Verlangen. 


Sp eben kam Gleichen, und trug in der Hand ‘ 
Eine Urne soll Waſſer, das lechzende Land 

Zu erquiden und hangende Rofen. 
Da warb er das fihönfte Der Mädchen gewahr, 
Es fihienen mit ihrem Kaſtanienhaar 

Die freundlichen Weſte zu Eofen. 
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Ein Muſelmann hätte ſich ſchuͤchtern entfernt. 
Es hatte der Ritter die Furcht nicht gelernt; 
Er nahte ſich frei und beſcheide.— 
Sie öffnet den feuchten und ſchmachtenden Blick, 
Springt auf, wie ein Reh, und finft fchreiend zuruͤck, 
. Und, wähnet. von binnen zu ſcheiden. 


Er fprigt ihr in’S Antlitz vom lebenden’ Quell; 
hr Buſen wird frei und ihr Auge wird heil _ 
Und erfüllt fi mit. thauendem Sehnen. 
Sie ftammeft und zittert, will reden, bleibt, ſtumm, 
Sieht an den Geliebten, und wendet ſich um, 
Und benetzet die Veilchen mit Thraͤnen. 


Er fluͤſtert gar freundliche Reden ihr zu. 
Sie horchet, und ſauget verraͤthriſche Ruh’ 

Und den Wein und den Mohnſaft der Liebe. 
Sie reichet ihm, ſeufzend und laͤchelnd die Hand. 


F Er denkt an ſein Weibchen im heimiſchen Land 


‚Und ſchwoͤret ihm ewige Lebe. 


Doch hebet er freundlich Selina empor, 
Verſchließet und oͤffnet ihr Augen und Ohr, 
Und führef, im röthenden Schimmer 
Dis Abends, ‚fie näher an’s prächtige Schloß. 
Sie windet mit Thränen, vom Ritter ſich 108 
Und fchleichet in’s einfame Zimmer.. 
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Und lee in Gedanken ein Mädchen: ihr nad, . 


So weiß auch das Mädchen, daß jeglichen Tag 
Die fhöne Selina den Garten \' 
Beſuchte. Sie twachte mit Hahnenfchrei auf, 
Und Fonnte nicht ruhig den fteigenden Lauf 
Aurorens am Himmel erwarten. 


Es faßte der Ritter. den edlen Entſchluß, 
Fuͤr taͤndelnde Worte, fuͤr Aeugeln und Kuß, 
Sie heilige Wahrheit zu lehren. 

Es entſtroͤmte die Rede des Heiles ihm hell 
Und heiß, wie aus Bergen ein heilender Que, 
Und es ließ fih Selina bekehren. 


Nun fann er bei Tage, nun fann er bei Nacht. 


Auf Mittel, Das Mädchen der eifernen Macht 
Der Barbaren durch Lift zu entziehen. 
Gern trogte fie Wetter und Mogen.und Wind, 
Doch fagt mir,. wie koͤnnte das liebliche Kind _ 

Mit dem Ritter als Jungfrau entfliehen? 


Es fühlte fich dazu der Edle zu ſchwach. — 


Hier ziſche Bein heuchelnder Froͤmmler ihm nach! — 


Er wählte mit Demuth von zweien 
Das Pleinfte Verfehen, und mußte, die Noth 
Habe, felten doch manchesmahl, eignes Gebot; 
‚, Er thaͤt die Holbfelige freien. 
29 


N 
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‘ . . 7 
Sie entrannen und fanden ein fertiges Schiff, 
Das gleitend. mit ihnen die Wogen durchlief 
ur Und fie bein indie. Chriftenheit. führte. 
Sie ſchwebten felbander mit Wonnegefühl- ur: 
Auf taufchenden Mogen, bis endlich ihr Kill. - 1 - 
| Das ee berprie * — 
Sie reitet ein Maul und er reitet ein. wos. er 
Sie reifen und reifen. Nun ſieht er fein Schloß -- 
Dem Nebel des Abends entſteigen. — 
Er hoͤret die Glocken des Thurmes; er ſieht 
Den. Bach und die Laube; ber Nachtigall Lied 
VBegruͤßt ihn: von duftenden Zweigen. 


Es wehen die Zeiten der Jugend on any,” 

Es ſchmelzet die Sehnſucht des Weibes den Mann. - 
Und Erinnrung der zaͤrtlichen Klagen | 

Bei'm Abfchied.. D weh ihm! Er fürchtet den Grup 

Des Weibes. - Was wird nach dem feurigen Kuß 
Der Anblick Selina’s ;ibr.fagn? "+ 

ESo denkt er, und denkt, und erreichet das Schloß, 

Und entſchwingt ſich mit bebenden Knieen dem Roß, 
Und ereilet mit zagender Freude 

Der treuen Geliebten bekanntes Gemach. 

Es ſchleichet und zittert Selina ihm nach 

Verhuͤllet im Schleier: von Seide. 


37, 


|. € findet im nächtlichen Trauergewand 
* Die treue: Geliebte. Sie hielt in dr Sand : "” .. 


Die wehmutherregende Laute. 
| Cie. ſah nach dem Bildniß des Ritters, und fang, 
| Anh entlockte der Laute den traurigften Klang; | 
Alls fie plöglich den Nitter-erfchaute. 

Es entflürzte die Laute der Hand, und fie fchrie 
Und fiel um den Hals ihm. Er herzete fie 

Und netzt' ihr die Kilienwangen . _ 

Mit glühender Thraͤn', indeß an der, Wand’ 
" Die bebende Fremde erwartungsvoll fland, " 
Und fie taufend Gefühle durchdrangen. 





Sie faſſet ein Herz nun, und ſtuͤrzet ſich hin 
Zu den Fuͤßen des Weibes: “on Gräfinn!- ich bin” — 
Mehr konnte die Arme nicht fügen. : 
“Wer it fie?” — “Iſt Tochter des Soldang, entwich, 
Ward Chriſtinn und Fluͤchtling aus Liebe für mic, 
Thaͤt vieles erdulden und- wagen. > _ 


Nun wußte fie alles. Es hub fie ihr Sinn 
Schnell über die Zweifel der Eiferfucht hin.’ 
Sie konnte nicht Gleichen verfennen. 
“Komm, Tochter des Soldans! Enthülle dich freit 
Bir fieben von nun an auf ewig und drei! 
Nicht das Bett, nicht das Grab foll uns trennen!” \ 


- 


€ 
_ \ 


: Das wurden die ehlofen. Mönche gewahr. - 
Was ‚ munkeln fie, werden die Laien nun gar. 
\ Zweiweibig fich gegen uns bruͤſten ? 
‚Sie Hagen’d dem Biſchof, der thät ihn in Bann 
Und ruͤſtete Volk; denn es ließ ſich der Mann 
Die Habe des s Grafen geluͤſten. 


x — 


da flͤchtete Gleichen zum Vater i m Rom. 

Der heilige Vater war ſanft und war fromm, 
Und ſagte, nach reifem Erwaͤgen: 

“ch werde nicht, loͤſen mit frevelnder Hand, 

Was der Himmel fo wunderbar felber verband, 
Sohn, feheide mit Frieden und. Segen!” — 


Als froh zu den Seinen der Gluͤckliche kam, 
Da freute. fih männiglich, wer es vernahm. 

Es befuchten ihn Herren und rauen, 
Und wünfchten, von Herzen den · Liebenden Gluͤck. 
Der Biſchof zog Bannſtrahl und Fehde zuroͤct 
Und lem, habfüchtige Klauen. 


‚Die Sreude "bewohnte das feige Haus; 
Es ſchlichen, verſcheuchet, die Sorgen hinaus, 
Wie Schatten vor flammenden Kerzen. 
Es iebten die Weiber fich zärtlich und treu. 
Sie blieben dem Herzen des Kiebenden neu, 
And liebten ihn wieder von Herzen. 
f | 
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Der Soldan im Harem, wie arm er ihm duntt, , 

Der herriſch nur Einer zum Magd⸗Kuſſe winkt! 
Ihn kuͤſſen, geweihet, die Beiden. 

Ss waltet die Lich’! es umathmet ihn ringe 

Fk fegnender Odem von rechts und von links, | 
3u keuſcher Umarmungen Freuden. . 


Es entfproffen zwei Kinder ihm jegliches Jahr, 
Bis das Alter ihn Erönte mit fübernemn Haar; 
Und als er von binnen thät fcheiden, 
' De folgten in Kurzem die Weiber ihm nach, 
Und wie er bei Beiden im Ehebett Tag, 
So liegt er im Grabe bei Beiden. 


Anmerkung der Heransgeber: | 
Diefe poetifche Erzählung entfernt ich fo wenig von der 


— 


hiſtoriſchen, daß ſogar die, jetzt noch an heiliger 


Staͤtte vorhandene Grabſchrift, ſchier wörtlich mit 
den Schluß⸗ ⸗Strophen uͤbereinkommt. 


Grabſchrift. 


Zwo Frauen liebten ſich als Schweſtern, mich als Mau, | 


Die Eine folgte mir und ließ den Alkoran; 
Die Andre wollte mich deswegen doc nicht laflen, 
Wie eint uns Drei Ein Bett, thut uns Ein Grab 
umfaflen. | 


- 


Br Yen meinen "greunds 
den Grafen En von· J 


1 


* 


zZ. g.bie dvonnerrden Wogen, | 
Welche ſchwindelnden Augen | 
| Schwarze T Tiefen enthuͤllen; 
Nicht die donnernd den Wogen/ 
| Welche ſpaͤhenden Augen 
> Ron amd Sterne seen : 
Mur die rrennenden = 
Sind, o Geliebte gi mi mie  urdibar 
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Der Soldan im Harem, wie arm er ihm. bünft, 

Der berrifch nur Einer zum Magd: Kuffe winkt! 

Inn kuͤſſen, geweihet, die Beiden. 

Ss waltet die Lieb’! es umathmet ihn rings 

Ihr fegnender Odem von rechts und von linke, 
Zu keuſcher Umarmungen Freuden. | 


S⸗ entſproſſen zwei Kinder ihm hgliches Jahr,“ 

Bis das Alter ihn kroͤnte mit ſilbernem Haar 
Und als er von binnen thät fcheiben, Bu 

De folgten in Kurzem bie Weiber ihm nad, 


Und wie er bei Beiden im Chebett Tag, a Pa | 


So liegt er im Grabe bei Beiden. , 
a umertung der Heransgeber: | | 
Diefe poetifche Erzählung entfernt ich fo wenig von der 
hiftorifchen, daB fogar die, jegt noch am heiliger . 


- Stätte vorhandene Grabfehrift, fehier woͤrtlich mit 
den. Schluß⸗ ⸗Strophen uͤbereinkommt. 


Grabſchrift. u 
300 Frauen liebten ſich als Schweftern, mich als Mann, 
Die Eine folgte mie und ließ den Alkoran; | 
die Andre wollte mich deswegen doch niht Iaflen, . — 
Wie einft und Drei Ein Bett, thur uns Ein Grab 
umfaflen. 
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Einer ſternigen Nacht gleichet das Leben, Freund! 
Auf! gen Himmel, den Blick! Heilig, unwandelb 
Sind die hangenden Leuchten, 
Strahlen jedem, der fehen will. 


Und indem fie den Pfad bier in dem Schattenthal 
Sichern, zeigen fie ung Schimmergefilde. dort; 
O, wie dehnet die. Bruft fich! 

D, wie fehnt die gebundene 


Pſyche ſchmachtend fich hier! fehlägt mit den Fitt 
Alengſtet hoffend fich, weint, lächelt, empfindet 
Daß ihr Wiffen nur Ahnung, 
Ihre Wonne nur Sehnfucht iſt! 


l 
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N Bueiänuha 


IK Er; 


eines. unsöliendeten Sedigts: 


Butunft, 


x 





An meine Sreumdinn Karoline Adlheit Sornelin, 





DB: an der ruhenden Scöferinn Fuß, der Spalte 
des Felſens 
Blumentraͤnkend ein Quell mit faumendem Murmeln 
entgleitet, | 
Und auf jeder Welle das. Bild der Schäferinn wieget,- 
So entſtanden mir oft bei meiner zärtlichen Freundinn, 
Neue Gedanken und fpiegelten hell die Seele der 
Freundinn. | 


Wie der wachſende Quell im Schaiten hangender 
Baͤume 

unter der Hagel Lied melodifcher raufchet, ein 

Waldbach | 

Iſt er bald, er t woͤchet zum. Strom, ſchon rollt er 

bie hoben | N 


! 


. 
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Bogen, donnernd und ſchamen hinab i in des Oceans 
| "Zlutben;: . 

: Alfo wurden mei bie neuen Gedanken, es rauſchet 

Schon der Strom des Gefangsl’ Durch ferner Zukunſt 


« ) f: ER Gefilde. J 
Wird er len, bis ihm ber Ewigkeit Meere, fich 
rn Iffnen.a 


Zukunft! Evigkeit! Wie heht der Wonnegedanke 
Einen Sterblichen, ihn der aeſtrigen Wiege Bewohner, 
Und des morgenden Stabes! — | 


En | 


" Dich hebt in blühender Jugend, 
Di mit Reisen, ber Schöne Geſchmuͤckte, der Wonne- 
“ gedanke, 


& wie ich! Vertraut mit dem Oceane der Zukunft, 


Sah ich, freudig‘ und ernſt dich oft an feinem Geſtade 
Wallen, ſah dich dann im ſtillen Thal der Empfindung 
.Laͤthelnd Blumen pfluͤcken und bunte Kraͤnze dich 
winden, on ’ 

Mit ſanft, ſchonender Hand, daß vom erſchuͤtterten 
Stengel, | 
Dos vom werdenden Krane die Thräne deg Morgens 
“nicht triefe! 

Dann Seine bie —* dich oft, fie pflückte die 
Blunten, 
Wi du mente zum. lieblichſten Kranz. Der Enkelinn 
Seufzer u 


Wird’ "Eioinen’s *) Urne mit Teifem Flügel umwehen' 
Und nach Laura's **) Seele wird ihre Seele ſich bilden! 
Du, umſchwebeſt fe dann auf rofigem Schimmer⸗ des 
Morgens, 

"Ober auf mondlichem Strabl, und kehreſt ſeliger wieder 
Zu den himmliſchen Lauben, ich lauſche deiner Erzaͤhlung 
Dann: und fühle mich ſeliger durch die Wonne. der 
Freundinn! 


I. 
* v 
v 
« 
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» ‚Siehe‘ Briefe. von Agnes und Ida. Deriſches Ru 
feum, Julius 1782. 


8 In Bezug auf ein ungedrucktes Tranerſpiel: gayra. 


= Baur. 7 Bo —— 


Pindars Tod 
\ 5 

"Pinar, / den mit der Fuͤlle der Gaben die Goͤtter, 
der Muſe u 
- Sehen Gaben, und wen, reicher. gefegnet ale ibn? 
 Pindar Hub die Hände, der Greis, gen Himmel und 


= 


flehte: 
“ Was am beſten mir frommt, gebet, o Gotrr, 
mir das!” 


FIleht's und nicht lange ſo ſank ihm das Haupt an den 


Buſen des Freundes, 
Leiſer athmete der, daß nicht entſchwebe der Schlaf. 
Ach es war des Schlummers Bruder! — Seliger! 
hier nicht, 
Dort im Elyſium ward ſchoͤner gefrönet dein 
Wunſch! 


— 
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Der ſpaͤte Frühling. 


(4 
4 


Am 18. April 1782. ö 





Das Fruͤhjahr iſt kommen, der Fruͤhling noch nicht: | 
Noch macht die Natur uns ein faures Geſich,, 
Noch draͤuen die Wolfen uns Schloßen und Schnee, 
Noch fpiegelt fich dürftend im Eife das, Reh. 


Der Zroft hat das niedrige Veilchen erftickt, 
Und die Knospe der hohen Kaftanje gefnidt: 
Es ftarb in der Knospe die Bluͤthe vom Wind, 
Sp ftirbt in der fterbenden Mutter ihr Kind. 


Die Pflänzchen im Garten find gelb und erſtarrt; 

Es feufzet der Stier, denn der Boden ift hart; ., 

Die Schwalbe verbirgt fich; die Glucke verfäpt 
- Die flerbenden Kiüchlein, erftarret im Neft, 


® 


DE’ a 
Dach hat ſich der Storch. auf dem Kirchthurm gezeigt; 
Auch fah-ich die Nachtigall, aber fie fchweigt: 

O Rachtigall, Nachtigall, nimm dich in Acht!” 

J Die Stauden ſind nacket, und kalt iſt die Rathth 


Langbeiniger fer, du Flapperft zu früß 
Sm faufigen, Kirchthurm; kein Srüßling ift biet 
O fei mir in Zukunft Fein Luͤgenprophet, . 0 
“ Wenn mein Weibchen zuerft auf dem Thurm dich erſpaͤht! 


v 


Dann Adn in den Erlen das Baͤchlein entlang 
Dem bruͤtenden Weibchen der Nachtigall Sang! 

Es kauſche mein bruͤtendes Weibchen zugleich! 

Du aber, o Guckguck, ich warne bich, ſchweig! 


* 
* 
in 
. 
. 


ö Lied auf dem Waffen: zu fingen. 


gür meine Agnes 


— — — 
\ 


— Minen im Schimmer der fpiegelnden Wellen 
' leitet, wie Schwäne, der wanfende ‚Kahn; 
Ach, auf der Freude fanftfchiinmernden Wellen 
Gleitet die Seele dahin wie der Kahn; 
Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 
Tanzet, das Abendroth rund um ben Kahn. 


\ 


Ueber den Wipfen dee weſtlichen Haines, , 
Winket uns freundlich der roͤthliche Schein; ; 
Unter den Zweigen des üftlichen Haines u 
Säufelt der Kalmus im röthlichen Schein; 
Freude des Himmels und Ruhe des Haines 
Athmet die Seel' im errothenden Schein. 


— 


— 
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j N ‘ r .. 
An meinen Freund, 


“ 


den Grafen Ernft von . Schimmelmann. 


'e* 


Nicht die donnernden Wogen, 
Welche ſchwindelnden Augen— 
Schwarze Tiefen enthuͤllen; 
Nicht die donnernden Wogen, 
Welche ſpaͤhenden Augen 
WMond und Sterne verhuͤllen; 
Nur die trennenden Wogen | 
Sind, o Geliebter! mir furchtbar. 


N 
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An meinen Freund 


LER SENE Rintenin 


«y 
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Ener ſternigen MNacht gleichet dad eben rend. in: 
Schatten huͤllen une ein: -Aber: von dba winet· — 
Hinmelsſchimmer, und leitet nl 
Durch die Schatten die Beifren. - a 


. ww . . 5 
J 


Thoren irren umher; der mit geſenltem Blick 
In die truͤbere Nacht; jener, ein groͤßrer Thor, 
Tanzt in raſendem Taumel 
Zeuerdänften Des Sumpfes zu. 


\ 


Und der grögefte Thor. dünfet ſich weiſ' und hebt 
Nicht gen Himmel den Blick. Schimmer genuͤgen nicht 
Ihm, er zuͤndet fein eigenes 
LAmpchen , jegliches Nachthauchs Spi, 


k 


.® 
’ 


I 
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- Einer fternigen Nacht gleichet dag Leben, Freund! 
Auf! gen Himmel den Blick! Heilig, unwandelbar. 
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Sind die hangenden Leuchten, | 
Strahlen jedem, der fehen will. 
Und indem fie den Pfad hier in dem Schattenthäl 
Sichern, zeigen fie uns Schimmergefilde. dort; 


O, wie dehnet die. Bruft ſich! 
O, wie ſehnt die gebundene 


Pſyche ſchmachtend fi ch hier! ſchlaͤgt mit den Fittigen, 

Aengſtet hoffend fich, weint, laͤchelt, empfindet ee, 

Daß ihr Wiffen nur Ahnung, | 
Fre Wonne nur Sehnfucht ift! . . 
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Bueishune 


- 
. U u 


eines, unshllendeten Sedigts: 


"Zutunft. 


⁊ 


An meine Freundinn Caroline Adelheit Cornelia. 





RW. an der ruhenden Schoferinn Fuß, der Spalte 
| des Felſens 
Blumentränkend ein Quell mit faumendem Murmeln 
entgleitet, | 
Und auf jeder Welle das. Bild der Schäferinn wieget,- 
So entftinden mir oft bei meiner zartlichen Freundinn, 
Neue Gedanken und fpiegelten hell die Seele der 
Freundinn. 


Wi⸗ der wachſende Quell im Schatten hangender 
Bäume 
Unter der‘ Bas Lied melodifcher rauſchet, , ein 
Waldbach 
Iſt er bald, er waͤchſet zum. Strom, ſchon rollt er 
die hoben 


' 


I 


N 


Bogen, donernd und ſchaumend hinabi in bes Oceans 
SlutbenV;·) 

Alſo wurden melodiſch die neuen Gedanken, es rauſchet 

Schon der Stroni des Giſaugs! Durch ferner Zukunft 


Sand won Gefilde. 
Wird er rollen, bis ihm ber Ewigkeit: Meere fi. 
ven Iffnen.a - 


Zukunft! Ewigkeit! Wie hebt der Wonnegedanke 
Einen Sterblichen, ihn der geſtrigen Wiege Bewohner— 
Und. des morgenden Grabes — 


2 


r Dich hebt in blühender Jugend, 
Dig mit Reizen, bir Schöne Geſchmuͤckte, der Wonne⸗ 
ET gedanke, _ 


ur & wie ich! Vertrout mit dem Oceane der Zukunft, 


Sah ich, freudig‘ und ernſt dich oft an feinem Geftabe 
Wallen, ſah dich dann im ftillen Thal der Empfindung 


Lathelnd Blumen pfluͤcken und bunte Kraͤnze dich 


winden, 
Mit ſanft, ſchonender Hand, daß vom erſchuͤtterten 
Stengel, _ 
Do vom (werdenden Kranze ‚bie Thräne des Morgens 
z J . nicht triefe! 
Dann, See die Dee dich oft ‚ fie pflüdte bie 
_ Blunten, 
Bei du wandeft zum. lieblichſten Kranz. Der Enkelinn | 
— Seufger J 


Wird "Eloinen’s *) Urne ‚mit Teifem Flügel ummehen 

Und nach Laura's **) Seele wird ihre Seele fich bilden! 

Du, 1. umſchwebeſt ſie dann auf roſigem Schimmer⸗ des 

Morgens, 

"Der auf mondlichem Strahl, und kehreſt ſeliger wieder 

Zu den himmliſchen Lauben, ich lauſche deiner Erzaͤhlung 

Dann- und fühle mich feliger durch Die Wonne, der _, 

Freundinn! U 

* Siehe Briefe von Agnes und de, Deniſhet Ru | 
feum, Julius 1782. 


In Dein auf ein ungedrucktes Tranerfpiel: Laura. 
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Pindar se Tod 


\ 

on \ | 
k 8 

by 


"Pintar, ‚den mit ber Zülle der Gaben Die Götter, 
der 7:7 
Sehen Gaben, und wen, reicher: gefegnet als ihn? 
Pindar Hub die Hände, der Greis, gen Himmel und 


flehte: 
“ Was am beſten ‚mir frommt, gebet, o Götter, 
' mir das!” 


FIleht's und nicht lange ſo ſank ihm das Haupt an den 


Buſen des Freundes, 
Leiſer athmete der, daß nicht entſchwebe der Schlaf. 
Ach, es war des Schlummers Bruder! — Seliger! 
hier nicht, 
Dort im Elyſium ward ſchoͤner gekroͤnet dein 
Wunſch! 


— 





Det ſpate Früpling. 


‘ 


A . 


Am 18. April 1782. “ 





. 
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Das Fruͤhjahr iſt formen; der Frühling noch nicht: _ | 


Noch macht die Natur uns ein faures Geficht, 
Noch drauen die Wolfen uns Schlogen und Schnee, 
Noch fpiegelt fich dürftend im Eife das, Reh, 


Der Froft bat das niedrige Veilchen erftickt, 

Und die Anospe der hohen Kaftanje gefnidt: 
Es ftarb in der Knospe die Blüthe vom Wind, 

So ftirbt in der fterbenden Mutter ihr Kind. 


Die Pflänzchen im Garten find gelb und erſtarrt; 

Es feufzet der Stier, denn der Boden ift. hart; , 

Die Schwalbe verbirgt fich; die Glucke verläßt 
- Die fierbenden Kuͤchlein, erftarret im Neft, 


v 
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Doch hat ſich der Storch. auf dem Kirchthurm gezeigt; 
Auch ſah ih die Nachtigall, aber fie fchweigt: 

O Rachtigall, Nachtigall, nimm dich in Acht!” 
Die Stauden ſind nadet, und lalt iſt die Mair - 
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Langbeiniger Küfter, du klapperſt zu früß 
Sm faufigen, Kirchthurm; kein Srühling iſt hieß 
O ſei mir in Zukunft kein Luͤgenprophet, 
Wenn mein Weibchen zuerſt auf dem Thurm dich erſpaͤht! 


v 


Dann An' in den Erlen das Baͤchlein entlang 
Dem bruͤtenden Weibchen der Nachtigall Sang! 

Es lauſche mein bruͤtendes Weibchen zugleich! 
Du aber, o Guckguck, ich warne bich, ſchweig“? 


. Lied auf dem Waffer.zu fingen. 


. ‘ p 
Tür meine Agnes. 


— — — 
\ 


. 
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j Minen im Schimmer der fpiegelnden Wellen 


" leitet, wie Schwäne, der wanfende ‚Kahn; 


Ach, auf der Freude fanftfchimmernden Wellen 
leitet die Seele dahin wie der Kahn; ° 

Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 
Tanzet das Abendroth rund um den Kahn. 


\ 


Weber den Wipfein des weſtlichen Haines, 
Winket uns freundlich der roͤthliche Schein; 
Unter den Zweigen des oͤſtlichen Haines 
Saͤuſelt der Kalmus im roͤthlichen Schein;. 
Sreude des Himmels und Ruhe des Haines 
| Ahmet bie Seel’ im zerroͤthenden Schein. 


— 
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Ach es entſchwindet mit thauigem dluͤgel 


Mir auf den wiegenden Wellen die Zeit. 
Ners n emſchwinde mit fihhttmerndem Flügel | 

Wieder wie- ‚geftern und ‘heute die Zeit, 
ie ich uf höherem ftrahlenden Flügel 

Selbir entſchwinde der wechfelnden Zeit. 


ER re. >? | 
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An meinen Freund... 


D ’ N 


Dich, dich beſuchet oft mein Geift, 
Dich, deines glühenben Sreundes glühenber Stun! 
Wir fehwebten felbander , Bu ’ 

. Sm: $lammenmagen der Jugend; J 
Hielten in ſtraffen Zuͤgeln die brauſenden Roſſe nicht; | 
Unfichtbar leitete fie bald dein Genius und der hielne' 

bald. 


Ich liebe deinen Genius, und er liebet micht 
Er beſuchte mich heute, da die Sonne hoch | 
Im Mittage ſtand. 
Sch fragte Den Unfterblichen nach Bothfchaft; er ſchwiez 
Zuͤrnen war fein Schweigen und fein Schweigen Gram! 
Da beſchwur ich ihn bei feiner Kraft, . 
Und er feufzete, wie Unfterbliche nur feufzen, und fprach: + . 
“Wie die Seele des Erfehlagnen, den Fein Grabs 
| mahl deckt, 
Ser’ ich verlaffen umher. _ 


- 


pa 


> 
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Mich tufet mein Geliebter nicht, Ä 
Kennet, wenn ich ihn umfchwebe, meinen Sittig nicht! | 
Er beiigeti den edlen Nacken in bas harte Joh, 
Und wälzet mit der Dienfkbarkeit Söhnen ſchwere Laſt, 

Und weiß nicht (ach! er vergaß es, denn er wußt 

es ſonſt!) | 

Daß er Siſyphos Felſen waͤtzet und Irions Rad. 

Ihm oͤffnet vergebens ihren Mutterarm 

Gottinn Natur; 

Es weinet die Freundſchaft und die Lieb um ifn! 

Ich hoffte zu pflücken mit ihm ber Unfterblichkeit Kranz;. 

Doch die Blumen welken im geheimen Thal, 

Und des Herzens füßefte Freuden blühen ihm nicht auf. 

- Tief ift umſonſt feines Geiftes Born und hell;. 

Er breitst in riefelnde Quellen fich nicht aus, 

An welchen fich der lechzende Wandrer Iabt, = ! 
An welchen bie Lich’ und die Freundſchaft und bie 
Freiheit ſich ergehn. 

Denn er beuget den edlen m Radın ; in dag harte Joch, 

Und wälzet mit der Dienftbarfeit Söhnen ſchwere Laft, 

Und weiß nicht (ach! er vergaß es, denn er wußt' 
es fonft!) | 

a0 er. ein Felſen waͤlzet und Wrions Rad,” 


x 


0 
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Klopſtocks Weinlaube. 
— Im Junius 1732. | 
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U eperbangend. und frifch, wie an den Wellen bes 

Herzerfreuenden Rheins, ſchwellen Die Reben hier, 

Die der göttliche Sänger | 2 
In fein Zimmer geleitet hat; 


0 * 
- +’ 
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Streben freudig empor an das erwaͤrmende 
Fenſter, kleiden die Wand. und das Geſimſe des 


Gypſes, , ſenken gewoͤlbt ſich 
Um die Scheitel des Weiſen be; 


Wehren jeglichem Strahl, welchen bie höhere 
Sonne ſendet, nicht dem, welchen erröthende x 


Morgenſchimmer verkuͤnden, 
Und dem freundlichen Monde nicht, w 


7 ze 
. — 
Ihure Schatten ſi nd mir werth wie die Schatten der 
Eiche, kuͤhl wie das Thal, kuͤhi wie‘ die Beentif, 
- Wenn der Finger Aurorens 
Sie mit ' bebenden "Tropfen ſchmuͤct· 


J ! 


Ihre Trauben ſind noch gruͤn wie die Ranke leicht, 
Wie das glaͤnzende Blatt; dennoch umſchwebet ſie 
Schon die Freude, und edel. 
Iſt wie Sreude des Bechers fie. 
Ich einpfand es; denn hell ſtrahlte der Mond, und heil 
Durch das hangende Laub Fupiters Auge mir; 
Heller ſtrahlte die Weisheit 
Von den Lippen des Weiſen mir: 


| Der, wenn heißere Gluth ihn in dem Bufen, glüht, - 
Wie die Sonne fo hell, wärmend wie fie, und 500, 
Mehr als Nectar der Götter 
In die Seele des Hoͤrers geußt. 


Schone, ſchone! denn noch gluͤhet die Seele mir 
Vom erhabnen Geſang, den du mir geſtern ſangſt! 
Traͤufle kuͤhlere Weisheit 
In dem Schimmer des Mondes mir! 
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0 Ele te u 


über 


den Tod meiner. Schwefter Henriette Friederike, 


vermaͤhlte Graͤfinn von Bernſtorff, 
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Jammer 
Sich nach Thranen „ umfohft! thraͤnenlos ſtarrte 
mein Blick! 
Endlich traͤufelten lindernde Thraͤnen, die mildeſte Gabe, 


Welche Sterblichen ward, mir von den Wangen | 


herab. 

Träufelt, Thränen herab, wie Thau auf wende 

Bluͤthen J 

Meiner Empfindung herab, -träufelt die Wangen 
| berab! \ 

Traurende. Klage toͤne zugleich, wie der Nachtigall 
Klagen 

An dem verfiegenden Bach, . unter dem glühenden 
 Grrabl. 


m 


As, Sie ftarb! ich ee, Sie ftarb! Es fehnte mein nu 
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a 2 Sie ſtarb! ich lebe, Sie ſtarb! Es ſuchet mein 
Jammer 


Worte, das Bild des Gefuͤhls, aber fie malen es nicht " 


Sieh! es hebt ſich mein Geiſt aus dunkeln Tiefen 
und blicket 
uUm ſich her, da ruft alles erinnernd ihm zu: 
Sie iſt todt! — ee hallt in der legten. Tiefe des 
” Herzens; ‘ 
’ Mein geſchreckter Geiſt ſinkt in die Tiefe zuruͤck! 
Alle Gedant⸗n entfliehn; auch die ſelbſt, welche der 
| Sprache. 
Rauſchendes Kleid fchon halb deckte, die werfen es hin! 
Könnt iq flogen, ich gäbe Sreuden der Fünftigen 
Sabre — 
Denn es ichen mein Weib, Bruder und Echweſtem 
mir ja; 


Viele. Geliebte mir, und’ Sreuden werden mir blühen ı- u 


Ach, ich gäbe nun Freuden für Klagen dahin! 
Werden Freudeũ mir blühen? Wie werden Die erſten 
u mir buften, | 


Welche nicht 5 zugleich duften, sch, Ihr nicht 


zugleich! 
Ach, wer lebte wie Sie im Leben ſeiner Geliebten, 
Wer empfand fo rein, liebte, wer liebte fo treu? 
sei die Wonne des treuften der Väter, der särtichften 
Mutter, 
Meinten fie fügen Gefühle Thränen und ſegneten 
Dirich. 


- 
‘’ 
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Auch die Wonne zugleich und das Beiſpiel Deiner J 


Geſchwiſte, 
| 'Ehrten als 6 Mutier wir Dich, liebteri als Einzige Dich! 
Zwar wir lieben uns auch, als waͤre der Einzige jeder, 
Deſto bittrer iſt nun Jeglichem Aller Verluſt. 
Vater und Mutter ſanken in's Grab, die Haͤlfte der 
Unſen 
Und Emilia auch ſank in das nächtliche Grab! ” 


“Us Emilia ftarb, da fchloffen wir Dichter mit Thränen, 


Durch Ein Leiden vereint, dichter einander uns an. 
Rat wo möglich,.o Bruder, o Schweftern, den Phalanx 
uns enger 


Schließen! Jeglicher Troſt ſei fuͤr den Anden. 


nn N auch Troſt . 


Troſt vom Himmel herab im unfre Herzen geftrömet, . 


⸗ 
you 


Der zum Simmel binauf, der zu dem Wiederſehn 
blickt! 


Du auch ſchließeſt dich an Geliebteſter unfrer Bern 


Härten! 
Ihre Wonne warft du; deine Wonne war Sie, | 
. Kommet, Kinder son Beiden, Du edles Häuflein, und 
| ſchließet, 
Kuͤhne Knaben, auch ihr euch an den Vholam 
mit an! 
Komm, Charlotte! fomm, du Eleine, füße guter u 
| Und, ihr Kleineren, fommt auch in die Mitte hinein! 
Ach, Du fieheft herab auf Deine Geliebten und liebeſt 
Sie weit inniger nun, lächeleft Segen uns zu! 


‘ 
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Aber fie kuͤmmern Dich nicht, das lehrte der heilige \ 
Bun ' Traum Dich, N 
— Als um Wiiternacht einſt Dir die Freundinn erſchien. 
Kinblein,. höret ben Zraum, ben eure Mutter ges, . 
. träumt hat, Ä 

_ Als das Beben gefund noch in den Adern ihr ſchlug: 
Rufen hörte fie fanft fich mit Emilia's Stimme, . 
nn Wandte ſich hin nach dem Laut, ſah die Unſterbliche 


ſtehn, 
9— eo ‚ wie Unfteble find, in jeder Gebehrde den 
. \ „Simmel, 


Die nit winkender Hand ihr zu folgen gebot. 
„ Sure Mutter fragte: Wohin? zu ben ewigen Hütten‘? 
„Sreundich laͤchelte ſie: Wuͤrbeſt du ſaumen zu 


| gehn? 
nn ach, das s nicht, woferh mich hier nicht hieiten die 
Meinen!” Ä 
8 bie fümmern ung! dort, ſprach die Unfterbliche, 
. nicht. " J 
u Rinder, hr kuͤmmert fie nicht! Mit-mehr als Site 
Er GE der Mutter | 
‚Abe, Kindlein auch Euch, der zu dem Himmel 
ſie rief. | 
| auch uns rufet Er einſt! > , lachelt entgegen der 
| Stunde! E 
‚ gürchtet die eilende nicht, klaget ihr Eaumen | 
J nicht an! | 
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‚Grabfhrift 


\ 
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⸗ 


| Hier liegt der Mütter befte neben 


" Dem Sphne, der ihr gab den Tod, 


Ein fanfter Mondfchein war ihr Leben, 
Ihr Ende war ein Morgenroth. 


J 


\ An 


| meine Schweſter Henriette Eatparine 


‚Ne 
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Nihht ‚jeder Mondſtrahl ſentet vom Himmel ſich 
Auf heiler Baͤche kreiſendes Wellenſpiel * 
Nicht jeder Tropfen kuͤhlen Thanns 
Faͤllt in des ſchmachtenden Bluͤmchens Buſen. 


Des Dichter Seele ſchwimmet im Himmelftrahl; 
Des Dichters Seele * Himmelthau. 
Wenn freundlich die Natur ihn ſaͤuget, 
Schweben Empfindungen und Ideen ge 


- Um feine Scheitel, wie um den Bienenftod 
- Die Bienen ſchweben. Lieblingsgedanken find 

Inhm dann die näcften. Mit der Vorzeit 
‚Honig beladen, und mit dem Honig 


— 


Der Zukunft, oder häberer Gegenwart, Bu 
"Umfepnochen fie den Wonneberaufchten dam, . 
Mind fummen ihm der Lebensmuͤhe 


Süße Pergeſſenbeit in die Buster, nn 


x 
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And Lieberfrelen ſchweben zu Tauſenden 
um ihn: doch achten felten bie Himmliſchen 
Es werth, ſich in der Menſchenſprache 


u | Erdegewebtes Gewand zu huͤllen. 


oa N“ . „" 
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Dein Bild, Gelichte,. ſchwebete taufend Mahl 


In Liebeſchimmer hell um die Scheitel mir, 


Und Liederſeelen ſchwebten zärtlich 
Um die Geſtalt der: geliebten Schweſter. 
"So ſchweben oft die Seelen der Seligen 
Um unſre Scheitel, ach! und erſcheinen nichtz 
Doch-ahnet unſre Seele hohen 
Himmelsbeſuch und serflicht In, weht 
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Sie an Ihm 
= Auf einer Henskteife. 


— 
“ U) 
x 


Dar Abend finkt, 
Kein. Sternlein blinkt, 
Am Himmel winkt 
Der, Mond ung nicht 
‚Mit mildem Licht. 


- Die Nacht ift kalt, 
Der Hohlweg ſchallt; 
Es fauft der Wald, 

Es rauſcht der Bach 

Mir Schauer nach. 


Ich ſchließe mich 
Gar aͤngſtiglich, 
Mein Freund, an dich; 
O kuͤſſe du 
In's Herz mir Ruh'. 


J 


rt 
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So wall’ ich gern, _ 
Bon allen fern, 
Auch ohne Stanz 


Wenn nur bei Nacht 
Die Liebe wacht. 
' ' 


€ 1 g ve 


a . An meine Neffen, u . 
die Grefen Johannn Hartwig Ernſt, Andreas 
und 
Cpeipiän Günther von Bernforff, 
bei ihrer Einfegnung, 
bad mas dem.Tode ihrer Mutter. 
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Tretet naͤher zu Gottes Altar, ihr Juͤnglinge, hebet | 
Freudig das Aug’ ‚und empor freudig. Die Rechte 
des Schwurs! 
Scheuet nicht den ernfteren Eid, der dem Feigen nur 
. | furchtbar 
Si, denn der nur verlaͤßt fliehend die Fahne des 
Heers. 
© nicht ei deß bin ich euch Buͤrg'! und woltet, 
r ihr, die 
Einer Rüge noch je Keiner vermochte zu zeih'n, 
Wolltet ihr heute zeugen der Falſchheit Zeugniß, es 
7° zeugen 
Wider euch felber, und bier, ftehend am Fuß des 
Altars ? 


2 1} .. 


m. 


Konumt, was ſaͤumet ihr? gebt mir die Rechte „ ‚gebt | 


| | mir die Linke, 
Laſſet uns ; eilen, mich faßt höherer Ahnung Gefuͤhl! 
O, daß euch, wie einſt dem Zeugen, der heiliges Zeugniß 


Zeugte ‚, als ihn hinab rann von den Steinen das 


Blut, 
O, daß euch in der Stunde der Feier der Himmel 
ſich aufthaͤt,, 


Ihr dann fchautet hinein — fähet und weintet — 


. . und fahrt 
Sie mit ausgebreiteten Armen, ſchlagendem Buſen, 
Ach und blaͤſſerer Wang” und mit der Thraͤn' in 
dem Bi, 


Olnmiſch Thraͤnen zwar auf himmliſcher Wange! u 


: doch weinend 
She und flehend ihr Sie, ſo wie die Muͤtter 
nur flehn, . 
Saͤhet die mütteplichfe der Mütter, faht fie an Gottes 
,‚ Thron Erbarmung. für euch flehen, Erbarmung 


für Euch! 
O wer liebte wie Sie! — ich wende mich, Kinder, 
verhüfle 
Mich und weine mit euch — Kinder, wer liebte 
wie Sie! — 


Siehe ſie kniet an der Schwelle des Thrones, die 
Krone geworfen 
Kor fich nieder ‚ des, Siegs Palme zu Boben 

Ä gelenkt, 


nn = 


Fu oz j 


Bittende Hände ſtreckt fie empor, zu Schimmer erblaffet 
re Gewandes Glanz, ach, und die Harfe 


verſtummt! — 
eauter und faute erſchellet das Flehen der Mutter, 
| 188 .beben 
ore appn, es ſtuͤrzt heller die Thraͤn' in den 
. Schooß, — 
Sn, Gnade! fleht ſie fuͤr euch — erbarmet der 
Mutter — 
Bleibet nit and fromm! — Kinder, erbarmet 
" | euch ihr! 


' Eo wie der Jungftgeborn⸗ ber ſieben Soͤhne der 


Mutter ⸗ 
Sich erbarmet' und ſtarb, o fo erbarmet euch 'ihr, 
Kinder, und lebet, und wallet auch ihr den Pfad, den 


ſie ſelber 
Wallete ach J ihr ſaht, wie fie ihn ſtrahlend 
beſchloß! — 


J Saht, wie der Tod nicht Tod ihr war! — O daß 
| ich's vermoͤchte 

Auszureden! und, o, daß ich ihn ſtuͤrbe den Tod 

Dieſer Gerechten! — und ihr! Daß einft am Tage 

' der Tage 

Auch mit ſchlagender Bruſt, auch an der Schwelle 
des Throns, 

Auch mit bebenden Kippe und ausgebreiteten Armen, 

Kniee, flehend nicht mehr! dankend mit innigftem 

Dank, 
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Eure Mutter! Siche, wie Sonnen leuchtet die Krone, 

und das Gewand, als gewebt hell von des Sirius 
oo Strahl, - „ 

Siche, die Palme wehet empor und die —* verfiummet 


Nun nicht mehr , fie tönt: Jubel und preiſenden 


Dank.* 
Lauter und lauter erſchallet die Freude der Mutter, 
ihre rinnen: | 
> Zr der Lich’ und der Wonn’ über bie Bang’ 
‚in den Schoof. E 
Theure Ebroſſin, erbarmet‘ euch. ihr! daß die frohſte I 
der Muͤtter | Ä 
Sqynel ſich erheb' und euch, ſelige Schaar, zu dem, 
Thron 
Fuͤhr' und ſich niederwerfend mit euch, in der Stimme 
des Jubels 
Laut auctufe — erbarmt, Kinder, erbarmet euch 
ihr! — 
“ Herr, Si find wir, Mann und Weib und alla Die 
Kinder, 


Dir Anbetung und Dank! die du_gegeben uns haft.” ' 


| Ach, Daß dann, ſich erhuͤb' auch meine dankende Stimme! 


Denn ich lieb' euch, und mehr, Kinder, vermoͤtht 


ich es nicht, 
Sin ih. auch ee euch gezeugt und hätte ° meiner 
£uife 
Schooß euch geboren, genaͤhrt Sie euch aus Rugener 
| Bruft. | 


' 


Aber ach, mich ſchaudert und Todesſchrecken umhuͤllen 
Mid, Die Leyer entſinkt meiner erbebenden Hand! 
2 wenn einſt an dem Tage der Tage, wenu Sie 
’ J mit der Sehnſucht 
unchin — "ad eibarmt, Kinder, euch ihr! — 
2. wenn fie dann 
Ubbetſchaut⸗ mit Mutterblicken das Haͤuflein der Lieben, 

Ach, und. ihr forſchender Blick ſuchte dann Einen 
J umſonſt! 
5, dann wie. der ‚Himmel: für ‚Sie nicht: Himmel! 
wie Rahel 
Auf dan Gebirgen einft jammernde Klagen erhub, 
Weinend irrte die Mutter umher und verſchmaͤhte die 
Troöͤſtung, 
Denn mit den Kinder war’s und mit den Säuglingen 
aus. 
Ach, ſo wuͤrde fie jammernd, ‚daß alle Gebirge, des. 
| Himmels 

MWiederhalten, das Kind fordern, das ſie nicht fand! 
Wie der Hirte die Neunundneunzig, ſo wuͤrde die 
| Zwoͤlfe 

Sie verlaſſen, und ach! ſuchen das Eine umſonſi. 
Das ſei fern', o Gott der Goͤtter! erbarme der Mutter 

Du dich, o und Sein, def den fie liebte, ber dir 
Keine. Hände ‚der Unſchuld erhub als Yüngling und 
in dir jeßt — . 

Surtar traf ihm dein Schwert! — feuriger dienet 

. als Mann. * 





Eike, ihr ſeyd entfproffen aus Helderblute! Die Vater | 
Waren bieder und fromm, zuͤchtig die Muͤtter und 
Zu oo. fromm W 

Waren Sun in Gottes Tempel, Väter und Mütter, 
‘SO, die blicken auf’ euch nun von den Wolfen herab! 
-Kommt', ihr Juͤnglinge, „tretet zu Gottes "Altar und 


erhebet 
. Brei das Aug’ und erhebt freudig die "echte 
“ | des Schwurs! 
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Die Stunde der Gegenwart. 


4 


“ — —— — 
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Der Weiſe hebet oft zu der Zukunft hin 
Den Blick und ſenkt ihn oft zur Vergangenheit, 
Nur Er genießt in heiterm Gleichmuth, 

Stunde der Gegenwart, deine Segen. 


Iſt ſie's denn nicht, die ehmahl uns Zukunft war, 
Und wird fie einſt nicht ſeyn ung Vergange heit? 
Umſchwebt ſie mich nicht naͤher, als was 
War, und als alles was einſt noch ſeyn wird? 


Truͤbt oft nicht Reu', umwoͤlkt nicht Erinnerung 
Ein ernſtes Auge „ wenn’s in die Vorzeit ſchaut, 
Faͤrbt Aberwitz und Thorheit oftmahl 
Nicht der Erwartungen buntes Spaͤhglas? 


- . 
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O Labyrinth des Irrſals, du Menſchenherz! 

O Labyrinth des Irrſals mein eignes Sr! 
Das fuͤr gehoffte, ferne Freuden 
dft die gewiſſen, die nahen, wegwarf! 


Daß ich mir aͤmſig oft mit der Muͤhe Schweiß 
Den Wermuthtrank der Reue bereitete, J 


Oft, die zum Kranz ich flocht,- entblättert 
‚ Welkte die Rofe, nur Dornen blieben. 


‘ “ " ® 


Der Freude wallt das ſirebende Herz empor, * 
Doch dies verzagte, trotzige Mißgeſchoͤpf 
Pflanzt ſich oft ſelbſt des Kummers Keime, 
Erndtet mit Schaam ‚ was es muͤhſam ſaͤete. 


De t 


Mit Bergftroms Eile fliehet die Stund’ hinweg, 

Stürzt jähling ſich in's Meer der Vergangenheit, 

Dort fchifft in ftiller Mondnacht oft, und ‘- 
Oft die Erinnerung im Klippenftrudel. 


' v 


Daß ſie im Klippenſtrudel nicht ſtrande, daß 
Sie ſchiff' in ſtiller, lieblicher Mondesnacht, 
Daß ſanft der Nachen gleite, Sterne 

Unter ihm ſpiegeln und Sifche ſcherzen, 


* 
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5 Dies barret dein, N wenn Weisbeit die Blume des 
a Genuffes pfluͤcket, die dir im Pfade ſproßt; 
Den, ber ſie pfluͤckt, den kraͤnzt fie, hold iſt 
Ihm bie ‚Bergangenbeit, ihm die Zukunft! 


Elegie auf Vater Bodmer. 


v \ 
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Rudhe dir im Schooße der Erde , heiliger Sänger!” , 
Fern her toͤnet dein Lob, wie an der Limmat es 
toͤnt! 


J 


Keine Klag' erſchall' an der Gruft des heiligen Sängers: 


Denn reich ſenkte fein Haupt fich mie die goldene 
Frucht, 


Trocknet, trocknet die Thraͤnen, und ſchnell, ihr Freunde 


bes Greiſes; 
Denn ſein freubiger Geiſt ſchwebt um die nächtliche 


Gruft. x 
Hoͤrt ihr, ſeht ihr ihn nicht? Wie weht dercrauſchende | 
Sittig! 
Gleich des Sirius Strahl flammt des Unſterblichen 
“Bl, 
kavater, ſi ehft du ihm nicht mit fcharfem Auge. ae 
Sehers? 


Sehn des zaͤrtlichen Heß redliche Augen ihn nicht? | 
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. Pr 
ı . . 344 
. " ie 


- 


Sing entflanmten Sefang, ‚auf daß der Himmuſche 
weile; 
Zauſchet ben Sonnendurſt, der ihn auch ji no 
durchgluͤht. 
mich ang hoͤrt er vielbeich, wiewohl ſich mwiſchen der 
* Eider J 
Und der Elbe mein Lied, fern von den Alpen, erhebt. 
Sänger, wenn du mich hoͤrſt, fo: umraufche die Shläfe 
des Mannes, 
„Big von Hetzen dich ehrt, welcher von Herzen 
dich liebt; 
Dem ale Zinging Die Thraͤne der Freude von gluͤhenden \. 
. Mangen _ 
 Stürgte, da er dich ſah, dg er, umarmte den Greis. 
Damahls „hatten dich ſchon, gleich einer ſchattenden 
. Eiche, 
Sieben und ſiebenzig Mahl rollende Sonnen erhellt. 
Sieben wärmten feit dem die weißere ‚Scheitel des 
U Greiſes: 
Reife. office, de Tod Lich wie mit ſcichterner 
Hand. 
Soemiich freuet ich oft mich deines Lebens, und freue 
Deines Todes mich auch, denn du entſchlummerteſt N 


: fanft, 

Aber es ſchmetyet mich eins: du mit bebender. 
Rechte | = 
3J scuen den, der dich liebt, zudend den Bogen 
ergriffſt. 


— 
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ua, du‘ teafeft mich nicht, -vom reenden Alter 


N 


getäufchet, 
Doch du fpounteft, und. daͤs that: in ‚des Seele 
mir weh. 
ginder iurnet du nicht, und ich werde wieder dich 
ſehen u 


Wo uns Vater Homer, ob du auch zuͤrneſt, verſdhnt. 
Wo die heiligen Sänger von allen Zeiten und Zungen - 
Sich verfammeln, und wo ewiger Lorbeer fie Fränzt, 

. Dorf wird Bobmer mit mir dem Ceiten Oſſian lauſchen, 
| Und din Barden, verzeihn/ daß ſie nicht Phoͤbos 
beſeelt. 


‚6 
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Auf die Weiſe: Marlborough s'en va- * guerre. 
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Dar Fruͤhling iſt gekommen, 

Es ſchallet der Hain von Geſaͤngen, 
Der Fruͤhling iſt gekommen, | J 
Es ſingt die Nachtigall, 4 
Es fingt die Nachtigall, 

Es fingt die Nachtigall. 


J 


® locken laue Luͤfte 
Aus langem Schlummer die Froͤſche; ; 
Es ‚fpielen junge. Weite 
Mit zartem Buchenlaub, -- 
Mit Veilchen an dem See, 
Mit junger Mädchen Haar. 


‘ 





Die Schmetterlinge flattern, 
Es fünmen Bienen um Blumen;‘ 


Es bauen frohe Schwalben 


gIhr Neſt an unſer Haus, 


Der Storch auf unſerm Baum, 


Am Quell die Nachtigail, 


Die Mutter trägt den Säugling 
Hinab in "wehende Luͤftchen: 
Er fieht die fchöne Sonne, : 
Und fuͤhlt des Frühlings Kuß, 
Und haſcht nach Himmelblau, 


Und athmet freie Luft. 


Der Fruͤhling iſt gekommen, 


+ 


Mit ihm die lächelnde Freude, 
Der Frühling ift gefommen, 
Die Liebe kam mit ihm, 
Die Liebe Fam mit ihm, 

Die Liebe Fam mit ihm! 


»Rundgeſang. 
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GG ich der lägen. überall 
"Auf: kuft’ger Hoͤh! und: tief im: Thal, 


Für jeden, dem dos Herz nicht ftatrt , 


Der nicht verdumpfet und vernarrt 

Durch eitlen Tand ‚ber Städte ward; 

Der gern ſich freuen mag 

‚ den Schönen Sommiertag; 

‚Denn Sreuden Lächeln ‚überall - 

Auf luft'ger 5 und tief .im Thal, 
. "Ehen 

Ja, Freuden lächeln überal . 

Auf lufter Hh und ter. im. n Thal. 


| D0d biefes plitchen ſol a allein 
Den liebſten Freunden heilig ſeyn! 


Hier toͤnt des Deutſchen Liedes Schall, 


Hier rauſcht der kleine Waſſerfall, 
Hiexr fingt die liebe Nachtigall! 


9 


'le 


Bir. 





Wie und die Well. aanhlivtt, 
> Und wie die Grille huͤpft, | 
So ſchwindet freundlich ung bie: Zeit 

In füßer Herzenstraulichkeit, :.- | 
Ehor. rn 

Es ſchwindet freundlich uns bie Zeit . 

In füßer Herzenstraulichkeit. 


Es wird bei. Tag’, | es wird bei Nacht 


Dies Plaͤtzchen feinem zugemacht; 


Doch wiſſen unſre Freunde nur, 


Wohl uͤber Wald und Blumenflur, 


—E Plaͤtzchen die geheime Spur. F 


Im Schatten trinken wir, 

Und fingen freudig hier. 
Es ſchalle hoch der Rundgeſang, 
Und rein wie unſrer Glaͤſer Klang! 

Chor. 
Hoch ſchalle ‚ boch der Rundgeſang, 
Und rein wie unfrer Gläfer Klang! 


. 
—* 


- f 


Ds Dichters und des Hains Gefang 


Iſt eitlen Herzen Schellenklang. 


Sie freuet nicht des Liedes Schall, 
Und nicht der Feine Waſſerfall, 


Und nicht die liebe Nachtigall. 


\ 
‘ 





"Denn eine Herzen nur 

Werftehen Die Nanır) ı :° 

Es müffen unſfre Herzen. rein 

‚Wie biefer Quelle. Silber feyn! , 
er 7 77 | 
Es muͤſſen imfer Herzen rein: * 
Wie diefer Quelle Silber feyul. . 


„tt 
JX sh, 


Mur edler: Bein und edles Wort 
| Duft’ und: erfchall” an dieſem St! 
Es gluͤhe jegliches Geſicht 2 
Bon: inurer Gluth, vom Gleſe nicht, 
Wenn einer ſchoͤn und feurig ſpricht. 
Was Hein if , müffe Hein 
In jedes Augen ſeyn! 
Im Schatten ſei ein kuͤhler Tunt 
„Uns mehr, als großer Leutlein Prunkf“ 
. Chor. 
Im Schatten ſei ein kuͤhler Trunk 


uns mehr ‚ale. großer xeutloin Prunk! 


; 8 
} . 


4 

Wer Gold und Ordensband noch ehrt, 
Iſt nicht des Fühlen Plaͤtzchens werth! 
Er hört ncht-unfers Liedes Shall! 
Nicht unfern kleinen Waſſerfall, 
Nicht une liebe Nachtigall! 


, 
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Ihm ſchatte nic dies Laub! — 
Er kriech‘ am Thron im Stmub! | 
Uns Freunden fiel ein beſſ'res Loos, 
Am kuͤhlen Quell, auf weichem —* 
. Ehor. 
Ung Freunden fiel ein beff'res Loos, 
Am Fühlen Quell; auf weichem Moog! 


Wohlauf, und ſchenkt die Glaͤſer vollz 
Es gilt des Voterlandes Wohls 
Uns knuͤpfet ein geheiligt Band; -: -i. ; 
Wir weihen Herz und Mund und Hand... 


Dem lieben Deutfchen: Vaterland! 

Weh' dem, ber frei ung‘ nennt, 

Und Deutjchlands Schmach. verkennt! 

Wohlauf, und fchenft die Glaͤſer voll; 

Es gilt der freien Enkel Wohll 
Chor. 

Wohlauf, und fihenkt die. Gläfer voll; 

Es gilt der freien Enkel Wohl! 


Au ihren Stolberg. 
Mon Agn e. 
Moabdie! ſchoͤne Vertraute der liebenden Seele ‚ 


‘- Mit der fie taucher in's Meer ber Empfindung, 
Mit der ſie ſchwebet über die Sonnen, 


. Bis uͤber der Sterne harmoniſchen Tanz!. 


Melodie, komm herab! komm von dem Himmel, 
Wo du den, Lippen des ſeligſten Engels entſchwebteſt, 
Komm und ſchmiege feſt an Die Seele dich mir. 
Daß fie dir floͤßten die Worte der Liebe! 
Bekleide, umgieb ſie, wie Strahlen die Sonne, 
Entſchwebe dann, reiß fie dahin! | | 
‚ Im Sluge werde leifer,. wenn du... 

Schwebeſt näher und näher heran, 

Bald ihm rühreft die Seele, 
Die feinften Saiten der ‚Seele! _ 


Filuͤſtre, feufze, fäufle nur dann: 


Sch liebe! Ach, dich Lieb’ ich allein. . 


Warm an meinem, Auge bein Auge hängt, 
Wie auf dem Quell im Thale der Vollmond ſchwimmt, 
Das weiß ich, Freundin; deiner Blide: 


horſchen verſteh ich, auch wenn du Manege | 


. , > ‘ % - 
⸗ 
' 


Warum 16 ſchweigend lange dem Wellenſpiel | 


Mit Wehmuth nachfah? fraget dein Yu ge mich, 


Ob mir Erinnrung, ob mir Zukunft 
Uber ben Wellen die Seele wiege? 


' 


x 


‘es 


a!- 


Ach beides, Freundinn! War es nicht bier, dafı uns 


Den Brautgeſang die ‚Nachtigall flötete, 
Du mir Bergigmeinnichtchen wandeft, . 


.o ⸗ 


Sn - 


“, Traͤufelad von Thau und der Liebe Thrdacn? . 
en Ev 
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In dieſen Buchen- fäufelte ſanft der Weſt, 
Ihr zartes Laub hing uͤber den Haͤuptern uns; 
‚Sn jener Krümmung tanzten Fiſche | 
Zwiſchen den n Schemen der wilden Roſen. 


| 





Die wilden Roſen welften, des Sommers. Gluth. 
Gab dunflers Lauh dem Haine; den falben Heft 
Vertrieb der Minter eilend, ftand dann 

ei auf dem See mit aiſtartem zuße. N 


J 


Die Knospen ſchwellen wieder, der Buchſtnk fi ut, 

Das. Beilchen: blüht, das Laͤmmchen umhuͤpfet fchon 

Die Mutter, und das Reh verfcehmähet | 
Lange das Moos an dem alten Stamme, - = 





So fliehn die Jahre, Weib, und es trennet und. 
Ein Fahr dereinft, es Tächelt im Lenzgewand 
Vielleicht ung. beiden, und der eine _ 
Weinet im Sommer am Grab des andern. 


ð* 


Ich muͤſſe weinen, Agnes „ bei deinem Grab’! 
Es wird mir Troſt ſeyn, daß du um mich nicht weinft, 
Daß mein der Iammer ward, und daß du 
Weinen mich fichit aus des Himmels Lauben; 





. , a. J * 
“, ’ ” 
" ‘ . —W i 
. - ‘ 


und baß von siefen Kindern‘ die jüngfte bir 
‚Sei gleich geworden, liebend wie du, vote du 
Voll reiner Unſchuld, um die Mutter 
Weinend, wie du um die Mutter weinteſt. 


U 
“ \ 


Du weineft? Sieh, ich Füffe die Thräne bir 
- Dom fehönen Aune; weine, Geliebte, nicht! 


Wie Flopft Dein Ha! Ah, unfers Erftlings 
| Schone/ der unt dem Herzen ſchummett! 


Ka Rundaefane, 


nad ver Geburt eines Knabe 





! = 


. Dim Kindlein ‚ das geboren ward, 
Ertoͤnt der Glaͤfer Klang! 
"Das Kindlein ift von ‚guter Art, 

Ihm tönt der. Rundgefang! . | 
Was weineſt, Kindlein? fei nicht⸗ bang! 
O ſei nicht bang 
Vor Biäferdlang und Rundgeſang! 

| .Chon- _ 

| 8 fü nicht vang | | 

vVor Glaͤſerllang und Rundgefangt 

"Die Mutter ſchwebt in Zodogefahr | 
Und ſtoͤhnte jaͤmmerlich, “ 
Sie weinte, wand fich und gebar; I 
und aller Schmerz entwich· 


- 
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"Sie uͤchelte! A gab ich dich! 
Es ſegne dich, 9 
Es ſegne Gott vom Himmel dicht 
Chor. 
Es ſegne dich, 
Es ſegne Gott vom Himmel gt 


) 


j . Dim Vater war dag He ſo weich, ‚ 
Er bebte noch vom Harm, . _ 

Er flebte ſtammelnd, freudebleich, . 

Das Knäblein in dem Arm: | 
O Gott, des Knäbleins dich erbarm'n 
Stark ſei ſein Arm, - 

Sein Haupt fei hell, fein Se fei warm! 
J Chor. 
Stark ſei ſein Arm, 

Sein Haupt ſei hell, ſein Herz fi warm! 


2 


Du zartes Knäblein, wachſe fchnell, 

Du bift von biederm ‚Blut! . 

Einſt fchatte, wie der Baum am Quell, 

Wo gern der Pilger ruht! 

D Knabe, werde groß und gut! 

Wie Meeresfluth 

‚Sa unaufhaltfam’ ftarf dein Muth! * 
Chor. 

Wie Meeresfluth | \ 2 

‚Sei unaufhaltfam flarf dein Mufp! 


" Sei deinen Freunden immer. trei,’ 7 
‚Und weich bei fremdem Schmerz, ' 
Den Großen diefer Erde fei 
‚Dein Naden ftarr wie Erz! 
Die Wahrheit fei dir nie ein Scherz! 
Rein ſei dein Herz, 
J Und ſchaue glaubend himmelwaͤrts! 
| Chor. | 
Rein ſei dein Herz, BE 
Und fchaue glaubend. bimmelwaͤrts! | 


Dies fei ber Glaͤſer letzter alang! 
Der Herr Gevatter winkt, J 
Es ſtoͤrt den Kleinen der Geſang; 
Auch feine Mutter winkt! | 
Seht, tie ihn fanft ihr Arm- umfelingtt 
Klingt leiſ', und fingt 
Zum guten legten Mal’, und trinkt! 
Ehor. 
‚ Klingt leiſ', und fingt 
Zum guten letzten Mal', und trinkt! 
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S ’ 
(GER 


Die Toͤchter des 9 immels. | 


EEE 
— 


8 ” . R . , . . | 
Wiewohl die ſchnellen Stunden im Fluge bald 


Auf unſre Scheitel Bluͤthen des Lenzes ſtreun, 
Bald Freude bringen, welche aͤltre 
Schweſtern in ſchwellenden Trauben reiften, 


So haͤtt' ich doch ſchon lange mich hingelegt 
Zu meinen Vätern, und der entwoͤlkte Mond, 
Der mir im vallen Glafe fhimmert; 
‚ Würd’. auf die einfame Maye fcheinen, 


Die dicht am tiefen Bette mein Bruder mir 
Gepflanzet, welche weinend die Schweftern mir, 

(Huch die, um welche nun ich weine!) 
Hätten umftreut mit des Lenzes Blumen: 


\ | J — — 
Be enn nit: des gimm ter v an Sinti an ' 
ich oft Kr e ie hear , — 2 
Die eine, d e Erin mund gi — 
Hoerrlieh —* andre ” ie Mo we 

\ı " - . . j | J 

nie pie Sonne den M Morzeuthon _ 

Gr aͤschen wankt, F 


Beſcheinet, | 
|‘ sent DU oft an meine zhräne, 
\ a Wi impet. Bine Eu 


Biegenliedb, 


* 


ne Agnes. 


fingen für. mel 
. “ .. - - , 


’ ” {\ 
— — — ur . ’ 


L} 


Lieblicher Knab', ih wie on 
Singend dich ein in Schlummer, 
Knabe, lächle noch einmal! | 


Eh’ du die Aeuglein fchließeft, 
Eh’ dur die Händchen ſtreckeſt, 
Kunabe, aͤchle noch einmal! 

| x \ - . 
Trug ich dich nicht neun Mande — 
- Unter gedruͤcktem Herzen? 
Knabe, Jächle nosh einmal! 


- x +. 
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. - Und da ber Storch dich. brachte, , 
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Biß er nicht deine Mutter? | 
Knabe,. lächle noch einmal! 


Säug’ ich dich nicht an meinem 
Klopfenden. Mutterherzgen? | 
Knabe, lächle noch einmal! 


t 


Wenn du ber Muttet lief, 
Wird dich der. Vater lieben, — 
Knabe laͤchle noch einmal! 





Eleg i e. 





I 


afen ı von- Reventlom, feine Julia, 


nd meine Schweſter Catheriut. | 


. 





* 
« 


t J J as N} N} ⸗ % ‘es 
. ‘ .." * — Zu 


mir von ferne gegruͤßt, im heiligen Rande ber 


" Freiheit 
) der Einfalt! Bon fern ſeid mir mit Thränen 
| gegrüßt! - 
n ſtuͤrzen herab auf die gluͤhende Wange bes, 
Mannes, 
als Zigls ſich heiß fuͤhlte, noch heißer als 
Mann, 


als Mann fur Freiheit und Recht! Die 
rollenden Jahre 
ben der flatternden Gluth Funken, und ſhüren 
die Gluth. 
ſchet der Quell die ſteigende Flamme der Stoppel, 
r haͤrtet das Erz, welches vom Feuer noch 
’ | geübt. 


x 


364 


— 
N 


daer wird mir ſaͤhrlich das ben ⸗ und ſtarrer de 


no — Nacken | 
Segen Bolten Joch, ſchaͤrfer die Soneide des 
Sinns, | 
ee "som. Vorurtheile die Wahrheit trennt, und 
- die Lüge 
Yelternbes Vahnes. entblbſt⸗ und” die entbloßte zur 
| Schau 


En} cf, dee niſchenden Spottes des Hoflinge 
nicht achtend, 
Noch des Weiſen her. Zeit, welcher ſich truͤgelnder 
ſchmiegt. BR 
— Wohl euch. ‚, meine: Geliebten! im heiligen Lunde der 
u Freiheit 
| Und der großen Natur, ſeyd mir von ferne gegräßt! 
Meine Seele ſchwebet mit euch im Wehen des Rhein⸗ 
falls, | 
Staunt und Finde mit euch neben dem Oboner 
| des Stroms , 
Wo die grüne Woge ſich birgt in Wolken des 
J Schaumes, 

Und mit cwigem Thau weit die Gefilde beſtrablt. 
- Mo der Engel.der Schweiz den fiebenfarbigen Bogen 
nt. Käglich ſpannt, des Bunds ſtrahlenden Zeugen, 
— des Bunds, 
Welcher daurende Freiheit verheißt dem Enkel des Enkels, 
Bis dein Downtr, o Rhein, zwifchen den Selen | 
verſtummt. 


“n\ 


v 
\ 
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Meine Seele ſchwebet mit euch im gleitenden Nachen 
- Ueber ber ruhigen Zuͤrch rebenumhangenen Se; 
Irrt on den Ufern der” Siel mit Lavater, irkt an: der 


Limmat 
Afern mit ihm und euch, und mit dem redüchen 
Heß. 

2 wie wiegt fih ‚m mein Geift in wehenden xLuͤften der 
Freundſchaft!“ 
O, wie ce ſchwingt fi fih mit euch über den Sternen u 

mein Geiſt! 

Lanater, reiße mich nicht auf deinen Flügeln zum 

Himmel; 
Auch RN dem Nordmeer ſchwebt uͤber den Stemen 
mein Geiſt. | 


Laß mich weilen mit, dir die Augenblicke der Taͤuſchung, 
Ych, in ber Sreibeit Schooß, in den Gefilden der 


Ruh’! 
Lebe wohl, und Iebet ihr wohl! Nun reißt mich der 
Gotthard — 
Wolkenan! Wie tobt hoch von den Felſen die 
Reuß! 


Hundert Ströme ſtuͤrzen von uͤberhangenden Klippen, 
Felſen waͤtzend und Schaum, laut in die donnernde 


| Reuß. 
Du dort, ſchaͤumender Strom, du Zeiſenbohrer mich 
W gaͤngelt 


Trunkne Begeiftrung hinauf, bis in dein wanfendes 
\ Bett, 


866 





Per die Yümminbt Gemſe nicht. ſchz der fleigende 


v 


Adler 
VNiſtet varunter/ und ſchaut kuͤhn auf die Dige 
herab, | 


B Wenn die ſchwarze Wolke dich, Gotthard, gürtet, indeffen 

5 Deine Scheite fich ſonnt, Sonne den Fuß dir 

beſtrahlt! Le 

Stile ihwcher mein Geiſt auf dem See, den Thaten 
. ‚der Vorzeit: \, 

Singen, auf deinem See, Rächer der Thränen, 


o0 Tell! 
Hier encprangit du. dem Rachen; nun fteht die heweihte 
“| 0... Kapelle | 


Hier, wo jͤhrlicher Dank Gott, dem befreienden, toͤnt, 
| Sehen umive ölfter - Kath. Sahrhunderte. duldet, daß 


Freoler 
‚Bor drängen, der Staub über den Staub ſich 
erhoͤhtz 


Aber hinter der nächtlichen Wolfe harret der Rache 
Kagen, ſtampfen beſchaͤumt Roſſe mit Flammen im 
Blick. 
et, bort llang dein Geſchoß: fo klang dir's nicht an 
- der Einde, 
Wo sen Apfel der ‚Pfeil pflückte vom Scheitel des. 
Sohns! 


ö | Dort etlang dein Geſchoß, und knirrſchend ſtuͤrzte der 


Zwingherr 
Dort, wo feige Dank Gott, dem gerechten, ertoͤnt, 
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Der in unwolkter Hand die ſchickſalwaͤgende Bagfchap | 


Haͤtt; die Schale: des. Heils ſank auf die Alpen \ 


Herab. | y 
Heilig ift jene Höhe vor allen Heben, es fehwuren 
Arnold, Ctaufach und Zürft hier den erhabenen Eid. 
Bart im: Himmel es ſind ja auch der Hoͤhen in 

' N Deutſchland , 
Und der Zwingherrn viel; ſind der Geweihten 


nicht, drei? — — — , 

Wieder bin ichy ihr Lieben, bei euch, am Fuße des . 
: Jura; " 

Reben neigen fa hier über mein Haupt. in ben 

Se. 
7 wie der mauende Abend Savoyens Feſſen mit | 

j dunklenmn 

Purpur roͤthet; ihr Bild wieget ſich ſanft auf dem 

| Seel Eu 
Dunkelnder ſchwindet das Thal, indeß mit keuchtendem 
Kranze— | 


2 Noch die Sonne dag Haupt fihneeiger Berge bekrönt. 
Dos find beine Kronen, o Schweiz! Ein tofiger 
| Schleier 
Deckt Ir allmaͤhüch, es ſinkt ſchweigende Ruhe 
| herab! 


An = 


Friedrih den Brennen, *) 


De —  y 
“ . s 


Arion Gersfchet im Meer F der Ldowe von Habsburg 
auf Erden, | 

Bednkrei beſchiſſet bie Luft; Brenne, das geuer if 
‚dein! 


- 


Bei dent Anlap von Mongolßer's erſter Lufefapri. 


* 





An meine Shwefter - 
Henriette Eatharine 


in Rom. 





ı . 


Den 5. December 1783. - 





we 


Ha Sin ich in Rom, wiewohl die: Winde des 
Ofimens 


Mic umfaufeh, in Rom bin ich im Geifte, bei dir! 


guͤblſt du mich nicht im hauchenden Weh'n der herr⸗ 
ſchenden Tiber, 
Wie man durch Kuͤhle des Hains zitternde Strahlen 
noch fuͤhlt? 
Sat dich plöglich ein Sthau’r auf einem ber frucht⸗ 
baren Hügel?. 


Didi in dem Capitol ? Dich in dem Felde des Mars? u 
Ich bin, der bich ergreiftl Die hehren Schatten ber 


Vorzeit 


gi Eiyfiums Kal, firahlend im Glanze des 


Ruhms. 
Seipio kehret nicht, und nicht der heilige Puma, 


Ind von Goͤttern n derchrt, kehret nicht Cato zurück! rs 


- 24 © 


S . 
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Brutus lauſchet ihm dort, und ſeine Porcia hanget | 


An des Goͤttlichen Arm, ſchoͤn wie Elyſiums Mond, 


Wenn er den ‚goldenen Aether "durchftrablt, und, der 


reineren ‚Sonne 
- Abglang lachelnd dem Schooß ſchimmernder Fluthen 
entſteigt. 
Ich bin's der dich ergreift! Laß keine Schauer dich 
taͤuſchen; | 
Auch mich faſſen, wie dich, Schauer der edleren Zeit! 


. Schauer vom Capitol, das oft von weiten mir glänzte,' 


Mie der. heimifchen Stadt mpgenerleuchtender Thurm 
Sciffern glänge, umjonft! es trieb Die launige Winde: 
braut 
Sie der Hoffnung ſo voll, in den umwirbelnden 
ESand. 


Heute bin ich mit dir im Capitol, wo es jaͤhrig 


- Wird, daß Tullius Rom draͤuenden Flammen entriß; 
Doch das gefeierte Feſt des großen Tullius rief mich 
Nicht hinuͤber; mich rief, Schweſter! ein ſuͤßeres Feſt: 
ch, zu feieen den Tag, der deinen liebenden Brüdern, 
Deinen Schweßern dich gab, vielen Geliebten dich 
gab! 


Feſllich gehe er auf: ; im goldehen Strahle der Sonne 


Weilet. der Morgenſtern/ zoͤgernder ſchwindet der 
. Mond. 


Feſtlich ſtahlet. er hin auf’s Capitol ‚ und ee folget 


* 


‚Seinem‘ Wager ein aus, weicher Die Seele mir 
ſchmelzt. 


.- ‘ 2 
v , \ 
J 
* 
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Ber mir, als rt der ſtolzen Triumphe wo 


Sieger 
Aenchirn- vo wie ein Gott: ſaß auf dem Bay 
. der Held, 
Und in- ‚bet Piernen, Zeffel ihm Könige — ha, rin. vn 
Seffell — u 


doigten ihm, der frei, Herrſchet nicht war und 

’ | nicht Knecht! | 

WVechrer und ſuͤß item mir des ſchoͤnen Tages Geleite za | 

Welches, ſichtar dem Geiſt, ſchwebet um dich und 
um wich. LER 


Ab, ein. Gelen⸗ von frohen Erinnerungen der bunten Ä 


Kindheit, ſchimmernd und ſchoͤn, wie die bethaucte 
Flur, | 
Benn an bebenden Tropfen der duftenden Blumchen 
die Sonne, F 
Eenn von Lüften: behaucht ‚taufenb Mahl taufend 
Mahl hängt! . 
ach, ein Geleite von edlen Erinnerungen der Jugend 
Rauſchet, hell wie ein Bach, Welle nach Belle: 
dahin! 
Ach, ein Geleite von truͤben Erinnerungen der, hpaten | 
Fahre ſchwebet im Hauch weinender Sehnſucht 
heran! 
Heiliges Dunfel, durchfchimmert von monblichen. 
‚ Steählen ‚ ummollet _ 
Dice, mit Nechtigallten Hagen fe zärtlich und 
bang! . -_ 


1.20 
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Senke den weinenden Vuck nicht auf den Boden! 8 
ü ſchweben | 
a Hailige State, ‚in Nacht, aber in Mondnacht, 
gehuͤllt! 
—J ſie — 2* dein Haupt; ich hoͤre der Himm⸗ | 
| lifchen Sittig, Kr 
"Sehe der Himmalifchen Blick: zärtlich | wie ehmahie, 
und treu, .. 
slinn er yon Tbraͤnen; auch Himmliſche kennen De 
*— Chraͤne der Wehmuth; 
Abee fi möße den Blick nimmer, ſie glänzet im 
Blick! 
34 umarmẽ⸗ Die Luft, die Ihr umſchwebtet! o üfpet 
Segen ber Sterblihen zu, Worte des Himmels 
Ä ihr zu! 
* Geliebte, wohl: Ihr aber, Geliebte-des Himmels, 
ESchwebet um ſie und um mich; ſchwebt um die 
Euren umher! 
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An ift ein Vogel, er r niſtet in Herzen der — 
Und der Mädchen, und oft. ändent, Ban Bode fin J 
Metz. 


Keiner Mater im Walde fo wild von Zweigen zu 1 


Zweigen, 
Bald wie die Droffel, io scheu, bald wie. der Zeiſig 
ſo zahm. 
Wilſt du ihn locken, ſo Heugt er hinweg; boch kommt 
er von fiber 
* Oft, und piefet und flicht dir mit dem Schnabel 
u Ä in’s Herz. 
- Wird er Firke, fo wieget er fich auf wallenden Buſen; 
Setzt auf die Aippe fich, faugt Küffe vom gluͤhenden J 
J Mund. u 
- Bald umflgt er das Licht, wie ein Schmetterling, bis 
er die: Flügel | 
Halb verbrennet; und bald flieht er den Tag, wie 
! | ‚ein Kauz. 


BE v7 EEE 


N 





Leblicher ſinget die Nachtigall nicht, es finget die 
. Lerche 
Nicht ſo lange; ; denn er fchmweiget im. Winter auch 
= ‚ nicht. - | 
ö Bin er, hangen die Fluͤgel ihm tief, und Gent er 
| das Köpfchen, 
9, fo hauche geſchwind waͤrmende Seufzer ihm zu, 
Oder traͤufle Thraͤnen auf ihn; er liebet die Thraͤnen, 
Thraͤnen liebet er oft mehr als den feurigſten Kuß. 
oft auch iſt ar ein ‚Schalt wie ber Guguck, und leget 
dem Hymen | 
‚Seine Zungen ws RN, welcher fi waͤrmet und Au 


. ! 


Angelifa Kaufmann. 


In ein Eremplar unferer Gedichte, - 





Hau Angelika, dir! Bon cauſchenden Eoitn bes 
Freundes 
Schwebet herzlicher Gruß tdnend im Fluge zu die 
Aber ich- zuͤrne der Leyer. O, troͤſte mich, daß ich die 
Leyer 


Nicht hinſchleudre dem Stein, oder dem Strudel 


j | . des Stroms. | 
Denn von vielen Empfindungen tdnen nur wenige, 

ſprachlos | 

Wahlen, wie Seelen am Str irrend die Scpocfem | 

“umher. 

Diefe find edler als jene, fo wahr die Göttergeftalten, 

Welche fichtbar nur dir, Schöpferinn, dir nur-allein 
Sich enthällen, göttlicher find, ch” zaubernd der Pinſel | 

Spielt, eh Albion dir ſtaunt und Italia die!” | 
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Der Traum 





An meine Zreundinn, die Graͤfinn von Reventlau, 
u geborne von Beulwiz. 


» - 
x 
— — — 


Erfer Gefans 


Ferne , fi mir gegruͤßt! ich fchweh’ auf Fluͤgeln 
| des Liedes 
Ueher das Den, ſchon hin ich bei dir im hlühenpen 
Heine, | 
Welpen der heitre Greis mit forgfamen Händen ' 
u — gepflanzt hat, 
Wo der Scan im folgte, wenn früh - vom Hauche 
des Morgens | 
Weik, wie e Blüthen, fein Haar in fehwebenden Dingen 
| ſich kraͤuſte; 
Wo der Wogengeſang an Seelands Schattengeſtade 
Zauber toͤnt, nicht nur dem trunknen Sohn des 
— Geſanges, | 
Nein, der ganzen Natur, daß hier die Stande vom 
, Indus 
Ihrer Heimath vergaß, und unter ſchattendem Flůgel 
—3— 


Bor der fleigenden Sonne bie e Mlange Siberlens ſchutzte 

Ladet die dunkle Laube dich ein, wo die blaue Sirene 
Mit' der weißen Schweſter in traulichen Banden 
verſchlungen, 
Unter doppelten Bluͤthen des uͤberhangenden Kirſchbaums 
Duftet ?.oder lockt dich der Sitz des Raſens am Teiche, 
Wo der ſchoͤne Akazia ſchattet, und Babylons Weide 
VOangende Gaͤrten dem Schwan in der glůhenden 
Stunde bereitet a 
We mein Acblins Eythifug bluͤht, und der gleitende 


Goldfiſch | 
Funkeit beiten den zitternden Schemen der purpur⸗ | 
7 geftreiften 
Saben Ziüe? ‚Dort fchwillet das Moog, borf athinet J 
ber Morgen 


Aus den weißen Glocken der Eleinen Tochter des Maies, 
j Welche Schatten bes Baumes liebt, und in eigne ſich 
huͤllet. 
Thymian duftet hier und hier Meliſſen, es ſummen 
Hier die Bienen, es gurren um uns die nickenden 
Tauben, 
Und aus welchen Pappeln ertönt der Nachtigall Klage. 
Setze dich hier, und lauſche nun nicht dem ſtaubenden | 
Made, . 
Nach, dem fchnaubenden Roß, es Fehrt fo früh. dein. 
W Geliebter 
Doch nicht beim, erwarte die Zeit! dem Sehnenden 
dehnt fich n 
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Mur bie Stunde, fie eilet dahin in‘ trauten Geſpraͤchen. 
ar ‚die Kinder, und aͤngſte dich nicht, wir ſehn fie ja - 
vor und! l 
St bir ie BWeigdsenbede zu niedrig? Meinſt du 
Sophiechen, | 
| Beide , ſeit ſie fich ſtach ‚ bie Bluͤthen fürchtet wie 
Bienen, 
Wande ſich brängen hindurch, und an das Waffer. fich 
J— wagen, 
Sie, die neulich mit lautem Gefchrei vor dem aiſchenden 
Schwan floh? J 
Veilchen fuchet fie nun, indeß in kuͤnſtlichen Händen 
Ihr, von Binſen und ſtreifigten Blaͤttern des tuͤrkiſchen 
Waizens, 
chriſtian niedliche Koͤrbchen flicht mit keichendem Fleiße. 
Kinder bangen an Freuden des Augenblickes ‚, tie 
Bienen - 
"An der Blüthe! Uns lächelt auch hier mit weinendem Auge 
Unſrer Seele Gefaͤhrtinn, der vorigen Stunden Erinnrung. 
Du bi Mutter und weinft; hier irrte der fröhliche 
- Knabe, 
"Unter des delhlngs linchen ‚ und bluͤhte ſelber mit 
ſchoͤner 
Fruchtverheihender Blume, eh' ihn der Engel des Todes 
keiſe pfluͤckte; er ſchneidet nicht nur vom Baume des 
Lebens 
Reife Frucht, of miſt die Hippe den knospenden 
| Söerduns. 


r 
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greundim, weine wie du! fie ſtarb, Die beſte der 


| Schwefternt -. 
Ach, hier ſaß ‚ dort wandelte Sie! wer freute des 
| SON Fruͤhlings | 
eig wie Sie! die Ruh und die Liebe des Himmels 
ergoß ſich 
uber ü ie Antli hier, aus des reinſten Herzens 
Empfindung! 
veeindimn- is weine wie du! verzeih”, ich lockte die 
| , — Thraͤne 
Aus dem eye der Mutter, verzeih'! dem Herzen Ä 
u der Mutter 
eins is —* des Weinenden Troſt iſt Weinenden 
hore mir zu, es ſteußt mein Geſang in  Fhligene 
Krümmung. 
Leiten kann ich ihn nicht, ich, der das Baͤchlein der 
a Miete 
Nimmier bitete , weil die Natur das. Bächlein ber | 
5 MWiefe u 
Selber ging und mich, und. die Welle meines . 
Geſanges. 
Länge wurben die Schatten, und licht Lüfte de 
Abends 
"Säufeten in dem Schilfe des Seees, aus weltem 
Rinder 


Bruͤllend 2 und froh, die ſuͤßen Kräuter der Aue 


— 


\ 
y ( - 


ug 





Brutus lauſchet ihm dort, und feine Porcia hanget 


An des Goͤttlichen Arm, ſchoͤn wie Elyſiums Mond, 


Wenn er den goldenen Aether durchſtrahlt, und, der 


reineren Sonne 
gta lachelnd dem Schooß ſchimmernder Fluthen 
entſteigt. 
Ich bins, der dich ergreift! Laß keine Schauer dich 
taͤͤuſchen; | 
Auch mich ſaſſen, wie dich, Schauer der edleren Zeit! 


Schauer vom Capitol, das oft von weitem mir glaͤnzte, 


Mie der heimifchen Stadt wpgenerleuchtender Thurm 
Schiffen glänzen, umfonft! es trieb bie launige Winde: 
brout 


Ä Sie, der Hoffnung jo voll, im den umwirbelnden 


Sand. 


Heute bin cch mit dir im Capitol, wo es jaͤhrig 


- Wird, daß Tullius Rom draͤuenden Flammen entriß; 
Doch das gefeierte Feſt des großen Tullius rief mich 
Nicht hinuͤber; mich rief, Schweſter! ein ſuͤßeres Feſt: 
ch, zu feieen den Tag, der deinen liebenden Brüdern, 
. Deinen Schwein dich gab, vielen Geliebten dich 
gab! ' 


| Feſllich geßet er auf; im geldenen Strahle ber Sonne | 


. Weiter. der Morgenftern; zoͤgernder ſchwindet der 
- Mond. 


Feſtlich ſtrahlet ee bin auf’s Capitol ‚ und c8 folget 


°. 
-. 


Seinem‘ Wagen ein Zug, welcher die Seele mir 
' 2. wer ſchmelzt. 


2 a . . , v y 


s 





oen mir, als Gefolge der flolien‘ Aiiumphe w⸗ 
Sieger 

Aachtren- vo wie ein Gott: ſaß auf dem Bag 
der Held, 


Und in- dee fireenden. Feſſel ihm Könige — ha, in. der 


Feſſel! — 


dolgten, ihm, oe frei, Hecrſchet nicht war und 


nicht Knecht! 
WVebhrer und ſuß ir mir des ſchoͤnen Tages Geleiteze 
Welches, ſichwar dem Geiſt, ſchwebet um dich und 


nn um wi: 


Ach, ein. Setite son froßen Grinnerungen der unten | 
Kindheit, ſchimmernd und ſchoͤn/ wie die bethauete 


Flur, 
Wenn an bebenden Tropfen der duftenden Bluͤmchen 
.die Sonne, | 


Sanft von eüften: behaucht ‚taufend Mahl muſnd 


Mahl haͤngt! 
ach, ein Geleite von edlen Erinnerungen der Jugend 


Rauſchet, hell wie ein Bach, Welle nach Belle 


dahin! 5 


Ach, ein Geleite von truͤben Erinnerungen der, hiten | 


Jahre ſchoebet im Hauch weinender Schnfucht 
heran! \ ' 


Heiliges Dunkel, durchſchimmert von mondlichen 


Strahlen, umwallet 
Die , mit Nechtigallion klagen ſte zaͤrtlich und 
Bang! oo. 


— 
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. 32: 
‚Senke den weinenden Vlick nicht auf den Boten! es 
ſchweben | 
un Gaie Eauen- in Nacht, aber: in Mondnacht, 
| gehuͤllt! oo 
U fie: uf dein Haupt; ich höre der Himne 
| u lifchen Fittig, ee 
"Sehe dir Himmliſchen Blick: zaͤrtlich wie chmahis, | 
Z und treu, Er 
Slinn er von Ahränen; 3 auch Hinmliſche kennen die 
u ERTT .Thraͤne der Wehmuth; 
abe fe übe den Bli nimmer, fie glänzet im 
Bid! 
2 umarme die luft, die Ihr umſchwebtet! o pet 
Segen ber Sterblichen zu, Worte des Himmels 
ihr zu! 
a Geliebte, wohl! Ihr aber, Geliebte des Himmels, 
Shwebet um ale: und um nich; ſchwebt um die 
Euren umher! 





. 


. N Mt: rn 


Am iſt ein Vogel, er öfter in Haien der Knaben 
Und der Maͤdchen, und oft ändert, der Voget fein . 
— Meſt; 


Keiner flattert im Walde fo wild von Zweigen zu 


Zweigen, 
Bald wie die Droſſel ſo ſcheu, bald wie der Zeiſig 
ſc zahm. 

Willſt du ihn locken, ſo· fleugt er hinweg; doch kommt 

| er von fen 
“ Oft, und picket und ſticht dir mit dem Schnabel 
| Ä in's Herz. | 
- Wird er kirre, ſo wieget er ſich auf wallenden Buſen; 
Setzt auf die Lippe ſich, ſaugt Küffe v vom gluͤhenden \ 
. Mund. . 2 
Bald umfliegt er das Licht, wie ein Schmetterling, bis \ 

| er die. Flügel 

Halb verbrennet; und bald flieht er den Tag, wie 
| ein Kauz. | 
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Der Tra u m. 





An meine Freundinn, die Gräfin yon Revenlau, 


\r 


geberne von Death, 





erfor Orfans 


F teundinn ſei mir gegruͤßt! ich ſchweb' auf Fluͤgeln 

| des Liedes 

Ueter das Der, ſchon bin ich bei dir im bluͤhenden 
Haine, 

Beten. der heite Greis mit ſorgſamen Haͤnden 
‚gepflanzt Hat, 


2 


Wo der Som im folgte, mern fruͤh vom Hauche 


| des Morgens 
Weiß, wie DSlůthec ſein Haar in ſchwebenden Ringen 
| ſich kraͤuſte; 
Wo der Wogengeſang an Soelands Schattengeſtade 
Zauber toͤnt, nicht nur dem trunknen Sohn des 
| Geſanges, 


Nein, der ganzen Natur, daß hier die Staude vom 


Indus 
Ihrer Heimath vergaß, und unter. fihattendem Hügel 
, 3 


Vor der fieigenden Sonne die lange Siberiens ſchuͤtzte 
Ladet die dunkle Raube dich ein, wo die blaue Sirene 

Mit’ dir weißen Schweſter in traulichen Banden 

⸗ verſchlungen, 
| Unter doppelten Bluͤthen des überhbangenden Kirfchbaums 

Duftet ?. oder lot dich der Siß, des Raſens am Teiche, 

Wo der ſchoͤne Akazia fchattet, und Babylons Weide 

VOansende Gaͤrten dem Schwan in der gluͤhenden 
Stunde bereitet 

W⸗ mein Aeblins Cythiſus⸗ bluͤht ‚ und der gleitende 

Goldfiſch 

gankeit zwiſchen den zitternden Schemen der purpur⸗ 

070 geflreiften | 

Seben Ziüe? ‚Dort fchwillet das Moog, bort athinet J 

der Worgen 

us den weißen Glocken der Eleinen Tochter des Maies, 

Welche Schatten bes Baumes liebt, und in eigne ſich 

huͤllet. 

Thymian duftet hier und hier Meliſſen, es ſummen 

Hier die Bienen, es gurren um uns die nickenden 

Tauben, 
Und aus welfchen Pappeln ertönt der Nachtigall Klage. 
Setze dich hier, und lauſche nun nicht dem Räubenben | 
Made, . 
Noch. dem ſchnaubenden Roß, es kehrt ſo fruͤh dein 
Geliebter 
Doch nicht beim, ermarte die Zeit! dem Sehnenden 
dehnt fich 
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Nur die Stunde, ſie eilet dahin in trauten Geſpraͤchen. 
Bu ‚die Kinder, und aͤngſte dich nicht, wir ſehn fie ja - 
vor uns. ' 
Seht bir ie Weißdornhecke zu niedrig? Meinſt du 
Sophiechen, | 
Balche , it fie fich ſtach, die Bluͤthen fürchtet wie 
Bienen, : | 
Wade ſich brängen hindurch, und an das Waffer. fi 
\ . wagen, - 
Sie, die neulich mit lautem Gefchrei vor dem aiſchenden 
Schwan floh? J 
Veilchen fuchet fie nun, indeß in kuͤnſtlichen Händen 
Ihr, von Binfen und flreifigten Blättern bes tuͤrliſchen 
Waizens, 
dbriſtim niedliche Koͤrbchen flicht mit keichendem Fleiße. 
Kinder hangen an Freuden des Augenblickes, wie 
Bienen 
An der Bluͤthe! uns achelt auch hier mit weinendem Auge 
Unſrer Seele Gefaͤhrtinn, der vorigen Stunden Erinnrung. 
. Du si Mutter und weinft; hier irrte ber frobliche 


Knabe, 
unter des Frühlings Bläthen, und blühte ſelber mit 
ſchoͤnre 


Fruchtverheihender Blume, eh' ihn der Engel des Todes 2 
eife pfluͤckte; ex ſchneidet nicht nur vom Baume des 
Lebens 
Reife Srucht, of ft die Hippe den knospenden 
Serdgüns. 


ı 
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mdinn 2 weine wie du! fie Ras, bie beſte der 


nn Schwefternt -. 
' hier ſaß , dort wandelte: Sie! wer freute des 
N - Geühlinge 
ı wie Sie! die Ruh und Die Kiche des Gimme 
, ergoß ſich | 
r hr Antli hier, aus des reinſten Herzens 
Empfindung! 


ndinn, w weine wie du! verzeih', ich lockte die 


Thraͤne. 
dem Seren ber Mutter, verzeih’! dem Herzen 


ber Mutter 


y 6 —* des Weinenden Troſt iſt Weinenden 
Balkfam. 
e mir zu, es ſteußt mein n Öefang in (lingenh 
Krümmung. 


n kann ich ihm nicht, ich, der das Bächlein der 


a Miete 


mer bitete „weil die Natur das Bächlein ber | 


MWiefe - 


3er gängelt und mich, und. „die Welle meines 2 


Geſanges. 
zaͤnger wurden die Schatten, und leichte if dee. 
Abends N 


s 


ſſelten in dem Schilfe des Seees, aus welchem 


Rinder Sir... 
Hend fügen und froh, die ſuͤßen Kräutet der Aue 
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Wieder zu hen, welche som Strähl-des klammenden 

. Mittags 
Und von Bremſen verfolgt, ſie langſam hatten verlaſſen, 
Bor breitftienigten Stier geführt, der zuͤrnend die 


C71 7) ur 

Seines Sgenis ſchwang/ vom giftigen Stachel 
verletzet, | 

. oft fich wandte und oft ſtill ftand, mit cdummpferem 
ESchelten. I 

Sreudig aitiichen ſie nun und triefend wankenden 

u Binfen. ' ,- 

Sorn Tiefen engen die Sifche, vom laurenden 
Reiher 


Oft erfpäßt f he: zappelnder Sprung, verbreitete Srdke, 
Bon. ber Mitte bes Sees bis an: die Schemen ber 


| Pappel 
Wo mich Agnes Tann, Sie Hatte die Hauche des 
nn Mbendg, - 
Wie ſie font , doch hatte ſie auch die Entfernung der 
Kuͤhe 
Begen des bdſen Stieres erwartet. Wier Rhön if ber 
Zu - Abend! , 
Sagte ſie froh, ich brachte eben Knaben nun eben vom 
. Garten 
geim, wie durſus er war, als ich im Garten ihn 
ſaͤugte! | 


Gehen wir nun? Doch wart' noch ein wenig,‘ fühl 
wie das Herz mit 


aboft ich eilte zu dir! Sie ſank in die Armen mir 
| laͤchelnd. 
Schweigenb. ſah ich ſie an, es kuͤhlten Luͤfte des Seees 
Ihr die-glühende linke Wang’, es ruhte die rechte” 
Mir an der linken Schulter. So arm war Salomo gegen 
Die, ‚cos darftis ſein Kleid mit Blumen des Feldes 
bvergüichen. — 


Saͤumend ange wir weiter. dem Ppfad des buchen⸗ | 
| . umbangnen 

‚ Kiefelgeftades, beſuchten das Neſt der fleckigten Droffel, 
Welches Agnes vor kurzem erſpaͤhte, auf mooſigtem 


Huͤgel | 
Hatte fein Neft das Voglein erbaut, wo dicht bei dem 
keit, Stamme 





Eu. U Mipfel verbreitete Aeſte fih unten vereinten. 
Niemand kannt es als ich und fie, jet piepten bie 
ungen; 
Auf fünf Eiern lag mit wärmenben Federn die Nutten. 
Als’ wir nabten verlieh fie das Neft, flog fchreiend im’ | 
Kreife ; 
Um den Hügel, ed flog mit ihr der, ſchreiende Gatte. 
Laß ung 3 gehn ‚ wie fiheuchen die Mutter, fagte Die 
Mutter, 
Dacht an den Saͤugling und ging, doch eh' ich ihr 
folgte, da ſah ichs 
Schimmern geben und roth durch. die Eichen jenſeit 
des Sees. 


J . Shut, —* begann: Wie ſich die Wolken 
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Aber ich —* und tom zu ir, Die lacheind den 
Voͤgeln— 

Nachſah, welche ſchon beide dem Neſte gegenuͤber 
Saßen auf ſchwanlenden Zweigiein und unſer Seiten 


\ - erfpähten... er 
Wir vrbangen uns hinter ‘den Stamm der wetter⸗ 
u getroffnen 


Allten Eiche, da tünte der Flug der Mutter, da ſahn wir 
| Wie ſie das Dt beſeb „ und mit ſchauernden Fluͤgeln 


N 


WMaͤhlig fliegen wir Höher hinan das digige Ufer, 


Und nun wandt!. ich mich um, kurzathmend wandte 

ſich Agnes.. 
im und Che, die Sonne! Sie rief’8 und ſank in 
das Gras. hin; 





. verwandeln! _ 
Jene. lange war. parpur und blau, nun roſig und 
golden! 
aAuch der. filberne Rand der hoͤhern blauen wird golden! 
Wie Bonpiogen ſchwimmen die Woͤlkchen im ſtrahlendet 
Aether! 
Und im abbendrothe des Seees rudert der Nachen! 
Alſo ſahn wir die Sonne ſinken. Höher und höher 
Schwans der Wwauende Abend die Roſenfluͤgel, wir 
ſtanden 


— auf und wandien uns, die blaſeren Streifen des Abends 


. 
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ten den dſtlichen Himmel i in helle Zruntiche Cie, 
es flammten vom Widerſchein des purpurnen 
Weſten, 
des Dis Weiden: die hoben Bein der 
Kirche. | 
8 freute fich, bald ward ihre Freude zu Sqhreden. 
8 brennt um Dorfe! fie fchrie es, da brennt es 
- im Dorfe! | 
ich lacheit. Siehſt du es nicht dort hinter den 
Ulmen? = 
ich fehe den vollen Mend dort Hinter den Ulmen, 
8 Schönen wie viel! Sie ſprach's mit bebender 
Thraͤne, N 


\ . 


ner fah ich den Mond in ihrer Thraͤne; nun 


ſchiener 

thuͤllet uͤber die Ulmen des ſchweigenden Kirchhofs. 
eller gingen wir nun durch thauigte Rockengefilde, u 
Durch dunfleren Waizen, indeß die gellende Wachtel - 
sg, und die Fleine zotfige Fanch Lerchen erſpuͤrte, 
he mit ſpaͤtem Geſang ſich in den Luͤften erhuben. 
os tanzten ſummende Muͤcken im roͤthlichen Reigen, 
einzeln. fchwirrten um uns bie ſchwaͤrmenden 

Käfer 

Beiße Nebel engen der Wieſe, wir e gingen. dem, 
ſchmalen 
lenſteg auf ſchwankendem Brett, Die Fulle. vr 
*8 Stromes f 


° 
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Raufchte donnernd herab auf mondbefchimmertem Rabe, 
Und ergoß fih dann in die füllen Waſſer des Teiches, 
Wo im gewoͤlbten Fittig des Schwans die Schwaͤnlinge 
ruhten, 
Und mit zappelndem Aale der Storch aus duftendem 
| Kalmus 
Eolrhend mit bunten Fluͤgeln ſich hub, mit ſchwebenden 
u Schwingen 
Dann auf die Eſche ſich ſenkte, wo ſein das bruͤtende 
| Meibchen 
Harrte, fe theilten den: Raub und jauchzten mit 
klappernden Schnabeln. 


: Ücber Teiften gingeh wir nun, wo Fancy das 
— Fuͤllen 

Jagte, aber nicht fang, bie zuͤrnende Stute verfolgt fie 

Mit geſenktem Hals und aufwaͤrts fträubendem Schweife; 

Fancy Tief und duckte vor Agnes, flehend. um Beiſtand. 

Agne⸗ ſchrie erſchrocken, es ſtutzte brauſend die 
Stute, 

Kehrie langſam und ſchnaubend zuruͤck zum huͤpfenden 
Fuͤllen. 

Aber Agnes bebte noch lang' und gluͤhte vom Schrecken, 

Zuͤrnte meines Laͤchelns und eilte uͤber den Steinzaun, 

Meine: Huͤlfe verſchmaͤhend, da blieb der flatternde 
4* Schleier 

Hergen m blühenden Dotn,- fie Tächelte als ich ihn 
brachte. 
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* Ghlängelnde Pfade führten ung heim Sur Ar 


- und Wieſen, 
Dann das Bächlein entlang von dunklen Erlen umduftet, 


Und ſchon ſahn wir vor uns des Hauſes ſchuͤtzende 


Eichen, - 
und die inſame Maie des Huͤgels hinter dem Garten, 
. Deren reges Haupt mit niederhangemden Zweigen | 


Badete in dem Schimmer des milderblaſſenden Abends, 


Und die ſilberſtrahlende Locke des Abendſternes 


Bald verbarg, und bald mit bebenden Blaͤttern enthuͤllte. 


Siche, da eilten uns ſchnell die freudigen Neffen 
| .. entgegen, 
Vaten noch nicht in's Haus zu gehen, es weile der Voter 
Mit Mama. am Ufer -deg Seees unter der Pappel, 


Onkel und ſeine Luiſe mit ihm und Wilhelmine V 


und, wie ſpaͤt es auch ſei, die kleinen Maͤdchen und | 


Magnus. 

roh de Boten und froh der Votſchaft, folgten ı wir 
ihnen; j 

Da begegnete uns mein Bruder mit ſeiner huiſe, 

Und im Schleier ſanfter Beſcheidenheit Wilhelmine, 


Freueten ſich der Abendkuͤhle, des freundlichen Mondes, | 


Wandten ſich, und gingen mit uns zu Auguſta and 
Bernſtorf, | 


Welche ber Nachtigall harrten, indeß die Tochterchen i 


emſig 


® 


Schluſelblumchen und Guͤldenklee und Vergißmein⸗ 


nichtchen | 
M. 





Laſen , ums garten” fie brachte um bunte Sränje zu 
winden. 
- Auf Sranffater Schilf ritt Magnus, ſtolz wie die 
Brüder, 
Wenn der wiehernde Senner ſie traͤgt auf der donnernden 
Bruͤckkee. 
Bernſtorf begann: viel habt ihr verſaͤumt! den 
| Aufgang des Mondes 
Ueber dem See und der Nachtigall Lied im Wipfel 


ber Pappel. | 
&, und voht auch den Kukul! rief Agnes, Aufgang 
0: des Mondes a 


Hahbenn wir. und den Untergang der Sonne. gefehen, 
Und den Abendftern, auch Nachtigallen gehöret.. 
Wäre doch Catharina nun ‚hier, und freute des Abends 


"Sich mit uns! Die freut fich des Abends, fagte Luife, 


An dem mittelländifchen Meer, von Morten umjchattet, 
Und im Dufte der Pomeranzen. Aber ſie ſehnt ſich 
Sprach ich, am mittellaͤndiſchen Meer, von Myrten 
x umfchattet, . 
Und im Dufte der Pomeranzen, mit liebender Treue 
Doch nach und. Und ift matt von der fengenden 
. Hite des Tages, 
Sagte Bernſtorf, und ſehnet ſich auch nach kuͤhleren 
Luͤften. 
Aber mein Bruder ſchwieg und dachte der vorigen 
Jahre 
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Und der. . Hfmiihen, welche hier auch im Saiten 
ber Pappel . 
| Ebmahls ſaß, und init uns der ſpaͤten Nachtigall lauſchte. 
Agnes, fing’ uns ein Lied! Du haſt ung lang: nicht. , 
gefungen, ' 
Bat Augufte, fing ung ein Lied! Da,fang fie ber fügen 


Kieber manche, es fangen mit ihr im Wipfel der Pappel, 


Und umher in den Erlen die Nachtigallen, es lauſchten 
Sebbſt die Kinder, es flehte das ſchmeichelnde kleine | 
| Ruischen | 
Agnet, ie aufzunehmen in ihrem Schooße. Sie fang ung j 
Holtys Lied, das der edle. Juͤngling fang, als des 
+ Todes 
Schatten ihm nahten, er des Todes nahende Schatten 
Kächelnd fah, uno fingend verhieß Die Schöne ‘der Erde: 
Zu befingen, bis das fein Staub zum Staube fich ſenkte. 
Suͤße Wehmuth ergriff uns im regen Gefäufel der - 
Pappel, J 
Auch die Kinder empfanden, wie ſchoͤn die Erde des 
Herrn ſei! 

Ferner ſang fe: „“Willkommen o filberner Mond!’ 
a Da fie leifer - u 
Sang: «ge Edlern, ach, es bewächft ſchon eure 
| Maale 
Ernſtes Moos”, ba flürzte die Thräne jedem, da 

| jchwieg fie, , 
Zu ſchwieg. So ſaßen wir ſchweigend ein Weilchen, 
es flammte 


J 
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Hinter dem Walde der blutige Mars, bevor wir fÄumend 
Uns erhuben. - Der treue Mond verließ ung im Zimmer. : 
Nicht, und die Nachtigall fang, als Agnes neben wir | 
_ einſchlief. | 


t. 





\ 


Zweiter Gefang. 





| Lange wacht ich ſchwebten bald ſchnelles huges 
| um meine N 
Seele, ſaumend RN ber fanften Empfindungen viele, 
Kamen, ſchwanden geſellten fich oft, oft ruhete eine 
Einfam auf der Scheitel. Es raufchten ‚vorige Jahre 
‚Ueber mir, und trugen auf weitverbreitetem Fittig . 
Athmende Seufzer und lächelnde Sreuden. Mit jüngerem 
Fluͤgel = 
' Bin, be Tages Erinnrung mid an. So hab’ ich 
| im Garten 
Oft geeußt, umſaͤuſelt vom uͤberhangenden Fruchtbaum, 
Und von Bluͤthen umduftet in warmen Stunden. des 
Lenzes. 
Bald beſchraͤnkte den Blick die weiße Hoffnung des 
Jahres, 
und baid öffneten warme Hauche die Ausficht des 
Himmels 


⸗ 
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Zwnten wraͤufeluden Zweigen, ‚ch Donnerten Hananı 
’ Wolken Ä 
“ Weber mir, es ftrahlte vor mir der farbigte Bogen, 
Wehmuth und Wonne durchdrang mein Herz; es war 
re mir auch jegt fo, 
Neben mir lächelte Agnes in ſanftem Schlummer, de 
Mond warf 
Zinernde Schimmer auf fie durch wankende Soatien 
der Linde. - 
| Bor dem Fenſter; es fangen die Machtigallen am" 
Waſſer, 
Has mir. nnte noch tief im Herzen des göntien 
. * Sängers | 
Lied: “Ihr Edleren, ach es bewaͤchſt ſchon eure Maale 
| Ernftes Moos.“ ch entfchlief in der Fruͤhe rdthenden 


Stunde, - ” 
a im hoben Gefimfe des Haufes die freundliche a 
Schwalbe 
Schon dem zwitjchernden Nefte die Morgenfpeife 
verteilte | 


Da erbub mich ein Traum auf feifen Schwingen, 

ich fühlte ' _ 

| Nicht den. fteigenden Flug, ich fand in Zaubergefilden 

| Mich und fühlte mich enfriffen der Erde, doch fühle ich, 

Daß ich leb' und wußt' ich-fei'in Gefilden des Mondes, u 
Eh’ ich den Juͤngling ſah, der neben_mik. ſtand , und. 

den ich — 
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Ohne Verdundruns und Zweifel fir m meinen ſchůbenden 

Engel | 

Sie, es war mir im Traum, als haͤtt' ich ibn oft 

u ſchon gefeben,. 

Wie er mir nun n erſchien ‚ol blühender Juͤngling, in’ 

goldnen . 

Soden, mit felchtem Stab” im bimmelblauen Gewande, 

I Mit geftirntem Gürtel, e8 war mir entſchieden, er habe 
Mich hieher geleitet, und werde fürder mich leiten. 

Uebey ung ſtrablte die Sichel der Erde, hell wie der 


a Vollmond 
uns in berffihen Nächten fchimmert. O Ei, wie 
warft du. 


Wir ſo heilig und behr! O, daß .entartete Kinder, 
Welche. du mütterlich fäugft, mit Morgenliedern erweckeſt, 
Und in Schlummer ſie wiegeſt, in ſanfte Schatten gehuͤllet, 
Zu empfinden vermoͤchten, was ich empfand, da du 
herrlich 
Ueber mir Mrapieh, und Wonnegefilde des Mondes 
. verſchonteſt. 


: Aber: es (oft die Sprache des Mondes Wonnegeſide 
Zu befreiben; ; ig ſchwebte, gefuͤhrt vom ſchwebenden 
Juͤngling, | 
Ueber Thal und Geburg in paradieſiſchen Duͤften. 
Hoͤhere Andes erheben ſich hier, und des Niagara 
Donnernde Fluthen ſind Quellen des Huͤgels gegen 
die Stroͤme, 


\ 
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Weite von ‚Alpen des 8 Mondes in ewig bluͤhende Thale 
Stuͤrzen. ‚Der, Winter fteht mit ewigftarrendem Fuße " 
Huf ber Seoinge Gipfel, gekroͤnt mit glänzenden 
Schneekranz, , 
Balder fraptte wie Silbergewölf im Schimmer der 
Erde. 
imma ige der Lenz, und nimmer mit teicherem 
‚  Züllborn 
Bon den Token der x Heft und von dem Hange der 
Berge, 
gac Wald iſt ein ſohdneres Tempe, goldne Aepfel 
Slammen mit weißer Bluͤthe zugleich am ſchanenden 
Baume, 


Die es rothen bei ‚gelben Blumen ſich purpurne | 


Früchte 


um balſamiſchen Baum. Es ruhen ſchoͤnere Heerden 
Unter fchöneren Blumen am Fall melodifcher Quellen;, - 


Unter dem Fuße des leichter Rehes würden der Erde 

Halme ſich nicht, und nicht die wankenden Binfen ſich 
| beugen: | 

Hier zuͤrnt nicht in glühenden Stunden bes Tages 

der Tiger, 
Und bier fchleichet nicht nächtlich der Fuchs im thauenden 
Graſe. 

Bei dem Loͤwen weidet das Lamm, 8 wiegt ſich die 
| Tqube 

a dem Zalfen auf wankendem Imeig*-im ſaͤuſelnden 

Wipfel. 


\ 


\ 
% 
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Hier erſcholl Fein Fluch! Des Mondes weiſe Bewohner . 
Eeben in. angeborner Unfchuld, leben in Freiheit, u 

E Könige berrſchen nicht da, wo Tugend herrſchet und 
Weisheit! | “ 





8 wie brannte mein Herz von heißem Berlangen, | 

der weiſen | 

Mondbewohner nur Einen u. fehn! Der ffraßtende 

| Juͤngling u | 

Sah den ſteigenden Wunſch in meinem forſchenden Stick. u 

Sichſt du nicht bie und dort bie Hütten des Friedens | 

es fchlummern - 

Sanf von Träumen: gewwiegt des Mondes Menfchen,. . 

doch wallen 

Einige dort am ſchimmernden Strom; von Reben 

umjchattet 

Siget dprt ein ſeeliges Paar; fie fingen der Unſchuld 

"Und die Freuden der Liebe, und deſſen Preis, der der Erde 

Strahlende Sichel nun in feiner Linken erhebet, | u 
Und mit flammender Rechte nun bald Die Sonne. 

hervorwinft. j 


und ich nahte mich ihnen, ſo kön war Adam, fe 
fchön war 

‚Eva, als er ſie fand, und als der Morgen der Liebe 

Aus dem jungen Hetzen in ſanfterrͤthende Wangen 

Stieg ‚und ‚bie erſte Thraͤne der Wonn' auf Erden 

— geweint ward. 
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Bine, trennt such Biefe dereinſt die Nacht 
| des idee? 


= 


Bei du, Serblicher, nicht, daß Tod und inne | 


vereint ſind? 
Hier blinkt nicht, die Senfe des Todes, wo Sinde 
| nicht. fa’te. j 
Renne nic Dad die kurze Scheidung, wenn einer 
vom Lichte 
Schnell verwandelt hinuͤber ſchwebt zu ‚höherem Lichte/ 
Dort des andern harret, der bald dem Liebenden nachfolgt. 
Kinder werden auch hier geboren, wachſen wie Sproſſen 
Unter dem Iattenben Stanim. und blühen und tragen 
Fruͤchte, u 
Selber Fruͤchten aͤhnlich, die an dem ſinkenden Zweige 
Reifen, bis-mit leiſer Hand die Vollendung fie abpfluͤckt. 
Hier traurt nicht die Liebende, daß von ihr der Geliebte 
Schied, und dennoch lieben ſie ſich, wie Erdbewohner 
Nicht ‚au lieben vermögen. Es jammert die eeifende 
_ Mutter | 
Bit, es jammern nicht die lallenden Kinder, fie 
| freun fich, 
Daß zu yohrer Seligkeit bald die Scheidende wallet. 
-So empfindet ihr nicht, und eure Seligen müffen 


Euch die Thraͤne vergeben, die ſchoͤn euch ſcheinet, 


wenn erdwaͤrts 
Euer Auge blickt und Blumen der Urne benehet, | 
Nicht. hinaufſchaut, dorthin nicht, wo ewige Ruhe 


Pu 
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Schattet eurem Geliebten, ihn Strahlen ewiger Wonne 
Kränzen „wo er. en fchon des Friedens Lauben 
bereitet. 
eapen mit obet ſchwebete weiter, ich folgte 
| io: ſſchweigend. . 
* ſchwanden hinter mir, es ſchwanden Gebuͤrge 
Hinter mir mit- donnernden Strömen und ruhenden 
| Seen, - 
her lieh mein Geift verfenkt in tiefe Betrachtung; 
I entriß mich ein Rauſchen, ein immer lauteres 
Rauſchen, 
Pidlich ſah ich den Ocean! Ihr Soͤhne der Erde, 
Welche unſern Ocean ſaht, vermoͤget allein mir 
VRachzuempfinden, ihr kennt die maͤchtigen Schauer 
der Seele, 
Welche das Herz erheben, wenn hoch vom Waldgeftade 
Wonnevoll der Blick in's unendliche Meer binftaunet. 


Achelnd jap t der Engel mic an. Das Selfengeftabe 
Thürmte ſich ungleich und Hoch wie weiße Sommer: 
gewölfe. 

Hoch auf ſchwillet die Fluth der Meere des Mondes, 
und donnert 

I Kant an's Felſengeſtad', gedrängt von der mächtigen 

Erde, 
Deren Meere mit keichterem Tritt der wallende Mond | 
Ä druͤckt. 
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Zwiſchen bebenden Hainen ateuen liegende. X 
Hier, dort eine. murmelnd ein Quell die Felſen 


EI RER hinunter de 
Zwiſchen eateiden ‚Sprich und zwiſchen — 
Blumen, 
En il 


F 


corchend Game ich und kpaute, ‚ da trat det 

ren VJongling bes Himmels 

Rüben, und. ra: Berner nicht den wandelnden 
Fußtritt? 

Wende dich, PR Ich ſah der feligen Mondbewohnet 

Drei, äwern . ‚Sünglinge, ‚wurden vom: einem Mann: 
geleitet; 

und der Engel hegann: Don jener Seite des Mondes 

Welche nimmer im kreiſenden Lauf! die Erde geſehn-hat, 

Kamen die Junglinge. Schau, wie ſtilles Staunen 

2. der Freude 

Sie aagrent⸗ mie trunken. ihr Blick an der wandelnden 

Erde J 

Hange! ie — * näber, und als fie die Blängenben | 

| Mogen: .. vn. 

Sahn und die ſchimmernden Ströme, Die fülhers 

weinenden Quellen, 

Stunden‘ ſie ſprachlos mit ſtraͤubendem Haar, bis 

ſanftere Wonne 

"Sie ergriff, und einer im Auge des andern die Thraͤne 

Beben ſah, und der Erde Bild in der bebenden Träne, 

‚Und fe warfen auf’s Antlitz ſich und falteten reine 
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Ä Hanne). ‚. wie unter dem- Monde bie Andacht Haͤnde 
J nicht faltet. 
vretend malen fie dann entlang dem krummen 
Geſtade. 
mineruich Blicte die Erde mich an und ſchimmerte 
Strahlen 
vuf das wogigte Meer und auf die traͤufelnden Blumen. 
Ach, auf einmal faßten mich Schauer, es war mir, als 
wehten 
Unſichtbare Fluͤgel mich an, es ſtroͤmte des Lebens 
- Quell. zurück in's Elopfende Gerz, es bebten mir. 
xThränen . | 
An den Wimpern, ich wollte reden, die bebende Sippe 
Sawies, ich wankte, da fuͤhrte mich der himmliſche 
Juͤngling 
Sanft in eine Felſenhalle neben der Halle 
Zloß ein lautrer, Quell, fie war von buftenden Ranken 
Ueberkleidet von innen, von überhangenden Reben 
Obenher befchattet, mit golönen Trauben, die letzte 
Welle der Fluth befpülte den muſchelſchimmernden 
Eingang. 
Allda lag m auf ſchwellendem Mooſe, wiegte die 
Seele 
Auf den erdbeſchimmerten Wogen, aber es faßten 
Neue Schauer mich und Fluͤgel der Unfichtbaren - 
Weheten um mich ber, und unausfprechliche Wehmuth 
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Sagte mir, nohe gehen mich am die wehenden Lüfte, , 
Und ich ſank und ſank fo tief in ſuͤße Betäubung, 
Daß die Donner des Meeres. mir bald wie Quellen 

" - des. Thales Dur 
Wurmelte, dann wie ſummende Muttageluftchen im 

‚. Lenze, 
Bam mit n lbernem Fluͤgel die kleinen. Geſchlechte des, 
Graſes 

Sid meber und ſonnen im allerquitkenden Strahle. 





Dritter Gefang. 


‘ . 1 


Wie dem 1 glücklichen Sterblichen, der mit beidem · n- 
Tiefſinn 
Und mit glühender Liebe der unergründlichen Schöpfung “ 
Wunder betrachtet, und leiſe dem leiſen Tritt der 
| Natur folgt; 
Den mit -Ahnung die Goͤttinn erfüllt, wenn des. 
Genius Stimme, | 
Walthe Plato Entzuͤckungen ſang, dem Lauſchenden 
zuſingt: J 
Diefe fichtbare Schöne fei höherer Herrlichkeit Hülle; 
Wie dem würde ſeyn, ‚wenn ihren glänzenden Schleier J 
Ihm die Natur entfaltete, er die Quellen des ebene 0 


Gr fi 
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he, zu ufendmabt tauſend die bildenden Süße 
| . ber Erde, 
Wehe den Pinfet i in Morgenroth und Blaͤue des 
Himmels 
Tauchen, ‚in knospender Kindheit. die junge Blume zu 
| fchmüden, 
Oder mit ſchwellender Suͤße die Frucht der Side 
| erfüllen, 
Un mit reſendem Freuden der Menſchen den Nektar 
der Traube 
Miſchen; bald den Koͤcher mit Sonnenſtrahlen bewaffnen, 
Um im ſchattenden Thal die feuchte Pflanze zu wärmen, . 
- Bald mit duftendem Flüge von Ubendröthen Erfrifchung 
‚Holen, , und maͤufelnden Thau auf hangende Blaͤtter 
verbreiten, 
of auf Dünen ſich wiegen am Quell, und heimliche 


4 Sehnſucht 


Nach dem Bluͤmchen, ‚ im Auge des ſanften Maͤdchens 
erwecken: | 

Mie dem wiirde ſeyn, den fo zu ihrem Bertrauten 

Hätte gewählt die Natur, fo war mir, als die Betäubung 

Mich verlieh, und taufendmahl taufend Schimmer: 
geftalten, 

Leicht, als häften fie fich in Bienenflügel gekleidet, 


In der Felfenhalle mein Haupt umfchwebten, und 


weithin 
Sich am krummen Geſtad in glaͤnzenden Reigen 
‚rbuben. 


J 
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And id wandte mich um zu meinen Zuhret, 08 
ſagte 


Mir ein one Gefühl, id fagte zum binmſchen 


Fuͤhrer; 


Seife der Erde fehweben um mich! wer find jet 


erzähle, 
Sopm des s Himmels, wer ſind die hellen Eſcheinungen? 
ide 


Ach, mir klopfet das Herz! Sie haben, ſagte der 


Engel,. 
Weinend die Erde begruͤßt, und weinend wieder berlaſſen; 3 


Junge pflaͤnzchen, erdruͤckt vom rauhen Odem ber 


Erde, 


Eb' in der glänzenden Knospe die Srühlingsblume. ſich 


zeigte, 
Wurden ſie bier verpflanzt in dieſe Silbergefilde,  ; 
sür ‚die Erde zu rein, und noch nicht reif fuͤr den 
| Himmel. 
Ihre Engel bilden ſie hier, und kraͤnken mit Freuden 


30 


Ihren Geiſt, und erwecken den Durſt nach höheser / 


MWonne 


gIn den Sreudegeträntten? auch ſchweben fie oft. um 


des Mendes 
Edle Bewohner, und fehn das heilige Leben der Reinen, 


Bis zur Tugend des Himmels reift die kindliche 


Unſchuld. 
Schoͤner iſt ihre linduche Unſchuld, als Tugend ber 
Erbe,‘ 
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5. Mer es ſehn fe nicht des Mondes Vemohner, fo menig 


as mif ſterblichen Augen der Menſch auf Erden die 
Geiſter | 


Sieht, die einzeln ihn oft und oft befuchen zu Schaaren. 


Bon dem Himmel ſchweben verflärte Menfchen herunter, 
Ihre Brüder und Kinder zu jehn, vor allen'die Mütter, 
Weiche der Kinder auf Erden nicht, der Kinder im Monte 


\ Nicht vergeffen; dort ſchwebt! — fein Lächeln wurde | 


1 Ir 


zu Schimmer, 
Und ich riß mich empor und ſtuͤrzte wonneweinend 
Vor der himmliſchen Schweſter hin; es ſchwand mir 
der Engel | 
Und die Erde, fie blieb in meinen ſchwimmenden Blicken, 


Ach, nur Ne, nur fie! in gemilderten Strahlen bes 


Himmels. 


Hit ic irdiſche Luft geathmet, ich wäre geſtorben, 


Wie vom Sonnenſtrahle der Thau in Blumen zergehet. | 
Zwar fie Jächelte, aber es dringt der Blick der Verklaͤr ten | 
Tief durch Mark und Gebein und erſchuͤttert die Tiefen 
der Seele. 
Ihre Beruͤhrung f gleich der Beruͤhrung des ſchuͤtzenden 
Engels, | 


Wenn er die Bande des Lebens zerreißt dem ſterbenden 


Frommen. 


Stärke mich, rief ich mit bebenden Lippen, ftärke mid, 


Schweſter! 


und ſie athmete Staͤrkungen mir, und liſpelte leiſe 
Worte mir zu, melodifche,. ſuͤße Worte der Wonne: 


- 
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: Glhe ‚ nun: fühlft du, warum. ich dir nicht auf. 
Erden erfcheinen 
Konnte, nicht dem Geliebten und meinen Kindern, dem 
| Bruder Ä 
Und dem Sehweſtern Di; euch haͤtte die‘ Bone 3— 
Wehmuth 


ol getöbtet. Nur: wenigen Sterblichen träufelt # 


vom Himmel 


eilt, duß fie auf Erden vermögen Berflärte zu 


ſehen. —. 
& erfchten mir im Traum Emilie, da ich noch lebte, 
Aber ſchon zum Tode geweihet unter dem Herzen 
Trug das ſelige Kind, das mit dem fliehenden Leben 
‚Stine: Mutter hinüber nahm in's beſſere Leben. y 
Bam „ dort wandelt er unter den Blumen! feine 
Mutter 


Nu 


d 
gg 
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Sonn er nicht ſehn, wiewohl die ſelige Mutter dns 


Kind ficht, | 
Und mit it Mutterfreuden ſich freut des reifenden Engels. 
‚So umſchwebꝰ ich auch Euch, ihr meine Geliebten auf 
Erden, 
Sc euch ungefehen und hauche ahnende Freuden 
Euchi in's Herz. Noch geſtern umweht' ich euch unter 
der Pappel, " 
In der Kühle des Abends, mit unnusfprechlicher Liebe. 
Unſre Eltern beſuchten mich oft, und die himmliſche 
Schweſter | 
. Als io lebte, doch ungeſehen, und meine Kinder \, 
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Schattet eurem Gellebten, ihn Strahlen ewiger Wonne 


Krängen „ wo er. euch fchon bes Friedens Lauben 


| bereitet 
| ug mit bohen ſchwebeten weiter, ich folgte 
“a 4 Ä ſchweigend. 


Thaler ſchwanden hinter mir, es ſchwanden Gebuͤrge 
“Hinter mir mit donnernden Strömen und ruhenden 


‚Seen, - 

Uber ts blieb mein Geiſt verſenkt in tiefe Betrachtung; 

Ss entriß mich ein Rauſchen, ein immer lauteres 

un Raufchen, 

Putlich ſah ich den Ocean! Ihr Soͤhne der Erde, 

Welche unſern Ocean ſaht, vermoͤget allein mir 
Rachzuempfinden, ihr kennt die maͤchtigen Schauer 

Er . der Seele, 

Welche das Heiz erheben, wenn hoch vom Waldgeſtade 


Wornnevoll der Blick ins unendliche Meer: binftaunet. 


ehchelnd ſah ber e Engel mich an. Das Felſengeſtade 


Thuͤrmte fich ungleich und Hoch wie weiße Sommers 


| gewoͤlke. 
29 auf —* die Fluth der Meere des Mondes, 
| und Donnert 


I Laut ans. heleneind gedraͤngt von der maͤchtigen 


Erde, 


| Deren Meere mit keichterem Tritt der wallende Mond 


druckt. 
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Zwiſchen bebenden Hainen flüruen liegende. Strda.i. 
Hier, ‚dort Meine. murmelnd ein Quell die Felſen 
dinger: 0 


Zwiſchen zone eppich und zwiſchen träufelnden. 


Blumen, 

NJungling des Himmel‘ 

Rben, und. Du: Vetnimmfi du nicht den wandelnden 
Fußtritt? 


Wende. dich/ PR Ich ſah der feligen Mondbewahnen ' 
Drei, zwern Juͤnglinge wurden von: einem Mann: - 


geleitet; 


Und: der Engel hegann: Bon jener. Seite des Mordes; \ 
Welche nimmer im Freifenden Lauf! die Erde geſehn hat, 


Kamen die Juoͤnglinge. Schau, wie ſtilles Staunen 
der Freude et 


Sie, oc ui srunfen. ihr Blick an der wanbelnden 


‚ Eve 


Gange Sie € Famen näher, und als fie die gängenden e 


Mogen: - 


Sahn. und die ſchimmernden Ströme, Die fiber. 


weinenden Quellen, 


Sunden ſie ſprachlos mit ſtraͤubendem Haar, bis 


ſanftere Wonne 


Sie ergriff, und einer im Auge des andern die Thräne 5 
Beben fah, und der Erde Bild in der bebenden Thräne . 


‚Und fie warfen auf’s Antlig ſich und. falteten reine " 


Omen Ban ich und ſchau⸗ ‚ da trat. der 


, 
- 
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Mir. , wie unter dem- Monde die ‚Andacht Haͤnde 
nicht faltet. 
vrclend wellin ne bann entlang dem krummen 
—— Geſtade. no, 
Mai sit die Erde mich an. und ſwienmenr 
| Strahlen '' Ä 
Auf das wogigte Meer. und auf die traͤufelnden Blumen. 
Ach, auf einmal: faßten mich Schauer, es war mir, als 
wehien 
Unſichtbare Flaͤgel mich an, es ſtroͤmte des Lebens 
Quell zuruͤck in's klopfende Herz, es bebten mir 
Thraͤnen 
An den Wimpern ‚ich wollte reden, die bebende Kippe 
ee, ich. wankte, da führte mich der himmliſche 
Juͤngling 
Sanft in eine gelfenhalle; ; neben der Halle 


. log ein lautrer, Quell, fie war von. duftenden Kanten 


Ueberkleidet von innen, von Überhangenden Reben 


Obenher befchattet, mit goldnen Zrauben, die letzte 
Wellc der. Fluth beſpuͤlte den muſchelſchimmernden 


Eingang. 


ailda (ag m auf ſchwellendem Mooſe, mie die 
Seele 
Auf den erdbeſchimmerten Wogen, aber es faßten 
Neue Schauer mich und Fluͤgel der Unfichtbaren - 
Weheten um ‚mich ber, und unausfprechliche Wehmuth 


u 


I) 


| 5 
oo. } j 
Sagte mir, nohe gehen mid) an die wehenden Lüfte, ,. 
Und ich ſank und ſank fo tief in füße Betäubung, v | 
Daß die Donner bes Meeres. mir bald wie Quellen 
- des. Thales 
Maurmelten/ dann wie ſummende Mittagsluͤftchen im 
Ne, 
Denn mit fibernem Flügel die kleinen Geſchlechte des 
Graſes 
en me und fonnen im allerquitkenden Strahl 





Dritter Gefang 


8 ⸗. 1 


Wie dem 1 gläcicen Sterblichen, der mit forfgenbem > ' 

Tieffinn Ä 

Und mit glühender Liebe der unergründlichen Schöpfung 

Wunder betrachtet, und leiſe dem leiſen Tritt der 
Natur folgt; 

Den mit - Ahnung die Goͤttinn erfüllt, wenn des. 

Genius Stimme, | 

Welhe late Entzuͤckungen fang, dem Lauſchenden 

zufingt: u 

Dieſe ſichtbare Schoͤne ſei hoͤherer Herrlichkeit Huͤlle; 

Wie dem wuͤrde ſeyn, wenn ihren glaͤnzenden Schleier “ 

Ihm die Natur entfaltete, er die Quellen des Lebens - 


® 


ey” 


n 


„I 


wu 


—— 
Sähe, zu taufendmahl tauſend die bildenden Eike 
7 der Erde, | 
Beide den Binfel i in Morgenroth und Blaͤue des 
Himmels 

Tauchen ‚in Enoepenber Kindheit: die junge Blume zu. 
fhmüden, 

Oder mit’ ſchwellender Suͤße die Frucht der Erben 
erfüllen, 

und mit reifenden Freuden ber Menfchen ben: Nektar 
/ der Traube 

Wiſchen; bald den Koͤcher mit Sonnenſtrahlen bewaffnen, 

Um im ſchattenden Thal die feuchte Pflanze zu waͤrmen, 

* Bald mit duftendem Flüge von Abendroͤthen Erfriſchung 

Holen, und wiufelnden Thau auf hangende Blaͤtter 
verbreiten, 

a auf Dingen ſich wiegen am Quell, und heimliche 


4 Sehnſucht 


| AL. 


Nach dem Bluͤmchen / {m Auge bes ſanften Maͤdchens 
erwecken: | 
Mie -dem wuͤrde ſeyn, den ſo zu ihrem Vertrauten 
Haͤtte gewaͤhlt die Natur, ſo war mir, als die Betaͤubung 
Mich perließ, und tauſendmahl tauſend Schimmer- 
geſtalten, | 
Leicht, als Hätten fie fich in Bienenflügel gekleidet, 


In ber Selfenhalle mein Haupt umfchwebten, und 


weithin _ 
eig am krummen Geſtad' in glaͤnzenden Reigen 
erbuben. \ 


J 
4 
* 


nd “ wendte win win gu: inein Ani, pr : J 
ARSTER ſagte,. 
ein —* —* “ ſagte zum Bimmlifgen..« Dun . 
gabrer; Ts 

nn One fans um wich! wer ſud Mi 


| etzaͤble, — 
üdes Sum, wer. find die bellen erſceinunn? 5 
. rede 11 
mir xurpit dee Herz! Sie haden/ fügfe. or s 
I Engel, J 


end die Erbe begrüßt, und weinend wirher oöaffen | 
e Pflangchen, erdruͤckt vom rauhen Oben der i — 
| ‚Erde, J REEL 5 N 
n ber glänzenden Knospe die Bringen ſich 
zeigte, B 8 
den ſie bier verpflanzt in. biefe Silbergefilbde, 
die Erde zu ‚rein, und. noch nicht reif für dem. v⸗ 
| Himmel. 
Engel bilden fie hier, und raͤnken mit Freuben J 
+ Geift, und erwecken den Durſt nach Dh 


. Wonne LE Bu “ 
ven Breudegeräntten! auch fchweben fie oft. um 
des Mondes 8 


Bewohner; und fehn das heilige Leben. ber Keinen, - : 
zur Tugend des Himmels reift bie: kindliche Ri 


Unfeulb. von. 
ner iſt Ihre Knie Unſchuld, als Tugend: d vr 
oo Erde; —— 
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"Aber es fehn fie nicht‘ des Mondes Bewohner, fo wenig . 


Als mit ſterblichen Augen der Menſch auf Erden die 
Geiſter 


Sieht, die einzeln ihn oft und oft beſuchen zu Schaaren. 


Von dem Himmel ſchweben verklaͤrte Menſchen herunter, 
Ihre Bruͤder und Kinder zu ſehn, vor allen die Muͤtter, 
Weiche der Kinder auf Erden nicht, der Kinder im Monde 
Nicht vergeſſen; dort ſchwebt! — ſein Laͤcheln wurde 
zu Schimmer, 
Und ich riß mich empor und ſtuͤrzte wonneweinend 
Vor der himmliſchen Schweſter hin; es ſchwand mir 
der Engel 
Und die Erde, ſie blieb in meinen ſchwimmenden Blicken, 
Ach ‚ mur Ne, nur fie) in gemilderten Strahlen bes 
Himmels. 


Haͤtt ic irdifche Luft geathmet, ich waͤre geſtorben, 


Wie vom Sonnenſtrahle der Thau in Blumen zergehet. 
Zwar ſie laͤchelte, aber es dringt der Blick der Verklaͤr ten 
Tief durch Mark und Gebein und erſchuͤttert die Tiefen 


der Seele. 
Ihre Beruͤhrung f gleich der Berlihrung bes ſchubenden 
Engels N) “ “ | 


Wenn er bie Bande des Lebens jerreigt dem ferbenden “ 


Srommen. 


Stärke mich, rief ich mit bebenden Lippen, ſtaͤrke mic, 


Schwefter! ' 


Nu And fie athmete Stärfungen n mir, und liſpelte leiſe 


Worte mir zu, melodiſche, ſuͤße Worte der Wonne: 


- 


- 
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Scche ‚ nun: fuͤhlſt du, warum ich dir nicht auf 
Erden erfcheinen 
Kemite, nicht dem Geliebten und meinen Kindern, dem 
Bruder 
Und dem Schweſtern nicht; euch haͤtte die Wonne vr. 
2 F Wehmuth 
odael getoͤdtet. Nur wenigen Sterblichen traͤufelt 
vom Himmel 
— duß fie auf Erden vermoͤgen Verklaͤrte zu 
ſehen. — 
& erfehlen mir im Traum Emilia, da ich noch lebte, " 
Aber fchon zum Tode geweihet unter dem Herzen - 
Trug das felige Kind, das mit.dem flichenden Leben 
Stine. Wutter hinüber nahm in’s beffere Leben. Pe 
Schau „ dort wandelt er unter den Blumen! feine — 
Mutter 
Kann er nicht ſehn, wiewohl die ſelige Mutter bs 
Kind fieht, | | 
Und mit Mutterfreuden ſich freut des reifenden Engels. 
* umſchweh⸗ ich auch Euch, ihr meine Geliebten auf 
Erden, | 
Sch euch ungefeben und hauche ahnende Freuden 75 
Euchi in's Herz. Noch geſtern umweht' ich euch unter 
der Pappel, | 
In der Kühle des Abends, mit unnusfprechlicher Liebe. 
unſre Eltern beſuchten mich oft, und die himmliſche 
Schweſter 
Als ich lete, doch ungeſehen, und meine Kinder, ‚ | 


” 2 


— 


Bam. 
[2% Die ih im irdiſchen Leben mit irdiſchen Thraͤnen 
beweinte. 
gch hefuche die Sterblichen nun. Oft wähnt :mein. 
Beliebter | 
Und Auguſta, ſie klagen um ihre Geliebte ſelbander 
Ungeſehen, doch ſeh' ich, und lindre die klagende Wehmuth. 
Ich beichloß den Bund, der fie vereinet, ich. gaͤngle 
*° Meiner Kinder Empfindung der zwoten Mutter entgegen, 
Henn fie wie eine Henne die Küchlein unter Die, Flügel: 
Zaricher Sorgfamteit ſammlet. Ich traͤufelte Tropfen 
des Lebens. — 
Deiner Agnes in’s Hm, als Thau der Schmerzen die 
Stirn ihr 
| Netzte, his fie wernahm die ſuͤße Stimme des Knaben, 
22 Welche ſanftes Gefühl von Mutterfreuden mir toͤnte. I 
Auch von dieſen Gefilden ſeh' ich mit inniger Liebe 
Auf die gleitende Erde hin, oft weil' ich mit Sehnſucht, 
u Bis ſie erroͤthenden Wogen von goldnen Sternen 
umkraͤnzet, 
Schön wie ihren Meeren der Mond, und groͤßer 
on entiteiget. 
7, Und wie freu ich mich dam, wenn die heimifche Seite 
0 ' der Erbe 
Mir erfcheint, wiewohl die andre glänzender ftraßlet, 
Wo auf groͤßerm Meer die flammende Sonne ſich 
ſpiegelt. 
Schau, gleich Flecken im Monde, den einen Flecken 
| Europa ° 





— 
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In der leuchtenden Sichel, die mittellänbifche Woge 


Hier, die Oſtſee dort, ein kleiner Tropfen des Thaues 


Lena 


‚Neben dem größern, in einer Blume. Beide beſucht' ich 


Geſtern. Es ſchwebte Catharina im tangenden Nachen 


Zwiſchen dem Abendroth und dem Flammendampf 


des Veſuves 


Harnie mit Ungeduld des Flammenſtromes, da goß ich 


Sanfte Wehmuth in's Herz der Ewigtreuen; die Sterne 
Süser Erinnerung gingen ihr auf und ſeliger Hoffnung 
Morgenroth; es hatten die Paradiefe von Welfchland 


e. 


Diele Seagen bewege chi in meinem Herzen, geöffnet 


Schloffen die Lippen fich oft, es war mir, als dürft’ 


ich nicht forſchen 
Nach den Freuden des Himmels, nach meinen Geliebten 
im Himmel. 


. er vis ſich | 
Nun hervor: Ach, komm ich dereinſt zu dir, o Geliebte! 
Innig ward ſie bewegt, es glaͤnzten von bebenden 
Strahlen 


Ihre Wangen: du weißeſt den Weg, der hin zu des 


Friedens 
Huͤtten führt, o wall ihn hinan! die Hütten des 
| Friedens 
Zrennen von meinen Eltern mich nicht, und nicht von 
den Kindern, | 


fe ü 


x 
' 


/0$ 


She Seele: geſtimmt/ und ich beruͤhrte die Saiten. 


\ 
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Lange ſtieß der geſchwollne Strom an die Dämmung, Ä 
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Bon Emilia nicht, noch von der himmliſchen Schwefter- 
"Und den Brüdern im Himmel. Fuͤr unfre Lieben auf 
Erden 
23 * vinzen wir Haine am ewigen Strom, und winden 

| Euch Lauben; 
ur ui, ehr. ich mit dir, o, daß hu mid himmliſch 

verſtaͤndeſt! | | 
Aber es ſchwebte vor e uns ir Pleiner Benoni, fi 

ſtrahlte | 
Segen des Himmels auf ihn, und in dem Blick der 

WVerklaͤrten 

Kannt ich wieder den Blick der zaͤrtlichſten Sorgfalt, 

| mit dem fie 
Blickte auf ihre Rinder bienieden, bie beſte der Mütter! 


5 Sramdin, fie zeigte mir deinen Sohn. Ich liebe 
ur den Knaben - \ 

Unfrer Sreundinn, nicht nur um ihretwillen vor ändern 

Kindern, fie ſprach's, um feinetwillen Tieb’ ich fo herzlich 
Iuyhn; der Reife fo nah im frühen Lenze des Lebens 

Wurden nicht biele Kinder von dort heruͤber geſendet. 


Ze Samefer, ftürbe nut auch mein Knabe? So wärb’ 
ich ihm Mutter. 

Wird er ſterben, ber Saͤugling von meiner Agnes? 
‚ihr Erſtling? 

Bruder, ich weiß es nicht! wir wiffen viel von der Zukunft, 


— 
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Aber wir fragen nicht, denn Frag' iſt Bitte, wir bitten | 
Nie für und, uns wird, was gut iſt, alles gegeben. 3 
Alles erwarten wir mit freudigeg Demuth. Doch bitten 
Wir fuͤr unſte Geliebte auf Erden; um Gaben des 
Himmels 
"Zion ‚wir für: fie, und nicht um flüchtige Freuden, wie 
ſehr au 
Euer irdiſches Herz nach fluͤchtigen Freuden ſich fehnet, 
Und, uneingedenk der hohen Beſtiminung des Geiſtes, ⸗ 
Unter ber kaſt des.Sandforns ſtoͤhnt, mit gefalteten 


"Händen 
Hamlch murrt, und Suͤnde mit weichlicher Andacht 
| wermifhe, N 


Sich, es ſank die Erbe nun zugleich n mit dem Wagen, 
Deffen Slammengefpann die Meere der Erde nicht fühlen, 
Und ich jehnte mich herzlich nach ihrem Untergange, 
Um in eignen Strahlen allein die Schweſter zu fehen, 
Sinlend ſaͤumte ſie ſchon mit ſteigenden Strahlen der 

tiefſten E 
Wolken unterſten Rand „eß badete ſchon Europa — 
Ihren Strahlenfuß in rundumſchimmernden Wellen, 
Als die Geliebte mir einen Blick voll himmliſcher Liebe 
Gab und. verſchwunden war. Ich ſtreckte bebende 
| Händ’ aus, 
Und umarmte die Luft, wo ſie geſtanden, es Elopfte. 
Ä Laut nein Herz, es klopfte mein Herz noch laut beim 
Ermachen. 


* 





3 J 
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Ried für Agnes. 
ihren ‚Kleinen in Schlaf zu fingen. | 
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Nach ber. Rouſſeaufchen Melodie: Que le jour me dure, 


J 
J —w i — 


Saqlafe, ſuͤßer Knabe, 
- Mir am Buſen ein. 
Wohl mir, daß ich habe 
Dich, mein Buͤbelein! 
Unter dieſem Herzen, — 
Bübchen ‚trug ih dich; . 
Hier an diefem Herzen, © 
Buͤbchen, ſaͤugt' ich dich. 


Kuͤhle Weſte dringen 
In den Buſch hinein, 
Kleine Voͤgel ſingen 
Ihre Zungen ein. 
Buͤbchen, ‘es erfchallet 
Mein Geſang für dich; 
Buͤbchen, es umwallet 
Meine Locke dich. 
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In dem warmen Neſte 
Liegt das Wöglein weich, 
In dem Schirm der Aeſte, 
Unter'm Blüthenzweig. 
ESanfter Schlummer labe | 
Dich in meinem Arm; 
Nuhe, ſuͤßer Knabe, 

Ruhe weich und warm! 


-ı Die Leitrerxr. 


= 


Auf der.Exde flchet die Leiter der Weisheit, “unt 
' reichet | 
An den Himmel; wir ſehn wenige Sproſſen von ihr. | 
Muͤhſam klimmt der Gelehrte hinan, und purzelt und 
klimmet 
Wieder hinan; und was hät ber Gelehrte gefehn? 
‚Unten fchlummert. der Dichter auf Moos, wie ber Hirte 
. von Kanan, 
Und es ſteigen zu ihm Söhne. des Himmels hach. 


J 


abend Ti ed 
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Ä Die Lufte hauchen kuͤhl udd mild 

Vom dunflen Buhenmd; 

Es zittert .auf dem See fein Bid, °- 
Mit Ubendroth Durchftrahlt,. 

Das Schilfrohr fänfelt zu. dem Tanz: - 
Der Welle, die es biegt No 
Indeß auf ihm mit’ regem- Schwanz - 
Sich leicht die Bachſtelz' wiegt. 


Hier raufcht des Sees Melodie, - 
Hier tönt der Vögel Kang; 

Es wird in diefer Symphonie 

Mein Athem ſelbſt Geſang. u 

Mit jener Ente tauchet ſich 
Mein frober Geiſt Hinab, ° 
Und wieget mit den Vöglein fich 

Am Schilfe auf: und Ab, : io \ 


\\ 


, 
I 
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Gelöf’t vom Joche, kommen nım 
Die heißen Säule dort; _ 


Es _fcheucht der Hengft das Waſſerhuhn 
Aus ſchwanken Binfen fort. 
Vom Blumenbuͤgel. kommen hier 


Die Schafe zu.der Fluth: 
Mit florrem Naden Eühlt der Stier 


Im Waffer feine Gluth. 


\ 


Sieh, wie:der Ale, ſchoͤne Schwan. . 


Mit hohlem Zittig prahlt; 
Er fchnniert, wieder Silberkahn, 


Der dort am: Himmel ftrahlt; . ” 
Zwei / graue Kinder. folgen nach, 
. Die Mutter fehliept: das Heer, ... . . 


Der:Bater sheilt: die Fluth gemach, 
Stolz, wie ein Schiff im Meer. 


Frei ‚ wie ihu Gott der Here eff, ”. 


Heiß er von. feinem ‚Herrn, Ä 
Doch Pennt-.er meiner Stimme Ruf, 
Und fommt zu mir von fern. 


| Dig Ente flieget fchnell herbei; 

Es’ harren meiner Hand 

"Die Karpfe und die goldne So, = 
"Und drängen füh an's Land... 


24191 
Es freut fahr was ſich foeuen kͤnn, 
Und alles, kann ſich dream! : io 
_ Denn Gotks Athem weht uns an, 
Wir jollen freudig ſeyn . 7 
Die alte morſche Weibe:. nn urp an ® 
Mit ihrem Silberhaar zur. u sim: u" 
Und ‚fühlet: Ti "vom. han veauidh, * 
uUnd lockt der Muͤcken Schaurnu 1.3. 


Aus ihren hohlen Aeſten Rudel” —J 
Die duͤſtre Stcdbetmang, lt. 1 
Trinkt Fühle:Ruft, und. kreiſchend fleugt 
Sie aus dem Koch heraudgi an. oo ı 
Sie ſenkt des. Flügels Zacken, ſchweift 
Mit wilder Scheu, und fauge «1 - .: 
Ertraͤnkte Muͤcken ein,.. und, ftreift 
Den See, indem fie taucht. 


Die Erlen athmen fügen Duft,’ 
Befprengt mit Fühlem Thau; 

Er tränft der grauen Daͤmmrung Luft - 
Den Hügel und die Au. 

Es fauget jedes Blümelein 

Im Felde, Flein und groß, 

Ein perlenrundes Troͤpfchen ein 

In feinen reinen Schooß; 


bie Fra von der Ned, 
| geißsene Sräfinn von: Medem. | 





“Sn ihr Stammbud eingefhrieben. 
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‚De Weſen nieſteſt greundinn veroehet nie, 

Was Gott in's Daſeyn rief, iſt auf ewig da; 

Wiewohl, was ſichtbar iſt, fich immer 
Wandelt in ſtillem und ſchnellen Kreislauf. 


N, N 
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Der hemmt das Rad der er Bändtung! Es rauſcht auf ihm 
Der Schoͤpfung Strom; ; im Tropfen des Augenblicks, 
' Und in der Woge des Jahrhunderts | 

‚Schwimmen die Weſen und fchwinden nimmer. 


Dies weiße Blatt verſtirbt, es verſtiebt mit ihm 
Der Freundſchaft Denkmaal, aber das weiße Blatt 
Geht nicht in's Nichts zuruͤck, es harret 
- Sein die Verwandlung in neues Wefen. 
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Der Sreundfchaft Stunde trug auf den Fittigen -. 
Manch’ Wort, die Hülle guter Gedanken, bir '. 
Und mir entgegen; leichte Luͤfte 
Tranken den fchallenden Hauch der See 
Don dir vergeffen, Freundinn, und auch von mir — 
Vergefſen „ nicht geſtorben! — vergeſſen nur, 
Und nicht auf ewig! — denn des Geiſtes oo 
Blume, wiewohl fie der Abend fchlieget, - 


’ 
r 


Bluͤht fchöner jenen Morgen der Schöpfung auf, ' 
Menn aus des Himmels Urne Unfterblichfeit 
Auf alles,. was da lebt und lebte, | 
Thauet im Strahl der verjüngten Sonne. 


Die leichten Heere ſchner Empfindungen * 
Die je der Menſch, des Staubs und des Himmels Sohn, 
Empfand, umgeben dann des Himmels 
Erben, wie leuchtende Morgenfterne. _ 
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"In das Stammbud 
⸗ 48 N . 
der 
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Frau von der. Ned 


on rn 


us * n 


Eingeſchrieben in Dresden. 








\ 


Say d du, Freundin , wie geftern, am. Morgen dei 


. herrlichen Tages, 
Als der Fas und der Strom Zeuge des Bunde 
"ung war, 
on du die Nebelſchleier ‚die uns ummallten? ſ 
. huͤllten 
Gold und Purpur uns ein, loſchten den dftlichen 
Strahl. 


Lange ſchwebte die Wolke, ſie ſank und jegliches Gräsche 
Neigte ſich, von der Laſt weinender Tropfen beſchwert 
Da etſchien die Sonne, ba bluͤhte mit Teuchtenden 
| Sternen = 
Bat und Slum' und Gebuͤſch, jegliches Graͤscher 
- ein Stern! 


N 


et MT. J 
—— 
B | 


| Ftaundinn, ſo enthuͤllen ſich uns die Nebel, eg wandelt 
So ſich in Perlen, bie Sant unferer Thraͤnen 


| | dereinft, Zu 
\ Biete weinteft du, Edle, der biterſten Thraͤnen, wie 
| 0 ſtrahlend 

Slammen- ©:  Giegerinn  einft deiner: a Belohnungen 

Kranz! — 

. — — a r 
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Inf Hei 
Si einer Dale; in Gecand;. an: wie 


N 


der XII. geruht bar. 


— — — 


Han, am. khhhlenden Quell und unter weh 
Schatten, 
Ruhte von Schlachten der Held, ruhte B 
u mit ihm. 
Earl vergaß der Siege. Vergiß der’nichtigen & 
Zreund, und geneug der Ruh’ hier in dem € 
| der Natur! 
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Ftrundinn, ſo enthuͤllen ſich ung die Nebel, es wandelt 
So ſich in Perlen, die Sant unferer Zbrnen 


dereinſt. | 
Biele weinteſt u, Edle, der bitterſten Thraͤnen, wie 
ſtrahlend 
Zlammet/ o. .Siegerinn, "einft deiner: Betohnungen 
j Reg! 
? 


8 n Fr Ps ei. fe t 
ur einer Durle, in. Seeland), an vechee Carl 


x 


| Zn der xıı. gerubt hat. 
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Hie, am Ahle Quell und ‚unter wehenden 


Schatten 
Ruhte von Schlachten der Held, ruhte Vellona 
mit ibm. | . 


Earl vergaß der Siege. Vergiß der’nichtigen Sorgen, 
Breund, und geneuß der Ruh’ hier in dem Schooß 
der Natur! 
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ach der Geburt eines kleinen massene | \ E 
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Wltenmen- an ber E Mutter si, EEE Eee 
O Mädchen zart und Hein! N 
Du gabft der Mutter großen. Schmerz, 

Du mußt auch freundlich feyn, 


Und nicht. fo fehrein! "_ . - nr 
- Denn Mädchen muͤſſen artig ſeyn, Pa I 
Und nie, wenn man fie kuͤſſet, hremE — 
Eher. | \ \ 

Die Mädchen müffen artig ſeyn, , | 

Und. nie) wenn man fie kuͤſſet, fchren! 0. 


a ; 
‚Herr Vater! laß er Weib und Kind, W 
Und ſchenk' er weidlich an! Ne 
Aus runden Flaſchen duftet lind i 
Die alte Kraft som Rhein! N... 


# 


Es laden ein WWB 
Tokay und Cap; Champagner: Wein  , 
Bin. braufend frei des Kerkers feyn. 

tr horn: | 
Hier, duftet und dort brauft der Wein, 
Un: ladet Lied und Freuden ejn! J 


Dem Mädchen iſt das Feſt gemeihtz 

Wir muͤſſen ſittſam ſeyn, 

Und nicht durch wilde Froͤhlichkeit 

Die fromme Freud’. entweihn! 

Gleich altem Wein, I 

Der edlen Kraft vom Vater Rhein, 

Sei unſre Freude echt und rein! 
Chor. . . 

J Wie edle Kraft vom Vater Rhein 

Sei unfre Freude echt und rein! 


Den Becher keängen Wald und -Au, 
Der Hügel und das Thal, 
Den Nektar Eühlt der Roſen Thau 
| Am fchimmernden Kryſtall! 
Der Wein wird ſchal, 
Wenn die Natur bei'm trauten Mahl. 
| Richt ſelber Eränget den Potalı | 


‘ 


. 


Ä 


- 


. a * 
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0, Che J— 
Sie kraͤnzt mit Blumen unſer Mahl,“ 
Und ˖thauend Fühlt fie ven Polal! 


Fee 
Sie giebt dem Weine Bebensglut 
Sie ſchmuͤckt die Blumenauzʒz 
x Dem Manne giebt fie frohen Muth, 
Und Kindlein feiner Grau... - "". 
Des Meftchens Bau 
Lehrt fie das Biglein, lockt den hau. 
Der Lieb' aus ſchoner Augen Blau! 
Chor - 
Sie bauet Neſtchen , lockt den Thau 
Der Lieb' aus ſchoͤner Augen Blau! 
Von ihr gegaͤngelt rinnt der Quell, 
Und murmelt ſilberrein 
In feinen Wellchen ſchimmert hell 
Der hohen Sonne Schein! 
O Maͤdchen klein, 
Es muͤſſe deine Seele rein 
Im ſonnenhellen Auge ſeyn! 
Chor. 
Es muͤſſe deine Seele rein 
Im ſonnenhellen Auge ſeyn! 


> 


— an 


O werde guth o werde fromm! 


So werde fromm. und gat! on. 
Wie deine Mutter gut und fromm, 


"Und fromm_wie fie und gut! 
Du faugft ihr Blur! 
O ſauge ihren fanften Muth, 
Und ihrer Liebe reine Glut 
Chor. 


OD ſauge ihren ſanften Muth 1 — 


Und ihrer Liebe reine Glut! 


° un 


- 


Br fie die But mir eich, fo geh ich die Bäben » 


ber Mufe; .  .- 
Darkım nimm fer 0° Freund, wie ith fie gebe, 
— mr Bin. 


- Hin der. Empfindungen Strauß , von. ſchlichten 
Worten umwunden, 
Mich mit t flatterndem Band rauſchender Schleifen 
geſchmuͤckt. 
Wangerk Blumen, - ich wählte nicht eine, feine 
verwarf ich, 


' Freudig nahm ich fie hin, wie fie die Mufe mir gab: un 


Könnt’ ich Die Veilchen des Thals, die Vergißmeinnichtchen 
verwerfen. y \ 


Bee mit lächelndem Blick freundlich die Mufe \ 


mir gab? B 

Könnt’ ich den Sprohling des Lorbeers verwerfen, den 
mir die Göttinn > -' 

Brachte— grüßen in n Flug, wenn ſie vom Hrioh kam? 


Ey \ - 
' ' + i 
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Soll ich die Kinder des Lenzes nah Glanz, uch 


garben und Düften 
Reihen, mit forgfamer Wahl, wie im gefhrnägige 
Kraf’ 
Emfiger Muhmen und Baſen die Weltermutter va 
Brautfranz | 
Windet mit jitternder Hand, und mit dem SZüngling 
‚ keift, 
Beige cafe P mit glühendem Blick, die theuenda 
Blumen 
oncua aufs goldene Haar, ſtreut in den Sp 
der Braut? 
‚Ab, (don soon er den jierlihen Kranz im Sıly 
des Sieges, 
Und‘ die ichem⸗ Braut zuͤrnet dem hoͤhnende 


nicht. | 


— 
“ - 


re N 


} Kent dideldumla teaflara mil! 0.5, 
Auf, Mädchen, erſcheine; ; dein Liebſter iſt dat 
Er, feine Gefpenfter! J 
Komm, dffne-das Fenſter! ur 
Mi Laß raufchen.den Vorhang: bein Kebfter ik da! 
Trallara dideldumla trallara tralla! 
Es laden aus der Linde Gerüche dich ein, 
Es leuchtet das Wuͤrmchen mit gruͤnlichem Schein , 
Es glaͤnzen die Erlen 
Von thauigen Perlen, | . ur 
Es beben die Sternlein im wallenben See, 
Es duftet aus den Auen von ferne der Klee. 


Es ſteiget aus Gewoͤlken dort Luna empor 

Im ſtrahlenden Schleier von ſilbernem Flor. 
O Maͤdchen, erſcheine 
Im mondlichen Scheine; 
Mir laͤchelt die Goͤttinn mit freundlichein Schein, 
Sie lächelt mir vergebens, ich harre ja dein. 


! 


‘ 
‘ 


Es hält dich, o Geuicbte, mit ſchuͤchternem Blick 

Und roſigen Wangen die Scham nur zuruch; 

Mit purpurnen Faͤbchen 

Unmſpinnt ſie mein Maͤdchen; 

Sie raubet mir Freuden, und ſpinnet mein lie; 

3% walle ‚ du Geliebte, ‚getröflet, zuruͤck. Pa 

- |] 

Es müffe, wenn du ſchummerſt auf fin® endon Zlaum, 

Wie Hauche des Abende dir flüftern im Traum 

Ein himmliſches Buͤbchen, W J 

Gelagert im Gruͤbchen = on 

‚Der rofigen Wang’, und dir jeigen das Si IL 
Bon dem, der, o mein Mädchen ‚ bie Seele dir rat! 


ect. 


x 


| 


4277 


* 
*8 
7 
= 


. 1 





Un Agenes. * 


x 4 





. : Wenn der Himmel und die Erde und das -Mee ; 
Mir fo herrlich und fo traufich und fo hold, _ 

Strahlend im Schimmer des Abende, 

Lächeln, und Wonnegefühl. . \- 


f \ 
| . 


Mich erfüllt; o dann miſchen in den Glanz 
Diefer Freude ſich auch. Schatten, und dein Lied, 
Nachtigall, ſtimmet zur Wehmuth on, 
Mich und der Wogengeſang. 


Dieſe Augen, die der Himmel und das Meer 
Und die Erde nun entzüden, wird der Tod 
Schließen, die Nachtigall ſchweigt mir, 
Dann und der Wogengefang; 


⁊ 
2 x 
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Wenn die alage meines Weibes ungehdet 

uf dein Moofe an dem Grabe mich beweint; 

Brad „du biſt dunkel, und Trennung 
„aa dich in dunklere Naht. 


Ach, 4 truͤbte dir den Abend, und du weinft, 
An dem Herzen, o Gelichte, das Dir fchlägt! 
Meine nicht, Freundinn; der Abend 
.aͤchelt nach beiben zugleich! 


I. - ' 
N i % og 


Sieh die Birke, Die, noch rdthlich in dem Strahl, 
Auf dem Huͤgel von dem Wefte ſich bewegt; | 
‚Unten im ſchweigenden Thale 

Huͤllt ſch: die Vappel in Nacht. 


12 


. Doch der wetzen wird die Doppel‘ in dem Thal, 
Und die Birke, wo bein Auge nun n anhangt, | 
Kleiden in goldene Strahlen, 


\ 


Tonend von Wögelgefang. N 


Nur ummälfet, nicht gefunfen, iſt die Hand, 

Die die Sonne und die Sterne und den Mond 
Gängelt; fie endet des Todes 

Nacht, und den ewigen Tag! 


' 
1 


— — ———— — 


'. 


TREE. u 


mechee, Zamsı 
ar, 7 2 die | 
e. 


"ein Marder in der Nacht toͤdtete. 


d 





Leicht ſei euch die Erd', ihr Schlumnerndeg! Ruhet 
und ſchwebt ein 

Traum um das ſchattige Grab, ſei es ein freundlicher 
Traum, ae 

Der euch Kuͤſſe der Lieb' im Morgenſtrahle des Lenzes 
Bild', und die Kinder im Neſt und das erwachende 
Ey, | 
Ach, und meine Hand, aus der ihr wählend die Gerſte 
Laſet, indeß ich den Hals koſ'te, den ſchimmernden 


Hals. 
lutig war der Mord, doch ſchreckenlos; denn des 
Todes 
Bruder ‚mie den Pfeil, ſchnell und erbarmend, 
der Sof, " | 


. J 
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Wenn die Ringe meines Weibes ungehört 
Ä "uf dem Moofe an, dem Grabe mich beweint; 
, Grab ,du bift dunkel, und Trennung. 
„aa dich in dunklere Racht. 


Ach, ib trübte. bir den Abend, und du wanſt, 
An dem Herzen, o Geliebte, das dir ſchlaͤgt! 

Weine nicht, Freundinn; der Abend 
RSaͤchelt noch beiden zugleich! 


l * * 


Sieh die Vitke, die, noch rdthlich in dem Strahl, 
Auf dem Huͤgel von dem Weſte ſich bewegt; 
Unten im ſchweigenden Thale 

Huͤllt ſich die Pappel in Nacht. 


Fa | 


-. Doch der Morgen wirb die Pappel in Dem Thal, 

Und die Birke, wo dein Auge nun dnhangt, 
Kleiden in goldene Strahlen, _ 

Tonend von Wögelgefang. nn 


Nur umwoͤlket, nicht geſunken, iſt die Hand, 
Die die. Sonne und die Sterne und den Mond 
Gängelt; fie fendet des Todes 
Nacht, und den ewigen Tag! 
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Edier Geach ein herzlicher Gruß, und Air freute 


a 
Einintchren. bei. bir, und im: Echattengewoͤlbe tus 
Baͤume, 


Die du ſelber pflanzteſt, an deiner Seite zu ruhen, — 
Lockt die helle Thraͤne des Danks aus den Augen des 
Sreunded, 

Welcher von Seen dig liebt, non Herzen, o Gnie 
dich verehret. 
Gerne kaͤm' ich zu dir, auch ungebeten, und braͤchte 
Dir wein Weib, . den Iallenden Knaben, das feugende 
Mädchen, F 
au du Fb, was Gott mir beſchert hat, und uf 
| du Dich mehr. voch 
| Braun, als wenn in der Laube die Bluͤthe des Ypfels 

\ dir buftet), 


Oder die ie found Berr’ an deiner Maurr is ei i Ä 2 


\ 


"m 


\ 
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Aber ich gehe des Weges micht, fo gern ich ihn ginge; 


| Sondern werde dem Meer das Weib und bie Kinder 


. vertrauen, | 
mie zugleich, und mit. und ‚den, ganzen Troß des 
Geſindes, 


Wachn ben Reifenben ſonfi bie ſWhnende Bu 


Belaftet, 


7... Dder. E folgend dem Blick in der Kruͤmme des Weges 


FB entſchwindet. 


heit: geihllriet. wat ich vorbem 'zu- jeglichem Mirge, 

Wie mein Ungerfchet: Gaul, dem Feine Reife zu weit war: 
En und. ich ein Centaur ‚der Hy! zum: teißenden 

S.trome | 

Sprach, and bas Di Roß des Deutfchen Finglinge | 

vorbei flog. 


| Aber Gottes Segen beſchwert den Wagen des Lanbmanno, 


Und ein irbegbes | Weib befchneidet die. Flügel dem 
Manne. 


Fetter wird und träger das Ro, zum Furzen Spazierritt 


Selten acbraucht⸗ nicht mehr die Haͤlfte des wilden 
‚ Eentauren. 
Be ward ich vielleicht, vielleicht auch nicht, doch 
begluͤckter 
Ward ich gewiß bie Froͤhlichkeit ſchleudert helle Racketen, 


Me es lächelt bie häusliche Freud’ in ben Armen der . 


Riebe, 


' Schön wieder Wendftern am ſtillen thauenden Himmel! 


an, min shi bie ſammitne Auer; eh⸗ ſie 
P im Herbſte 
Sparfamer nihei bin ich die lang voruͤber geteifet.-: 
0, ich faͤbe dich gern! Eh’ die Baltiſche Woge ig 
Eu wieget, mom 
wWeir ich mit ſanfter Räbrung noch oft in den Stüpenten 
Hainen, 
Die u lan am? Sund. - Die Paradieſe von 
| Be Bernflorf‘ | 
Duften Erinnrung von dir mit allen Hauchen der Flora - 
Eh ich ſie ſaͤumend verlaſſe, werd' ich mit ihrem 
BER - a Befiper y:::-- ea 
wit den Scweſtern, dem Weibe den Neffen und. 
roſigen Risten, 
Dein gedenen: Hier pflanzte der liebe Greis! er 
begoß: hier! 
Schüttlte, über den Erbfrebe zuͤrnend, doch laͤhelud 1 
im Some; " Te 
Hier kin beupt. und uͤber den Haſen, der nächtlichen, 
Stunde EEE zu 
Schlauen Gaſt, der nicht der zarten Selten verfehonet, Ä 
Oder über den Hirfch, der Babylonifhen Weide: ° 
Durchtdaren Feind. 0 haͤtte der Foͤrſter das Heu nicht 2 
den Kiben 
Borgeftreut, fon wäre, vom fcharfen Hunger, getrieben, 
Nicht im Winter der Hirfch in deine Gehäge geſprungen! 
y Auch vom Cytiſus ftreift’ er mit ſchneidendem Zahne 
* | I die Rinde. . 


Ps. 


—8 


4 
— 
‚Sole onen vetſchmerzteſt du bald! Die Seele 
ne des Weiſen 
—* ben, —* fh gern, und fchleußt ſich dem 
Grame, der Blume , 
Bu bie. ſich Ye dem milden Strahl, fich ſchueher 
dem Natpauch. 


Lebe, ai un amd Greis! 34 wingge fo. 

J herzlich 

Dich zu in, bevor gleich reifen Fruͤchten bein Haupt 
ſich 


Ligen feet Ich will dir meinen bluͤhenden | 
| Kunden, \ 
u Ben er vermag mit. lauſchendem Ohr auf Weisheit . 
zu merken, 
Bringen; dann fegneft du ihn, ich aber fage. dem 
Ä ' - Knaben, 
Und «8 Rünt die Thraͤne des Vaters dem Knaben 
auf's Antlitz: 
Knabe, fo grine der Baum des Lebens mit wölbenden 
Wipfeln, 
Bam. mit lautern Strömen bie Weisheit tränkte das 
\ Baͤumchen 
Und den Baum, wenn. Baumchen und Baum im 
| Zr Strahle der Tugend 
Wuche und ſchattete, taͤglich bethaut vom Segen des 
Himmels. 


. 25 | 
Rebe, weiſer und freundlicher Greis! Die Erd’ iſt ein 

Garten 
Gottes, herrlich und ſchoͤn dem Weiſen, welcher des 
Todes 
Stunde nicht aͤngſtlich wänfcht, nicht ängftlich furchietz 

‚fie leitet 
Ihn durch ein beimũche Pfortchen in einen ſchͤneren 
| Garten! " 


. ‘ \ 


[4 
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Wenn gute Seelen fich gefunden, 


J 


⸗ 


u ben. Grafen von. Rsiferting 


in Mieten. un 
N . \ “ a 


“ 
P4 


& wie bie Siehe in Secynden, | on 


Aus Herzen in die Herzen Fluß, © 
So reift die Freundfchaft auch nach Stunden, 
Die wie Minuten ſchnell entfchmunden, 
Henn fie auf warmen: Boden jpreußt, 

Und ihren Bund die Tugend fehleußt. 
Wenn after Wein fie noch begeußt, 

Und unfer Innerftes entfchleußt, — - 
So iſt auch er ein Thou von oben, > 
Und werth, daß ihn der Dichter rühmt; 


Wer wollte nicht den Thau gern loben, 


Der unſer Leben friſch bebluͤmt? 


Nur werde nicht der Thau zum Regen, 
Sonft uͤberſchwemmt er Gottes Segen, 
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Rebe, weiſer und freunbfiher Greis! Die Erd’ iſt ein 


Garten 

Gones, herrlich und ſchoͤn dem Weiſen, welcher des 
Todes | n 

‚Stunde nicht ängftlich wuͤnſcht, ‚nicht ängftlich Fichte; 
fie leitet 


Ihn durch ein heimliche Pförtchen in einen fchöneren 
| Garten! 
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Dann führte dich am weichen Bande 
Die Liebe zu dem Vaterlande 
Bon ber Tartaren fremden Strande 
Ans Baltifche Geftad’ zuräd, 
.. Du wachteft ob der Euren Süd, 5 
Und führteft deines Landes Steuer 
Mit fanfter Mild’ und jenem Feuer, 
Das noch der Jahre Herbit belebt, 
Und über’s Alter dich erhebt. | 
Der fühlt fich jung bei weisen Haaren⸗/ 
Den innre Lebensglut erwärmt, 
- Und welcher ſich in’grünen Jahren 
Bei Heinen Sorgen nie gehärmt. 
“ Wenn heut der Tod die Hand dir bbte, 
Du würdeft. lächelnd mit ihm gehn; _ 
Doch Iebe noch! die Abendrötfe | 
Des fchönen Tages ift fo hin!  .- 
Du follft noch lang’ in deinem Garten 
Der Rofen und der Nelken warten, 
. Und jährlich neuen Samen ftreun, 
Und jährlich deine Freud’ erneun. 
Noch follft du junge Bäume pflanzen, 
Daß deine Enkel. fie umtanzen, 
Und fich mit dir des Schattens freun! 9 
Doch eh' der Lenz mit jungem Weſte 
Das Heine Veilchen neu belebt, | 

- Werd’ ich beim trauten Sreundfchaftsfefte, 
Um welches ftets die Freude ſchwebt, 
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D edler Greis, in deinen Arinen 
Vom Froſt des Ladoga erwarmen. 
Dann wollen wir beim Pico⸗Wein 
uns mit dem weiſen Taube freun. 
Und laͤg' er yinter hundert Riegeln, j' 
Doch foll dein Redlich ihn entſiegeln, 
Und unſre Freude wird fo rein | 
Wie unfers Taubers "Zaube ſeyn. u 
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Gluͤcklich ſeyd ihr te der Unſchuld! — Thraͤnen 

der Sehnſucht | 

u Deint mein Auge! — der Tod trennte die Liebenden 
J \ ‚nicht. Fs 

E Einf unfggs ihr vicllei ehe Inte himnmliſchen Zauben 
der Meinen, 

tl: des —— Shat" mir auih "dam 
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Edier Grat. dein herzlicher Gruß, und die Frust 


j een * Bitte, op b 
Einakehren bei. dir, und im Echattengewoͤlbe tes 
Baͤume, 


Die du ſelber pflanzteſt, an deiner Seite zu ruhen © 
Lockt die helle Thraͤne des Danks aus den Augen des 
Freundes, 


Welcher von Herzen dich liebt, von Herzen, o —* 


dich verehret. 

Gerne kaͤm' ich zu dir, auch ungebeten, und braͤchte 
„Di, mein Weib, den lallenden Knaben, bag ſcügende 
Mädchen, 


des du Ach, was Gott mir, befehert hat, und Ar = 


du Dich mehr. noch 


weaueſt als wenn in der Laube die Bluͤthe des Anſel⸗ 


dir duftet, ww. 


Ober die e found Ber’ an deiner Maurr is ebihet | 
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Aber ich gehe des Weges nicht, fo gern ich ihn ginge ; 
| Sondern werde dem Meer das Weib und die Kinder 


vertrauen, 
Mich zugleich. und mit uns Den ganzen Troß bes 
Geſindes f 
Weir dem Reiſenden ſonfi die: ſohnende Achſe 
| | Belaftet, 
. Dder folgend tem Blick in der Kruͤmme des Weges 
| , entſchwindet. | 


| Leicht. geguͤrtet war ich vorbem zu jeglichen Wiege, " 
Bic mein Ungerjcher: Saul, dem Feine Reife zu weit war: 
Er und ich ein Eentaur , der Huy! zum reißenden | 
Strome 

Sprach, und das Dänie Roß des Deutjchen Junglinge | 

vorbei flog. 
Aber Gottes Segen befchwert den Wagen bes Sandmanns, 
Und ein liebendes Weib Kefchneidet die Fluͤgel dem 
Manne. 

Fetter wird und träger das Roß, zum kurzen Spazierrit 
Selten gebraucht, nicht mehr die Haͤlfte des wilden 


Centauren. 
Weiſer ward ich vielleicht, vielleicht auch nicht, doch 
becgluͤckter n 


Ward ich gewiß; die Froͤhlichkeit ſchleudert helle Racketen, 

Über es lächelt die häusliche Freud' in ben Armen ber 
Liebe, 

Schoͤn wieder Wendltern am ſtillen thauenden Himmel! ! 


E77 min of bie ſammitne au; eh? fie 
nt im Herbſte B 
Sparfamer blaher, bin ich die lang voruͤber gereifet.-: 
219, ich fähe dich gem! Eh’ die Valtiſche Woge | 
' wieget, 
Walp ich mit ſanfier rung noch oft in den Sißenen 
Heinen ‚ 
Die‘ du en am: -Sund. - Die MParadieſe von 
ur Bernftorf ‘ 
Duften Erinnrung von dir mit allen Hauchen der Flora. 
Eh’ ich ſie ſaͤumend verlaſſe, werd' ich mit ihrem 
KO — UW Beſitzer . en WM 
wit den Saweſtem, dem Weibe den Neffen und _ 2: 
roſigen Nithten 
Dein gedenken: Hier pflanzte der liebe Greis! er 
begoß hier! 
Schutrelie, uͤber den Erdkrebs zuͤrnend, dog laͤchelud 


im Zorne,/ | ĩ 
Hier kin Gais, und über den Hafen, ber nächtlichen 
Stunde!" - bein 


Shhlauen Gaſt, der nicht der zarten Nelken srfione, Ä 
Oder uber den Hirfch, der Babylonifchen Weide: 
durchtharen Feind. O haͤtte der Foͤrſter das Heu nicht 
den Kuͤhen“ 

Vorgeftreut, ſo waͤre, vom ſcharfen Hunger getichen, 
Nicht im Winter der Hirfch in-deine Gehaͤge geſprungen! 

y Auch vom Cytiſus ſtreift' er Mit ſchneidendem Zahne 
DR die Rinde. on 
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‚Sole Onaden iſchmrztet du bald! Die Seel: 
des Weiſen 

Deffnet der dieude ſich gern, und ſchleußt ſich dem 

Grame, der Biume 

Glich, bie. fich —* dem milden Strahl, ſich ſclichet 


dem Rachthauch . 
Lebe, weiſer und freundlicher Greis! Sch wünfhe fo 
u herzlich, 
Dich zu Ko; bevor gleich reifen Früchten bein Haupt 
ſich 
Kite fen Ich will bir meinen Slüßenbe | 
Ben er vermag mit. lauſchendem Ohr auf Weisheit ; 
zu merken, 
Weingen; dann fegneft du ihn, ich aber fage dem 
Ä 0 Knaben, 
Und es 2 die Thraͤne des Vaters dem Knaben 
auf's Antlitz: 
Knabe, fo grine der Baum bes Lebens mit wölbenden 
Wipfeln, Zu 
Wenn mit lautern Strömen bie Weisheit tränkse Das 
a Bäumchen 
Und 1 den Bau, wenn: Baumchen und Baum im 
tn - Ötrahle der Zugend 


Wuchs und ſchattete ‚ täglich bethaut vom Segen bes: 
' on ı Himmels. 


4 . 0 
Lebe, weiſer und heundlcher Greis! Die Erd’ iſt in 
Garten R 
Gottes, herrlich und ſchoͤn dem Weiſen, welcher des 
Todes 
Stunde nicht oͤngſtlich wuͤnſcht, nicht aͤngſtlich Fit; 
. fie leitet 


Ihn durch ein beimicee Pfoͤrtchen in einen ſchͤneren 
| Garten! 


ben. Grafen von. Raiferting 


x ‘ 


in Mietan. 


Son wie die Liebe in Secunden, un 
Wenn gute Seelen fich gefunden, | ’ 
Aus Herzen in die Herzen Heußt, . 
So reift die Freundfchaft auch nach Stunden, 

Die wie Minuten ſchnell entfchmunden, 
Henn fie auf warmen: Boben fpreußt, 
Und ihren Bund die Tugend fehleußt. 
Denn after Wein fie noch begeußt, 
Und unfer Innerſtes entfchleußt, 0 
So ift auch er ein Thau von oben, | 
Und werth, daß ihn der Dichter rühmt; 
- Mer wollte nicht den Thau gern loben, 

*. Der unfer Leben frifch beblämt? 

Nur werde nicht der Thau zum Regen, 
Sonft überfchwemmt er Gottes Segen, ı 





| | 
% 
* [ 
ı , . 
. 
ze 437 s 
[2 


Und toͤdtet unſre junge Set, .- 

Wie dieſes Jahr der Regen that. 

Nur Thoren ſuchen im Gewimmel F 

Die Freude, die den Laͤrm nicht liebt. 

Dein Antlitz iſt ein heitrer Himmel, 
Den weder Rauſch noch Eorge: trüht. 7 

Der Strom vom deinem langen Leben 

Fleußt Hell in Gottes. Sonnenſchein, 

Biel Freuden hat dir Gott gegeben, 

Noch Ichrft du froh und weile ſeyn. 

Wie Hin} mein. Herz an deine Lippe, 

"Als du von meiner Väter Zeit : 

Erzaͤhlteſt, wie du oft im Streit, 

Behräuet von des Todes Hippe, , - 

Selbſt der Gefahren dich gefreut, 

Stets voll von jener Fröhlichkeit, , 

Die auch der Weiſe nie bereüt. 

Als Knabe. lernteft du am Buſen 

Der Huldgdttinnen und der Mufen - 

Die Schöne, fanfte Menfchlichkeit, - 

Du übteft fie.im blut’gen Kriege, 

. Und Iehrteft nach dem flolgen Siege 

Kalmuͤken Menfchenfreundlichkeit, 

Und Türken frohe Heiterkeit. 

- Der Juͤngling ward von alten Kriegern, 

Von Pultawa's benarbten Siegern | 

Gepreijet, und der Mufelmann :. 

War dir in Zeffeln zugethan: " 


q 





Dann Füße di dich am‘ weichen Bande 


Die Liebe zu dem Vaterlande 


Bon ber Tartaren fremdem Strande 


Ans Baltiſche Geſtad' zurück, 
Du wachteſt ob der Euren Süd, 


Und führteft’deines Landes Sturm _ ) 


Mit fanfter Mild' .und jenem Feuer, 
Das noch der Jahre Herbſt belebt, 
Und uͤber's Alter dich erhebt. 


Der fuͤhlt ſich Jung bei weißen Haan, . 


Den innre Lebensglut erwärmt, - - 

. Und. welcher ſich in gruͤnen Jahren 
Bei kleinen Sorgen nie gehaͤrmt. 
Wenn heut der Tod die Hand dir bdte, 
Du wuͤrdeſt laͤchelnd mit ihm gehn; 
Doch lebe noch! die Abendroͤthe u 
Des fchönen Tages iſt fo fhin! . - 
Du follft noch lang’ in deinem Garten 
Der Roſen und der Nelken warten, 
Und jaͤhrlich neuen Samen ſtreun, 
Und jaͤhrlich deine Freud' erneun. 

Noch folft du junge Bäume pflanzen, 
Daß deine Enkel fie umtanzen, - 
Und fich mit dir des Schattens freun! . 
Doch eh’ der Lenz mit jungem Weſte 
Das Feine Veilchen neu belebt, 


- Werd’ ich beim trauten Sreundfchaftsfefte, | 


Um welches ſtets die Freude ſchwebt, 


- 


— 





D edler Greis, in deinen Armen 
Bom Froſt des Ladoga erwarmen. 
Dann wollen wir beim Pico⸗Wein 
uns mit dem weiſen Taube freun. 
Und laͤg' er Hinter hundert Riegeln Fr 
Doch fol dein Redlich ihn entfügeln, 
Und unfre Freude wird fo rein“ 
Wie unfers Taubers Taube ſeyn. u 


nenne 
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Dei bundert lange Meilen weit von dir, 
Sch’ ich am Himmel fchon zum zweiten Mal 
Des Montes Silberfahn im ſtillen Aether‘ 
So langſam, ach, fo langſam ſchwimmen; ftarr - 
Seh’ ich ihm nach, ihm, der fo oft mein Herz 
. Mit Wonne füllffe, wenn fein milder Strahl 
Durch rege Buchen auf die Quelle fiel, 
Wo Agnes oder Philomele ſang. 
Dann ſtand ich ſelig, wie ein Himmliſcher, 
Und lauſchte bald der kleinen Saͤngerinn 
Bald meiner Saͤngerinn! ſah bald den Mond 
Am Himmel, bald den ſchoͤnen, blauen Strahl 
Dich leiſe kuͤſſen auf den Roſenmund, | 
Den ich. nur kuͤſſen will! Im Eifer fprang | 
Ich auf, und eh' ich ſeinen feuchten Strahl ur 
Und dir bes Liedes Tin’ entfüßte ‚fh _ 
Ich fchöner. als aim Himmel noch fein Bild 


! . N 
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Be 44 
In deinen Augen, meinen Himmeln, fank 
Dir dann. an’& Herz, es fehwanden Quell und Mond 
Vor meinen Augen, aber Agnes blich. | | 
O Lebe, Liebe! welche Wonne träufelt - 
Ein Tropfen beines Nectars in das Herz! 

Und,’ gleich der Hebe, druͤckt mein junges Weib, 
Wenn mir ihr Odem Lebenslüfte haucht, 
Mir deine ſchoͤnſten Trauben in den Kelch! 


MNun biſt du fern von mir, -und wendeſt dich 
Zum Meinen Mädchen, das mich ſchon vergaß. 
Wenn fchmeichelnd unfer. kleiner Bube forſcht: 
Warum Papa nicht da, und. wo er ſei? 

Er windet koſend fih um die Mama, . R 
Und ficht fie weinen, klimmt auf deinen Schooß/ 
Und kuͤßt die keuſchen Bruͤſte, die er ſog. | 
Du aber lächelft ihm mit naffem Blick, Zn 
Und drüdft ihn fefter an das befte Herz. | 


Sp feh’ ich dich, fo folget mir dein Bild - 

Mit Zügen, die kein Maler, felber Graff, 

Nicht malt. Die Liebe, nicht die Phantafeiy 

Malt deine Züge mir in's Herz; nur Ne 

Begleitet mich; es blieb die Phantaſei 

Zuruͤck; die Muſe, die mich nie verließ, 

Verließ mich, ach, mit deinem Abſchiedskuß! 

In deinen Haͤnden blieb die Leyer, ſpaͤt 

Ward is gewahr, “ ſuchte ſie und fand 
29 


x 


44 

Sie nicht; die ſtrenge Muſe ließ mir nur 

Das Taͤflein und den Griffel, doch auch er 
Iſt mir aus ihren Händen werth, und werth 
Iſt die des duͤrft'gen Briefes treuer Sinn. 

Er ſagt dir, was du weißeſt, aber doch 

Noch gerne hoͤreſt: daß ich ohne dich 

Nicht leben konnte, wenn die weiche Bruſt 

Der Hoffnung mich mit milder Ammenmilch 

Nicht naͤhrte, wenn der Hoffnung Ammenlied 

Mich nicht in Ruhe ſaͤnge, wenn ich mich 
Geberde wie ein krankes Kind. So ſingt 

Die milde. Troͤſterinn: Gedulde dich! 

Noch einmal fuͤllt am Himmel ſich der Mond, 
"Und ſchwindet zweimal noch, doch wenn er ſich 

Zum zweiten Male füllet, führt er dich 

Am lichtgewebten Gängelbinde heim, 
„Und Iächelt Segen euch in’s keuſche Bett. 
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An Eavoanten 


%de 


O Freund, wie ſelig waren die Hörenden! 
O Freund, wie felig waren die Schauenden, 
Als Gottes-Sohn auf diefer Erde 
Wallete, arm, in Geftalt des Knechtes! 


Durch den der Vater Himmel und Erde fchuf, 
Der hatte nirgends, wo er fein mübes Haupt 
Hinlegte, dem die Engel dienen, 
Diente verfannt, und wird noch verfennet. 
Sweiter Then. iu 4 


2 





. Den reinen Quell der Wahrheit: verließen oft - 
Die Menfchen, gruben muͤhſam fich Löcher aus, 
Wo nicht; den. Lechzenden die Labung 
Quillet. wenn ſchwer ihm die Ar finfen 
Dog nahmen. — Seinen den Ettihen 
Geneſung ſchpften Kranke, die ‚Krönferen - 
Am Gef Vergebung. D, wie ſelig 
‚Berk‘ bie ie. SWelrden de. Zuelle! 


Uns lobt das: Beben kuͤhlender Luft von fen; 

Sie ſchoͤpften aus’ der Quelle, die Sefigen! 

Und wurden Brunnen, tränkten wieder 

Tauſende, tränften der Erde Völker. 

Uns armen, ſchwachen, irrenden Spätlingen 
Tönt nicht des Hirten Stimme; die Wüfte dehnt 
Sich immer weiter aus, und länger 
Werben! bie Saum; s jehon bricht die Nacht ein. 


Ach, ooͤther, Huͤther! iR fie bald aus , die Nacht! 
ch rief es zagend; fiehe! da ftrahlet’ es, 
‚Und 'rief mit. Gottes, Stimme: Selig, 
Welche nicht fehen, und. dennoch glauben. 


\ 


* 


Da lau'rt er hinter 
Dem Borens, 

Der alte Winter, . 

Und doͤrrt das Gras; 
Hat mir verbunget 
Des Gartens Zier, 


und knurrt und grunzet 


Bor meiner Zbür. 


> \ 


Er ſteht und rittelt 
Bei Nacht und Tag 


Am Baum, und ſchuͤttelt u 


Die Eulen wach. 

Da grinzt und ſchnaubet 
Das. Ungethuͤm 
Im Wald, und raubet 
Mit Ungeſtuͤm. 


\ 


ri 


Die Fuͤchſe seien .. 0 
Bor feinem Zn; 0.2, 
Bis zu den Quellen er 
Erflarrt‘ der Born. | . 

Er-treibt die Rinder 


Mir in den Stall; 
Und Eneipt die Kinder, - 
Wie Ruͤbezahl ·. 


Er thut nicht fremde = 


Vor Mann und Frau;  - 


Im weißen Hembde 


Steht er zur Schaut 
Er ſteht, und’ rupft 
Am weichen Saum 
»Der Wolk', und zupfet 
Den weißen Flaum; 


4 


Und bettet fruͤhe ⸗ 


Wohl ohne Zelt·. 


Und ſonder Muͤhe 

Auf bartem geld; 
‚Auch ſchnarcht md Aöpne — 
Er manche Nacht "u 


Im See, und: nen 


Sich, daß es achtt 
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an Eaonten 


er Er re 


O Freund, wie ſelig waren die Hdrenden! J 
O Freund, wie ſelig waren die Schauenden, 
"Als Gottes Sohn auf dieſer Erde 
Wallete, arm, in Geſtalt des Knechtes! 


Durch den der Vater Himmel und Erde ſchuf, 
Der hatte nirgends, wo er ſein muͤdes Haupt 
Hinlegte, dem die Engel dienen, 
Diente verfannt, und wird noch verkennet. 
¶Sweiter Then. A 
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An Esonten 


Odbe. et 
O Freund, wie ſelig waren die Hodtenden! 
O Freund, wie ſelig waren die Schauenden, 
> Als Gottes Sohn auf dieſer Erde 
Wallete, arm, in Geſtalt des Knechtes! 


Durch den der Vater Himmel und Erde ſchuf, 
Der hatte nirgends, wo er fein muͤdes Haupt 
Hinlegte, dem die Engel dienen, 
Diente verfannt, und wird noch verfennet, 
„Breiter Theil. . . 1 
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Br Den reinen Quell der Wahrheit verließen oft . 


Die Menfchen, gruben mühfem fich Löcher aus, 
Wo nicht ·den Lechzenden Die Labung 
Quillet. wenn ſchwer ihm die Are finfen. 


| Dog nahmen. Er Seinen den Gbauicha. 


Geneſung ſchpften Kranke, die Kraͤntcren 
Am Geift Vergebung. O, wie ſelig 
Waren bie. Eiern Me, der Quelle! 


— 


uns labt das Wehen kahlender zuft von ſan; 


Sie ſchoͤpften aus der Quelle, die Seligen! 
Und wurden Brunnen, traͤnkten wieder 
Tauſende, traͤnkten der Erde Voͤlker. 


⸗ 


Uns armen, ſchwachen, irrenden Spaͤtlingen 


Toͤnt nicht des Hirten Stimme; die Wuͤſte dehnt 
Sich immer weiter aus, und länger 
Werden die Schatten; ſchon bricht die Nacht ein. 


Ach, Huͤther, Huͤther! iſt fie bald aus, die Nacht! 
ch rief es zagend; fiehe! da firahlet’ cs 
‚Und rief mit. Gottes, Stimme: Oelig, 
Welche nicht fehen, und dennoch glauben. 


B;interlieb. 


—— —— 


Da laurt er Hinter —W 
Dem Borcas . W 
Der alte Winter, W 
Und doͤrrt das Gras; 
Hat mir verhunzet 
Des Gartens Zier, 

uUnd knurrt und grunzet 
Vor meiner Thür. . 


* \ 


Er fteht und: rättelt 
; Ber Nacht und Tag 
Am Baum, und fehüttelt 
Die Eulen wach. 
"Da grinzt und ſchnaubet 
Das Ungetbüm: _ 
Im Wald, und raubet 
di Ungeftüm, : 


x 


v 


- Die Züchfe gellen 
Bor. feinem Zorn; " 
Bis zu den Quellen 
Erftarrt‘ der Born. 
Er-treibt die Rinder _ 


Mir in den Stall; 
Und kneipt die Kinder, - 


Wie Ruͤbezahl. 


| , Bor Mann und Frau; 
Im weißen Hemde 
Steht er zur Schau: 
‚Er flieht, und rupfet 
Am weichen Saum 


> Der Bolt, und zupfet 


Den Weißen, Flaum; 


. 


* 


Und bettet fruͤhe 


Wohl ohne. Zelt 


Und ſonder Mühe De 
‚Auf hartem Geld; 


‚Auch ſchnarcht md Apner 
Er manche Nacht ee 


‚Sm See, und dehnet 
Sich, daß es beatht. 


rt 


Er thut nicht fremde : | 


. 


| 7 


Und Auen, Berge x a0 une Wald 
Verkuͤnden ſeine Gnade · 


Und feines Ramens Größe, ſchelit 


Am ballenden. Geſtade. = 


Ihn fingt die Feine —S 


O, lat‘ mit.ihr und-fingen! 7." ; J 


Laßt mit der frohen Lerche Schall 
Auch unſer Lied erllingenl nn: .. . 


Die Felder waren Bart und mweiß, 


Der Erde Schooß verſchlafſen. 


Gott ſab herab; es ſchmolz has &is; 1. 
Seht, unfre Achren fpreffen.-- 2 


Dom. Bienenftode trieft der. Sein, AR 


Das Lamm huͤpft auf Der Weide, ae 
‚Und an der Rebe ſchwillt im Keim 
Des guten Bechers Freude. 


fr 


/ 


Bon heitrer Stirne) fließt Der ‚Schweiß . 


Auf Weinberg, Feld, und. Garten, 

Wenn wie mit unverdroßnem Fleiß 
Des Jahres ZUM erwarten, . vv... 1» 
Nicht aͤngſtlich unſern Samen ſtreun, 
Sein Korn dem Vogel goͤnnen, 


Uns: auch. des Nachbars Erndte freun FRE 


Und wohlthun, wo wir können. 





| Das uffer Gott uns Reben gab, ° 


Des wollen wir uns freuen, 


und von der Wiege bis ands Grab 
Ihm unfern Dank ernenen: 

. Denn auch zur Freude gab. ung Gott 
Auf dieſer Welt das Leben, 


Und hat verheißen, nach dem Tod | 


Der Wonne mehr zu geben... 


Wie fromme Rinder Tonnen wir. ' 


In froher Einfalt leben; ” 


Drum hat der Water ſchon allhier 


- " Ein Eden uns gegeben, 
Die Fruͤhlingswaͤrme haucht ſein Mund, - 


Und Kuͤhlung wehn die Wogen; | 
Am Himmel zeugt von feinem Bund 


Der fchbne Regenbogen.” 


. 


‚Und wenn mit angeborner Sraft: 


Wie Eltern ihrem zarten Sohn 


2.00 
Mit Wohlgefallen ficht der. Se Be 
Wie Blumen, Kinder. blühen; GE 


Mit Wohlgefallen ficht auch: &- F | 


Des Mannes Stimme glühen,.. te, 
Wenn in den: Kern der Wiſſenſchaft 
Geſtaͤrkt fein Auge‘ dringet; Der Ze & 


8 


Des Dichters Geift ſich ing * 


Die Fruͤhlingsblumen weiſen, 
Sp zeigt uns Gott auf Erden ſchon, 
Wie feine Sterne kreiſen. Ä 
Wir fchau’n die Wunder feiner Hand 
Aus unfern tiefen Sernen, 


Und wiffen, unfer Vaterland '" . - — 


Sei’ über jenen Sternen. 


- 


Auf unferni Leben ſchwimmt, wie hun, Ä 


Ein wenig Nuͤh' und Kummer: 

Das Leben iſt ein Morgentraum, 

Der Tod ein kurzer Schlummer. 

Wir ſinken freudig in den Staub, 
Der unſre Vaͤter decket, — 
. Und gönnen Mürmern ihren Raub, 
Weil Gott uns auferwecket. 


!- 


— 
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Mk En 
Don >. Bu 
Aus freier Gnade hieß der Ser Be 
So ſchoͤn die Ed werden. 
- Bedarf zu feinem Wohlſeyn er N 


4‘ 





Der Srüchte diefer Erden? 


Drum wollen wie auch "geben gern, 
Wie wir von Ihm genommenzc. ©. , ° 
Und ähnlich werden unferm Herrn, 


" Und ſeyn, wie Sr, vollkommen. :--; 


"Wer kaͤrglich ſich der Fruͤcht. allein, 7 
Nicht auch der Blumen freut; © - 


Vergißt, daß Gottes Sonnenſchein 
Die Blumen auch erneuet, 

Die blaue Blum’: im Erndtekranz 

Hat Gottes Hand gefaͤet; — | 
Und Ihm gefällt des Schnitters Tanz 1 
Wenn freudis er gemaͤbet. 


Es ward Bie Freundſchaft uns vom Ser 
In's warme Herz gegeben · 
Der wahre, Freund ‚vergißt ſich gern, - 


Bar feinem Freund. zu leben. 


Gott ſegnet Feufiher Ehe: Jucht 

Dit wahrer Liebe Süße: ° -  -\ 
Die Mutter liebt des Schmerzens‘ Bu, j 
Belohnt dur feine Kuͤſſe. 


u e 
D ⸗ 
9 ’ 


Mit Wohlgefallen ſieht der. eure, - 
Wie Blumen, Rinder. Büßenz = A En 
Mit Wohlgefallen ficht auch Er 
Des Mannes Stine gluͤhen . 2. . 
- Wenn in den Kern der Wiſſenſchaft i 
Geſtaͤrkt ſein Auge dringet rn ze 
‚Und wenn mit angeborner Kraft: 
Des Dichters Geift ſich —8 MER 


Wie Eltern ihrem zarten Sohn 
Die Frühlingsblumen weiſen, 
So zeigt. ung Gott auf Erden fchon, ” ' 
Die feine Sterne kreiſen. 

Wir fchau’n die Wunder feiner Hand 
Aus unſern tiefen Fernen 

Und wiſſen, unfer Vaterland ' ” 

Sei’ über jenen Sternen. 


- 


Auf unferni Leben ſchwimmt, ‚wie , Schaum Zu 
. Ein wenig Muͤh' und Kummet: 
Das Leben ift ein Morgentraum, 
Der Zod ein kurzer Schlummer. 
Wir finken freudig in den Staub, 
”» Der unfre Vater decket, 
. Und gönnen Würmern ihren Raub, 
Weil Gott uns auferweder. 


. \ ' 10 . 
Es töne zu ber Sale Rlımg, ° ° .. :: ° 
Ss lange wir Bier wallm, ©: 
Sein Sobgefang; und obgefang: 

x... Soll. ſchon das. Kindlein lallen! 

u Und wenn’ nach Seinem Namen fragt, 

ESo druͤckt mit beiden Armen — 
N Das Kindlein feſt an’g Herz und ſagt: 
Sein Name: bis Erbarmen! 


1 
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Da8:Örm ti ren 


Der bunte Haushahn kraͤhet; 
Des Regens harrend, :fpäher J 
Der Landmani, hocherfreut. 
Das rechnet ſich zum Hohne 
Die ſchrumpfende Matrvne, 
Die Donnenpreter ſcheut. 


Im ſchwuͤlen Suͤden fchwolen 
Die Wolfen, und es rollen 
Schon ferne Donner her; 
Der Lüfte kundig fchweifet 
Die leichte Mew',. und flreifet 
‚Den Zlügel in das Meer. 


Die dunfeln Wogen brauſen; 
| Dom. hohen Ufer ſauſen 
Die Winde bis in's Thal; 

Von Stuͤrmen ausgewittert R* 
Rauſcht laut der Wald, und zittert * 
| Schon vor dem nahen Strahl, 


12. - 


⸗ 





= Am feine Wipfel fhmireen. ,„, 
Die Reiber, und es girren 
‚Die Turteltaͤubchen bang; 
Die Vdgel: aus · den Lüften : - J 
Verbergen ſich in Kluͤften, ur 
Im jaben Belfenhang. | | 


Zu 


Den Saum der. Wolke malet « ” 
- Die Sonne noch, und ſtrahlet nn 
Durch keger Buͤſche Laub; 
— Auf goldnem Strahle ſchweber 
Die Sonnenflüeg *y, und bebet 
und ſchießt auf ihren Raub. 
- Der ſchwere Himmel ſieletz u 
Die ferne Aue: trinket 
Den milden Regen⸗ ein; 
Die Luͤfte werden trüber, | 
Die Wolke zieht Kerüber,  : ©.” 
‚Und birgt der Sonne Schem. 


vo. 





*) Sonnenfiege. San verzeibe diefen Kun, ‚De ge; 
vwöoͤhnliche, die ſtechende Fliege; fcheint weder fchön 
noch richtig. Mit Keifen Flügels, ſchwebt fie auf 
, einzelnen Strahlen, weiche durch Biiche fallen, und, 
Wiest, anf kleine Iuſekten, Indem „fie durch ihren 
Stribl fiegen. inme ———— 
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Willkommen, milder Regen! - 
Es rauſchet Gottes Segen: 

Ban -tiefgewötbtenn: &tau! 

. Aus Gottes: Hand gegoſſen⸗ 

Erquickt er Keim und —ã— 

Und traͤnket Jeld und Au. 


= 


Das lebende Gewimmel, 


Verſtummt dem nahen. Himmel, 


In wacher froher Ruhʒ; 


Gehuͤllt in: zarten Schleier 


Sieht die-Natur der. Feier 


-Bon ihren Kinbern zu. 


Und was. am. Stängel bebet, 
Und wag im Staube webet, 
Saugt neues Leben ein; , 
Das zarte Gräschen wanfet; 
Und feft geflammert ſchwanket 
Am Halm das Wuͤrmelein. 


8 


% 


Die Donner Gottes ſchallen, 
Die Blitze Gottes fallen ; 
2 . Wir aber zittern nicht! - 


J Die Blitze Gottes ſpalten 
Die Wolken, und entfalten 


Sie nicht zum Strafgericht! 


Es „möge vor. Gewitfern 





44 


Denn Battet Seife: bdihet. 
Den Flanunenpfeil! Und —8 
Uns himmliſches Gefchoß ; = 


'S6 wird- än Flarmmenwagen :. 


Die Kinder Gottes: tragen. :: 
In ihres Batırd Schooß. 


j . 
' t 


ı 


Der bleiche Sünder zittern, - 


1 


Wo ein Gewoͤll ergrautz 


Gewitter, Sturm und. Regen 


Verkuͤnden Gottes Segen 
Dem, welcher Ihm vertraut! 


— 


\ 





gavater: in: Bremen. 


Neuenburg, ) den 30. Junius 1786. 


—— —5— * 
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Dis in der Hachbarfigaft zu wiſſen, . u... 
Und dich vielleicht, vielleicht auch nicht: zu ſchn, I 
Der Zweifel bat mich hin und. her geriſſen; 
Doch bleib’ ich beim Entfchluffe ſtehn, 

Dich im Gewühl der Menfchen nicht zu fehn. 
Mas Hätt’ ich, went von deinem Munde 

Der Schwarm der Draͤngenden mich ſtieß? 
Wenn nach. der flammenden Secunde 

Der Freund den Freund erfalten ließ? 

Wie einen. Luftball dich zu fehen, 

Dich wie ein Wunder :aus der See, WU— 
Wie eine fremde Aloe, b | 
Um welche ftarr die Gaffer ftehen, 

Eilt nicht bein Freund der Der u, 0.00. 


- #) Renenburg, im Herzogthuin Oldenburg: 


J 16 


- 





Wird nicht wie Laffen auf den Zchen 


Sich recken, einen: Freand zu fehen, 


- Den er vordem in ftiller Ruh’ 
Am verimumbangenen Geftabe we 
Des ſchoͤnen Sees, am Erummen Pfade. 
Der Siel und an der Limmat fühl 
Ach, die Erlnnrung ˖ jener Stunden, 
Die leicht gefiebert uns entfchwunden, 
Iſt immer meiner Seele nah’: 
Es lau’rte auf dem Repenhügel, 
In Weinlaub eingehuͤllt, die Belt, 
Mit ihrem Waffentraͤger Neid; 
Er ſpannte laͤchelnd Ihr Geſhes, 


Und gab den. Pfeilen ſchnelle glügel, 


Die fie vom leiſen Bogen ſchoß. 
Doch a en mie lieber, 
Als taumelvolles Wiederfehn; 


J Geſtoͤrte Freude, gleich dem Fieber, 
Laͤßt wechſelnd Glut und Froſt entſtehn. 


Sie wuͤrde die Erinnerungen, | 


Die meine Seele fanft umfchlungen, 


Und in ihe Innerſtes gedrungen, 


Zerruͤtten, ungeſtuͤm und wild 

Des ſtilleren Genuffes Bild 

Durch fehnellgemifchte Farben trüben, 
Und mehr als Trennung mich betruͤben. 


.r ” 


417 er 





Geliebter, foll in füßer Ruhr: "' 
Ich dich, wie vor elf Jahren fehen, 
So hoͤre deines Stolbergs ölthen, 
So eile meiner Hütte zu, .. 
Wo-in der Laube Fühlem Wehen :.: 
Nur ftille Freuden fich ergehen; 
Wo Freiheit in der Einfalt Schooß 
Ein Liedchen fingt, auf weichem Moos; | . 
Wo Feufche Lieb ihr Neftchen bauͤet, 
Und fich dem Schatten anvertrauet; . 
Mo nicht ein Störer uns erfchauet, 
Bor welchem sheiner Seele grauct! 


Dort wollen wir. ben Bach entlang, 
Wo um bes regen Kalmus Säufeln 
"Sich Feine Wellen fpielend Fräufeln, 
Der bunten Sänger Morgenfang, 
Und meiner Agnes Abendjang, 

Der oft mit Nachtigallen rang, 

Und deſſen feelenvoller Klang 

Mir tiefer in bie Seele Drang, 

Als ſelbſt der Nachtigall Geſang; 
Den wollen wir im Lindengang 

Und an des Huͤgels leiſem Hang, 
Vor keinem ſchnoͤden Schwaͤtzer bang, 
Mit innigem Gefuͤhl belauſchen. 


Eu 


. = U y . . 
gweiter Theil. R 
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oo DE Ä 
‚Und Freuden, die ung nicht berauſchen, 
Um lauten Jubel nicht vertaufhen. 
Dann will ich dir zum Mrgten Gruß 
. Ein Wiederfehn bei, dir geloben, 
Und weinend bei dem Abfchiedsfug  - 
I Moch Gott für diefe Sreude loben! 


- 


LT 
4 
x J — 
+ 
A} 
u 1] 
. . 
a x - 
\ . 
‘ ‚ 
t l 
J 
— 
l 
N, . 
‚ * N 
N 
7 % 
r. 
” . X - 
/ _ _ ? ... ‚ 
.. 1# 
N x , 
* ® 
» 
. .. r 
. r , s 
“ ’ f 
P} ter - N u. 
“x 
> \ & ‘ 
v . 
‘ 
« 
= 
® 


. = 


Da großen Waters. Woehee, rd drende /komm! 

Der Unſchuld Zwillingsſchweſter, „'o Freude, komm 
Herab zu uns, daß dir Geſaͤnge — 

Toͤnen, und feige Thränen fügen! | 


N 


h) 
⸗ 


Hier bin ich guͤngling Zungfraut bier bin ich, ſeht, 


Ich ſpiele mit den Kindern im Graſe hier, 
Mit meiner Schweſter; Nachtigallen 
Kennen uns, lernet von Nachtigallen! 


— 


Mit Roſenmunde labet der Morgen Euch 

Zu neuer-Motine täglich und täglich ein, 

Wenn Blumenkelche ſanft ſich dfften,.- 
Wenn in dem Thale. bie Big fingen: 


a v N 


‘ = “ \ \ ” , . Y 


* 
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9, vaͤhnet nie allein mich zu ſehn! es vallt 
Die Unſchuld immer laͤchelnd zur Seite mir, 
So wallen Tauben unter Blumen, 
Nickend mit ſpielenden Schimmerhaͤlſen. 


Der Thorheit Töchter nennen ſich Freuden, flieht 
. Der. Thorheit, Toͤchter! Sehet in’s Auge mir 
. Und meiner 'Schwefter, ſtille Thränen 
| Werden wie Thau euch im Auge glänzen, - 


\ 


| Wer meine Schwefter heebei, dem folg' ich nach 
‚Und wandelt’ er im ſonnigten Sande gleich, 
So zeig’ im Sand’ ich ihm der Dede - 
Quellen, und kuͤhl' ihm. die heiße Stimme. 


’ 
\ 


Dem anne, welcher Thaten. der Tugend fäet, ' 
i Schweb’ ich zur Seite, Feimend. erhebt ſich, rauſcht 
Die Saat des Segpns, bei dem Halme 
Sproflet Die Blume zum Erndte⸗Kranze. 


Die Jungfrau, bie errdthend in Unſchuld bluͤht, 
"of wie des Pfirfiche blühende Staude ſchoͤn, 
O, wohl dem. Juͤngling, dem fie-blühet,. _. 

Dem ſie mit Fruͤchten der Sommer ſchmuͤcket! 


— 
X- 





‚Wafferfhlesens Tod. 


Ehe gi 


ı — — 


Bonus weinet dir nach, doch feine Thröne des 
| | Sammers \ 
Stiny ‚entweihend y 9 Greis, bir. auf die friedliche 


Gruft. Zu 


Sig war. bein Roos ‚, bu Redlicher! Go wie des 
x. Baumes 
Zeitige Fruchti in die Hand feife dem Pfluͤckenden nd, 


Ufo fanfeft, gereifet an achtzig Sonnen, dem Tode 
Du, von dem Freunde beruͤhrt, ſanft in die loſende 


.! —— Sand! — 





*) Der aus dem Helbertͤdiſchen vebartige diriſhen Eon 


ferenz⸗ Rath Waſſerſchleben war.. ein. vieliährigen 
Freund und Hausgeuoſſe Dernforfe und deſſen wuͤr— 
digen Neffen und Nachfolgers geweſen. In ſeinem 


hohen Alter zog er zur Unterſtuͤtzung feiner Angehöris 
7. gen nad Flensburg. Ein zwei und ziwanzigiähriger 


. Aufenthalt in Paris hatte nicht vermocht, feine Ein: 
falt und unſchuld zu trüben, tn edel 


. X 
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FZreunde, ihr auch liebtet den Edlen, dem von der heiten | 
Weisheit glängte die Stirn und von ber Milde der 
Blick, . 
Seines Lebens freuten wir uns; o, laßt uns des ſchonen 
u ‚Todes, den unſern im Sinn, ſchauend gen Himmel, 
uns freun! 
Wie die * Verlobte der Juͤngling , fo liebte der Greis, 
von bed Winters 
Reife bethaut, doch wie ſchoͤn lockte fich filbern fein 
Haar! 
Liebt' er die rüßlinge, liebte, wie Väter die Kinder, | 
en - der Blumen 
Holdes Geſchecht, und des Kerns pflegebelohnenden 
Stamm. | 
Freudig eilt’ er entgegen dem Lenz zu der lieblichen Hhite 
Die ſich der Siebziger erſt, laͤchelnd und ſorgloe 






-  erfchuf, 
Sorglos, ob Sn ſchirme dad Dach, Ihm dufte die 
- Staude, 


Ru von dem Schatten gewiß, den bie Lypreff 

ihm verſprach. 

Jreudis « eiler? er beim ‚die Stadt *) und des „Sen 
- Getöfe 

— gium im Rüden , ihn führt gleitend_ im Rufeinden 

N u us | ” 


x . 
> s 
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*) Die Stadg Flensburg... - 


Dantend vbian des Sterbenden Auge, dankend gen - 


» I). . 
23 


x 
u — —* 


inte das Wale ’ und‘ echte Das Meer und. den 
“ Himmel, | oo 
u. ein Machen, und ſchon freute des Gartens 
der Greis, 
Ge der Blumen fih und der Sonn' am Reben 
Ä . geländer, . 
um fsen dehhnte der Kahn uͤber die Kieſel bes 
t u: R Strands. 


| Seinen. 


E deite betrat er die Erde, da ſank er leiſ in 2 


Arm, und jun — und entflohn war aus der Huͤlle u 


ur der Geiſt! 


Himmel, 


Und au den Seinem umher blickt' es, erlbſchend, 


noch Dank. — " 


Schet wie der Tode ſchonſter, wenn Gottes feuriger z 


Wagen 
Heim den-Erfornen im Strahl fiegendes Blitzes 
enftuͤhrt, 
War dein 200, doch es gruͤßte dich nicht dein Enge 
im Donner, 0 


Sanft ü im ſaͤuſelnden Hauch liſpeltꝰ er leiſe dir zu: 


“Komm ‚bu harteſt der Ruh’ und —ver Freude des 
irdiſchen Gartens; 
Ba des Himmels fei bein, fomm! und ein ewiger 


= 


ten” _ " 
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Durch die Geftrn ſcweber enper dein Nachen, ſo 
ſchwebt des . 

Zungen. Monde ‚Kahn ſwimrmernd in purpurnem 
Selig fiel dir. das Loos, du —* Lange geguͤrtet 
Warſt du zur Reife; der Stab funk aus der Rechten 


‚r Ä dir nicht. 
Ben weinet dir nach und Sehnſucht: Falie wie 
"Die ung, ... \ 


Mage am Minage fon, oder am Abend, das 2008. 


- 
» ur J / 





Nah. 1. 


' 


"einem unerwarteten genußreichen Beſuch. 


— — —— — 


Schoͤne Stunden, ſchnell verſchwandet, 
Schnell, doch rein genoſſen ihr, 
Schoͤne Blumen wart ihr, wandet 

In des Lebens Kranz ſich mir. 


P 


| Enig u unverwelkt und bluͤhend, - 


‚Wie. des Himmels Eden blüht, un | 


Ewig frifch mit Früchten glühend, 
Wie mein Dank im Herzen glüht. 


Grabſchrift eines Hundes. 


. 2. — 
/ \ . .. .. . 
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u; ido liegt im ı Eiatten des Hans ‚ der ſchdni · de 
x “ Hunde, | 

‚ Greundlich war er und treu, furchtbar den Dieben 
und fromm. 
| Laurend ſchoß ihn ein Menſch, den biedern Hund! und 
befleckte, N 

- Muttererde, mit Blut deinen allnäbrenden Schoos. 
Banden, wer du auch ibiſt, vernimm's: Ein großer 
J Erbarmer 
Zaͤblt dein Sao ‚und zähle jeglichen Sperling der 
rät! nr 


- Chorgeſan Te 
| aus. 5 = 
"N einem unvollendeten Sihgfpiele: 


Eros und 96 Fu 


1 * — — —— 


F Erfe Stine u Zu 
Hr Rabenfittig deckte die ürnacht noch. tn 
Die Ungeftalten; flarrender Schlummer Ing | 
Noch ausgegoſſen uͤber rohe 

Felſengerippe des ben Weltalls u 


r 


Noch ungefondert lagen bie Trümmer der“ Du 
Geftirne, lagen Trümmer des Mondes und - - . 
. Der Sonn’ und Erbe, lagen graunvoll + 
‚Noch in dem Schooße bes. alten Chaos. 


Erbarmend ſchaute Gott, in dem Vaterblick 

Der Liebe Fuͤlle, nieder vom ſtrahlenden 

Olympos — ſchnell verwandelt war in 
That der Gedank', in der Thaten Koönfe.“ 


8 





Erſte Gegenfiropbe 


.\ 3m fanftem Saͤuſeln ſchwebte die Liebe, Waͤrm' 
‚Und Leben athmend, unter der Schwebenden 

Erwachteft tu, Natur, und ſchloß fich \ 
Auf dein gebärender Schooß, Allmutter ! 


So dehnt fich brütend über die Werdenden . 

Des Schwanes Fittig ‚ ehe die Schwaͤnlinge 

Sich hoch im Glanz der. Schöne, hoc im , 
Gülbergelifpel des Flügels heben. 


‚So hoben Sterne, fo in der Schöne Strahl 
Sich Mond und Sonne, ſo fih im Jubelklang; 
- Geläutert floß der Strom des Aethers 
Hell um die ſchwimmenden goldnen Inſeln. 


| Zwöte- Sreopse 


Mählich ründete da fih um den marmelnen | 

. Kern die Erde; das Meer, wie es .auch braufete, » 

| Schwieg, und Wellhen. an Wellchen 
Reste leiſe den Uferſand; 


Waͤlder Peine ihr Haupt, Wälder beguͤrteten 


Sie, und über dene Gurt woͤlbten, der Räprerinn 
Bruͤſte, wölbten, von’ Milch. und 
Fuͤlle triefend, fih Berg’ empor. 


Ströme ſtuͤrzten betab ‚ gaͤnkten die Furen des 
Mutterſchooßes, und fanft fioffen. in tankendan 


Bachgeöbtr die Quellen, - - .' ' Zn 


Sausten Auen und. Dlumenthal. 5 


Erde, jugendlich ſchoͤn lͤchelteſt, Erde „ul! 
Sei auch ſtolz, denn. auf’ dir weilte das Auge ber u 


Liebe fegnend, and ſchoͤner 
Bad bie Econe der Lachelnden. 


U, on 


- — 


Zwote Gegenſtrophe. 


Purpurn hub ſich empor tief aus des Oceans 


Schooß ein Juͤngling, das Haupt ſtrahlend mit goldenem 


Haar,, die Sonn', und ſein erſter 
Blick war flammender Liebesgruß. 

Weber Wangen und Stirn ſtreuten der Erde da 

Roſen, Unſchuld und Schaam, daß Durch d den brautlchen 

Nebelſchleier der Schimmer 

Ihrer Bluͤthe noch rothelte. j 


Iris prangt nicht fo fchön, wie in dem Glanze des 
Duftgewandes :die Braut, doch vor dem Sammenen 
Thaute, ‚nieder der Schleier, ae 

Schwollen ‚Wollen zum Liebesbett. 


Sn 
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| Ausgegoffen um fie lagen zum Vrautgeſchent 
Schoͤne «Gaben, die ihr freundkkh im Tanze bie 
Horen bradhten, des Lenzes 
Kranz und duͤlle des Traubeninonbs. J 


J Dritte Srrohse . 


9 Sichel Lebe! webend rimſuuſelten 

Da deines Odems Hauche mit Wonneduft 
. Der Neuvermaͤhlten guͤrtelloſen 
Schooß ‚ und beſceiten die kLebenskeime. 


"Und ſchnell entfaltet bluͤhte die Anospe mit 
Des Himmels Bluͤthe, prangte mit Himmelsfrucht, 
‚Da ſchwirrt' es zahllos, fonnte junges 7 
— kebengewimmel i im Sreubenftraht ſi ch. 


Dritte Gegenſtrophe. 


o Liebe! Liebe! Quelle des Lebens, dir 
Entftrbmt des Segens lauterſte Fuͤlle, ba, 
Wo deines Blickes Weihe ruhet, 
I Wandeln N Wuͤſten in Paradieſe! 


Die ſcholl der Hoinnus, dir in der wonnigen 

Entzuͤckung, ſcholl in fügen Gefühlen dir | 
Des Dafeyns! Zahllös,: wie des Meered - 
Tropfen, erſchollen ‚die Preisgefänge — 
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Der ganze Chor. 


Des Einen Hymnus! Sonne, du. hallſt in ihm 
Des Chores Leyer, Cymbel und Harfe toͤnt 
Von Stern zu Stem, und ſanfter athmet, 
Sanft wie ihr Schimmer , Selena's *) Laute! 


Ein Hymnus! liebend neigt ihm das Voterohr 
Der Allbeleber, neigt g8 dem Abendgeſang 
Der Müde, wie den Harmonien 
Tanzender Sphären im Feier-Chore. 


. . \ 
. 
* 





*) Selena, Luna. 
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FZreunde, ihr auch liebtet den Edlen, dem von der heiten 
Weisheit glaͤnzte die Stirn und von der Milde ber 
Blick, 
Seines Lebens freuten wir uns; o, laßt uns des ſchonen 
‚Todes, den unſern im Sinn, ſchauend gen Himmel, 
ung freun! 2 
Bi bie Verlobte der Juͤngling, ſo liebte der Greis, 
von des Winters 
Reife bethaut, doch wie ſchoͤn lockte ſich ſilbern fein 
Haar! | 
Liebt' er die Fruͤhlinge, liebte, wie Vaͤter die Kinder, 
- der Blumen 
Holdes Geſchecht, und des Kerns pflegebelohnenden 
Stamm. | 
Freudig eilt’ er entgegen Dem Lenz zu der lieblichen He, 
Die ſich der Siebziger erſt, laͤchelnd und ſorgloe 






-erſchuf, 
Enns, ob Sn fehirme das Dach, Ihm bufte die 
| Staude, 


Mur von dem Schatten gewiß, den die Eoprefl 
ihm veriprach. 
Freudig eilet er beim, ‚bie Stadt *) und bes voafenẽ 


Getoͤſe 
: un im Rüden, ihn Führt gleitend. in Rufeinden 
„gut, . 





. 


*) Die Stadt Blensburg. 
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inte das Barngehar und regts das Meer und, den 
wu Himmel, _ 
Rind ein Machen, und ſchon freute des Gartens 
der Greis, 
Brut der Blumen ſich und der Sonn' am Reben⸗ 
gelaͤnder, 
mb fon droͤhnte der Kahn uͤber die Kieſel bes 
J . * Strands. .. 
— Heiter betrat er die Erde, da ſank er af ’ in ber 
Seinen 
Arm, und ſant — und entflohn war aus der Hüte _ 
ur der Geift! 
Dankend büůckte des Sterbenden Auge, dankend gen - 
‘ Himmel, 
Und zu den Sinn umher blickt’ es, ertöfchend, a 
| noch Danf. — Da 
' Schnell wie der Tode ſchonſter, wenn Gottes feuriger . 
Wagen j u 
Heim den-Erfornen im Strahl fliegendes Blitzes 
‚entführt, 2 
Bar. dein 200, doch es gruͤßte dich nicht dein Engel 
im Donner, 0: 


Sanft i im fäufelnden Hauch liſpelt er leiſe dir zu: 


“Komm ‚bu harteſt der Ruh’ und -der Freude des 
irdischen Gartens; 


En des Himmels fei bein, fomm! und ein ewiger 


tet” — " 


er Zu . * 
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u Dur die Gefürn ſcwweber etıpor »2 dein Sachen, fe 

ſchwebt des | 

Zungen. Bone Kahn ſchimmernd in purpurnem 
Duft. 

Selig fiel. Bir. das Loos, du Redlichert Lange geguͤrtet 

arte du zur Reife; der Stab funk aus der Rechten. 


r \ dir nicht. 
Besmup meinet. dir nach und Sehnfucht: Falle wie 
"Dir uns, 


Mag' sam Minage ſeyn, oder am Abend, das 2008. 
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inem unerwarteten genußreichen Beſuch. 
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Schoͤne Stunden, ſchnell verſchwandet, 
Schnell, doch rein genoſſen ihr, | 
Schöne. Blumen wart ihr, wandet 
In des Lebens Kranz ſich mir. on. . 


Ewig unverwelkt und bluͤhend, 
Wie des Himmels Eden bluͤt 
Ewig frifch mit Früchten glühend, | 
Wie mein Danf im Herzen gluͤht. 


r 


5 ido liegt im 1 Schatten des Hains der ſchonfie “de 


u Grabſchrift eines Hundes. 
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> gunbe, 


Jteundlich war er und treu, furchtbar den Dieben 


und fronm. 


Laurend ſchoß ihn ein Menſch, den biedern Hund! und 


befleckte, 


Muttererde, mit Blut deinen allnaͤhrenden Schooß. 
| Wandrer wer du auch Gift, vernimm’s: Ein großer 


Erbarmer - 


Zaͤhlt dein Haar und zaͤhlt jeglichen Sperling der 


falle! | u x 


. 
. — ——— — — 


‚  Eborgefanyg 
| | aus. | 


einem unvollendeten Singſpiele i 


Eros und roBe 


Pe — i 


5 a erke Sriappe 
Mr Rabenfittig deckte die Urnacht noch 
Die: Ungeftalten; ftarrender Schlummer Ing 

Noch ausgegoſſen uͤber rohe 

Felſengerippe des dden Weltalls; 


4 


Noch ungejondert lagen bie Truͤmmer ber. e 

Geftirne, lagen Trümmer des Mondes und - - 

. Der Sonn’ und Erde, lagen graunvoll 
‚Noch in dem Schooße des alten Chaos. 


Erbarmend ſchaute Gott, in dem Voterblick 
Der Liebe Fuͤlle, nieder vom ſtrahlenden 
Olympos — ſchnell verwandelt war in 
That der Gedank', in der Thaten ſchoͤnſte. 


Pi 
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Erſte Gegenfiropbe 


In fanftem Saͤuſeln ſchwebte die che, Warm’ 
‚Und Leben athmend, unter der Schwebenden 

Erwachteft tun, Natur, und ſchloß ih 
Auf dein gebärender Schooß ‚ Allmutter! 


So dehnt ſich brüͤtend über die Werdenden 

Des Schwanes Fittig ‚ ehe die Schwaͤnlinge 

Sich hoch im Ganz der. Schöne, hoch im 
Silbergelifpel des Zlügels heben. | 


& hoben Steine ‚fe in der Schöne Strahl 
Sich Mond und Sonne, ſo fih im Jubelklang; 
- Seläutert floß der Strom des Aethers 
Hell um die ſchwimmenden goldnen Inſeln. 


3 wote E te he. 


Maͤhlich rundete da fih um den marmelnen 

Kern die Erde; das Meer, wie es .auch braufete, » 

Schwieg, und Wellchen: an Wellchen 
Netzte leiſe den uferſand; 


Waͤlder eranzten ihr Haupt, Wälder begürteten 


Sie, und über dem Gurt. woͤlbten, der Naͤhrerinn 
| Bruͤſte, wölhteny.von Milch un . . 5 
Fuͤlle triefend, ſich Berg' empor. 


. ‘ .. · 
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Ströme flürzten berab, traͤnkten die Fluren des 
Mutterſchooßes, und fanft floffen. in tankendem 
Bachgeäder die Quellen, - - .' ' m 

\ ‚ Säugten Auen und Blumenthal. u 


Erde, zugendlich ſchoͤn lächelte, Erde, ul : 
Sei auch ſtolz, denn auf’ dir weilte ‚dag Auge ber 
Liebe fegnend, und ſchoner 
| Ward. die Schone der Lichelnden. 


! . 
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3wote Gegenftropbe 


r 


Purpurn Hub fich empor tief aus bes Oceans | 

Schooß ein Süngling, das Haupt ftrählend mit goldenem 
Haar, die Sonn’, und fein erfter | 

Blick war flammender Liebesgruß. ‘ 

Ueber Wangen und Stirn freuten der Erbe da 

Reoſen, Unfchuld und Schaam, daß durch den brautllchen 
Nebelſchleier der Schimmer 

Ihrer Bluͤthe noch roͤthelte. 


Iris prangt nicht ſo ſchoͤn, wie in dem Glanze des 
Duftgewandes die Braut, doch vor dem Diammenden 
Thaute nieder der Schleier, Ä 
Schwollen ‚Wolken zum Liebesbett. 
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Ausbegoffen u um n fie Tagen zum Brautgeſchenk 
Schoͤne «Gaben, Die ihr freundikh , im Zange bie 
Horen bradhten , des Lenzes | | 
Kranz une Se bes Zraußeninonde." J 


Dritte Srichse j 


9 Liebe: Lebe wehend rimſauſelten 
Da deines Odems Hauthe mit Wonneduft 
jun Der Neuvermähften gürtellofen 
Schooß, ‚ und efehten die kebensleime. 
And ſchnell entfaltet bluͤhte die Knoepe mit 
Des Himmels Bluͤthe, prangte mit Himmelsfrucht, 
Da ſchwirrt es zahllos, ſonnte junges 7 
ae Lebengewimmeli im Breubenftrabt ſi ch 


Dritte Besenftophe | 


8 


o eichet Liebe! Quelle des Lebens, dir 
Entſtroͤint des Segens lauterſte Fuͤlle, da, 
Wo deines Blickes Weihe ruhet, 
| Wandeln N Wuſten in Paradieſe! 


Dir ſcholl der Hoinnus/ dir in der wonnigen 
Entzuͤckung, ſcholl in fügen Gefühlen dir 
Des Dafeyns! Zahllos, wie des Meeres 


Tropfen, erſchollen die Preisgeſange — 


? 


* 


N} 


s ) = J —J 
An bie j . 
verwittwete Graͤfinn von Ssinneinam, 7 
bei 


Ueberreichung einer kleinen Gehurtetahegabe. 


! \ 





Pan 


ir unb snfomäße 2 Du: nicht der Gaben teinſte; 
| — gen Himmel 77 
Hebt, der Gelabde Sir, nichtiger Rauch fich fa: ſelbſt. 
Sich, am Altare kniet das fromme Häuflein, die Sthne, 
Toöͤchter, Eidame ‚, Schnür’ und Enfelinnen umben | 
Alle flehen für Dich mit aufgehobenen Händen, W 
Und auf der Mutter Arm lallet des Enkels Gebtt... . 
Auch wir Greunde drängen und Dicht um bie Spfeknden, 


heben —6 
gechende Haͤnd', und, wie ſie, thraͤnende Augen 
empor. 
ei, Dich kan Gott mit der ſchoͤnſten Sälle der Be 
on | - Segen , 
Sagı, was bleibet dem Wunſch, das er Dir mine 
zuruͤck? 


Was Er Dir "gab, erhalte Die Gott, ebalte der Deinen | 
Haͤuflein Dis, und Dich, ach, Er erhalte Dich uns r. 


> £ 





Der 


neun und swanzigfie September. 


- . 
‘ 


An 


* 


die Frau Graͤfinn von Schimmelmann, 


"geborge von Gersdorf.“ 


Pa 





Willtommen „, wie auf. Rebenhuͤgeln, 
Sei mir der Tag, der dich gebar; v 
Er traͤgt mich auf der Sehnſucht Fluͤgeln 
Hinuͤber zu der trauten Schaur, 
In der ich oft jo glüdlich war, 
Und legt dir meine Wünjche dar, 
- Die, feuriger von Fahr zu Jahr, 
An jeder neuen Sonne glühen, 
"Und welche heute noch ſogar, 
Die an dem Baumt, der. bei frühen 
Geſchwollnen Fruͤchten Blumen bringt, 
_ Auch mit des Liedes Blume blühen, 
Die duftend um die Frucht ſich fchlingt. 


\ . N 
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| Doch wirſt du bei der ſchoͤnen Beim, 
‚Die deine Kinder um dich ber ‚ 
Den edlen Ernft von Seelands Meer‘ ‚ 
Und Julia von Albion, _ .. 
Und Freunde , die auf heißen Roß 

Und ſchnellen Rädern zu dir wallen, 
In Friedrichs hochgethuͤrmtem Schloß *), 
Verſammelt, meiner fernen nr 
Auch laufchen? wird ihr ſchwacher Ton, 
Wenn jedeı Tochter, jeder Sohn 

Dich froh begrüßen, „nicht verhallen?- 
Nicht, wie bei'm Lied der Nachtigall, , 
Dir heifer, wie aus tiefem Thal 
Das ſchwache Lied der Grille ſchallen? 


Doch nein! die Muſe weiß in allen, 
Auch ſchlimmen, Noͤthen guten Rath; 
Mir Hilft fie manchmahl mit der That; 
Auch laſſ' ich immer Rath und That 

Von ihrer Freundfchaft mir gefallen. 
Sie- flüfterte mir auf dem Flaum, 
Als noch auf meinem Lieblingsbaum 
Des Morgenfternes Fackel bebte, 
Wie ſchon Aurorens Rofenhand 
Des Himmels ſchimmerndes Gewand, 
Umraufchet von der Wogen Schaum, 
*) Ahrenshurg. 
- Siweiter Theit. . 3 
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In Thitons kuͤhlen Hallen webte, 


Und ſchon ein goldner Strahlenſaum. 
Der Fruͤhe graues Kleid belebte, 

Und ſeinen dunklen Falten kaum 
Ein lichtes Woͤlkchen noch entſchwebte, 
Mir halb im Baden, balb im Traum! Ä 


5 “ “ch wand im Saiten der been 

Fuͤr deine Freundinn diefen Kranz: 
- Doch foll fie ihn noch friſch von Glanz 9— 
Noch traͤufetnd von der Fruͤhe ſehen, 

So gieb ihn Lina, deren Hauch 

Mit ſanftem lebenvollen Wehen 

Die zarte Knospe der Ideen 
Entfaltet, und die Blumen auch, 
Schon von der Worte Band umwunden, 


"Noch friſch wie in der Frühe Stunden, 


Noch duftend wie auf ftiller Au, 

Noch glänzend von dem Morgenthau 

. Srhält in immer neuer Blüthe! 

Die; wenn ein Blümchen auch verbläßte, . 

Mit immer neuer Herzensguͤte, ' 

Aus immer neuer Geifteshlüthe, * 

Ein neues in den‘ Kranz dir flicht.” ' 
So ſprach die Muſe. Suͤße Pflicht, 

Iſt ihr Befehl mir ſtets geweſen; 

Doch Hat die Muſe dieſen nicht 

In meiner Seele ſchon geleſen? 


a ee . 
Ströme ſtuͤrzten herab, traͤnkten die Fluren. des 
Mutterſchooßes, und fanft floffen in rankenbem 
Bacgeötrr die Quellen, - .. ' nn 
Sausten Auen und Slumenthal. 


Erde, zugendlich ſchoͤn lichelteſt, Eiden u — 
Sei auch ſtolz, denn auf dir ‚weilte das Auge ber 
Liebe fegnend, and ſchoner 
Ward die Sodte der Lachelnden. 
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Zwote Gegenfiropbe 


Purpurn Hub fich empor tief aus des Oceans 

Schoo ein Füngling, das Haupt frrählend mit goldenem 
Haar, die Sonn’, und fein erfter | 

Blick war flammender Liebesgruß. 

Ueber Wangen und Stirn ſtreuten ber ‚Erde da 

Roſen, Unfchuld und Schaam, daß durch ben brautlichen 

Nebelſchleier der Schimmer— 

Ihrer Bluͤthe noch röthelte. u 


Iris prangt nicht fo fchön, wie in dem Slanze des 
Duftgewandes die Braut, doch vor dem Semmapen 
Thaute nieder der Scleier J 


wur Ve 
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»Grabſchrift auf Ablemann. 9 
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Abm ſchlummert hier, “der Liebende bei dir 
Geliebten, 

Säucel der toben bes Volks hier. bei dem fchlum: 

, 0 mernben Bi 
Greunde weinen um ihn; «8 jammern die Wittwen, 
N die Waiſen; 
um ihn trauert der Chrift, Iſraels Enkel um ihn. 
Seiten, mar er und fanft, ‚ein Liebling laͤchelnder | 

| Weisheit, 

Hell wie der Mond ſein Geiſt, warm wie die 
— Sonne fein Herz. 

Herziichet Demith voll und voll altchriſtlicher Einfalt, 
| ‚Sipe, noch brechend, für Gott und für bie Brüder, 
0 | jein De. 


I 
f; 


H Eonfittorialtath und Kiechendtobſt in Altona. 
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Die q uferä ven 


’ In jenen heitern erſten Tagen 

Der Erde, da ſie noch im Glanz .. 

Der Zugend lachte da im any, 

Auf fchimmerndem Gewoͤlk' getragen, : . 
Die Stunden vor Aurorens Wagen, ' 
Geſchmuͤckt mit thaubenegtem Kranz, 
Noch leicht wie junge Wefte fchwebten, 
Und Menfchen nach der Einfalt lebten, 
Da fuchten fie Fein fremdes Sid, _ 
Da wandte thränend fich Fein Bid‘ . 
Nach der entfchmundnen Luft, zurad, 
Sie gingen froh durch's laͤngre Leben, 
Mit dem, was ihnen Zeus gegeben, 
Zufrieden. Nur Ein Ungemach 
Vermochte ihren heitern Tag 

Zu trüben. Freunde, Hönnt ihr rathen, 
Was unſre Tage dunkel macht? | 
Zuerft die Dammrung, dann die Nacht. - 
Da wußten fie fich nicht zu ratben;. . 


“ 


‚Erhalten würde. Gie-vernahmen - 


- J F . 
ß - " 
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Die guten Leutlein kannten nicht 


Das Feuer, kannten nicht das Licht. 
Ptometheus ſah die Noth der Armen, 


| Thät freundlich ihrer fich erbarmen. - 


Er fchlüpfte in des. Himmels Zelt," 


Und hohlte fühn für unfre Welt 


Ein Fuͤnkchen, bracht” es auf die Erde 
In einer Falten Winternaht, 


E Und lehrte, wie es angefacht 


Durch unfern ‚eignen Odem werbe, 
Und dag e8 heil die dunkle Nacht 
Und warm den falten Winter macht. 
Die Männer liefen und bie Srauen y 


fi 


Des Himmels Gabe zn befehauen. 
"Prometheus fah fich um nach grauen, 


Erfahrnen Weifen, ihrer Treu’ 


Des Feuers Sorge zu betrauen, 


Auf daß die rege Slamme nei 

- v . 
Des ‚Halbgotts Lehre. Zitternd nahmen 
Sie Feuer auf mit dürrem Kien, 
Und fchügten gegen Regen ihn. 
Des Abends Fam das Volk zufammen, 


Und hohlte von den Greifen: Slammen. 
- Bald flammte ihre Kerze Hell, 


Bald dunkler; doch des Kichtes Quell 


u Verſiegte ihren Händen nimmer. 


Es leuchtete mit milden Schimmer; ur 





Und warb das Flammchen etwa flein, 

Und truͤbte Ruß den goldnen Schein, 

So wußten ſchon die wackern Greife, ” J 

Vom Halbgott ſelbſt gelehrt , die Weiſe | 

Die. Kerze zu ſchuͤtteln ‚und. kniſternd entflog 

Die Menge der Funken; dann flammte fie hoch. 
Dap ſahen Knaben, te wie Affen, En 

Und nahten, hinein in das ‚Nicht zu gaffen, 

Und machten Den Greifen gar vieles zu ſchaffen, 

Und ſchalten ſie aus fuͤr blinde Pfaffen, | 

Und wollten nun felber die Kerze — die Laffen! — 

Aufklaͤren, ſo oft ihr geblendeter Blick 

Vom ewigen Flammenſchein blinzte zuruͤck. 

Es flehtendie Greiſe mit freundlicher Stimme, 

Es pochten die Knaben mit kindiſchem Grimme; 

Da kanien die Väter des Volkes herde 

Und wehrten mit Weisheit dem wilden Gefchräis 

“Den Weifen geziemet die Pflege des Kichtes, 


‚Und Streiche belohnen den Furwitz des Michtes! ° N 


Klärt auf, wenn ihr Kicht von der Zinfternif Tennt, 
Ihr Laffen, Flärt auf, wo die Kerze nicht brennt!” 


- % . 
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F Ausgegoffen um n fie fagen zum Brautgeſchenk 
Schoͤne. «Gaben, die ihr freundkih , im Tanze bie 
Horen bradhten ‚ des Lenzes u | 

Kranz und * des Traubenmonds. J 


Dritte Errohse 


O Siehe! Liebe! ewehend rimſůuſelten u 
Da deines Odems Hauthe mit Wonneduft 
. Der Neuvermaͤhlten guͤrtelloſen on 
Schooß/ ‚ und beſceiten die kebengkeime 
And ſchnell entfaltet bluͤhte die Knospe mit 
Des Himmels Bluͤthe, prangte mit Himmelsfrucht, 
‚Da ſchwirrt es zahllos, ſonnte junges 7: 
ie Rebengeroimmel | im Breubenftrabl fi ih: 


Diitte Begenfropse, | 


O Liebe! Siehe! Quelle des Lebens, dir - " 
Entflrbmt des Segens Iauterfte Fülle, ba, 
Wo deines Blickes Weihe ruhet, 
we Wandeln fd Wuſten in Paradieſe! 


Bir ſhol der Hyinnus, dir in der wonnigen 
Entzuͤckung, ſcholl in’ fügen Gefühlen dir 
Des Dafeyns! Zahllös, wie des Meeres 
Tropfen, erfhollen bie Preißgefänge: — 


> 
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Saͤumſt du? Meines Fuͤrſten Rechte 
Sind mit feinem Schloſſe mein! 
Widerſtrebft du mir, ſo fließet 
Deines Mannes Blut, fo role 
Dich des Zwingers Kerker ein. 


Eprach's ‚ und warf sen Mantel nieder, : 
Riß den Purpurwamms fich ab; 

Thue, Weib, wie ich, enthuͤle 
Deiner Schoͤnheit ganze Fuͤlle, 
Komm mit mir in’ Bad hinab! 


Ach, ni bier im Straf bes Tages l 
Weiber ſchmuͤckt, wie euch der ⸗Muth, 
Zucht und Schaam; — die Welle webe 
Mir den Schleier, Schatten bebe 
Auf die ſtillverborgne Fluth! 
Harr' im Bade, wo das Baͤchlein 
Schlaͤngelnd unter Haſeln ſchluͤpft. — — — 
Sprach's, und auf.der Eile Flügel 
War fie, wo ihr Mann am Hügel‘ 
Reben an die Stäbe knuͤpft. 


Komm ‚Sei unſrer Schande Rächer! 
Wenig Worte thaten’s fund, 

Doch Erröthen und Erbleichen, 

Thränen und des Buſens Keichen 
Sprachen lauter, als der Mund. | 


. 
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\ Hard r Wolfenſchieß es nohet 

Adelheit! — Des Zrevlers Stahl 

Hebt ſie aus dem Haſeiſchatten, 

Zleht zu Gott, giebt ihn dem Gatten — 
Blutis fleußt der Bu in's Thal! | 


— 





Chor der, Jungfrauen 
Mir vie Roſ im Wieſendufte, 
Wie der Lenz im Morgenſchein, 
Sluͤhn an thaubenetzten Höhen; 
An den Strömen, -an den Seesen, . 
Unſrer jungen Braͤute Reihn: Fu 
5 Doch der Braͤute keine bluͤhte | 
So wie Yon. Tpränen; bebt 
Nieder auf den Espenhuͤgel, 
Wo die Ruh' auf Engelsfluͤgel 
Ueber Ida's Aſche ſchwebt! — 


Was erſchallt mit lautem Jammer 

In des Abends mildem Strahl? 
Lowerts waldige Geſtade, 
Seines Sees Wellenpfade, 

Hallen bis ins ferne. Thal! 


- 


. Sie des Wuͤthrichs Arm, ſchon ſchwebte 


Sie zur Rach' im ſchnellen Kahn. ee 


47 | 
Ida! ach ‚ mit“ Ida's Stimme: un . | 
Fleht die Klage! — Schon umfchlang 


Auf der Fluth der: Kahn, fie bebte, 
Flehte, weinte, ſeufzte, fan, ©... 
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a2 Tine Morgenrötbe, EEE 
Blau ihr Blick, wie. Himmelsiuft, 
Einfam wallte fie, da rauſchte 


Ahnung ihr das Schilf, es lauft tern | 
Schon der Sreoler in der Kluft. . & 20 

Auf des ufers Bergen Hagen 
Ida's Brüder Gems and Kb; — en 
Ihnen fehallt ‚der Klage Flehen, | v — 


Ach, fie ſchaun hinab, und ſehen 
Ida jammernd auf dem See! 


In des Inſelſchloſſes Schatten | u 
Streift der Nachen durch das Rohr; 
Starred Auges, Falt und aͤchzend, = 
Zitternd, und nach Odem lechzend, 


u Tragen Knechte fie durch's Then, en 9 


Eilt, ihr Juͤnglinge! — Sie Rügen‘ 
Hin zum Ufer, wie der Schwan 


‚Zürnend mit'gewblbten Schwingen  _ m 


Durch” die Wogen ſchaͤumt, fo bringen. 
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Athemlos, im goldnen Schleier. 

Ihres Haars „das niederfloß, 
Lag ſie in des Wuͤthrichs Halle, er 
- Der.die wilde Wuth im Schale “. 
Schneller Tritte laut ergoß— un 


Bon der Brüder. Speer getroffen, 
Sank er; feine Häfcher flohn. — 

Fluͤche aus des Schloffes Trümmern 
Schwirrn wie. Sledermäufe, wimmern 


Mit des upu’s Klageton, 


Fa, , Angft und Jammer brachen 
Dir dein Herz! — Sie hob den Vlick, 
Als ſie ihre Bruͤder hoͤrte, 

Und mit Himmelsruhe kehrte 

Zu den Engeln ſie zuruͤck. 


Seine Braut im Tode ſah ihr 


Juͤngling nicht, der ferne war. 


Einſam niet in heil'ger Zelle, - . 
Jetzt an der geweihten Stelle 


Wo ſie ſtarb, er am Altar. 


/ 


Ein Ehor Zünglinge: . , 


Heil euch, Adelheid und Bat. 
Sonne, Mond, der Sterne Heer 
Wallt nun unter euch, es leuchten 
Eure Kronen, Zaͤhren feuchten a ze 

Eure Wangen nun nicht mehr! u 


Jene Wuͤthriche nun büßen! 
‚ Ha! und unfre Dränger, bald 
- Werden auch’ mit ihren. Rotten 
Nun nicht mehr der Unfchuld fpotten, 
. Dort wo dann ihr Weh' erſchallt! 


}) 


Chor der Weiber und der Jungfrauen. 
O dann wallen Sonn’ und Sternre 
. Unter unferm $uße! tönt we 
Laut ihr Wallenden! dag feine: | 
Klag’ in unfre Himmelshaine 
‚ Dringe, wo fein Seufzer ſtoͤhnt. 


gilt Abeil. — A: 
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Seihſt des Mitleide. filter Seufter 
Woͤre dort der Roſe Dorn, 
uUnſrer Draͤnger Loos verhuͤle 
Nebel ung, ‚auch ihnen quille u 
J Troͤſtend eine | der Hoffnung Born! u 


ji - . 





| Ehor Ser Weiber und der Jungfrauen. 


Sanft ir im Schooß bes Thalgefdes, 
Zgwiſchen See und Weingebirg', 
Unter'm Schutz des Buͤrgerſchildesz, 

Ruht die Alpentochter Zuͤ rih. 


Y 
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Iddhrer Freiheit Segen — woget 
"Was wohl mehr zu Herrſcherluſt 
eig den Wurm der raſtlos noget 

In des Uebermaͤcht gen Bruſt? — — , 


2 


ghree Segens Sum erhizte 

Albrechts Durſt. — Schon ſtaͤubte Kies 
Anter Sohl' und Huf, ſchon bplitzte 
Wiederſtrahlend Helm und Spieß. 
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Gunſt und Rurnfk- 


J 
ne 


\. , R 
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Ihr guten Maͤdchen, eure Gunſt 
Erwerbe Feiner Buhlſchaft Kunſt; 


So Lich’ als Gegenliebe ſi 


Wie Taͤubchen rein, wie Taͤubchen wen! 
Der höhen Mufen feltne Gunſt 
Erwirbet nicht die eitle Kunſt 


Sie iſt, wie Gottes Adler, frei 


Was viele nennen Dichterkunſt 

Iſt wahrlich nur ein leerer Dunſt; 
Ihm ftreur’ ich meinen Weihrauch nie, 
Dort, nach dem Himmel, ſchwebet ſie ie, 
Die hohe, wahre Poeſie; 

Nur wen ſie liebt, der ſchauet ſie, 
Und ihr nur beuget ſich mein Knie, 
Der lieben, wahren Poeſie. 
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Be > Ve 
Leif im Frauenkreiſe flüftert 
Dei der Kunkel guter Kath,  — 
Bon der Daͤmmrung Hull umduͤſtert, 
Eilen Diem. und Weib zur That: 





Eilen in das Zeughaus, wählen 
Mehr und Rüftung jede flugs; 

Maͤnnerſchmuck und Waffen, hehlen 
Täufchend ſchlanken Weiberwuche. 


I} 


Unterm Helm empoͤrend, wallend 
Thuͤrmt ſich Loc’ und, Flechtenkranz; 

Hell vom blanken Harniſch prallend 

Strahlt ihr Bild im Heldenglanz. 


Sttraͤubend draͤngt die weiche, warme 

Bruſt ſich in den kalten Stahl; 

Schwert am Guͤrtel, Schild am Arme 
Geht's hinah vom Waffenſaal. 


Schimmernd in der Morgenroͤthe | 
Purpur, dei der Fahne Wehn, 
Biehn fie; Sarg und Horn und Flöte 

Hall'n ins Thal und auf die Höhn. 


* 
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Sagt Heldinnen, fagt, belebte 
. Männermuth das zarte Herz 
Umgegaubeit?. Oder bebte . 
. Zitterlaub euch unterm Erz? — 


. 1" 


“Mag's doch, wie an’s Ey das Taͤubchen 
Pikt, geflopft uns haben! — Sei's! 

Raubt der Helm, und gibt das Haͤubchen 
Bent, ‚bes Weibes Preis? — 


J 
\. u.” 


Jene bebten mehr! Im Heere | 
Zagt die Furcht: ſchon waͤhnt fie, vers 
Send' uns ihre Jugend, mehre 
Unſre Kraft, die Heldinn Bern. 


Ha, fie bebten mehr! Sie kriegte 
Nicht mit uns, es fehwieg ihr Drohn. 
Meiber kamen, fahen, fiegten! - 
Stolze Fürftenheere flohn.” 
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"Diäter, und de: Kritite 
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En Dichter p ben in kuͤhnem zug 
Der Pegaſus gen Himmel trug 
Erhub ſich mit des Adlers Eile. 

Da ſchrie mit ungeſtuͤmen Ruf, 
In ſeiner Rechten eine Feile V 

Ein Kritikaſter: Weile! weile! 
Daß ich-am linken Hinterhuf 
Dir noch’ den letzten Nagel feile 


N 
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. Einer. 
BB, Ipannet den Bogen 


Im dunkeln Gezelt? | \ | J 


Mer fehwärzet Die Wogen? . 
Wer ſchrecket mit Bligen bie. zagende Welt? 


Alle 
Er fpannet den Bogen 

Im friedlichen Zelt, _ 
Er ftillet die Wogen, 
Er traͤnket mit Labſal die lechzende Welt. — 


Einer. 
Wer faͤhret auf Wettern = 

Im Wagen der Nacht 
Mer dräut zu zerfchmettern | 


Den Fels und die Ceder, die wanfend erfracht? 


\ Ale an 
Es trägt” Ihn im Sturme | 2 
. Der Wagen ber Naht? “ 


| Dem Menſchen, dem Wurme, 


Verkuͤndet ſich ſegnend, des Herrlichen Macht! 


Einer, 
Mer ſchautr die Roſſe 


Won Seinem Geſpann? 


Mit welchem Geſchoſſe v ur 


u Durcheilt ez⸗ mit Wettern umguͤrtet, , bi Zahn? 


Zi Ale 
Die Kraft und die Eile, 
So heißt Sein Geſpann! 
Des Maͤchtigen Pfeile 
Sind Blammen; 3 unendlichkeit heißet bie, Bahn! 


en Einer. 

Ach hoͤret ihr rollen 

Den Wagen daher? 

Er nahet! Ach, ſollen 

Die Berge weiſchmetzen verſicgen das Mer? 


yo Ale. 
Des machihen Naͤhe 
Beſeele die Welt! 
Hier iſt Er! O, ſpaͤhe | 
Nach Ihm nicht von ferne durchs Woltengge! 


, \ 
57 Nr . \ 
— — J ⸗ 
oe 
, Einer. .... 
Wie ſoll ich Ihn kennen? Ä EN 


Wer zeiget mir Ihn? 
O dürfe ich Ihn nennen, 
Und zitternd: vor Ihm in den Staub binfnicen! - 


= 


J Alle. 
Sein Nam' iſt Erbarmen, J 
Und Liebbe Sein Thun! ee 
"Bir follen erwarmen a Ä 
‚Bon Lich, und- im Scooße⸗ wie Sind m ruhn. 
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48 
Athemloſs, im goldnen Schleier. 
ghres Haars „das niederfloß, 
Lag ſie in des Wuͤthrichs Halle, 
Der. die wilde Wut) im Schalle “. 
Schneller Tritte -Iaut ergoß. ": 


Bon der Brüder. Speer getroffen, 


Sank er; feine Hauͤſcher flohn. — 


Fluͤche aus des Schloſſes Trünimern 
ESchwirrn wie Fledermaͤuſe, wimmern 
Mit des ups Klageton. 


Fa, , Angft und Jammer brachen 
Dir dein Herz! — Sie hob den Bli ck, 
Als ſie ihre Bruͤder hoͤrte, 

Und mit Himmelsruhe kehrte 

Zu den Engeln ſie zurück, 


‘ Seine Braut im Tode fah ihr 


Juͤngling nicht, der ferne war. 


Einſam Enie’t in heil'ger Zelle, : 
Jetzt an der geweihten Stelle 


Wo ſie ſtarb, er am Altar. 
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‘Ein Ehor FJünglinge: 


= Hei euch, Adelheid und Ida! 
Sonne, Mond, der Sterne Heer 
Wallt nun unter: euch, es. leuchten 
Eure Kronen, Zähren feuchten 
Eure Wangen nun nicht mehr! 


Jene Wüthriche nun büßen! 0 
‚ Ha! und unfre Dranger, bald - 

Werden auch mit ihren. Rotten on 

Nun nicht mehr der Unſchuld fpotten N 

. Dort wo dann ihr Weh' erſchallt! 


7* 


Lhor der Weiber und der Jungfrauen. 
O dann wallen Sonn’ und Sterne 
Unter unferm $uße! tönt 1 
Laut ihr Wallenden! daß keine 
Klag' in unſre Himmelshaine 
Dringe, wo kein Seufzer ſtoͤhnt. 
Zweiter Theil. - 4 — 


a 
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Seieſt des Mitleids ſtiller Seufzer 
Woͤre dort der Roſe Dorn, 
Unſrer Draͤnger Loos verhuͤlle 
Nebel uns, auch ihnen quille 
Troͤſtend einſt der Hoffnung Born! 


— 


Chor der Weiber und der Jungfrauen. 


Sanft im Schooß des Thalgefildes, 
Zwiſchen See und ‚MWeingebirg’, 
Unterm Schuß des Bürgerfchilües, 
Ruht die Mpentochter Zürch. 


1 
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Ihhrer Freiheit Segen — ſaget 
Was wohl mehr zu Herrſcherluſt 
Reitzt den Wurm der raſtlos noget 
In des Uebermaͤcht'gen Bruſt? — 

Ihres Segens ZU erhitzte — 
Albrechts Durſt. — Schon ſtaͤubte Kies 
Unter Sohl' und Huf, ſchon blitzte 
Wiederſtrahlend Helm und Spieß. 


x 
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Zahllos ſtuͤrmten Mannen, Ritter, 
Gegen Zuͤrch; der Berge: Haupt: . 
Draͤuend; flammend, wie Gewitter, 

Deckt ein Heer, das ſengt und raubt. 


Hoͤhnend ſchaun auf unſrer Krim 


Kleine Buͤrger⸗Schaar berab re 


Sie die Wahnberauſchten, weiheh 
“ Unfrer: Freiheit fchon das Grab! 


\ 


x. J—— 
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Was vermag dein‘ Haͤuflein, gute F 
Zuͤrch, für Weib und Kind. und; Heerd, 
Wenn's geopfert, liegt im Blute, 
Morgen durch Der Menge Schwert? 


Gott und Zur! 9 uns taͤuſcht der Glaube 
Unfrer Loofung nicht, iſt Buͤrg' 

Unfrer Rettung! Komm’ und raube 

Ihn uns Albrecht! "Bott und Zürch! 


“ \ 
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*) Gott und Zuͤrch! die kooſung jn det belagerten Stadt, 


eine Thatſache. 
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Leif im Frauenkreiſe flüftert 
Bei der Kunkel guter Rath, - | 
Bon der Daͤmmrung Huͤll' umbüftert,  - 
Eilen Diem. und Weib. zur That? 
Eilen in das Zeughaus, wählen _ 
Mehr und-Rüftung jede flugs; 
Maͤnnerſchmuck und Waffen. hehlen 
Taͤſchend ſchlanken Weiberwuchs. 


Unterm Sem mpdrend/ wallend 
Thuͤrmt ſich Lock' und Flechtenkranz; 

Hell vom blanken Harniſch prallend 
Strahlt ihr Bild im Heldenglanz. 


Sttraͤubend draͤngt die weiche, warme 
Bruſt ſich in den kalten Stahl; 
Schwert am Gürtel, Schild am Arme 
Geht's hinab vom Waffenfaal. 


Schimmernd in der Morgenröthe 
Purpur, dei der Sahne Wehn, 
Ziehn ſie; Sang und Horn und Floͤte 

galt ins Thal und auf die Hoh'n. 
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Sagt Heldinnen, fagt, belebte ze 
-. Männermuth das zarte Herz 
Umgezaubert?. Ober bebte . 1 

.. Bitterlaub euch unterm Ey? — 


N 


= 


. 1° 


“Mag’s doch, wie an’s Ey das Taͤubchen 


Pikt, geflopft uns haben! — Seis! 
Raubt der Helm, und gibt das Haͤubchen 
Weihlichteit, ‚be Weibes Preis? — 


Jene bebten mehr! Sm Heere | | 
Zagt die Furcht: fchon waͤhnt fie, Bern. 
Sent’ uns ihre Jugend, mehre 
Unſre Kraft, die Heldinn Bern. 


Ha, fie bebten mehr! Sie Eriegten 
Nicht mit uns, es fchwieg ihr Drohn. 
Meiber kamen ‚ fahen, fiegten! : 
Stolze Zürftenheere flohn.” 
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| Diner, und der Ksitite 
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en Ein Dichter, den in Eühnem Flug 
| Der Pegafus gen Himmel trug,’ 

0. Erhub ſich mit des Adlers Eile. 

en Da ſchrie mit ungeſtuͤmen Ruf, 
0:7 Im feiner Rechten eine Feille 

Ein Kritikaſter: Weile! weile! 

Daß ich-am linken Hinterhuf 

Dir noch’ den legten Nagel feile 
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. Einer. 


WB, ſpannet den Bogen | | 
Sm: dunfeln Gezelt? 5 | 1J 
Wer ſchwaͤrzet die Wogen? , 
Wer ſchrecket mit Blitzen die. zagende Welt? 


Ale ’ 
- Er fpannet den Bogen nt 
Im friedlichen Zelt, . | Fu 
Er ftillet die Wogen, | | | 
Er tränker mit Labſal die lahzende Welt. 
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Einen. 
Mer fähret auf Wettern n 
Im Wagen der Naht? 0 
Mer dräut zu zerfchmettern | 
Den Fels und die Eeder, die wankend erfracht? 


Run 56 
| 7 
Es trägt Ihn im Stürme U 


Der Wagen der Nacht? 
Dem Menfchen, dem Wurme, - 
Berkünbet: ſich ſegnend, des Herrlichen Daft 


f 


ns . Einen 
Mer IRRE die Roſſe 


Won Seinem Geſpann? 


Mit welchem Geſchoſſe J ; 
— Durcheilt eh mit Wettern umgürtet, di Sapn? 


— All e. 

| Die Kraft und die Eile, 

So heißt Sein Geſpann! 

Des Maͤchtigen Pfeile 

. Sind glammen; 3 Unendlichkeit heißet die, Bahn! 


a Einen 

Ach Höret ihr rollen 

Den Wagen daher? 

Er nahet! Ach, ſollen 

Die Berge rſchwehhen! verſicgen das Der? 


N Alle 
Dis Mächtigen Nähe 
Beſeele die Welt! 
Hier iſt Er! O, ſpaͤhe | 
Nach om nit von Terme durchs Woitengaet! 
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U Einer. 
Wie fol ich Ihn kennen? EN | 


Wer zeiget mir Ihn? 
O dürft’ ich Ihn nennen, 
Und zitternd vor Ihm in den Staub binfnieen! - 


j | Alle. 
Sein Nam' iſt Erbarmen . 
Und Liebe Sein Thun! | 


"Bir ſellen erwarmen 
‚Bon Lich’, und im Schooße, wie Sünde, m ruhn. 
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‚bie junge Sräfinn Henriette von Vaudiin 


Inn 2 Sremmsis. J— 


— — 


Henriette, woll'ſt des alten 
Odheims Liebe nicht voerfchmähn, 
NgNicht in feiner Stiene alten 
Nur dem muͤrriſchen, ben Falten, 
: Den verlebten Vierzgerfpähn! 
Noch J ich dank's dem guten Gott, 
Noch iſt mir der Freude Quelihden” — 
Nicht verſiegt; in ſeinen Wellchen, 
Manchem Juͤnglinge zu’ Spott, 
Strahlt in meines Abends Schimmer 
Jedes Bluͤmchen, wo's nur immer 
Mir am Wege keimt, fo klar, 
Wie's in meiner Jugend Morgen _ 
Strahlte, da mir Mühen, Sorgen, 
Und ein graues Kummerhaar 
Unbekannt, wie dir, noch war. . 
Sci du gluͤcklich gutes Moͤdchen! 
Nur mit ſanftem, ſeidnen Draͤhtchen 
ESpinne fa dein Lebensfaͤdchen; 
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Sei du gluͤcklich, liebe, füße Bu 

Kleine, glücklich, und genieße 

Zede reine Seligkeit, 

Die dir Einfalt, bie ‚dir Unfehulb heut! 

Immer lächl’ im Segensblick, 

Strahlend, wolkenlos und blau, 

. Dir der Himmel; ach, fo ftrahlend, 

Und jo wolkenlos, fo blau, 

Die dir deiner Mutter Blick 

Kächelt, jener, den ich auch 

Kenne, wenn im warmen Hauch 

Schneller Rührung, fromme, milde _ . 

Wehmuth fie zum,Engelbilde '. . ’ 

Malt, ‚und durch den_hellen Thau 

Schöner blickt des Auges Blau. 
Mädchen, dieſer Himmelsthau 

Träufl? auch dir! In feinem Glange 

Schimmert felbft der ‚Freude Pflanze 

‚Schöner, wenn im Bluthenſchoos 

Dieſe lautre Perle bebt, 

Die zur Ahnung uns belebt, 

Unſer ſchoͤnſtes Erdenloos x 


Sei die Sehnſucht, ſie, die ſchmachtenb, — J 


Jenſeit Mond und Sonne trachtend, 
Uns zu hoͤh'rer Wonn' erhebt. 


An die . 10 


ahihrige Sense Graͤfinn von Bau 
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Auf der Jugend Lenggefitde 
Schwebe froh mit, zartem Fußz 
Freude lächle dir fo milde, 
Wie Aurorens Morgengruß, 
„Mic ber lieben Mutter Kup: 
Als fie nach der fchweren Stunde, 
Mo fie wonnevoll und bang | 
Mit der Angſt und Freude rang, 
Sprachlos noch mit blaffem Munde — 
O, der feligen Sekunde! — | 
Zartes Maͤdchen, dich umſchlang; 
Als. wie Nachtigallgeſang 
- Deiner erften Stimme Klang 
Tief in ihre Seele brang! . 
Gutes Mädchen , hingeſchwunden 
Sind ſchon Die fchöne Stunden, 
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Und, faft jede Stunde trug 

Dir auf. leichtem Bienenflug 
Honig aus den bunten Auen, 
Wa noch immer. deine: blauen 
Augen nichts als Roſen fchauen,, 
Schöne Roſen ohne Dorn, 

Die der Jugend. lautrer Born. 
Dit mit feinen ſpiegelhellen 
Sanftgefhlungnen Silberwellen 
Neben deinem Bilde webt, 

Und mit fanfter Wallung hebt; | 
Wo vom Fühlen Weft gefaͤchet 
Deine Schweſter ſchalkhaft Adchelt; 
Wenn, getaͤuſcht durch ſchoͤnen Tand 
Deines kleinen Bruders Hand 
Nach den bunten Sthemen haſchet, 
Und nur helle Tropfen nafchet. 


Mädchen, wie der Feine Bube 
Täufcht fich oft. der graue Greis, 
Wenn der Lebensquell in Eis 
Hingeftarrt, am Rand der Grube, | 
Reitzend ihm und unerreiht 
Noch gefchrumpfte Beeren zeigt. 


Alles unterm Mond ift eitel! 
"Sprach ein alter weiſer Mann; 
Dennoch Fränze feine Scheitel, 


\ x 
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Wer. noch Blumen pflüden kann! 
Oft vom ſcharfen Dorn geſtochen, 
| Wind’ ich dennoch manchen Kranz; 7 
. Mancher hoͤhnt den frohen Tanz," 
Der in Reſſeln ſih verkrochen! 


Drum, gutes Maͤdchen, freue 
Deiner Jugendfreuden dich, 

Und mit jedem Lenz erneue 
Der Empfindung Biuthe ſich? 
Manche Bluͤthe wird verwehen, 
Do bei mancher goldnen Frucht 


u | Wird dein güter Engel ſtehen, 


Wenn im linden Abendipehen, - 
Wahrgenommen ‚ nicht geichen, 
Er fein Pflegekind beſucht. 


Gr she der Erde 


· 167* * ii. 
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Nein ift die Erde, ſchwimmet wie ein Blãschen 

uf den Wogen des Welten » Dceanes, , 

yeffen Heinften Bufen der Menſch arſpahet: 
Klein iſt die Erde} | U u “ 
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(Ser der kleinen Erde Stroͤme trennen 

zon dem Freunde den Freund; fie fondern Brüder. | 

Ab' und Wefer fondern auch mich vom Bruder. 
Groß iſt die Erde! J | 
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zluͤhet dereinſi ein Strauch auf meinem Grabe. 

Beithin über’s Gebein des Todten fihattend; Ä on 

Jann wird mir des winzigen Huͤgels Erde 9 
Reichlich genuͤgen! 


(ber des Welten⸗Oceanes Inſeln oo | 
Bird der fliegende Geift dereinft erſpaͤhen, 
Bird zu weiten Fluͤgen auf. kurze Zeiten | 
Laͤchelnd ſich trennen. - — Bun 
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Die Bitte 
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Liebr ich ſie mehr, als Dich? Ich liebte mehr fie 
, Darum nahmft Du fie mir! Den Wonnebecher 
Trank ich, dankte, lobte den Geber; ; liebte — 
on Heißer bie Gabe! ee 
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Dennoch erbarmteſt mein Dich, , ale fich ſchloſſen, * 
J Meine Himmel auf Erden, ihre Augen! | 
Als die kalte Lippe des Jammervollen 
Kuͤſ⸗e nicht fühlte. j 


Milder Verzweiflung wehrteft Du! Du ſchmeidigſt 
Meinen ſtarrenden Grain! Du guͤrteſt, kraͤftigſt 


Mich zum ſchweren Wandel des oͤden kebens⸗ 
Zeigeſt das ai mir! 
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. Einer. 


WM. fpannet den Vogen er | 
Sm: dunfeln Gezelt? nn | | J 
Wer ſchwaͤrzet die Wogen? N 
Der ſchrecket mit Bligen die: zagende. Belt? 


Ale — 

Er ſpannet den Bogen on 
Im friedlichen Zelt, | 
Er ftillet die Wogen, yo 
Er traͤnket mit Labſal die lechzende Belt. nl 
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Einen 
Wer führet auf Wettern . u 
Im Wagen der Naht? 00 


Mer draͤut zu zerfchmettern 
Den Fels und die Ceder a die wanlend era? | 


Lehre mich Teen, wie fie lxbte! Pr mich, 

Wie nachreifende Frucht, im Sand des Truͤbſals 
Mürbe werden, zeitigen für-bie ſchoͤne 
‚Stunde des Fels! W 
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Sei mir gefegnet Stunde, füngfigeborne \ 
Schwefter freuölger und durchweinter Stunden! 
Schöner einft,. als jene, da ſprachlos Agnes 
Bere den Erfting. | 


I 


Dann ft fe wieder mein! und wonnetruten | 

Seh' ich wieder, mein Weib, und sufe: Du bift 

Geift.von meinem Geiſte! biſt Herz von meine 
Herzen, o Agnes! 


| EEE Bee \ 
7 - 
\ . {) .. 
Einer. — 
Wie ſoll id Ihn kennen? I0 


Wer zeiget mir Ihn? 


| O dürft’ ich Ihn nennen, . 
| Und zitternd vor Ihm in den Staub pinknieen/ 


—V 


v Alle. 
Sein Nam' iſt Erbarmen, J 
Und Liebe Sein Thun! 


"Wir ſellen erwarmen Io 


Bon Lieb’, und- im eo, wie. Sind, Im ruhn. Bu 


‘ 
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Gluͤckliche, fuͤhlet, welches Gluͤck euch Gott, gab! 
Sreudeweinend begruͤßt den ſtillen Abend, 
Eh' ihr ſanft im wankenden Schein der Lampe 
Neben ihr ſchlummert. 


Schauet mich an! denn gluͤcklicher war keiner! . 
Was ein Bettler ſich traͤumt, ein Kaiſer mißbraucht, 
War wie ſchlechte, fliegende evra. bei meiner 
| Fuͤlle zu achten! 


Denn Du wart mein, Du. Saute! mein, Du Traute! 
Du Holdſelige, mein, mit Taubenaugen! 
Mein das liebevollſte der liebevollen 
Weiblichen Deren! 


Sinnend und freunduich , aus ber Liebe Kunkel 
Spann fie glänzende Zaden meiner Wonne; 
* Und die Tage glitten im Strom des Lebens, 
| Wellchen auf Welten, 2* 


Wellchen auf Wellchen trieb den kleinen Nachen, 
Mo felbander mit mir die Holde ſchwebte; 
Blickt' ich ſeitwaͤrts, ſebe, jo‘ zeigten helle 
Wellchen ihr Antlitz 
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Sei du glüdlich, liebe, füße J 
Kleine, gluͤcklich, und geniißee 
Jede reine Seligkeit, Be 
Die dir Einfalf, die dir Unſchuld beut! | 
Immer. laͤchl' im Fegensblick, ll rin J 
Strahlend, wolkenlos und blau 
Dir der Himmel; ach, fo ſtrahlend, 
Und fo wolfenlos, fo bu, 0 0 nn. 
Wie dir deiner Mutter Blick I 
Laͤchelt, jener, den ich ach J J— 
Kenne, wenn im warmen Hauch 38 
Schneller Ruͤhrung, fromme, "m milde F 
Wehmuth fie zum Engelbilde 1. 
Malt, ‚und durch den_bellen Thau 
Schöne blickt des Auges Blau. 
Mädchen, diefer Himmelothau u nn 
Träufl”- auch dir! In feinem. Gianje | | 
Schimmert felbft der Freude Pflanze - 
‚Schöner, wenn im Bluthenſchooß 
Dieſe lautre Perle bebt, J J 
Die zur Ahnung ung belebt, - -. 07 
Unfer fchönftes Erdenood Ten 
‚Sei die Sehnſucht, fie, die ſchmachtend, Pr 
Fenfeit Mond und Sonne trachtene 
Uns zu hoͤh'rer Wonn’ erhebt. 








70 





\ . 
I) s 


Oo . 0 An 


meinen Freund Scheffner. 


1 
„ 


In ein Eremplar weiner Inſel. 


U 





Bun und leicht find Traͤumẽ der Gluͤcklichen! Als 
ich begluͤckt wr 


. Träume mir auch und: ſaß waren die Freuden 


des Traums,“ 
Sie waren bie Freuden des Wachenden, als ich die 
Eine u 
Eeh, bie liebend wie ich, Alles in Allem mir war! 


Laune ſpann am Boden des Traums, an dem Wocken 


der Freude 
Spann die Ein, die, Sie, Alles in Allem mir wär. 


Edler, haͤtteſt du Agnes geſehn, du beweinteſt d den 


Armen, 


Theilteſt den einzigen Wunſch, welcher dem Sehnen⸗ 


den bleibt. 
Ernſter Gweanke des Todes, und füger! Im einfomen 
Herzen 
auhret der Bahr Del, fehirmet die Hoffnung 
| bein Tocht! 


lm — — — — 


6. 





Und. faft jede‘ Stunde trug 

Dir auf leichtem Bienenflug 

Honig aus den bunten Auen, 

Wa noch immer. deine: blauen 

Augen nichts als Rofen ſchauen, 
Schöne Rofen ohne Dorn, 

Die der Jugend lautrer Born. 

Dit mit feinen fpiegelhellen 
Sanftgefhlungnen Siiberwellen 

Neben deinem Bilde webt, 

Und mit ſanfter Wallung hebt; | 
Mo vom Fühlen Weft gefaͤchet 
. Deine Schwefter ſchalkhaft Adchelt; 
Wenn, getäufcht durch fchönen Tand ‚ 
Deines Lleinen Bruders Hand ” 
Nach den bunten Sthemen haſchet, 
Und nur helle Tropfen nafcher. 


Mädchen, wie ber Fleine Bube 
Täufcht fich oft der graue Greis, 
Wenn der Lebensquell in Eis 
Hingeftaret, am Rand ber Grube, 
Meigend ihm und unerreiht 
Noch gefchrumpfte Beeren zeigt. 


Alles unterm Mond ift eitel! 
"Sprach ein alter weiſer Mann; 
Dennoch Fränze feine Scheitel, 


\ 


N 
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Tauſchende⸗ Sinnentand, du bunter Kerker, 

No ich Schemen umarme, ſelbſt ein Schemen, 

Einſt zerfaͤllſt du! Nichtiger Zauber ſchwindet 
Dann vor der riebe ; 


J nl 11 


Wechigem Stabe, dem-in. Tanz die Geiſter 
Folgen, Schemen nicht mehr! sm Tanz Des Fluges 

Hin zum Urqueil' ewiger Ruß: und Wonne , 
Ewiger Liebe! 


* 


4 
P 25 


Gräfe der Erde 





41* 
— .. 


. Klein iſt die Erde, ſchwimmet wie ein Blaͤschen 

Auf den Wogen des Welten⸗Oceanes, 

Deſſen kleinſten Buſen der Menſch arſpahet: | 
Kein ift die Erder | 

- Aber der kleinen Erde Ströme trennen Bu; 

Von dem Freunde, den Freund; fie ſondern Bruͤder. | 

Elb' und Wefer fondern auch mich vom Bruder. 

Groß iſt die Erde! u | = 


- 


5 Blühet Bereinfl ein Strauch auf meinem Grabe, 
Weithin über’s Gebein des Todten fchattend; 
. Dann wird mir des winzigen Huͤgels Ede - 
Reichlich genuͤgen! u 


Aber des Welten Desanes Inſeln 

Wird der fliegende Geiſt dereinſt erſpaͤhen, 
Wird zu weiten Fluͤgen auf kurze Zeiten | 
aͤchelnd ſich trennen. - ° — .5 
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Nur in heiliger Stunden 
Heiligſtem Augenblick 
Strahlet das innere Du 
Lebend dem inneren Ich, 
Strahlet das innere Ich 
Lebend dem inneren Dat 
} 1*æ 
Dann flammt's um die Seelen; 
Sie ſchwimmen in Wehmuth, 
Sie ſchwimmen in Wonne; 
Sie fuͤhlen beßrer Vereinung ſich werth 
und werden zur beſſern Vereinung geweiht! 
In der Tiefe Des: Herzens - 
Ahmet, o Freund, die ihr Bild! 
In der Tiefe des Herzens 
Athmet, o Freund, mir ein Bild! 
Die Liebe nur nennt's — 
Es tönet dir füg Emilia's Name, 
Und Agnes Name tönet mir Ast 


Doch nennen n nicht Namen, 
Doch zeigen nicht Bilder, 
Ach! ſelbſt nicht Die Bilder 
m Innern des Tempels 
Stiller Erinnrung, 
Gerfiet von ber Liebe sitternder u: 


/ 
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uch, an dem Ziele harret mein im Kranze 
. Ewigduftender Wonne meine Agnes ! 
Und die Liebevollſte der kLiebevollen tt 
giebt mich im Himmel! Te 


Schwebet herab vielleicht 5 zu mir ,. und lächelt, : 
Menn dem Einfamen hold ihr Traumbild A 

Bilder füße Toͤuſchungen, lockt aus weitem 
Auge mir Thrinen!, = 2 2 .. 


% 14 


Aber: ich ſeh' fie nicht! — Ich ſoll auf's Ziel fun! “ 
Darum feh’ ich fie nicht! Sie war mein. Abgott! 
Wollt's nicht, will’s im Himmelnicht feyn, und bass Ä 
Sieben in Nacht fi! Zr. | 


« 
⁊ 
⸗ 


* 


- 


Vebſt du mich mehr als Ihn?” fo fragte warnend, 
Als fie lebte, die Holde! Denn fie liebte 

Mehr als mich, Allliebender, Dich! der Weiber 
Zartlchit, mehr Di 


a 


f . . [4 


Siehe, fie fühlte nicht bes Engels Hippen 
Schnellgereifet am Strahle Deiner Liebe 
Fiel in Deine boͤſende Hand fie, ſchien mir, .n Be 
Todt fchon, au ſehummerni W 


Zweiter Theiſ. N DD . 
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66 u 
Lehre mich lieben, wie fie. liebte Laß mich, 
Wie nachreifende Frucht, im Sand des Truͤbſals 
Muͤrbe werden, zeitigen fuͤr die ſchoͤne 
‚Stunde des Feſte en 


[4 


Sei mir gefegnet Stunde, füngftgeborne | 

Schwefter freuöiger und durchweinter Stunden! 

Schöner einſt, als jene, ‚ba ſerachlos Agnes 
Det den Erfting. 


‚9 


Dann’ift fe wieder mein! und wonnetrunfen 
Seh' ich wieder. mein Weib, und sufe: Du bift 
Geift.von meinem Geiftel bift Herz von meine 

Herzen, o Agnes! 





& 
. On " 
N ” O d e. 
kB ann u n Ex N: 
⸗ð 11 _ 
WMlage nicht einer, dem des ‚Weibes Liebe Sr: 


In dem häuslichen Schatten freundlich laͤchelt, 
Sb auch Wog' auf Woge des Jammers dicchea 
Ueber ihn ſtroͤmten! ren 


* 


Ach, er berſinkt nicht! Wie der Fruͤhe Thraͤnen PN Ps 
Bor ber fleigenden Sonne ſchnell verſiegen, Be 
. © verfiegen Sluthen des Jammers vor r dem 
Laͤcheln der Liebe. BR 
Stüctihe , fühlet, welches Gluͤck euch Gott gab! . 
O, begrüße den. Tag mit Sreudenthränen, 
Wenn fein junges purpurnes Licht des Weibes 
- Schlummer verkläret, " 


[ 


. 
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| Stüctiche , fühlet, ‚welches Gluͤck euch Gott gab! 


Freudeweinend begrüßt den flillen Abend, | 
‘Eh’ ihr fanft im wanfenden Schein der Lampe 
Neben ihr ſchlummert. 


Schauet mich an! denn glüclicher war Feiner! 


) 


Was ein Bettler fih träumt, ein Kaifer mißbraudt, 


War wie fchlechte, fliegende Sprau bei meiner 
Süße. zu achten! 


Denn Du warft mein, Du Süße! mein, Du Traufe! 
Du Holdfelige, mein, mit Zaubenaugen ! 
Mein das liebevollſte ber liebevollen 
Weiblichen Herzen! 


va 8 


. * Sinnend und freundlich ‚ aus der Liebe Kunkel 


Spann fie glänzende Faden meiner Wonne; 
Und die Tage glitten im Strom bes Lebens, | 
Wellchen auf Wellchen. 


Wellchen auf Wellchen trieb den kleinen Nachen, 
Wo ſelbander mit mir die Holde ſchwebte; 
Blickt' ich ſeitwaͤrts, ſiehe, fo’ zeigten helle 
Wellchen ihr Antlitz. | 


N u | > 69‘ u | - 
Seliger war nicht Einer! — doch vermaß. fi | 
Manches Wunfches der Thor, und fpannte Segel 


Manchem Luͤftchen taͤuſchender Hoffnung/ ſpaͤhte J ... 


Bean und linlshin. 
Siehe, da sk Goit in ſchnellem Wetter — 
Seine Agnes von ihm! — Nun ſteht er einſem 
Auf der Scheiter, ftatret umher, und rufet | 
Worte der Warnung: | 
Glaͤcliche, fühlet, welches Gluͤkk euch Gott gabf 
Preifend öffnet den Blick, und fehließt ihn preifend! | 
Schließt das Narrenpfoͤrtchen des eitlen Herzens 
Jeglichem Wunſchel — 2. 


t — 


x D 
- .. ° « x 
* 


Vater der Liebe, dem die Thraͤne ſuͤhnet,  ° 
Laß mich weinen, fo lang mein Auge ſchauet! 
Wenn's im Tode brechend erlifcht, fo führe I 
Agnes su Dir t mich! 
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meinen Freund Scheffner. 
— — — 
| "Sn ein Eremplar meiner Inſel. 
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J und leicht find Traͤume der Glliklichen! As 
‚ ich begluͤckt war | 
. Tedamute mir auch und Fre waren bie Sreuden 
EN des Traums,' 
Site waren bie Freuden des Wachenden 1 als ich die 
‚Eine 

Eeh, bie liebend wre ich, Alles in Allem mir war! 
Laune ſpann am Moden des Traums, an dem Wocken 
der. Freude . | 
Spann die Ein, die, Ste, Alles i in Allem: mir wär. 
it; , haͤtteſt du Agnes geſehn, du beweinteſt den 
Armen, 
Theilteſt den einzigen Wunſch, welcher dem Sehnen⸗ 
den bleibt. | 
| Ernfter Gedanke des Tobes, und füßer! Im einfamen 

| | Herzen | 
Näptet der Wahrheit Oel, fehirmet die Hoffnung 
dein Tocht! 


* 
——— —— — — 


Odee. 
e Slerhen ſauſchet. 


1 
— — 
’ 


/ 


Flaͤgel! Wer giebt mir Fluͤgel, daß ich Ruhe 
Finde ? Fluͤgel mir Ber! Des Liedes Kittig 
Schweift ir Banden; trunfen, nicht. frei, vergißt der 
Dichter die Kette. | | 


— 


Aber fie klirret ſelbſt im Schwung getheilter« 
Luͤfte; freiere Schwuͤnge heiſch' ich! Ahnung. 
Hebt und Sehnſucht über den Wolkenkranz des 


Schneeigten Pindus; ur | 


⸗ 


Aber auch da noch lechz' ich! Flügel! Fluͤgel! 
Wie die Liebe fie heifcht! Wer giebt mir Zlügel, 

Daß ich Ruhe find’, in der Ruhe Wonne, * 
Wonne. der Liebe! N 


1 
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"Zäufchender Sinnentand, du bunter Kerker,.  ' 

Wo ich Schemen umarme, felbft ein Schemen, 

Einſt zerfaͤllſt du! Nichtiger Zauber, ſchwindet 
Dann vor der Aihe ; 


- 


Y 





Wichigem Stabe, dem in Tanz bie Geiſter J 
Folgen, Schemen nicht mehr! Im Tanz des Fluge 

” Hin zum Urgtiell’ ewiger Ruß und Bonne , 
Ewiger Liebe! 


* 
on 


Ernft, Grafen von Shimmelmann. 
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So war Sie! — und nicht ſo! u a 
Schatten des Bildes, - nicht Bild, . 2 
Iſt der Phidioffe, der Apelles Bel; 


Aber der Schatten ift wertb,. . ı.. 0° 


Nicht ganz Sie, nur dag Bild. - ="... 


| | Edle, befeelte Seftalt!- - -....: 


Wenn Freundſchaft und Liebe des Bildes 
Pflegen, im Innern bes‘ Tempels 
Stiller Erinnerung. er 


So war Sie! — und nicht fl — 


Der wahren, innern Emilia, E 
War ſelbſt ihre fanfte,. - un. 


Nicht wahres, lebendes Seyn, 


Ach! nur Erſcheinung, m 


Zeigt fich dem Auge, 
Selbſt dem Auge der Liebe. 


I » 
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‚Nur in heiliger Stunden 
Heiligſtem Augenblick 
Strahlet das innere Du 
Lebend dem inneren Sb, 
Strahlet das innere Ich 
Lebend dem inneren Du! | 
5 

| Dany flammt's um die Seelen; 3 

Sie ſchwimmen in Wehmuth, | . 
Sie ſchwimmen in Wohne; 
Sie fühlen begrer Vereinung fich war, 
Und werden zur beffern Vereinung geweiht! 

In der Tiefe des Herzens 
Athmet, o Freund, dir ihr Bi 
In der Tiefe des Herzens 
Ahmet, o Freund, mir ein Sul. 
Die Liebe nur nennt’ — ⸗ \ 
Es toͤnet dir ſuͤß Emilias Name, 
und Agnes Name tdnet mir. Rip 


Doch nennen n nich Namen Fa 
Doch zeigen nicht Bilder, 
Ach! ſelbſt nicht die Bilder 
Im Innern des Tempels 
Stilier Erinnrung, 
| Gepfigt von ber Liebe güternder u: 


⸗ 





Du Slaube, ‚ beſſen Lampe wie Mondenfchin 
Die Nacht erhellet! Liebe, Geſpielinn du 
Der hohen Weisheit, welche Sonnen 
Saͤete, und Odem den Geiſtern einblies! 


— 


O kommt und bleibet! daß ſich mit t Schwanenfung 


2 


Mein Geiſt erhebe, wenn ihm die Huͤll' entfinktt.:. .. 


Wenn — o der Wonne, bie des Menfchen 
Harret, der immer vergegnen-Wonnel - 
Uneingedenk der Zukunft frohlockt der Menfch, | 
As Thor , und jammert wieber uneingedenk! 
Es ſiaunen Engel! unſre Todten 
Schauen herab mit der Liebe Wehmuth; 


— 


—' 


Vermoͤgen nicht den Nimmergeſtotbenen 


4 


Das Raͤthſel Menſch zu loͤſen! wiewohl auch ſie, | 


So neulich. Räthfel, bofften, zagten, . 


- Sterblich und ewig, und Staub und Geiſter! 


An Schönborn, 


welcher mir einen Pindar aus England geſchickt hatte. 


Lange verſtummte dein Freund! verſchollen, 
Wie der Nachtigall letzter Laut, ſchien mir der Muſe Ruf, 


und ich ſuchte die Himmlifche nicht. Sie erſcheint 


Dem Suchenden nicht; fendet Phantom’ ihm. 


Lieder von Helles und Roms Gefänge 

Und das herzliche Deutfche Lied tneten meinem Ohr; 
Und mir glühte die Stirn und der Blick; es entrann 
Dem Auge der Thau; -aber ich blieb ftumm. 


Fteundlich erfchien mir bein Bild im Gruße; 
Mn die Lieder, von dir gefandt, Pindaros Flammenhauch, 
Wie’ gebannt durch des Zaubers Gewalt auf’der Schrift 
Geweihtes Blatt, fordern mich laut auf. 





| köſ'te den Zauber ich nicht? Es veget. N 
Auf dem magifchen Blatt ſich ſchon; Sieger erheben ſich 
Mit Olympias Laube’ gefränzt; „fie erhub, on 
Der maͤchtige Hauch Pindaros hoch auf. — J 


/ — 


Dichtungen huben ſi ch hoch, wie Schwaͤne · 

Mit dem toͤnenden Silberklang kreiſeten weit umher 
Und ich fühlte den Fluͤgel gelaͤhmt; nur mein Blick 
Ereilte den Flug; tobt war Die Shwungkrafi, 


\ 
4 


So Philoetet. Er vergaß ir im Traume Nr 
An der einfamen Lemnos Strand, dag er verwundet war: 
Und er'riß fich empor, wie ein Hirfch; Doch er ſank 
Mit glühendem Schmerz bin | in die „Selstluft. 


Ach! wie ſie ſchwebten un: mich, die Schwäne  .° 
Der Gefänge von Hellas Land! Mufe!. da nahteft du 

Mit dem Lächeln der Himmiifchen mir; und.ich Bub | 
Nun auch mich empor, übte bie Scpwungkraft. \ 


J 
Hoch aus der Luft, mit dem Pfeil des Juͤnglings \ 
Im dem Fittige, finkt und bleibt trauernd am Ufer ſtehn 
Der gefellige Kranich; Der Strom wird ihm Meer, 
Bis wieder der Flug reifender Heerſchaar 


; Br 
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Seiner Genoſſen ihm tönt; er hebt | 
Dit des Muths und der Sehnfucht Kraft. wieder den 
Fittig, fleugt 
| Durch die weichenden Luͤfte mit Klang! — doch er finkt 
Noch oft. Er verbirgt Stahl i in dem Fittig⸗ 





Loſte den Zauber ich⸗ nicht? Es regen 
Auf dem magifchen Blatt ſich fchon ; Sieger erheben ſich 

Mit Olympias Laube gefrängt; „fie erhub Ze 
Der maͤchtige Hauch Pindaros hoch auf. 


Dichtungen huben ſich hoch, wie Schwäne- 

Mit dem tönenden Silberflang y kreiſeten weit umher 
und ish fühlte den Flügel gelähmt; nur mein Blick 
Ereilte den Zug; todt war die Schwungfraft. | 


So Philoetet. Er vergaß im Traume — N 
An der einfomen Lemnos Strand, dag er verwundet war: 
Und er'riß fich empor, wie ein Hirfch; Dosh er ſank 

| Mit glühenbem Schmerz bin | in die „velskluft. 


Ach! wie fie ſchwebten um mich, die Schwäne 
Der Geſaͤnge von Hellas Land! Muſe! da nahteft du 
Mit dem Laͤcheln der Himmliſchen mir; und ich hub 
Nun auch mich empor, übte die Schwungkraft. 


Hoch aus der Luft, mit dem Pfeil des Fünglinge i 
In dem Sittige, finkt und bleibt trauernd am Ufer ſtehn 
- Der gefellige Kranich; der Strom wird ihm Meer, 
. Bis wieder der Flug veifender Heerſchaat 


2. 0. . 


. Durch Taufe . 0.00 
Reder fie freundlich mit dir; 
"Aber dein Baterland 
Redet durch ‚Einen, durch mich, 
Entfremdeter, zuͤrnend, 
Noch als Mutter, mit dir. 


Wer haͤrtete dii 
In Fluthen des Rheines, 


O D’ Züngfing, den Arm! 


Wer härtete früh, 
‚ In Sag’ und in Lied, Ä 

- Die. glübende Klinge | | 
Des edlen Gefühls? | \ 


Tauſende, die mich verfennen, 


. Acht! ich wie Spreu - _ 


Und wie falbes Weinlaub,, , 
Das im erſten Srofte fich kruͤmmt, 
| Denn in Fülle der Beeren die Sreube reift! 


Du aber, verkenne mich nicht! 
Du verkannteſt mich ſchon, | 
Als du meiner am wertheften warft! 
Sch liebe Dich zuͤrnend, Sohn! . 
Doch haft mich verfannt; 

Drum red’ ich im Bilde mit: bir, 


J , 83 

—N — 
Deine Vaͤter verkannten die Eprache 
Des Vatetlandes, und nun 


Verkennen auch Gr EEE “ 
"Den deutfchen-Geift: z — . 
Eine dunkle Wolfe, hing ſie da, # —E 
Schwanger mit Red’ und Geſan;;; 


Es wetterleuchteten Woͤlkchen umher; 
Sie ſandte nur Schauer, verbarg 
Den mildaufdämmernden Tag. 


Aber fie donnerte nun: 
Die fieben Hügel erbebten! 
Kühner, als Franklin, 
Reitete Luther aus ihr . 
Züdenden Blitz 
Und Iabenden Thau! 


Jahrhunderte ruhte ſie danz;— 
Sie ſchwoll in naͤchtlicher Stille, 
Verbarg in der Woͤlbung des Schooßes 
Wetter des Geſanges, und des Liedes Thau! 
Ha, wie fie donnert! wie fie blitzt 
Wie fie fihmettert mit der Empfindung gediegnem 

Strahl! . 

Vor ihr ſiedet, im erſchuͤtterten Gebein,— 
Das innerſte lebenernaͤhrende Mark! | 


N 
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Fax 

nd der Weisheit‘ gedankenvoller Baum . \ 
Gruͤnet, getränfet, von ihr; 
Es reifet an ihm der Unfterblichkeit geaqen 
Die Blume der zarten Empfindung 


Glaͤnzet in äufenden Thau, 
| Getraͤnket von ihr! 


Wit dem Guͤrtel des hünmliſchen Bogens . 


RKleidet fie der Liebe Geſang! 


Auf Altaͤre des Ewigen ne 
Stürget mit donnerndem Preife : | 
’ Die ooferoergebrende himmliſche Glucht 


Denn mein flammender Geiſt 
Beſeelet die Sprache, 
Mein niemahls wetterleuchtender Geiſt! 
Kleine Daͤmonen 
Spielen, wie Fuͤrſten, 
Mit Gunſt und mit Zorn; 


Aber mein Genius 


Harret und fine? 


’ Jehrhunderte ſammeln 


Auf ragenden ⸗Alpen — J 


Starrenden Schnee; > 


- Ze länger erftarte, = 


Je hoͤher er thürmte, 
Deſto — loſen nur Hauche 


⸗ 


— 
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Jeine Väter verfannten die Sprache A J 
des Vaterlandes, und nun 


Zerkennen auch Deutſche ··. 
Jen deutſchen Geil} "7. >. er a 
Eine dunkle Wolke, hing ſie da 0. . 22 
Schwanger mit Red’ und ÖGfang; ’. 0. } 
zs wettörleuchteten. Woͤlkchen umhber 


Sie ſandte nur Schauer, verbarg 
den mildaufdaͤmmernden Tag. 


Aber fie donnerte nun: 
Die ſieben Hügel erbebten! 
rühner, als Franklin, 
teitete Luther aus ihr . 
zuͤckenden BE Ä | 
Ind labenden Thau! 0 . 


Sahrhunderte ruhte fie dann; 
Sie ſchwoll in nächtlicher Stille, 
Berbarg in der Wilbung Des Schooßes 
Wetter des Gefanges, und des Liedes Thau! 
Ha, wie fie donnert! wie fie bist! | 


Wie fie ſchmettert mit der Empfindung gediegnem 


Strahl!! 
or ihr⸗ ſiedet, im erfchütterten Gebein, * 
Das innerfte Iebenernährende Markt | 


die Gräfin von Breunen 


gebsrne Seäfinn von pergen. 


— C C — — 


.- 
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Freu dich fruh und freue dich ſpaͤt, und herze dein 
Buͤbchen 

Welches e ſchmerzhaft ſich dir und fo erwuͤnſchei 

entwand ! | 

Er Sreundinn, nun haft du's! Der Schmerz iſt dahin, bi 

| Blume der Freude 

Reifet zu ewiger Frucht! Freu dich, und her 
Zu dein Kind! 


Des einfamen Hirten * 
Mit lockendem Horne 
Die Heine hangende Flocke — 
Eilender, mächtiger, — 
Felſenwaͤlzender, ftibtezert immernder/ 
Strdmewendender, ſitrzt er hinab! | 
Eohn, mein Genius ER 
Harret und Nine! | 0. | 
Soe die Rache Gottes! | 
Beine Liebe fo! 0 En Ze 


"Sereiften Ftevel 2 
5 die gedffnete Ev’ hinab! 
Reife Seufzer | 
Der frommen Bitte 
Steigen heimlih, wie Nebel der Fiur, * 

Am ſchweigenden Abend. — 
Gefilde werden glaͤnzen 
Mit himmelabtr ͤufelndem ſegnenden Thau!” 


l * 
= 


Y 


‘ 


Die Peine Quelle 
Klagt lieblich hier, 
Doch ihre Welle 
Klagt nicht mit mir; 
Aus Thränenmweiden » : 
Klagt ſanfter Schall 
Die eignen Leiden on 
Der Nachtigall; 


Ihr ließt die Huͤlle, 
Sleich und. erſtarrt; 
Und von- der. Fülle, | 
Die euer ward, 
Sällt auf uns Arme  - 
Kein Tröpfehen. ab; _ 
Wir ſtehn im Harme 
An eurem Grab. 


4 


Vom Weib’ geboren, - FE 
‚ And mit Gefchrer 


Zum Leid erforen, 


Fuͤhlt, was es ſei, 
Das Kind, und weinet, 

Und waͤchſt heran, 
Hofft, zagt und meinet, 
Und wird zum Mann. 





| ö ’ 
Von euch geſchieden 
Durch weite Kluft, 
Stehn wir hienieden 
An eurer Gruft; 
Aus dunkler Ferne 
Spaͤht unſer Blick, 
Sieht Mond und Sterne, 
Bebt matt zuruͤck. 


Nicht Mond, nicht Sonne, 
Der Stern dort ſpricht 
Von eurer Wonne 
Den euren nicht; 
Und fühllos faufet- : - ' 
Der Birkenhain,“ 
Der Nachtwind brauſet 
Im hohlen Stein. 


RR v 


Da fühle ih Schrecken . 
Tief im Gebein, 
Rief, mich zu decken 


u . Dem Leichenftein; - -- 
J Unt Schauer goffen.. 


Sich, kalt wie Eis, “ | 
Gero, serfloffen 
In Todesſchweiß. 


Vom Grqmm verwirret, 
Und faſt zerſtoͤrt, 
Hatt ich geirret, 

Mich faſt empoͤrt. 
Wer murrend ſtuͤrbe, 

Wo füht” er hin? 
Ich fühle, und muͤrbe 
Ward nun mein Sinn. 


D 
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Ein Thraͤnenregen 


Wuſch meine Schuld; 
Und Gottes Segen, 
Und nahe Huld, 

Erhoben ſchwebend 
ir meinen Sinn, 
Und, ſanfter bebend, 
ESank ich dahin. 
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Raſtiger, ben. — 0 
Kraͤnzende Jugend fhmädt, . © 
Den Mannbeit mit Kraft _ u 
Gürtet und edlerem Trotz, 

Der die tönende Leyer W 
Liebet, den Saͤbel nur merh 
Höre den Landsmann! Dich rief 
Sreundlih Pannonia, 

Nannte dich Sohn, \ 

Deffnete muͤtterlich den Schooß | 
Dem Fremdling, vertraute, wie wenigen dir; 
Und, berauſchet von edlem Tokay B 


Des Freiheitgefuͤhls, en | 
Schmiegteſt du dich an die we nr 


Der Heldenmutter! | 
. Bweiter She. —. 8 


- Mit der Freude, Thräne weil” ich 


Wo ich als ein Pilger walle, 
- Saumet gern und: oft mein Fuß; 
Denn in ber Erinnrung Halle 
Trag' ich fliehenden Genug; 
Diefer Tempel ift mir heilig, 
Und die Muſe pfleget fein. | 
Sci der Sohn der Sorge eilig; 


— 


Vor des Heiligthumes Schrein. 


Meiner Jugend Blume blühet 
Dort vom Morgenthaue friſch; 
u Keif von Mittagsfonne glühet 
Süße Frucht auf meinem Tiſch! 
Denn die immer. jungen Horen 
Wollen mir gewogen ſeyn; 

Als die Mutter mich geboren, 
Sangen ſie vor zarten Ohren 
Ahnendes Gefühl mir ein. 


ı ’ 3 
u——.—,_— 
Deine Vaͤter verkannten die Eprache 
"Des Vaterlandes, und nun 
Verkennen auch uſche url 
: Den deutſchen Geiſt ·⸗⸗ 


Eine dunkle Wolke ‚ hing fie. da zii a. 
Schwanger mit Red’ und Gefang; ER 

:. &8 wetterleuchteten. Mölkchen umber un 
, ‚Sie fandte nur Schauer, verbarg 

- Den mildaufdämmernden Tag. 


| Aber fie donnerte nun? 

Die fieben Hügel erbebten! 

Kühner, als Franklin, 
Leitete Luther aus ihr . 

Zuͤckenden ih 

Und labenden Than! 


E Sahrhunderte ruhte fie dann; 
Sie ſchwoll in nächtlicher Stille, 
‚Berbarg in der Wülbung des Schonfes 
Wetter des Gefanges, und des Liedes Thau! 
Ha, wie fie Donnert! wie fie bligt! | 


Wie fie ſchmettert mit der Empfindung gediegnem 


Strahl! 
Ver ihr ſiedet, im erſchuͤtterten Gebein, 
Das innerſte lebenernaͤhrende Markt. 


! 


94. 
Bleib’. bei mir in meinem beben, aa 
‚Himmelsfind, verlag mich nicht! , 
Wolleſt fraundlich mich — — 

Wenn mein Dos, im Tode bricht! 
Höre, was ich noch verlange! .;- - 

. Dann noch, fluͤſtre mir in's Ohr, 

Daß im beil gen Schwanenſange, 

+ Und der FZluͤgel Silberklange | 

Meine Seele fleig’ empor!. 


= Fo einfamen Hirten — 
Sie lockendemn Some 








——e— fhödtegetelmmernder, . 
Stebmeivendender, ft er hinab! | 

a Eohn, mein Genius | 
Harret und ſiant 


M So die Rache Gottes! j | 
eKiebe fo! Ban 


— Gereiften Frevel 
2Schlingt Die geöffnete Erd’ hinab! 
; Life Seufzer 

* Der frommen Bitte | 
Steigen heimlich, wie Nebel der Flur, 
Am ſchweigenden Abend. — 
Gefilde werden glaͤnzen 
Wit himmelabtraͤfelndem ‚ fegnenden Than!” 


* 


Mn 


D 
. 
“ 96 
x 
N J 
j * 


U U U} 


Der kleine Samojede lalle 


"Sein Lieb dem Eisgeſtade vor, | 


Auf Sabu's Ianen Düften walle 


Verkuͤnd er dich dem Kindlein u 


Lad' ein ben Feind zur Briedenspfeife ‚) 


Die Sonne Gottes leuchtet allen, > 


Des Beduinen Dank empor! . 


es weiße an Niadaras Wogen 
Der Wilde dir ſein ſtaunend O! N) 
Bei fiebenfachem Zarbenbogen 


Und eh’ zur That. die Mache reife, 
Entfag’ er feinem alten Groll, 


Und ſchenk ihm ſeine Muſchel voll. 


Und allen ſcheint ſein milder Mond. 
O moͤchte Lieb' um Liebe wallen, 


Wo auch ein Menſch bei Menſchen wohnt! 
Dir oͤffne mit dem fruͤhen Morgen, 


O Vater, ſich des Menſchen Bruſt; 


Er theile ſeines Naͤchſten Sorgen, 
Und ſei nur Liebe ſich bewußt! ZZ 


= 


) 
). Ein nordamerikaniſches Volk nennet ſeinen Gott O. 


.**) Zum Zeihen der Ausſoͤhnung rauchen Anführer frie⸗ 
denfchließender Voͤlker in Nordamerika aus Einer 
Pfeife, welche ſie die Friedenspfeife nennen. 
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Todt' enek l'a. 
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Von euch geſchieden 
Durch weite Kluft, 
Stehn wir hienieden a 

An eurer Gruft, . 
Aus dunkler Ferne, — 
 Späbt:unfer Blick, 
Sieht Mond und Sterne, 
Bebt matt zuräd. - 


Nicht Mond, nicht Sonne, 
Der Stern, dort ſpricht 
Bon eurer Wonne 
Den euren nicht; 
Und fühllos ſauſet 
Der Birkenhain, 
Der Nachtwind brauſet 
Im hohlen Stein. 
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Chor. 
Ein Hymnus durchhallet die Hoͤhen und giufte, 
und ſieiget empor, wie ein Adler, zum Herrn! 

Es wehen vom Hauche der Liebe die Luͤfte, 
Und Engel beſuchen die Sterblihen gen! 

Es öffnen wie Knospen fich heilige Grüfte, 
Ein ewiges Eden: entblähet dem Her! - 


1 ‘ 


Aus Mutterarmen 





Fuͤr Blaſenſchimmer Per 
Gluͤht Mann und Geeis, 
Erkaltet immer, 


| Wird, ‚wieder heiß; - . nr 
Die. Liebe lebe . Ä 
Ihn kurze Beitb imo 
Er meint, er. habe: = 
Nun Seligkeit. 
| Fe | 
Des Todes Sippe - 0. mt 


Zucht gegen ihn,. an 
Reit von der Lippe 
"Sein Weib dahin; ' 
Reißt, ohn' Erbarmen, 
Vom Mutterſchooß, 


Den Saͤugling los. 


— 


So durft' ich klagen wu 

In fliller Nacht; W 
So durft' ich zageng 

Da Gott doch wacht, - 
Der in der Hülle u nn 

Sich offenbart I oo 
Und feine Fülle >. 00. 

Uns aufbewahrt!. — 
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Da fuͤhlt' ih. Schrecken 
Tief im Gebein,  .<- 
Rief, mich zu decken 

2,» Dem Leichenſtein; 
Und Schauer goſſen 
Sich, kalt wie is, . 
Herab, zerfloſſen 
In Todes ſchweiß. 
Vom Grgm verwirret, 
Und faſt zerſtoͤrt, 
Hatt' ich geirre, 
| Mich faſt empoͤrt. 
Wer murrend ſtuͤrbe, 
Wo fuͤhr' er hin? 

Ich fuͤhlt's, und muͤrbe 

Ward nun men Sinn. 


„Ein Thraͤnenregen 
Wuſch meine Schuld; 
Und Gottes ‘Segen, 
Und nabe Huld, 
Erhoben ſchwebend 
Mir meinen Sinn, 
Und, ſanfter bebend, 
Sank ich dahin. 
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Ihr ruht in Frieden \ 
In Gottes Schoß! 
Auch uns hienieden 
Fiel eier Loos! 
Wohl uns! wir wallen 
An Gottes. Hand! 
Sie zeigt uns Allen 
Das Vaterland! 


O Wieberfehen 
Nach kurzem Leib! 
Des Glaubens Wehen 
Haucht Seligfeit! 
Mit Gram und Corgen 
Sinkt ſchon die Nacht, 
Erharrt den Morgen 
Mit Freud’, und wacht! 


Wo ich als ein Pilger walle, 
Saͤumet gern und oft mein Fuß; 
Denn in der Erinnrung Halle 

Trag' ich fliehenden Genuß; 
Diefer Tempel ift mir heilig, 
Und die Muſe pfleget fein. _ 
Sei der Sohn der Sorge eilig; 


Mit der Sreude, Thräne weil’ ich. 


Bor des Heiligthumes Schrein. 


, Meiner Jugend Blume blühet 
Dort vom Morgenthaue friſch; 

. Reif von Mittagsfonne glühet 
Suͤße Frucht auf meinem Tiſch! 
Denn die immer, jungen Horen 
Wollen mir ‚gewogen feyn; 

Als die Mutter mich, geboren, 
Sangen fie vor. zarten Ohren 
Ahnendes Gefühl mir ein.. 


\ 
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"Be Apritgemörß dert blauen 


— 


Himmel. birget und enthüllt ru 
Ward von Wonn” und bangem Grauen | 
Da mein junges Herz erfuͤllt. 
Die die Gitter gehn und fommen, — 


Unſichtbar dem aͤußern Sinn, 
Ungeſehn, doch wahrgenommen, 
Blickten ſcheidend auch die frommen 


Horen nach dem Knaben hin. 


Und da / trat an meine Wiege 
Eine junge Muſe hin; 

Wo ich geh', und wo ich liege, 
Schwebt ſie her, und ſchwebt ſie hin, 


Iſt ein wunderbares Mädchen ‚ 


Kommt und gehet, wie fie will, 
Sist an ihrem Zauberrädchen, 
Spinnet zarte, goldne Faͤdchen, 
Aber ſitzet felten ſtill. 


Frei, doch haͤuslich, wie ein Taͤubchen, j 


Fleugt ſie aus, und flkugt ſie ein; 
Traͤgt mir manches gruͤne Laͤubchen 


In des Lebens Arch' hinein; 


Fuͤgte, als ich einſam weinen 
Wollte, ſich in meinen Sinn, 
Um mir wieder zu erſcheinen; 
Und als Engel trat vor meinen 
Zrüben Blick fie freundlich hin. 
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Der Heine Samojede lalle | 
"Sein eb dem Eisgeflade vor, 
Auf Sabu’s Ionen Düften walle. ' 

Des Beduinen Dank empor! 


es weiß” an Niagara’s Wogen 

Der Wilde dir fein flaunend O! 9 

Bei ſiebenfachem Farbenbogen 
WVerkuͤnd' er dich dem Kindlein froh! 

und eh’ zur That die Rache reife, 
Entfag' ee feinem alten Groll; 

Lad’ ein den Feind zur Sriebenspfeife, *) 
Und ſchenk ihm ſeine Nuſche voll. 


Die Sonne Gottes leuchtet allen, 
Und allen ſcheint ſein milder Mond. 
O möchte Lich’ um Liebe wallen, 
Wo auch ein Menfch bei Menfchen wohnt! - 
‚Die dffne mit dem frühen Morgen, Ä 
O Vater, fich des Menfchen Bruſt; 
Er theile feines Nächften Sorgen, 
Und ſei nur Liebe ſich bewußt! 0 


. N . ı . 


a ⸗ | 


N. Ein nordamerikaniſches Voltk nennet feinen Gott D. 


.**) Zum Zeichen der Ausföhnung rauchen Anführer frie 
denfchließender Bülfer in Nordamerita aus Einer 
Pfeile, welche ſie die Zriedenepfeife nennen. 
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Dan eöffenden Himmeln verkünden die‘ Himmel, ' 
Die Sonnen den flammenden Sonnen vom —*8 
Es rauſchet ohn' Ende mit hehrem Getuͤmmel 

Der heilige Hymnus vom Sterne zum Stern! 
Es zͤcket und ſchimmert das Weltengewimmel 
Mit feierndem Leben von nab’ und von fern! 


} ' . ” ' [ 


Einzelne 


Es töne Gottes Lob die Erde! u 
Die Erd’ ift auch fein Eigenthum!. | 
Vom Nordpol bis zum Suͤdpol merde 
Sie unfers Gottes Helligthum! 
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Ein ewiges Eden entbluͤhet dem Herrn! 


. Chor. ee 
Ein Homnus durchhallet die Hoͤhen und Rift, 
. Und fleiget, empor, wie ein Adler, zum Herrn! 
Es‘ wehen vom Hauche der Liebe Die Lüfte, 
-Und Engel befuchen die Sterblichen gern! i 
Es öffnen wie Knospen ſich heilige Gruͤfte, 


1 7 « , z.. 
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Noch tappen ganze Nationen, Eu 
Du Quell des Lichte, in Dunkelheit: 
‚Uns, die in deinem Lichte wohnen, 
Umzieht die Wolke boͤſer Zeit! 


Herr, in der Wolke Nacht und Schaue f ur a 


"Sei meine Harfe dir geftimmt!: >, ... 


Du haft‘ dem Tag, der Nacht, die. Dauer, 
Eh’ Sonnen leuchteten, beſtimmt! 


2 


Ich hebe mich auf nacktem Huͤgel, 
Und ſehe Blumen ihm entbluͤhn 
Ich ſeh' im Geiſte goldne Fluͤgel 
Der ſchoͤnern Morgenroͤthe gluͤhn! — 
Wer ſind, die wie geſcheuchte Tauben 
Die Hand des Herrn zerſtreuet hat? 
Willkommen, Iſrael, in Lauben, 
Die. Jacobs Gott gepflanzet hat! 


Ich ſeh' die Feuerſaͤule flammen, 
Wo laͤngſt die Wolfenfäule fant! 
Es fammlet Gott fein Volf zufammen, 
Ihm tönet aller Völker Danf! 
Der Aufgang und der Abend grüßen, 
Die Mitternacht und Mittag ſich, 
. Gerechtigkeit und Sriede Füffeg - 
Bon nun an ſich und ewiglich!“ 
Sm zb 7 


Du Zephyr weißt nicht, wie erfreut 


d 


| Und dennoch, glei dem Cohen, ‚ bebt, 
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Du (eis, 0 Biden, horteſt nie 


Zum Rauſchen deiner kleinen Wellen, 
WVerjuͤngter Büfche Melodie, 
| Dom arönen uf ſich gefellen; 


Und "dennoch redefl du mit mir 
In ſtillen Abenddämmerungen, 


Schon ‚bat dein leiſes Murmeln bier” 


‚Mit ſuͤßem Schauer mich durchdrungen. 


Von deinem Hauch die Staude fäufelt, 
Das Bluͤmchen Wohlgerüche ftreut, 


Die Aehre wallt, der Hain ſich kraͤuſelt; 


Wenn du mir lispelſt von den Huͤgeln, 
Mein klopfend Herz; die Seele ſchwebt 


wurd beiten n unſichtboren Slügeln. 


v N 


ie dies wonnige Gefaͤhl, 


Die hoch ſich hebenden Gedanken? 
Was rauſchet mir im Wellenſpiel, 


| Was Mäflen in de Weinſtocks Banken? - 


⸗ 


Wilkommen, Dachtin, wie ſo hell, 2— 
Wie raſch dein Gang in’s Thal hernieder! . 
Wer öffnete den Selfenquell? et 
Es ſchuf vo Feiner meiner Brüber, 


.. . « 
\ R , y - / 


Willkommen Zephyr auf der Flur! 
Weß Auge noch hat dich geliehen? . - 
Wer deine Stätte, deine Spur? .  . 
Kein Soon der Erde hieß dich wehen. J 
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) Angefangen von dem Dihter J. G. Jaͤcobi and — 
lendet von dem Grafen F. 8. während ihrer gemein⸗ 


ſchaftlichen Anweſenheit in Carlerahe. ©. die litho⸗ . 


graphiſche Beilage. N ER 
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Wohl mir, ich. fühle wer ich ſei; 
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Der aahlet m meines Pulſes Shin, u 


Hört meiner Wuͤnſche leiſes Flehen, 


| . Und, ſchmachtet meine Seel Ihm nach, 


So fuhl ich Seiner ste Mehen. 


J Der ang vatünbige der Nacht, 


Die Nacht: dem Tage Seinen Namen, ” 


"Die Himmel preiſen, Seine Macht, 


Und tief im Herzen ſchallt mein Amen! 


Wohl. mir, ich weiß woͤher es ſchalt, 


Es deutet hin in große Fernen; 
Tief unter meiner Hoffnung wallt 


Der Himmel hin mit ſeinen Sternen. 


Wie leicht verſtaͤuben meine Sorgen! 
Dies Amen tönt als Hahnenſchrei 


‚ Vor meines Gottes nahem Morgen. 5 _ 


‘ 
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Das Maienluͤftchen kengt mid nicht, 


Dem Baͤchlein ſang ich jüngft die Feier B 


Des Bluͤchenmonds im Roſenlicht, 
| Ihm, aber tünte. keine 2 Leyer. 


Woher denn um der Quelle Rand, 
Woher das ahnungsvolle Wehen 2 
Ein Geift, dem meinigen verwandt, 


Muß Eennen mich und mich verfishen, 


Mir nahe fegn im Waſſerfall , .. 


Sm Hauch des Windes Antwort geben, ' 


Erfüllen alles überall ).. 
Mit deeud und Kiche, Kraft und echen. 


& ift der Herr, der- überall 

AIm BWiefenduft, im Sturme ſchwebet, 
Der Abendthau und Waſſerfall 2 \ 
Und Himmel, Erb’ und Mier belebet z 


. 


Er, welcher aufs befonnte | Sand i 
Den fühlen Flug des Zephyrs leitet, 


J Er, der mit unfichtbarer Hand 


Dem Wurme feinen Tiſch bereitet. — 


.. 


\ 
. . 


N 
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2 Forſcheteſt, hoͤrteſt, beſchloſſeſt, chateſt! 


104 





Nun wind' ich junge Blumen im Kranze Di, 
O Züngling, weil du früh es nicht achtetft 
Zu 'herrfchen über Sclaven, weil bu 





Das Joch des Landınanns drückte Jahrhundert; ' 
Du brachſt es! Hoͤr' es, heiliger Schatte bu 
Vom meinem Vater, der das Beifpiel 
Diesfeit der Eider und dank am Sund gi 


1 ’ 


Du brachft es, Juͤngling! wandteſt: errdthend di 
Vom Dank des Landes, ſahſt auf dem Ocran 
Der Handlung Bande, die des Neides 
Hand und der Habſucht im Finſtern Enüp 


— 


*) Des Dichters Bater war der erſte in Holſteit 
den Bauern feines Gutes Freiheil und Eige 

— gab» Die Königinn Sophia Magdalena au 
Hauſe Brandenburg, Großmutter, ded jegige 
niges von Dänemark, gab den Bauern des 
Hirſchholm anf feinen Kath, .und Nah der @ 

. tung, die er, trotz aller im den Weg gi 

Schwierigkeiten, mit Muth durchſette, Freihe 
Eigenthum. | 


Koch nie erſcholl ein Name der Maͤchtigen 

Zu meiner Leyer, Juͤngling! ich weihte fie 

Den Freunden nur und Gott, und fuͤßem 
Haͤuslichen Gluͤck, und der Liebe Thraͤnen; 


Und Dir, Natur, im Hain und am Meergeftad‘, 2 
Und Dir, o Hreiheit! Sreiheit, du Hochgefühl 
Der reinen Seelen! deinen Becher 
Kräaͤnzt ich mit Blumen des Fühnen Liebes, 


re 


Und werd” ihn frängen, weil eine Nerve mir 
Noch zucket! werd” ihn koſten mit  sitteender | 
Und blauer Lippe, wenn des Todes 
‚Hand mir’ihn reichet in hehrer Stunde, 


\ 


104 





Nun wind' ich junge Blumen im Kranze Dir, - 


O Züngling, weil du früh es nicht achteteft 
8 herrſchen uͤber Sclaven, weil du 


Boris, | hoͤrteſt, beſchlofſeſt, FA 


Das Jod des xandmanns druͤckte Jahrhunderte 
Du brachſt es! Hoͤr' es, heiliger Schatte du 
Vom meinem Vater, der das Beiſpiel BL 

Diesfeit der Eider und- dann am Sund gab.) 


’ 


Du brachſt es, Juͤngling! wandteft errdthend dich 

Vom Dank des Landes, ſahſt auf dem Ockan 
Der Handlung Bande, die des Neides 

Hand und der Habſucht im Finſtern knuͤpfte. 





— 
* 


Des Dichters Baer war der erſe in Holkein, der 
den Bauern feines Gutes Freiheit und Eigenthum 

— gab» Die Königinn Sophia Magdalena ans dem 
‚Kaufe Brandenburg, Großmutter, des jegigen SE 
niges von Dänemark, gab den Bauern des Amtes 
Hirſchholm auf feinen Rath, und nach der Einrich⸗ 

. tung, die er, trotz aller im den Weg gelegten 
" Schwierigkeiten, mit Muth durchſetzte, Breipeit und 
Eigenthum. | 
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Zerriſſeſt Teicht wie: Spinnengewebe fiey” J— 
Daß nicht die ſtolze Fichte des —**— mir Yu,” 
Dem: Bruderhafen huldigt, chr.ferst: J 
Schwellende ‚Segel dem Oſtwind Mine. sy 


— 


- J — 
J .. 


Nicht gfeiche Gaben ſpendet des Batträ Hand Zur \ 


| Den Vollerw. Eiſen forte m Sihathte dort,d m 


Freude. aedeihet auf: fernen Bergen. £ 
Zum freien Zaufche ladet der Vater ein; 7 nu 
Doch ſchmiedet, hart und kluͤgelnd, der inte e. Men 


Dem Tauſche Zwang; der: biedre Normann. 
| Saufefein. Brod auf verengtem Markte. 


— — ı 
. — 


— 


Nun reifen fremde Saaten ehr ihr, wenn frühe m 

Erwacht der Winter auf dem Gebirge ſich X 
| Ausſtrecket und von ſtarrer Schulter: . 

Glaͤnzende Flocken in Thaͤler ſchuͤttelt. 


"u 
. 
. „+ ) 
.. 


*) Den Rorwegern ih die Ueberfahrt nach Weſtindien leich⸗ 
ter als den Daͤnen, deren Schiffe der Kategat oft aufhaͤlt. 
Jene dieſes Vortheiles zu beräubtn, ‚verpflihtete män 

— die Schiffer, vdr der Fahrt nach Weſtindien erſt in Copen⸗ 
bagen einzulaufen. Man nannte. das: : ſich p r a fen tiren. 


— * 


Ich fah dich handeln, Juͤngling und freute mich, 
Doch, nur mit halber Freude. Lud Dänien | 
Nicht Häufend noch auf feine:Schulter 

Fluch des zertretnen, geräßnen Volles. 


I 
* 


Uneingedenk der: heiligen Lehren, und en 

Si | jene Aber: fühllos, die Gottes. Hand en 
Im Herzen: fpannte,, bag ſie⸗ klepfend 

“ Unrecht und Recht und: Gbarmen uhre? 


Von Wenſchen kaufte Menſchen der Menſch, und ward 
Ein Leufel! — Mer vermag ben getruͤbten Die 
Zu beften auf des armen Mohren: 
Send. und. Schmach und gain Gel 


Auf's ſchwangre Weib, das, jammernd die Hände ringt 
Am krummen Ufer; — thraͤnenlos ſtarret ſie 

Dem fernen Segel nach; noch fohallt ihre:  . . 
Dumpf in den Ohren. das Hohngelaͤchter 


Des Treibers, noch der klirrenden Kette Klang, 
Und ihres Maimes Klage, dag Angfigefchrei 
Der jängften: Torhter, die der Wüthrich . 
Ihr aus npuſchungenden2 Armen los riß. — 
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Du fegeft Ziel dem Gräuel, ein.nahes Ziell., 
Erröthend ftaun’ und ahme dem Beilpiel yach 
Der Britte, will er werth der Sreiheit u. 
. Sen, die, auf, Weisheit und. Recht lich zrundet. 

Gott ſetze deinen Tagen ein fernes Ziel, 
O Juͤngling! keins dem Segen, der dein einſt harrt. 
Sei deinen Tauſenden noch lange | 
Bruder! Nur Einer ft Aller Vater. 
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| W J el 
— Nase, Seeub’-und Liebe pflüken, 
Jenes fchönfte Schweſternpaar, 


Treu dir Blum' und Bluͤthe, ſchmuͤcken 
"+ Deiner Jugend Bruft und Haar J 


ug In 


Keift dir einft, nach langem Lenze, 
"Sommers Fülle, glühend ſtrahlt 

Deine Garbe, Aehrenkränze 
Krönen dann dich, blau durchmalt. 

Schreckt dein Herbſt dich? — Dichter waren . 
Seher ſtets — ich ſchau' umſchwebt 

Dich von froher Enkel Schaaren, on 

Die ein Unſchuldshauch belebt. B 


Jedes Haͤndchen Blumen Frucche = 
ESpielend bir in's Körbihen füllt, 
"Dir, in: frommer Ahnung Lichte 
Schimmert vor ein Himmelsbild! 
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Some dein Auge von Sorinto's Felſen 


Ueber Wogen des Meeres, truͤb von Thraͤnen, 
Hin zur: hohen Iſchia, die im Schimuner 
Purpurner Fluthen | 


7 v* 
. 1. 
N x . 
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N 


Bader, "und’nit der Abendrdthe Rofen 


Ihre Scheitel umkraͤnzet? Hauchen Weſte 
Dir der langen Stunden voll Angſt, des herben 


Jammers Erinnrung? 


Ah! es erlofchen dort die Augen unfas 
. Grühnollendeten ‚Engels, ſchloſſen dort ſich 
Nach dem erſten Lallen die Lippen unfrer 
Kleinen Sibylia! | | 


N 


\ 


Bu Du ſebbſt, 0 Vaͤchlein, horteſt nie =. * 
Zum Rauͤſchen deiner kleinen Wellen J— 
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u Verjüngter Büfche Melodie, 


Und dennoch), "gleich dem Epheu, bebt, 
Wenn du mir lispelſt von den Hügeln, 


x 
4 


. Vom grünen Ufer fich, gefellen; Eu 


‘ - 
- s I 7 
\ 


Und’ dennoch rede du mit mir 
1 In ſtillen Abenddaͤmmerungen, 
N Schon ‚hat, bein leifes Murmeln hier“ 


‚Mit fi uͤßem Scheuer mich dirchdeungen. 


- . . 


—J 


Du Zephyr weißt nicht, wie erfreut 
Von deinem Hauch die Staude ſaͤuſelt, 
Das Blümchen Wohtgerüche ſtreut, 


Die Aehre wallt, der Hain ſich kraͤuſelt; 


Mein klopfend Herz; die Seele ſchwebt 
Auf b deinen n unſichtboren dluͤgeln. 


Woher dies wonnige Geist, 
Die hoch ſi ch hebenden Gedanken? 


Was rauſchet mir im Wellenſpiel, 
Was » füſtert i in des Weinſiocks Ranken? - 


⸗ 


J | ne 
Siebe, du dffneft ihm dag Herz, und richteſt Z— 
Dich mit Thränen empor, und finkeft wieder, _ 
\- Um, im Staube Enieend, dem Menſchenfreunde 
J Weinend zu dankenunnn | 


Laſſet die Kindlein zu ir kommen, ſolcher 
Iſt der Himmel!” Er ſprach's, und nahm bie Kindlein 
In den Arm, der Himmel erſchuf, und herzte 
Segnend die Kindlem! . a 


Bruder der Menſchen, Ewigvater, fegne/ Ä 
Meine Kinder, die Mädchen und:bie Knaben! 
Sei's zum Leben oder zum Tode! Herze 
Segnend fie alle! 


1 
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O Zrankreich, ich bin Vater! doch -fluch” ich nicht, 

Wiewohl du brüteft.über der Zukunft. Peſt; 

1 Mein Herr und Gott, Er, den du laͤſterſt, 
Lehrete fegnen mich, nicht mich fluchen. 


Rap fiebenfältgen Jammer dich baͤndigen, 
Und Häl in Sad und Afche dich! ob. vielleicht — - 
Die Roffe branfen ſchon und fidmpfen — 
Ruͤckwaͤrts ſich wende der Rache Wagen! 


— 





J * 
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Willkommen, rothes Morgenliht! " | 


Es grüßet dich mein Geift, - . 
Der durch des Schlafes Hülle bricht, , 
Und feinen Schöpfer preif’t 


Willkommen, goldner Morgenſtrahl, 


Der ſchon den Berg begruͤßt, 
Und bald im ſtillen Quellenthal 
Die Beine Blume fügt! 


O Sonne, fei mir Gottes Bild, 
Der täglich dich erneut, .., 


Der immer hehr, und Immer milß, ., 


Die ganze Belt ereeutts, ran 
Zweiter Zhell, | J 8 


| . 





Der ‚ wie ‚die Blum’ im Quellenthal, 
O Sonne, dich erſchuf, 


Als deine Schweſtern allzumal 


Entflammten ſeinem Ruf. 


Ihr wandelt auf beftimmter- Bahn 


Ginher und ſtrauchelt nicht 
Denn’ Gottes Odem haucht euch an, 
Sein Aug’ if euer Licht, 


— 


J er leitet F am’ Sangelband, 


8' 


Heil mir! Er führe auch mich! 


| Er, der Orions Guͤrtel band, 


Verband auch mich mit fich! 


Er leitet jeden, der ihm traut, 
Mit unfichtbarer Hand, 


Als wir er nur ihm anbertrant, 


An feinem Gänigelband! : 


Die Sorine-fleiget! Weib und Kind - 
Erwacht! erwacht wie ſie 

Erwachet! werfen wir geſchwind, 
Uns. alle bin auf's Knie 


Alfo ‚ nach des Tags Getümmel 
Schaut der ew gen Liebe Blick 


Durch den ſternenvollen Simmel | u 


Auf die Erde noch zuruͤck; | 
Fruͤh vernimmt fie das Gewimimel | 
Der erwachten Ev, und ſpaͤt 
Hoͤrt ſie Den, der einſam ſebt. 


Wenn die Nachtigallen flöten , 
Hebe dich, „mein Geiſt, empor! 
Bei des jungen Tags⸗Erroͤthen 
Neig', o Vater, mir dein Ohr! 
Von ber Erd’ und ihren Nöthen 


.- 


Steig’, o Geift! Wie Duft der Au, | 


Send’ uns, Vater, deinen Thau! 


/ Fin 0 


x. 


« 


x 
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Adolph Droft, Freiherrn von. n Qifchering 


Eibdrogen des hodttifeee Fünfter, 
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Antonia-@chfin von-  Meriveii ' 








Den I Augute 129.. — 
Wiſckommen, Freund, im Eheſtand, 
Mit deiner lieben Braut, 


Die deines treuen Bruders Hand 9 
Dir eben angetraut! 


Willkommen mit dem jungen Weib, 
Zur Ehe Zreud’ und Schmerz, 

Hinfüro feid ihr Beid' Ein Leib, 
Und Dee nur Ein Herz. 





9 Laſyat Sof, Freihert von -Vifchering, Domprobk 
des Hochfiiftes Minden, and Domherr des Hoch ſtiftes 


Muͤnſter. 
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Bleib, und malte du ferner, ib Herold ‚der richtenden 

,.: | Wage V | 
| Deren Urbild ſchwebt hoch an des Ewigen Thron! 

Wohl bedarf es hienieden des hellen Geiſtes, des reinen 


Herzens, und beides, o wem ward, es — ach 
bleibe! wie. e Dirl 
ir 
N ; em 
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x Ach ‚ du biſt Fleiſch von meinem Leib, 
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on Eiwachend ſah der Kann fein 26, PR 


Und jauchzte: Du bift mein! 


Und Bein von meinem Bein! 


vo 


Ein bunter Bluͤthenregen fiel 


Auf unſer Elternpaar; 


Der Loͤwe ſtreckte ſich zum Spiel, ! 


Es fang der: Vögel Schaar. 


- 


Es fäufekte durch Vinſ' und Rohr, 


\ 


Maelodiſch aus dem Bach . 
Der guten Geifter Lieb hervor, 
Und Weſte hauchten’s nach: 


«“„/ndJa, fie iſt Geiſt von deinem Geiſt! 


Nur ſie ſchaut himmelwaͤrts 


Mit dir empor, und. dankt und preiſ't, 


Von deinem Herzen Herz!” 
Sm Parabiefe warb: von Gott‘. 
ı Der Ehe Bund geweiht, 


“ Der Bund auf Leben und auf Tod, 


Auf. Zeit und Ewigkeit! 


N 


| u 119 x u x 


. : Die VWefthbunnen. 


f . 
’ . \ 


Da meiner Mutter Aſche, das Duld! ich nicht! - 
Ihr ſollt nicht Franken nennen der Voͤlker und 
Der Zeiten Abſchaum! nennt Weſthunnen, 
x > ‚Dann noch beſchoͤnigend, ihre Horden, . 


Und ihre Millionen daheim; ich fpah’ 
Umſonſt nach. Namen ihr Pandämenium 

zu nennen, wo der Freyler Rotte 

Häerrſchet und kreucht, und vor Buben ziter. 


- 
— 


Des Ew'gen hoͤhnend! Tief aus des Laſters und 
Der Laͤſtrung Hefen ſchoͤpften die Wuͤthenden 
F Den fanggemifchten Trank, und-reichten ” 
Taumel und Tollheit dem eitlen Volke, - 


-! ! ⸗ 
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Wohl dir, wenn du ein Kindlein haft; 
Dann’ pflege freh dein. Weib! — 
Willkommen, lieber, Heiner Gaſtl 
Gefaͤllt's dir Hier, fo bleib |: - 


Wo nicht, ‚fo ſchwebe frei, hinauf 
. An deine&.Engels Hand! 
Auch wir vollenden unfern Lauf 
Zum großen Vaterland. — ne 


— ne 
- \ 
N . 


Wohlan denn; freuet euch, und liebt 
Euch mehr von Tag zu Tagt 
Wem Gott der Liebe Frenden giebt 
Dem giebt er Segen nacht, 
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Denn Wuth hat Flügel! War. der Geſalbte nich 
Ihr. faft enttonnen? Dennoch ergriff uch iin 
Des Frevels Hand! fie, welche Gottes: - 

Priefter am Fuß des Altars würgte! a 


N 


Dein hätten Kanibalen, o Luͤdewig, a 
Sefchonet! Dreimal huldigte Frankreich bir; 

Dreimal meineidig, loͤſcht es heißen 

Durft nad dem Frevel im Blut der unſchuld. un 


Run freue deiner Freiheit, du Sklasinn, dich! 
Benn dich beim Schlangenhaare der Scherge faht, N. 
Dann Eniee vor der Freiheitsgöttinn, — -, 
Die bir in Marmor entgegenfkarret. N 


Ind. wenn die blaffe Wuth der Verzweifelung | 
Der erften Hölle glimmende Afche dir Un 
Im Herzen aufhaucht, wenn des Lebens 
Elend auf ewigen Jammir deutet; 


Sch’ zum entweihten Tempel , und ftürge dann⸗ 
In blut'gen Staub — du nannteſt Vernunft ſie — ar. 
In Staub dich vor der nadten Hure, 
Daß fie dir nun und im Tode helfe! — 


N 2* \ 
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r Frankreich, ich bin Vater! vech fluch ich nicht, | 


 Bienoht du brüteft über ber Zukunft Peft; 

Mein Herr und Gott, Cr, den du laͤſterſt, 
—Lehrete ſegnen mich, nicht mich fluchen. 
Laß fiedenfäl'gen Jammer dich baͤndigen, 
und huͤll? in Sack und Aſche dich! ob. vielleicht — 

Die Roſſe branfen fchon und ſtampfen — 

Růckwoͤrts ſich wende der Rache Wagen! 


— 
* 


⸗ 


Gros. und rothentflammet ſthwebet 


Noch die Sonn’ am Himmelsrand, 


Und auf blauen Wogen bebet 


Noch ihr Abglanz bis zum Strand; J 


Aus dem Buchenwalde hebet- . . 
Sich der Mond, und. winket Ruh’ 
‚ Seiner Sehweſter Erde zu. 


In. geſchwollnen Wolken dallet 
Dunkler ſich die rothe Gluth, 
Zarter Farbenwechſel wallet 
Auf der Rockenbluͤthe Fluth;- - 
Zwifchen ſchwanken Halmen, fchallet 
Reger Warhteln heller Schlag, . 
Und ver Hirte pfeift ihm nach. - 


Wovohlgeruch entſteigt den Auen 


Dort in zartgewundnem Duft, 
Und die juͤngſten Stauden thauen 
Kuͤhles Labſal durch die Luft; 


gedes Blümchen faugt mit lauen * 
»'  Zippen, und bas Gräschen finkt 
‚Unter Perlen, die es trinkt. 


Ihre Ringeltauben girren 
6 die Täuber fanft in Ruh’, 
Duͤſtre Fledermaͤuſe ſchwirren 
| Nun dem glatten Teiche zu, 
Und der Käfer Schaaren irren, 
Und der Uhu, nun erwacht, 
Ziebet beulend auf die Wacht. 
Mit bem Kdpfchen im Gefeder, 
VBchluminern unſre Saͤnger nun, 
Es verſtummen ihre Lieder, 
Selbſt die lauten Stahre ruhn 
Auf den ſchwanken Binſen wieder, 
Nur die Nachtigall allein 
Freut ſich noch im Mondenſchein. 


* 


Wie, auch in der Stille rege, 
Mit dem Anbeginn der Nacht, 
Nach der mannichfalt'gen Pflege, 
‚Nun die Mutter ift bedacht, 
Daß fie ihre Kinblein lege; 
Wie ſie Jedes letzten Gruß 
Noch belohnt mit weichem Kuß; 


⁊ 


. v 
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Alſo , nach des Tags Getümmel 
Schaut der ew gen Liebe Blick 
Durch den ſternenvollen Himmel 
Auf die Erde noch zurüdh; - 

Fruͤh vernimmt fie das Gewimmel 
Der ermachten Erd’, und fpät . - 
Hört. fie Den, ber einfam flebt. 
Wenn die Nachtigallen fidten, J 
Hebe dich, mein Geiſt, empor! Zen 
Bei des jungen Tags.Ertöthen - 
Neig', o Vater, mir dein Ohr! . 
Bon der Erd’ und ihren Nöthen : 


Steig, o Geift! Wie Duft der Au, 


Send’ uns, Water, deinen Thau! 


‘ L 
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Den 1. Auguſt 1798." 
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| Wiſttommen Freund, im .Eheftand, 
Mit deiner lieben Braut, 
Die deines treuen Bruders Hand * 
Dir eben angetraut! a ‚ 


Willlommen mit dem jungen Weib, 

- Zur Ehe Freud’ und Schmerz, 

Hinfuͤro feid ihr Beid’ Ein Leib, ! 
Und Beide nur Ein Herz. 





* Caſtar Drof, Sreihere von -Vifchering, Domprobt 
* Hochſtiftes Minden, und Domherr des Hoch ſtiftet 
Muͤnſter. 


2 So lockt ſie auch den Harm. 


14 


oil 9 Lieb” und ſchchtern, wand ſie Du 


So windet um den Ulmbaum fih et 


Es ſummet um den Pfeſichuweis en 
Der bunten. Weſpen Schwarm, 
Und weil die Eh’ an Freuden reich u ‘ 


| Auch wird don reiner Liebe a. 0 


Als Gott, der- gen, - — Stein Name ſei x 


Von Menſchen und von ba ſei u 


Und feiner Schöpfung letztem Ruf 
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- 


Doch doppelt jeglichen Genug 
Die Lieb’, indem fie-theilt; 


Der Sorge Stich geheilt... en 


Nun und in Gwigfeit. 


Allzeit gebenedeit! — 


Als Gott, der Herr, dein Menſchen ſchuf,“ 
Schuf er ihm Geiſt und Leib, W 


Entbluͤhete das Weib. ⸗ 


Erroͤthend um den. Mann, 





Die ſchlanke Reb' hinan. J 
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“ Exwachend ſah der Mann ſein Weib, nu 


Und jauchzter Du bift mein! 


N U, du biſt Fleiſch von meinem Leib, 


Und Bein von meinem Bein! 


.®e 


Ein bunter Bluͤthenregen fiel. 


Auf unfer Elternpaar; 


. Der Lowe ſtreckte fih zum Spiel, 


Es ons der‘ Vogel Schaar. 


- 


Ber? ſauſeit durch Binf und Rohe, 


Melodifch aus dem Bach . 


J Der guten Geiſter Lied hervor, 


Und Weſte hauchten's nach: 


“ga, fi iſt Geiſt von deinem Geiſt! 


Nur ſie ſchaut himmelwaͤrts 


Don deinem Kerzen Herz!” 


\ . 
' 


Im Paradieſe ward von Gott⸗ 


\ 


ı Der Ehe Bund geweiht, 


“ Der Bund auf Leben und. auf Tod , 


Auf Zeit und Ewigkeit! 


7 


Mit dir empor, und. dankt und preiſ't, 
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Gelt, Adolph! zärtlich. iſt die Braut, 


Und fromm und tugendfam! ... . 


Traun, edle Jungfrau, bras und traut 


Iſt auch’ dein Bräutigam! . 


\ 


Wohlen denn, freuet euch, und dicht... 
Euch mehr von Tag zu Tag. - 
Wem Gott der Liebe Freuden giebt, 

. Dem giebt er Segen nah! .. _ .. 


Doch daß-nicht Freude nur allein · 


WMein Lied euch. propheje’s  - * , 
So höret. Beid', und merkt euch fein, 
Was euch befshieden feiz a 


Antonia, dein Gürtel engt 
Sich bald, und minder frei, - 
Don unbefanntem Weh gebängt, 
— Bolldringft du's mit Gefchrei. 


Freund Adolph hängt den Kopf. wie Rohr, 


Und theilet Ungft und Schuld; 


Da guckt ein Heiner Wicht heryor, | 


Und predigt ihm Geduld. 
Zweiter Theit. 9 


2 


- 


u 
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Wohl dir, wenn du ein Kindlein haſt; 


Dann’ pflege froh dein. Weib! — 
Willkommen, lieber, kleiner Gaſt! 


Gefaͤlrs dir bier/ ſo bleib'! a. 


\ 


Wo nicht, ‚fo ſchwebe frei, hinauf: 
. Un deine& Engels Hand! 
Auch wir vollenden unfern Lauf 
Zum großen Vaterland. — 


N 


“ ° . ” \ 


” > 
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"Euch mehr von Tag zu Tag: 


Wem Gott. der Liebe‘ Frenden giebt, 


Dem giebt er Segen nach!, 
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Wohlen denn, freuet euch; und liebt | “ 
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Epigramm. 
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Di Herren in-unferm Hochgericht 


ESind ehrlich, und find Plug, - - 


Doch ach, Hug iſt Herr Ehrlich nicht, 
Und ehrlich nicht Herr Hug! . 
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iu W-eihn ahrslie., 


— — 


Uns ward heut' ein Kind gegeben, 
Uns geboren heut ein Sohn, 

Ewigkeiten heißt Sein Leben, EN 

: Denn dem Vater des. Neon 
Ward von Ewigfeiten fihon. 

Alle Herrſchaft übergeben; 

Ihm, der ſeyn wird, ift und war 
Rath und Kraft und wunderbar! 


\ 


Mit verhuͤlltem Antliz fallen 
Seraphim und Cherubim 
Ihm zu Fuͤßen, es erſchallen 
Idhre Halleluja Ihm, 
In den Preis der Seraphim 
Darf auch unſre Liebe lallen, 
Ihm, ber ſeyn wird, war und iſt, 
Ihm, der unſer Bruder iſt! 


“ 


Alfo , nach des Tags Getuͤmmel 


Schaut der ew gen Liebe Blick 
Durch den ſternenvollen Himmel 
Auf die Erde noch zuruͤck; 

Fruͤh vernimmt fie das Gervimmel 
Der erwachten Erd’, und ſpaͤt 
Hoͤrt ſie Den, der einſam. fleht. 


Wenn die Nachtigallen ſidten, 


Hebe dich, ; mein Geiſt, empor! 


Bei des jungen Zags .Erröthen 


Neig', o Vater, mir dein Ohr! . 


Von der Erd’ und ihren Nöthen 


Steig’, o Geift! Wie Duft der A; * 
Send' uns, Vater, deinen Thau! 


* 
1. ’ .. 
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Ehriftus ward euch heut geboren, 
Euer Heiland, euer Herr! 

\ Dapids Stadt hat Er erforen, 
Und in Windeln fieget Er! 
In der Krippe liegt der Herr! 

Jedem Volk ward Er geboren, 
Hochgelgbet in der Zeit! 

Hochgelobt in Ewigkeit!” - ', 


Spricht's, und Gottes Strahlenheire 
Stehen ploͤtzlich fichtbar da, 

Und %8 rauſchet, laut wie Meere, 
Amen und Hallelujah! 
Dann erſchallet fern und nah: 

“„In der Höhe ſei Gott. Ehre, 

Sriede fei der Erde Theil, 
Und den Menfchen Gnad' und Heil!” 


“, 


Wie deg Sehplings Boten, ſchweben 
Sie empor im Lobgeſang, 


Und die frommen Hirten ſtreben 


Eilend ihren Pfad entlang, 

Noch vor Freude bleich und bang, 
Treten fie hinein und beben, \ 

Wonnetrunken nun hinan 

Bor das Kind und beten an. 


‘ 
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Es ſummet um den Pfrſichuveig J 


Der bunten. Weſpen Schwarm; " 


Und weil bie Eh’ an Freuden reich 


So lockt fie auch den Harm. 


⸗ 


- 


Doch Doppelt jeglichen Genuß 
Die. Lieb’, indem fie-theilt; 


| Auch wird don’ reiner Liebe aM. on 


Der Sorge Stich geheilt. a 


Als Gott, der. Hin, - — Stin Name wi 5 


Nun und in Gwigfeit. 


- Von Menfchen und von enean, ſei I 


Allzeit gebenedeit! — 


Schuf er ihm Geiſt und Leib, 


Und feiner Schöpfung letztem Ruf 


Entbhluͤhete das Weib. 


Voll rieb⸗ und ſchuchtern, wand fi ie fi 9 


Erröthend um den. Mann, ' 


u & windet um den Ulmbaum- fih 


Die fchlanfe Reb’ hinan. u = 


— 


Als Gott, der Herr, den Menfchen fchuf,: 


‘Br 


— 
—8 
* - 


> Unfre Liebe ſoll Dir ſingen, 


N 
x 
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Ach, was konnen wir Dir briagen , 


Dir dem Heren der Herrlichkeit? 


Dir ſei unſer Herz geweiht, 
Unſer Wille Dir bereitt 


Gieb zum Wollen das Vollbringen! 
Laß uns Dein ſeyn in der Zeit, 
Dein, o Herr, in Ewigkert! 


d 





An... nr 
die Sürfinn Barnim 


seborne Sräfinn von ı Sgmettun. on * 





„Am-28ſten Kuna ıron \ 





Schwebe, mein Geiſt, . 

In der Roͤthe dieſes Morgens, 

In der Feier dieſes Tages; Er 
Segen des Himmels umwallet im in glängenbem Strom! 


a’ 


Schöner war nicht | a 
Sein aͤlterer Brudße B8 
‚ Der die Neugebreee 
Sreundlih und froh — . 
Nahm aus den Armen der gefegneten Nacht. 


s. 


% 


Er hielt fie empor, © 
‚Gen Himmel empor, in ſtrahlendem Arm, 
Und der Ewigkeit Segen 
Umſaͤuſelten ſanft das mitkundige Kind. 


1 - 
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Willkommen! willkommen! 
 Emünfchter Tag! 5 
Dein wehender ug 
Iſt erfreuender,. labender mir, 

Als ſelbſt in Heſperiens Gärten mir war 
Des Srüplinges Kuß; — 
Als in Aetna's Thalen mir war 
Duftende Wallung der kuͤhlenden Luft. 


\ 


0. Reben des Menfchen, = 
"Ein Wunder dem. Forſcher! — 
Sich ſelber ein Raͤthſl 

Wuͤnſchet, in Erde gehuͤllet, der Geiſt. | 

Sein MWunfih ift Befehl! 

Die umhuͤllende Erbe gehorcht! 

Umguͤrtet mit Kraft, 

Erhebt er den Arm; . 

Dienftbar wallet und ſteht | 

Auf feine Befehle der Zuß. 


0? J 
Auf wogenerfiatfender Luft 
Toͤnt ber Gedanke! 


Es ſchwebet auf Seufzern, 


ESchwimmt in der Thraͤne, 


Strahlet in freudigem Blick 


" , : 8 
- 
⸗ 


19. Ey 


’ 


Die Einpfinpung, . und Feuge | “ 


Wie Bienen von Blume zu Blume; . 
u Steigt wie der Adler | 


Gen Himmel empor! Sant. 


. org 
J | 


Sof und Krone der Natur , 
Steht in ſeiner Kraft 
Der ſtolze Menſch, 
Bis ein Hauch der Luft, 


' 


Der des Wurmes fchonte, 


Den Sohn und die Krone der Natur 
Seiner | in Staub, 


Leben der Natur, ' 


Bift nicht wahres Leben! “ ” | 


Sröhneft dem Tode, 
Der Made Genoß! 


‘ 


Wie in erften Tagen 
Des verheißenden Lenzes, 
Das Kind im Garten 
Der geſchnitzten bunten Staͤbe MG; hat, 
Unfundig des Lebens, 
Das neben dem Stabe, 


- 


x’ 
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Wohl dir, wenn du ein Kindlein haſt; 
Dann pflege froh dein Weib! — 

Willkommen, lieber, Heiner Gaſt! 
Gefaͤllts dir Hier, fo Heil _ 


Wo nicht, ſo ſchwebe frei. hinauf 
. An deinek-Engels Hand! 
Auch wir vollenden unſern Lauf 
om großen Baterland. — 


- 
- 


Wohlen denn; freuet euch, und liebt 
Euch mehr von Tag zu Tagt: 


| Ban Gott. der Liebe Frenden giebt, 


Dem giebt er Segen nach!, 
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Di. Herren in unferm Hochgericht zu 
Sind ehrlich, und find Flug, - - .. 
Doch ach, Flug iſt Herr Ehrlich nicht, 
Und ehrlich nicht Herr Klug! 
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— Weihnachtslied. 


— — — 


Uns warb heut’ ein Kind gegeben, . 
Uns geboren heut' ein Sohn, 
Ewigkeiten heißt Sein Leben, Ä u 
Denn dem Bater des. Aeon 
Ward von. Ewigkeiten ſchon 
Alle Herrfchaft übergeben; 
hm, der ſeyn wird, ift und war 
Rath und Kraft und wunderbar! 


° Mit verhülltem Antliz fallen 
Seraphim und Cherubim 
Ihm zu Süßen, es erſchallen 
- Ihre Halleluja Ihm, 
In den Preis der Seraphim 
Darf auch unfre Liebe lallen, 
Sm, ber feyn wird, war und iſt, 
Ihm, der unfer Bruder ift! 


\ | 433 





1. 
Er, durch den die Sonne fiheinet, 
Dem gehorfam Meer und Wind, 
Liegt in einer Kripp’ und weinet! x 4 
Er, durch den die Himmel find, 

Wird, der zarten Jungfrau Kind 
Mit dem Ewigen vereinet, 
> Zeigt Er freundlich uns und mil 
Seines großen Vaters Bild. 


Die ihr Töchter nun und Söhne 
Von dem ew’gen Vater feld, >.» 
Kommt herbei! Der Bid gewöhne m 
Schon bienieden ih det Zeit - 
Sich an Gottes Herrlichkeit! 
Seht das Kind in Seiner Schöne, . 
Hochgelobet in der Zeit, . 
Hochgelobt in Ewigkeit— 


> 
\ 
7 


"Welche Morgenröthen wallen — 


Himmelab in ſtiller Nacht! 

Seh' ich Sonnen Gottes fallen? 
Nein, ber. Heere Gottes Macht 
Haͤlt bei frommen Hirten Wacht, 

Und des Engels Worte ſchallen: 
“„Zaget nicht! denn große Freud’. 
Iſt euch wiederfahren heut. | 
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Ehriftus warb euch heut geboren, 
Euer Heiland, euer Here! 
Davids Stadt hat Er erforen, 
Und in Windeln lieget Er! 
In der Krippe Tiegt der Herr! 
Jedem Volk ward Er geboren, 
Hochgelobet in der Zeit! 
Hochgelobt in Ensigfeit!”  ', 


Spricht's, und Gottes Strahlenheire 
Stehen ploͤtzlich fichtbar da, 
Und es ranfchet, laut wie Meere, 
Amen und Hallelujah! 

Dann erfchallet fern und nah: 
«“In. der Höhe fer Gott. Ehre, 

Stiede fei der Erde Theil, 

Und den Menfchen Gnad’ und Heil!” 


., 


Wie des grüßfings Boten, ſchweben 
‚Sie empor im Lobgeſang, 


Und die frommen Hirten fireben 


Eilend ihren Pfad entlang, 

Noch vor Freude bleich und bang, 
Treten fie hinein und beben, 
Wonnetrunken nun hinan 
Vor das Kind und beten an. 


135° 
Lechzend nach Erfenntwiß hatten - 
Saba's Weifen früh und fpdr 
Nachgeforſchet, nicht im Schaften 
Ihrer Weisheit ſich geblaͤht, 
| Hatten nach dem. Quell geſpaͤht; 
Oft begonnen zu ermatten, | 
Oft geahnet, ft vom Tod 


Licht gehoffet, und von Gott. 


Gtüßent fanden fie am ſchroffen 


Abgrund, in des Zweifels Nacht, 


Und durch demuthvolles Hoffen 
Beugten ſie des Himmels Macht; 
Licht ward ihnen angefacht, 
Ihres Gelftes Blick ward offen, 
Und es leitet fie ein Stern 


Hin zur Herrlichkeit des Herrn. 


O, wie gehn auf ihrem Pfade 
Danfend fie und froh einher! 
Sommer ftrahlt der hohen. Gnade 
» Zeichen hell vor ihnen her, . 
Bis das Kindlein mild und hehr 


Ihnen ſtrahlt mit hoͤh' rer Gnade. | 


Ihre fromme Liebe zollt 


Saba's Duft und Saba's Golb. | 


* 


* 
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Ach, was konnen wir Dir bringen, 
Dir dem Herrn der Herrlichkeit?" 


Unſre Siebe fol Dir fingen, , 


Dir fel unfer Herz geweiht, 
uUnſer Wille Dir bereitt 
Gieb zum Wollen das Vollbringen! 
Laß uns Dein ſeyn in der Zeit , 
Dein, o Herr, in Ewigkert! 


d 





An. W . 
ie Shrfinn Serisiw 


seborne Sräfinn » von ES gnettau. J an. 





. „Am 28ſen ei ıros 





Schwebe, mein Geiſt, J 
vn der Roͤthe diefes Morgens ,. OT 
jn der Feier dieſes Tages; a En 3 

Begen de8 Himmels umwollet ihn in glängenbem Strom! 


\ 


Schöner war nich a 
Bein älterer Brude⸗ Va 
der die Neugebrnee 
seeundlich und froh 
Rahm aus den Armen der gefegneten Nacht. 


% 


Er hielt he empor, 
den Himmel empor, in ſtrahlendem Arm, ot 
Ind der Ewigkeit Segen in 
Imfäufelten ſanft das mitfunbige Kind. 


/ - 


‘ 
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Willkommen! willlommen! - - ' 
‚ Dein wehender Flug m 


Iſt exfreuender, labender mir, 


Als ſelbſt in Heſperiens Gärten mir war 
Des Zrühlinges Kuß; a 
Als in Aetna's Thalen mir war 
Duftende Wallung der fühlenden Luft. 


\ 


0. Reben des Menfchen, 
Ein Wunder dem. Zorfcher!, -, 
Sich felber ein Rätbfel, : =. 
| Wuͤnſchet, in Erde gehuͤllet, der Geiſt. 
Sein Wurſch iſt Befehl! 
Die umhuͤllende Erde geborcht! 
Umguͤrtet mit Kraft, 
Erhebt er den Arm; 
Dienftbar wallet und ſteht | 
Auf feine Befehle der Zuß. 


0 . 
Auf wwogenerfchaliender Luft 
Toͤnt der Gedanke! 


Es ſchwebet auf Seufzern, 


Schwimmt in der Thraͤne, 


Strahlet in freudigem Blick 


\ . ’ . \ , 
- . a En, — 
139 . 
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die Empfindung, und fleugggg 
Bie Bienen von Blume zu Blume; E 

Steigt wie der Adler Ba 
Ben Himmel empor! J V———— 


Sohn und Krone der Natur, — 
Steht in feiner Kraft E u 2 ——— 
der ſtolze Menſch, —WW 
zis ein Hauch der Wfl, 5, 0 
Der des Wurmes fchonte, 0.0 
Den Sohn und die Krone ber Natur = ' 
Stürzet in Staub, J— —— — 


' 


Leben der Natur, a 
Bift nicht wahres Reben! on | oo 
sröhneft dem Tode, | ... 
der Made Genug! | nn 


ö 2* 
Mn 


Wie in erften Tagen | a 
Des verheißenden Lenzes, J 
das Kind im Garten 

er gefchnigten bunten, Stäbe ſich kreut, - u 
Infundig des Lebens, DE Er 
Das neben dem Stabe, DE Ze Se 


- 


\ 


a 


N 


I 


Gehuͤllet in Erde, 


Sich keimend bewegt: 
So freut ſich der Menſch 
Des nichtigen Lebens, 
und haͤlt fuͤr die Pflanze 
Des Gaͤrtners Stah. 
Himmliſcheni Samen 
Entſproſſet die Pflanze 
Geheimeres Lebens. 
Wer ſpaͤhte die Faſern 
Der unterſten Wurzel? 
Den Sproͤßling des Himmels 
Naͤhrt himmliſcher Thau, 


Im ſegnenden Strahl 


Der ewigen Sonne! 

Wie heißet das Licht 

Li Der ewigen Sonne? | 
Sein Name ei Waprpeitt 


’ 
. e 


\ Wie haßet bie. Gluth 


Der ewigen Sonne? 
gIhr Name iſt Liebe! 


N 
. 


71444 nn 
Schauer der Ehrfurch : 
Der Sreude 'Schauer, er N 
Beben mir, o Geliebte! durch Mark und Gebein⸗ y 
Bei'm Gedanken an. dich ‚ on 
Dig du ſonneſt im Strahl ' En 
"Der ewigen Sonmel W 


x ® . 


Heb', o Geliebte! | 
Hb, o Geſegnete des Herrn! 


Auf deinen Schwingen, 0 J 
Zur ewigen Sonne, J— | 
Heb’, o Geliebte, mich empor! oo 
“ “ > . \ 
| 
’ 
1 
| 
" ’ 
⸗ - 
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Den 3ten Sunii 1795. 





Ars Priam, wiederkehrend vom fchredlichen 
Achilleus, mitder Leiche. des Sohnes kam, 
Als in der Morgenröthe Schimmer | 
, Slions Bolf ihm entgegen ftrömte; \ 


. v 


Ergoſſen vor den Fluthen des Volkes ſich, 
Durch Wahnſinn ſtark, die Weiber! ihrJ Jammer ſchol 
Erzuͤrnten Goͤttern klaͤglich; Hektor! 
Rufte die Mutter, und font in Staub bin. 


Und engefemisgt dem. göttlichen Helden lag, 3— 
Im Jammer goͤttlich, ſeine Andromache 
Auf Hektors Bruſt; es rang die Hände 
‚Helena bleich nun und nun errdthend. 


v 


ee 


143 
Vie vor Gewittern bald in dem Walde laut 
Nie Windsbraut brauſet, bald aus dem bangenden, 
Gewoͤlk fih Nacht und Stille ſenken, ' 
Daß nur ber Fittig des uhn vaufchet; 





5o tönte bald, daß Pergamos Seht? ‚bag 
)es Zanthos Nymphen Schrecken ergriff, ber Schnierz 
Des Volkes; bald'vernahm .der greife .. “ 
König der Einzelnen, teifes Acchen. nn 


Sa fprang Raffandra ſchnell, wie die Ewinn auf 
das Reh fich ftürzet, aus der Betäubung puf; 
Dem Vater und dem todten Bruder - 
Wandte den Rüden bie hehre Jungfrau. 


for Haar flog ruͤckwaͤrts hin vor dem Morgenhauch, 
rs gluͤhten von Begeiſtrung und Morgenroth 
Die Wangen, ihre Lippen bebten | on 
Ehe fie fprach, und die Mugen flammten .* | 


Serichtet gegen Ilion fchaute fie 
In nahe Zukunft: Slion! Sion! 
Du Braut des Jammers! ha, wie ftattlich 
Prangeſt einher du im Fackeltanze! 
Umguͤrtet mit dem Flammengewande, das 
Verrath und Tuͤcke heimlich in Kammern lang 
Schon webten! — Selig, wer im Schlachtfeld | 
Ziel, e8 beweinte noch frei das Weib ihn! 


f Na, 
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Willkommen! willlommen! - 
“ Erwuͤnſchter Tag“!“! 
Dein wehender Flug — — 


gIſt exfreuender, labender mir, 


Als ſelbſt in Heſperiens Gaͤrten mir war I 


Des Fruͤbhlinges Kuß; 


Als in Aetna's Thalen mir war 


£ Duftende Wallung der kuͤhlenden Luft. 


\ 


Leben des Menſchen J 
Ein Wunder dem. Forſcher! 


Sich ſelber ein Raͤthſel, 


Wuͤnſchet, in Erde gehuͤllet, der Geiſt. 
Sein Wunfih iſt Befebhl 
Die umhuͤllende Erde gehorcht! 

Umguͤrtet mit Kraft, 

Erhebt er den Arm; 

Dienſtbar wallet und ſteht 

Auf ſeine Befehle der Fuß. 


0 . 
Auf wogenerfipaflender Zuft 
Toͤnt der Gedanke! u 


Es fchmebet auf Seufzern, 


Schwimmt in. der Thräne, 


Strahlet in freudigem Blick 


r 
n R l 
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Die Empfindung , und fleugt 


Wie Bienen von Blume zu Blume; - 


Steigt wie der Adler - 
Gen Himmel empor! 


Sohn und Krone der Natur, 


Steht in ſeiner Kraft 
Der ſtolze Menſch, —8R 
Bis ein Hauch der Luft, 

Der des Wurmes ſchonte, 


Den Sohn und die Krone der Natur 


etünet | in Staub, 


Leben der Natur, Ä 
Bift nicht wahres Keben! g 
Sröhneft dem Tode, 

Der Made Genog! 


Wie in erften Tagen 
Des verheißenden Lenzes, 
Das Kind im Garten 


Der gefchnigten bunten Stäbe ſich freut, 


Unkundig des Lebens, 
208 neben dem Stabe, 


ER 





Gehuͤllet m Erbe, 
Sich keimend bewegt: 
‚So freut fih der Menfch 
Des nichtigen Lebens, 
Und‘ hält für die Pflanze 
Des Gärtners Stab. 
Bu i . 
Himmliſcheni Samen 
Entfproffet' die Pflanze 
Geheimeres Lebens. 
Wer fpähte die Faſern 
Der ualerften Wurzel? 
Den Sprößling des Himmels 
Naͤhrt himmlifcher Thau, 
Im ſegnenden Strahl 
Der ewigen Sonne! 
Wie heißet das Kicht 
L Der ewigen Sonne? 
Sein Name eiſt Wabrheitt 
Wie heiſet die, Gluth 
Der ewigen Sonne? 
Ihr Name iſt Liebe! 


Bu 44 

Schauer der Ehrfurch : 
Der Freude Schauer, | ’ ! 
Beben mir, o Geliebte! durch Mark und Gebein, , 
Bei'm Gedanken an dich, on 
Die du fonneft im Small 0.0.0” 
"Der ewigen Sonne! — 


* 


Heb', o Geliebte! 
Hb, o ©efegnete des Heren! ı N 
Auf deinen Schwingen, 0 \ 
Zur ewigeh Sonne, I I 
Heb', o Geliebte, mich empor! 


44 
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Den 3ten Junii 1795. 





x 


As Peiam, wiederkehrend som ſchrecklichen 
Achilleus, mit,der Leiche. des Sohnes kam, 
‚Als in der Morgenröthe Schimmer | 
R Slione Bolt ihm entgegen ſtroͤmte; — 
| Ergoffen vor den Fluthen des Volkes fih, -' 
Durch Wahnfinn ftark, die Weiber! ihr Sammer ſcholl 
Erzuͤrnten Goͤttern klaͤglich; Hektor! 
Rufte die Mutter, und ſonk in Staub hin. 


und augeſhnegt dem göttlichen Helden lag, . 
Im Jammer göttlich,. feine Andromache 
Auf Hektors Bruſt; es rang die Haͤnde 
Helena bleich nun und nun erroͤthend. 


v 
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Wie vor Gewittern bald in dem Walde laut 
Die Windsbraut.braufet, bald aus dem hangenden 
Geepwoͤlk ſich Nacht und Stille ſenken, 

Daß nur der Fittig des Uhu vaufchet; 


J J 


So toͤnte bald, daß Pergamos bebte ‚dag | 
* Des Zanthos Nymphen Schrecken ergriff, ber Schmierz 
Des Volkes; bald' vernahm der greife 
Koͤnig der Einzelnen leiſes Acchzen. W 


Da ſprang Kaſſandra ſchnell, wie die Dwinn auf 
Das Reh fich ſtuͤrzet, aus der Betäubung auf; 
Dem Bater und dem todten Bruder 
Wandte den Rüden die hehre Jungfrau. 


Ihr Haar flog ruͤckwaͤrts hin vor dem Morgenhauch, 

Es glühten von Begeiftrung und Morgenroth | 

Die Wangen, ihre Kippen bebten | Zr 
Ehe fie fprach, und die Augen flammient! 


Gerichtet gegen Ilion fehaute fie 
In nabe Zukunft: Slion! Ilion! 
Du Braut des Jammers! ha, wie ftattlich 
Prangeſt einher du im Fackeltanze! 
Umguͤrtet mit dem Flammengewande, das 
Verrath und Tuͤcke heimlich in Kammern lang 
Schon webten! — Selig, wer im Schlachtfeld | 
, Ziel, e8 beweinte noch frei dag: Weib ihn! ö 


t N SS ı 


| A. tn 
I " ——— [ ⸗ 
/ 


- Noch. frei die Kinder! — Siehe! dort ziehn einher 
‚ Die Toͤchter Trojas ‚bin vor der Geißel des. 
Erzuͤrnten Treibers, deffen Söhne 
Hektor erſchlug und der Speer Sarpebons! 


Ihr Jungfraun hebet! hebet, ihr Junglinge, | 
Aus blut'gem Staub die Leiche des Koͤniges! 
Ach Vater Priam! Mutter! Goͤtter 
Senden aug ſpiter Erbarmung Wuth dir! 


an fruͤhe Queal, den Blick in- die Zukunft! dir, 
O Volk, Bethoͤrung! Nicht des Achilleus Speer 
Sn trifft des Paris Pfeil!), nicht Ajas | 
Speer (denn ex ſtuͤrzet in's eigne Schwert ſich!) 


Nicht Diomedes Lanze; noch Teukros Pfeil 
Wird dich vertilgen! Bolt es beräiten dir 
Verrath und Tuͤcke dein Verderben J 
\ Und es entfliebn die erzuͤrnten Gotter! 


Es wehn die rothen Flammen! es wicbeit ſich 

Der Gluth Geſpiele, naͤchtlicher Rauch, empor! 
Die Feſſel klirrt! es ſchwirrt die Geißel! | 
uͤnglinge werden gefchleift von Hunden! 


Sie ſprach es, tanzte wie die Mänade dann, 
Bon heil’ger Wuth gehoben! Dem Volke ſchien 
Sie toll; es waͤhnte, Morgenröthen - 
Sthienen ihr Gluth, — und Derkber lachten. 





Der Strom der Zeiten rolite Jahrtauſende 
Seitdem y: ‚bald rein und fill wie der Waldſee, bald 
Mit truͤben ‚ lauten: Wogen! miemals = 


Truͤber als. nun, und Hoch nie fo wſend! 


Seit ſieben Ernten warb in die Zukunft mir 
Der Bliek geoͤffnet; aber Kafſſandra fand 


Nicht Glauben, ward verlacht! Wohlan dann, 


Deutſche, verlachet den Enkel Hermanns! 


Auf daß ihr horet bald — denn ihr achter’s nicht 

Zu ſehn ihr Laͤcheln! — daß ihr ſie hoͤret bald 
Die laute Lache der Verraͤther, 

Die euch mit gleißendem Zauber cauſchen! 


Die euch verriethen lang , und verkauften lang ‚ 
Die aus dem Sonnenfcheine des Himmels euch 
In's Labyrinth der Lehrgebaͤude | | 
Führen, - bei wankender Fackeln Gange; | 


Bis ihres Mordbrands Gluthen von Untergang 1— 
Bis hin zum Aufgang lodern! — O, ſehet doch 
Noch jegt den.gleigenden Verraͤthern, 


Seht den Erleuchteten *) grad in's Auge! 
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*) Erleuchteten, Illuminaten. 
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Merkt ihr verſtocktes Schweigen, wenn Hochverrath 
Enthuͤllet wird! wenn Laͤſterung brüller! wenn 
Auf Gottes Altar ſich die Mege | 
j ‚Stellt! wenn das Blut der Gerechten Regen 


. ehe Heuchler! euer Lächeln bethört mich nicht! 
| Verworfne! Abſcheu lehret ihr, Furcht mich nicht! 
Den Frommen miſcht ihr Gift, und Haͤuptern 

nn Irrender Voͤlker den ſüßen Schlaftrunk! 


BR ‚Ale Vater Fonne ich zagen! — wie blüht fo ſchoͤn 
Um mich die lautre Unſchuld! wie hoffnungsvoll! — 

Doch fol nicht zagen, welcher Schalkheit 
Nüget, und rein ift, und Gott vertrauet! 
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Sonnett 


an 


Mmeüne Freuudinu⸗ warn 
e Gräfinn Amalia von Maͤnſter,— 
als ſie aus Holſtein nach Sachſen 308. I 


< 
’ > \ 


Senn einft der: Becher jener Stroms Najade - 
s Ruͤckblicks eitlen Sehnfuchtsdurft mir flille, 

enn mir Vergeffenheit die bunten Pfade 
x Xebenswandrung nun in Nebel huͤllt; 


xſchwinde dann,‘ am feligen Geflade,- 
rt wo ber ernſten Wage Loth nur gilt,’ — 
N tanzender Phantomen Myriade, ' | 
rflogner, leerer Stunden Dunftzebild. J 


och eh' die aipp ich netze: Gnade; 3. Gnade! A 
ch? ich, o Nymph'. Erbarmend- Bid" und mild”. 
ıf diefe Zähre, Die mir wünfchend quillt: Zr 
erfchone du mit deinem firengen Babe - : 

n Heiligtum in meiner. Kleinods Bade —WMW 
n Zaflein, das Amalia's Nam' erfüllt. 





Prerogne.und. Phikomele, 


. 0.7 oo n= 


. —* 5 s , “ ” — F 


Puogne und vbiomel find Schweſternz die ein 
verkuͤndet Berg 
Uns dm Som, und iſt jedem; — 2* en 
/ et Me 
Aber willomunner iſt uns and. brilger » fiebenm 
‚ lieber 
philomele wen ruͤhrt nicht Philomelens Geſang 
Nichts verluͤndet je ie. ung, doeh laufen. wir, nimmt: 
getaͤuſchet, | 
Ihrem ſuͤßen Geſang, welcher ung Thraͤnen entlockt 
Thraͤne der Sehnſucht, entfallen dem Aug', und den 
Herzen entfallen, 
Bift, mir erquidend, wie Thau auf. dem verſengter 
. Gefild! 
Bone Ahnungen bebender Glanz, du fehimmerft mit 
:fchöner, 
Als des ermachenden Rage Purpur. in zitternden 


⸗ 


‘ 


EP ” . Ä 
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Sing mir Sehnſucht in's de, gelichte Sängerinn! u 


finge,\ FR l 
Philomele, mir Ruh', Ruhe der Ahnung in's Herz! 
. Anung iſt unſre Weisheit hienieden, und miſcrt 
J Wanne . i 


Sehnfurht ung ließ? | 


Himmel 


Sehnſucht ; doch kennen wir: Den, welcher die u 


Bent iſt Morgenroͤthe; noch ‚weilet unter dem 


Unfe Sonne — fie kommt! Himmel und Erde! 


nn fie fommt!- 
Heil Dir, Herrliche! tritt aus Deinem: heiligen Oſten!, 
Wahrheit ſtrahlet Dein Licht! Lieb' iſt der Hernlichen 
SGluth 
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u ae Fort, fort .mit eurer Weisheit! laßt mir licher 
“07 Das; wog ihr Thorheit nennt in eitlem Stolz! 
LLichtlos iſt eure Gluth,-ein. heißes. Fieber, 
Gluthlos ift euer Licht, ein faules Holz! 
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| Pfuucke das Bluͤmchen auf dem Wege, freue u: 
Dich auch, ohne zu pluͤcken, manches Bluͤmchens, 
Blicke dann mit herzlichem Dank empor zum 
Schpfer der Blumen! 


Freuden aus Seiner Hand zu' nehmen, füßet . 

Unfere füßeften Freuden! unvergänglich 

st die Mleinfte Freude des Frommen! wenn auch 
Rauhere Lufte 


—W 


>» Sn 


or | 
Balb mit tder Bluͤthe ſpielen, bleibt die Frucht doch u; 
Täglich reifender an dem. ſchwanken Zweige 
Und ſie ſchwillet, roöthet ſich, traͤgt im. Kerne” Be 
„ Künftige Fruͤhte 


/ 


" Windet zur rechten Stunde ſich die Bluͤthe 
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Leiden aus Säiner Hand zu nehmen ‚ füßet 

" Unfre bitterften Leiden! denn vergänglich | 

Sind die herben Leiden des Zrommen! Aus ber 
Stachligen Hülle - | 


.ı 


Sanftes Troſtes ‚ und_edle Frucht verheißt ſie! 
Sie auch ſchwillet, roͤthet ſich, trägt im Kerne 
Küunftige Frůchte! 








Die Erinnerungen 
! | u J u 


⸗ ‘ 


v 


Genuß des Schönen ward und des Guten mir 


Sehr viel verliehen! In der Erinnerung 
Geweihtem Haine ſchweben, leichtes 
Fluges und toͤnendes, viele Stunden. 


Wo dort die Myrte bei der Cypreſſe blüht, 
Und wo das Turteltäübchen am Neſte girrt, 
Da locket Philomelen's Klage | 


JS 


Mir aus dem Auge die fpdte Thrane. — 


J 


Hier tönen Stimmen junger Erinnerung, FR 
Dort ältrer Stunden mahnender. Silberlaut, 
Bald einzeln, bald vereint ein lautes 


‚Chor; und der Wonn’ und der Wehmuth Schauer . 


=. 


x Ss’ , . 
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Ergreifen dann mit Kraft der‘ Unfterblichen 


"Die Seele, daß fie bebt ‚aim gedffneten 


Abgrund des langen Geftern, welches | 
- Welten verſchlang, und die e Kingfte Stunde - 


‘ 


+ Bei zartem Fluͤgel mit: fe ch binunter reißt! — 
Doch ſchaut die Seele wieder einpor! Dann woͤlbt 
Sich uͤber ihr in Morgenroͤthen 
- Staplend der Himmel von: ihrer Zukunft 


. 


r 


d 


Von unſrer Zukunft, Agnes! — Sophia, ſtimm' 


In's Lied mit ein! son unfrer-Zukunft! ſtimmt 


Mit ein, ihr Kinder? lernt das Auge 
Fruͤh zu erheben mit Wonn’ und. Zittern! 


\ 


Ich ſtand auf deiner Scheitel, o Aetna! ſah 


Den Grau'nſchlund, hoͤrte brauſen der Unterwelt 


J Empoͤrte Waſſer, flammendraͤuend 


Bruͤllte die naͤchtliche hohle Tiefe. 


. | 
Ich ſchau'rte auf — da blühte Sieilin, - 
„ Ein Garten Gottes, mir zu den Füßen! mir 


4 Calabım! die beiden Meere 


Sdlurten! den Nektar des jungen Lichtes. 








Die Erinmerungem 


/ 


_— —— 


Pa 


* ! 


SG enuß des. Schönen ward und des Guten mir En 


Sehr viel verliehen! In der. Erinnerung 
Geweihtem Haine fehmweben, leichtes . 
Fluges und tönendes, viele Stunden. — — 


Do dort die Myrte bei ber Cypreſſe blüht, 

Ind wo das Turteltäübchen am Nefte girrt, 
Da locket Philomelen’s Klage Ä 
Mir aus dem Auge die fpdte Thrane — J 


dier tönen Stimmen junger Erinnerung, 
Sort ältrer Stunden mahnender Silberlaut, 
Bald einzeln, bald vereint ein lautes 
\ Chor; und der Wonn’ und der Webmuth Schauer . 


! 


Her ſtgedanken—. 


es 


; * Siege den, Weit, wie er dort die Wolfen jagt? 
Fluͤchtige Schemen fliegen über den See, 

Ueber's Gefild die Schatten; der Sonne Schein 
BGlanjet dazwiſchen, alimhete , verſchwand. 


| 


Herbftlicher Hauch, du erfüllt mit Ernft das Herz, 
Deuteft auf Erdefreuden, irbifchen. Sram, 
Schatten und Schein in Wechfel; die Sonrte ftraplt 
Hinter den Wolken, ſaͤumet das Gewoͤlk. 


Nichtiger Dunſt ift der Menfch! er glänzt, erblaßt, - 

Zarbigen Blafen ähnlich; Hauche der Luft 

Wehen in’s Grab; es weinte, ward Mann und Gott 
Afiens Held," entfärbte fich, entſchlief. 
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et ssmeiegriunbinn, a u | 
bie Gräfinn Amalia von Münfen, | 


als fie aus Hoiftein nach Sachſen 308. 
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Penn einft der: Becher jener Strom Najade 
Des Ruͤckblicks eitlen Sehnſuchtsdurſt mir file, 
Wenn mir Vergeſſenheit die bunten Pfade 
De VRbenewandrung nun in Nebel Yin; De 


Berfhwinde dam, “am feligen: Geftabe,- EEE 
Dort wo der ernften Wage Loth nur giltz ⸗· 
Du tanzender Phantomen Diyriade, Ä | 
Berflogner leerer Stunden Dimſtgebitd. u Bu 
Doch eh' die —* ich netze: Gnade); 3. Gnade “ 
Sieh ich, o Nymph'. Erdarmend- Hic”-und mild‘. 
Auf diefe Zihre— ‚ die mir wuͤnſchend mid: Br 
Verſchone du mit denem fitengen Bade Bu 
Ein. Heiligthum in meingr. Kleinods⸗Labe, 
Ein Zaflein, das: Amalia's Nam’ erfül. u 


| a aut bie; — 
in, ), mehreren Ahenfrägen, unter großen gelefküde 
J in einem m Hinenhiel gefundenen, 


um Ä 
| in Einer Arne. wieder eingegrabenen 


is 


En GN Er: . E. 
Bee w 
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d, ch FRen Kinder . Karten Zit 
Rs Sir Schauer diefer Einfomkeit, 
Ä Es treuntr euch der Zeitgenoß, 
Nun“ opt euch Einer Urne Schooß. 


Des Huͤgels Erde fi euch leicht! 

Und wart ıhr Mann und Meib vielleicht, 
So ſihlaft ſelbander manche Nacht, 
»Bis ihr dexeinſt vereint erwacht; Zu 


- Und war't ihr Feinde ſtolz und Fühn, 
Doch fol Ein Grab euch beiden blühn, . 
Bis ihr, nach langer, ſchwarzer, Nacht, 
Selbander, ‚und verfühnt erwacht. 
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* Singe mir Sehnſucht ints Herz, geliebte Sängerinn! | 
ſinge, . ' 

Philomele, mir Ruh', Ruhe der Ahnung in's Herz! 

Aynung iſt unſre Weisheit hienieden, und unſere 

u Wonne > ‚ 

: _ Sebnſucht ; doch kennen wir: Den, welcher bie J 

Sehnſucht ung ließ? 

nf iſt Morgenroͤthe; ; noch weilet unter dem 


* 
ge 


Himmel 
Unfe Sonne — fie kommt! Himmel und Erde! 
. ſie koammt!“ 


“Heil Dir, Herrliche! tritt aus Deinem: heiligen Often!, 
Wahrheit ſtrahlet Dein Licht! Lieb' iſt der Hernlichen 
Er ze 
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‚An die Weltweifen. 


— —* 


— Wort, fort.mit eurer Weisheit! laßt mir lieber 


Das, iwas ihr Thorheit nennt in eitlem Stolz! 
ichtlos iſt eure Gluth, ein heißes. Fieber, 
Gluthlos iſt euer Licht, ein faules Holz! 
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Pflucke das Bluͤmchen auf dem Wege, freue .. 
Dich auch, ohne zu pluͤcken manches Bluͤmchens > 

Blicke Bann mit herzlichem Dank empor zum 
Schöpfer der Blumen! 


Freuden aus Seiner Hand zu' nehmen, ſüßet 

Unſere ſuͤßeſten Freuden! unvergaͤnglich 

st die kleinſte Freude des Frommen! wenn auch 
Rauhere Lufte 


\ . 


i on N 


\ 

Bald mit der Bluͤthe ſpielen, , bleibt die Frucht doch N 
Täglich reifender an dem. ſchwanken Zweige, a 

‚Und fie ſchwillet, röͤthet ſich, trägt im: Kerne 0 

Kuͤnftige Fruͤhte 2 
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Leiden aus Seiner Hand zu nehmen, ſuͤßet 

uUnſre bitterſten Leiden! denn vergaͤnglich | 

Eind die herben Leiden bes Frommen! Aus der 
Siachien Huͤlle 


r 
. 3 


Windet zur rechten Stunde 'ſich die Bluͤthe 

Sanftes Troſtes ‚ und_eble Frucht verheißt ſie! 

Sie auch ſchwillet, roͤthet ſich, trägt im Kerne 
Künftig Fruchte: 


J 





Die Erinnerungen 


#,. 


Genuß des Schoͤnen ward und das Guten mir | 
Sehr viel verliehen! Sin der Erinnerung 
Geweihtem Haine ſehweben, leichtes 
Fluges und toͤnendes, viele Stunden. 


Mo dort die Myrte bei ber Cypreſſe blͤtte 


Und wo das Turteltaͤubchen am Neſte girrt, 
Da locket Philomelen’s Klage 
Mir aus dem Auge die fpdte Thraͤne. — 


Hier tönen Stimmen junger Erinnerung, : 
Dort ältrer Stunden mahnender Silberlaut, 
Bald einzeln, bald vereint ein lautes 
Chor; und der Wonn' und der Behmurh Sauer 


4134. 
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Ergretfen dann mit Kraft der‘ Unfterblichen 

‘ Die Seele, daß fie hebt aim gebffneten 
Abgrund des langen Geſtern, welches 

- Welten verſchlang ‚ und bie e Kingfte Stunde - 


' 


+ Bei zartem Fluͤgel mit. fich hinunter reißt! — 
Doch fehaut die. Seele wieder einpor! Dann wolbt 
Sich uͤber ihr in Morgenroͤthen , 
- Straplend der Himmel don: ihrer Zukunft 


—9. 


Von unſrer Zukunft, Agnes! — Sophia, ſtimm' 
In's Lied mit ein! von unfrer-Zufunft! ſtimmt 
Mit ein, ihe Kinder! lernt das Auge 

Fruͤh Zu erheben mit Wonn’ und Zittern! 


Ich fand quf deiner Scheitel, o Aetna! fah 
Den Grau’ nfchlund, hörte brauſen der Unterwelt 
Br Empbrte Waſſer, flammendräuend ? 
> Brüllie die nächtliche hohle Tiefe. 


Ich ſchau'rte auf — da blühte Sieilia, - 
Ein. Garten Gottes, mir zu den Füßen! mir 
’ Calabri! die beiden Meere 
®  Scplürten den Nektar des jungen Lichtes. 





Fräulein v. B* 


a ihr Stammbud,. 


x 
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J mit tlacherdem Eenſt der reifenden Fugen 


entgegen; 
- Und mit beſeeltem Vertraun auf die versorgen 
Hand,. - ur 


Sie, die dem Kranich. den Pfad. in: ber Luft, der Sonne. 
. den. Kreislauf 
Bahnet, mit Weisheit dem Geiſt leuchtet, mit Lich 
ihn durchslüht. 
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Herb ſtgedank en. 


+ 


‚7 Siehe den Weſt, wie er dort die Wolken jagt! 
> Flüchtige Schemen fliegen über den See, 

„ Meber’s Gefild die Schatten; der Sonne Schein 

" Glänget dazwiſchen, gingen ‚ verfchwand. 


AN 


Herbftlicher Hauch, du erfüllt mit Ernft das Herz, 
Deuteft auf Erdefreuden, irdifchen. Sram, 
Schatten und Schein in Wechſel; die Sonne ſtrahlt 
‚Hinter den Wolfen, fäumet das Gewoͤlk. 


Nichtiger Dunft ift der Menfcht er glänzt, erblaßt, 

Zarbigen Blaſen ähnlich; Hauche der Luft 

Wehen in’s Grab; es weinte, ward Mann und Gott 
Afiens Held,’ entfärbte ſich, entſchlief. 
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Dennoch erhebt im Triumph mein Lied den Schwung’ 
Hinter den, Wolfen ftrahlet, Sonne, dein Licht! 
_ Wölfen, nur ihr verfchwandet, die Sonne blieb, 
Freuden und Leiden, ſchwindet a nur dahin! 


Sonne, du ſelbſt, und die ganze Gonnenfakt 
Sinfet ber Sichel! andre’ fehimmern hervor, 
Wallen, gleich dir, ‚wie Schatten von Wolken hin; 
Ewiges Leben, ‚Sonne! ward rigt bir! 


Ewiges Licht, das den Geift mit Wahrrie inte, 
Ewige Riebe, Heil.mir! lodert mir einfet a 

Schwindet dahin, ihr Sonnen !. ihr: wornus Bi, 
Mahrheit ift Kicht mir, Liebe nur mir: Gluth! 


. 
, zn 
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Ä od bie. . 
in, ), mebreren aſhentetaen, unter großen Feleſtucten, 


vn. 


Ä in einem m Hinenhiet gefundenen, 


und 
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in: Einer Urne wicher eingegrabenen 
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Ruht ſtarke Kinder ſtarker Zeit 
SP Fan. Schauer dieſer Einſamkrit, 
Es trennte euch der Zeitgenoß, 
“ Nun faßt euch Einer Urne Schooß. 
Des Huͤgels Erde fi euch leicht! 
Und war't ihr Mann und Weib vielleicht, 
So ſchlaft ſelbander manche Nacht,  .. 
Bis ihr dereinſt vereint erwacht; 


Unnd war't ihr Feinde ſtolz und kuͤhn, 
Doch ſoll Ein Grab euch beiden bluͤhn, 
Bis ihr, nach langer, ſchwarzer, Nacht, 
Selbander, und verfühnt erwacht. 


An meine Sophie, 


- Aus Königsberg. | 


' GO [007] 
® - 


‚ 


Hm in die. dunkle Kluft der Trennung —J 
Pſyche's thraͤnendes Auge, fuͤhlt gebunden 
Ihre Fluͤgel, ſchmachtet; verſchmachtet u it 


“Denn ber erhabne - =: 


Genius reiner Liebe wehet Labfal ..... 
Ihr mit kuͤhlendem Fittig, ſingt der Zuanft. 


. Hohes, hehres, heiliges Lied; fie blicke m 
Laͤchelnd in Thränen 
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) Auf des Dichters woten rafffchen Keife un 
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ur Sehweigenden Dank, und fuͤhlt den hohen Wel 
Ihdhrer himmliſchen Abkunft, fuͤhlt die hohe 
Wuͤrde naher, großer Beſtimmung, athmet 
Freier und — - feufset 


—8 


O der Beſchraͤnktheit, die das Kind des Himmels 
Zwiſchen Pfeilern des Raumes und der Zeiten 
Feſſelt, wo Philiſter im Traum der Freiheit 
Tanzen und jubelln. 


E der Boſchraͤntheit, wo dae Kind des Himmels, 
Peine Kräfte gefemunt, ‚der Liebe Kräfte. 
Salbſt gehemmt,doch ſtrebend und ſchon erſtarkend 
Zuͤhlt, und empor ſchaut. 


Bis in geweihter Stund' ihm nun die Feſſel 
Abfaͤllt, nun es empor ſpringt, feines Kerkers 
Pfeiler, Zeit und Raum, mit Gewalt ergreift, 
Stürzt, ſich empor ſchwingt! 


| Icqh bin! deß freuet ſich mein Herz! 
Ich bin, und werde ſeyn! 

Ein Stäubthen ist des Lebens Schmerz, ‚ 
Sefehn im Sonnenfchein. No: 


Geſehn in jener Sonne Schein, 
Die nimmer untergeht, > 


Durch die, was war, was iſt, wird fon, | 


Empor ging und beſteht. — 


/ 
L 


Froh wandl ich auf des Lebens Bahn - 
Entgegen ihrem Licht, 
Das manchen Nebel, manchen Wahn 
‚Mit, goldnem Strahl dur chbricht. 


| 
Zweiter There on 14 
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Herbſtgedanken. | 


+ 


’ Siehe den Weſt, wie er dort die Wolken jagt? 
- Flüchtige Schemen fliegen über den See, 
Ueber's Gefild die Schatten;. der Sonne Schein 
GBlanpet dazwiſchen, olänet, verſchwand. 


| 


Herbftlicher Hauch, ‚du afllſt mit Ernſt das Herz , 
Deuteſt auf Erdefreuden, irdiſchen Gram, 
Schatten und Schein in Wechſel; die Sonne ſtrahlt 
Hinter den Wolken, ſaͤuniet das Gewoͤlk. 


Nichtiger Dunſt iſt der Menſch! er glaͤnzt, erblaßt, 

Farbigen Blaſen aͤhnlich; Hauche der Luft 

Wehen in's Grab; es weinte, ward Mann und Gott 
Aſiens Held,” enifärbte fich, entſchlief. 
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Dennoch erhebt im Triumph mein Lied den. Schwung 
Hinter den, Wolfen firahlet, Sonne, bein Kicht! 
Wölfen, nur ihr verſchwandet, die Sonne blieb, 
Freuden und Leiden, ſchwinbet 1 nur dahin! 


Sonne, du ſelbſt, uhd die ganze Sonnenfdat 

Sinfet der Sichel! andre‘ fhimmern hervor, 

Wallen, gleich dir, ‚wie Schatten von Wellen hin; 
Ewiges Leben, ‚Sonne! ng bir! 


[4 


Ewiges Licht, das den Geiſt mit Wahrheit tinti, 
Ewige Liebe, Heil mir! lodert mir einſt * 
Schwindet dahin, ihr Sonnen" ihr: war¶ nur Bil, 
Wahrheit ift Licht mir, Liebe nur mir; Gluth! 


2 
' 


As bie. on 
in, mehreren Msenteigen, unter großen gelefküden, 


! 


in ‚einem Hünenfügel gefundenen, 


und 


.. 
"3. 


8: Einer : Urne. wieder. eingegrabenen 
ot i: . vian a 
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ch Bute Sünder e Rorker Zt 
Rn Im Schauer diefer Einfomkeit, 

Es trennte euch der Zeitgenoß, 
> Nun fa euch Einer Urne Schooß. 


Des Huͤgels Erde fi euch leicht! 
Und wart ıhr Mann und Weib, vielleicht, 
So ſchlaft felbander manche Nacht, 
Bis ihr dereinft vereint erwacht; 


- Und wart ihr Feinde ſtolz und Fühn, 
Doch ſoll Ein Grab euch beiden blühn, 
Bis ihr, nach langer, ſchwarzer Nacht, 
Selbander, und verfühnt erwacht. 


, 2 
ve 


An meine Sophie. 


- Aus Königsberg: J nn 


wo. - '. N 
’ ‘ u . . “ „nie . 
[2 Id ’ 
13 





‘ 


’ 


Hin in die, Suntle Kluft der Trennung ſtarret 
Pſychers thraͤnendes Auge, fuͤhlt gebunden 


Ihre Fluͤgel, ſchmachtet; verſchmachtet üg nicht 
“Denn der erhaßbne 


Genius seiner Liebe wehet Labſal 4 


Ihr mit kuͤhlendem Fittig, ſingt der Zukonft 
Hohes, hehres, heiliges Lied; fie blickt 9— 
Laͤchelnd in Thränen 


— 


*) Auf des Dichters woten raſſiſchen Reife, 


ı 


Schweigenden Dank, und fühlt den hoben Add 
Idhrer bimmlifchen Abkunft, fühlt die hohe , 
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Würde naher, großer Beſtimmung, athmet 
Freier, und — ſeufzet. 


Re 





O der Beſchraͤnktheit, die das Kind des Himmels 
Zwiſchen Pfeilern des Raumes und der Zeiten 
Feſſelt, wo Philiſter im Traum der Freiheit 
Tanzen und jubeln. _ un 


r der Weſchraͤnktheit, we ba8. Kind des Himmiels, 


Sins Kräfte gefemmt, der Liebe Kräfte. 
Selbft gehemmt,doch ſtrebend und ſchon erſtarkend 
Buhl,“ und empor ſchaut. 


Bis in geweihter Stund' ihm nun die Feſſel 
Abfaͤllt, nun es empor ſpringt, ſeines Kerkers 
Pfeiler, Zeit und Raum, mit Gewalt ergreifet, 
Stuͤrzt, ſich empor ſchwingt! 


Od e. | 


— 


Erwartung d e8 Fr ied ens. 


Den sten März 1799. . 1 . 





En Weib hat mich geboren, und Weinen, war 
Mein erfter Laut; an Bruͤſten bes’ Weibes ‚ps 
Sch Leben, und Gefang des Weibes 
Lullte den Weinenden ein in Schlimmer. | 


Der Knabe war nicht fuͤhllos, der. Züngling nicht, 


Und minder.bin ich’8 nun: denn es lehrte mich 
Erfahrung, wie fo tief der Menfchheit 
Munde, wie wenig beachtet, blute. 


Der mich der Härte zeiheft, o weinteft du 


Durchfchauert von dem Zlügel der Mitternacht? 
Und wedte dich des Herzens lauter 


Schlag vor dem Hahnengefchrei der Srühe? 


⸗ 
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Es fuͤhre mich des Glaubens Hand, 
Mir ſchwebe Hoffnung vor, 


Und Liebe heb' an ſaͤnftem Bend 


Dich aus dem Staub empor!! 


hr Odem haucht auf Land und Meer 
Sie ſteu'rt des Mondes Kahn, 
Sie leitet der Geſtirne Heer, 


Sie facht die Sonnen an. 


* 


Doch waͤrmer haucht und Geller no | 
- Ihr Odem Geifter an, | 
- NMnd. führt durch kurze Erdennacht 


Sie auf den Ocean, 


Wo laute Fluth des Jubels hallt, 


Mo Licht dem Licht entſpruͤht, 


Do. Wonn’ an Wonne wogt und wallt, 


Und Lich’ an Lieb’ erglüht! 


Idgh bin! deß freuet ſich mein Herz! 

Sch bin, und werde ſeyg 
Ein Staͤubchen iſt des Lebens Schmerz, 
Geſchn im Sonnenſchein. Du 


Gefehn in jener Sonne Schein, 
Die nimmer untergeht, 
Durch die, was war, was iſt, wird fon, 
Empor ging und beſteht. 


/ 


Froh wandl ich auf des Lebens Vahn 
Entgegen ihrem Licht, 

Das manchen Nebel, manchen. Wahn 
‚Mit, goldnem Strahl durchbricht. 


⸗ —60 
Aweiter heile m Me 


! 
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N (ende Zweck des Feſtes, und deſſen Bezug auf die ge⸗ 


heimnißvolle Natur der Gottheit, nicht Durch die Rede 


entweihet werden.’ 

Die gelöfeten Knechtſchaftsbande während dieſes 
uralten Feſtes, deuteten anf die, in den Sibylliſchen 
Buͤchern geweiſſagte Ruͤckkehr des goldenen Alters, 
auf die Gluͤckſeligkeit des veredelten Menſchenge 
ſchlechts und die Ertoͤdtung des, ſtets unter der Ge 
ſtalt des Drachen, des Typhon, des Pytho, darge 
" Hellten Ur⸗Boͤſen, durch die Geburt eines göttlichen 


Snaben, deffen Erfheinung in den Zeiten Augußs .; 


eribartet wurde. (Suet. Aug. Cap. 94.) 


Zwar fand die, *nach jenen Büchern von Judis | 





her ausgehende Herrſchaft,“ (Tacis. His. L. V. c. 13) ' 


fo wie gleichfalls die, den König Herodes ſchreckende 


Sage (Matth. 2. ©. 3.), eine irdifhe Deutung, zwn 


odt Virgil (Ecl. IV.) and den herrlichen Blumen 
jener Verheißung für das neugeborne Soͤhnlein ſei⸗ 
nes Sreundes einen dichterifhen Kranz, Doch des Miß⸗ 
brauch diefer prophetifchen Bilder vermag nicht. ihren 
wahren Segenfiand zu entwürdigen. 

Genes Fehr, deſſen frühe Feier auch im ausgetheil 
ten Gaben befland, an Kinder, Freunde und Hausge⸗ 
noflen, begann mit der winterlihen Sonnenwende, aus 
ſpielend anf den neuen, myfifchen Kreislauf; ein 


Wink, der fih in dem Namen unſers, zu gleicher Zeit‘ - 


gefeierten Weihnachts: Feftes bei manchen Völkern 
wol nicht verfennen läßt; Nosl, Junl, welches letz 
tere Wort in den Skandinavifchen Sprachen, zwar 
anders ‚gefchrieben, doch gleich ausgeſprochen, mit den 


Worte Hiul, Rad, eins if, auch bereits in den hei 


nifhen Zeiten ein: alterthämliches Feſt bezeichnete, 


das mit den Saturnalien überein kam und ebenfall 
in den Tagen der erneuerten Sonnenbahs gefeiert 
wurde, 


rot 


— u su 


einer gefeuf chaftlichen, viamatiſchen rt 
tn in Emkendorff,.. 


| bem Landfige dos Grafen Friedrich, umd der drifnn Juli 
' von Reventlow, 
geſprochen von ihrer Pflegetochter, u 
Ä der jungen en Gräfinn Jus Holt. | 


* -. 3 
. er 





W.— 

Fam guten neuen Zah, mo nehm’ ich ger 

Den: Blumenfrang, den ich, mit frommen Wunſch, 
Zum Weihgeſchenk den Eltern wind'? Es ſtarrt 
‚Der Winter, jedes Sproͤßlings Haupt it weil,  - 
Und eifern ift der Erde Mutterfchoog — : 

- Doch, warm glüht dieſes Herz! ach, ihm eitfpricht 
Der Blümlein manches, doch verborgen bluͤht's 
Und dufter’s hier — ich ging und fann und fahn, - 
Da dffnete mein Blick ſich und ich fah " 
- Der Mufen Gärten, reich im ſchoͤnſten Schmuck 
Des unverbluͤhten Lenzes — Freundlich iſtt 
Und leicht geſchuͤrzt Thalia, eilend trat | 
Sie vor, ergriff die Hand mir, lispelte 
„Mir ie ef zu: “Du gutes Maͤdchen ſchweig FR 


am Neuiahrstage, 1498, | BE 


Y 


- y j 
166 ' 
Sch weiß ſchon dein Begehren; fehn fie dich „- 

Die Schweftern, o dann dränget ſich hervor 
Ealliope, ja Melpomene zuckt 
Wol gar auf-mich den Dolch, Urania 
Spwebt donn berzu und geltend. iſt ihr Recht, 
Sie, die verſchwiſterte mit Sr, mit Ihr, 
Auf der in Lich” und Wünfchen immer ruht 
Ach, unſer Aller Auge — Ina nimm 
Des ganzen Koͤrbchens Fuͤlle, winde Strauß 
Und flechte Kraͤnze; jedes Bluͤmchen biuͤh " 
Ein ſchoͤner Segen! Deiner Eltern Heerd 
Iſt unfer Heiligthum. Geh' — doch noch Eins 
Verkennt mich dort nicht! Meine Larve birgt 
Der Rührung Fähren oft und im Gewand 
Des Lächelns bebt, der wahren Freude Freund, . 
Der Ernft, auf meiner Lippe. — Schallet nicht .. 
Mit Heller Saite, wie mit tiefem Ton 
Apollons Lepir?.. Einer, Einer. nur 
Iſt unfer Mufenreigen! — Hüpfe du 
Nun heim, und .opfre tüchterlich -Gelubd’ : 
Und Wuͤnſche; wäre .nicht. den Sterblichen 
‚Das Ohr : verſchloſſen, o fo. hörtet ihr 
Auch unſers Chores Stimme ſich in Wunſch 
Erheben für. das. beſte Menfchenpaar.” — 
So ſprach die Muſe, ach, mir ſchlaͤgt das Herz, 
Die Stimm’ entfliehet, deutet was mein Bid + 
Und was mein Fopfend Herz euch fagt, und nicht 
Euch fagen kann, Nehmt Willen ftatt der That! 


t — * 


ade. 


. . 
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Erwar eu ng db e8 Fr ied ens. 


Den 6ten März 1799. . : 





E Ein Weib hat mich geboren, und Weinen war 
Mein erſter Laut; an Bruͤſten des Weibes ſos 
Ich Leben, und Geſang des Weibes 
Lullte den Weinenden ein in Echlummer. 


x 
— 


—R 


N 


Der Knabe war nicht fühllos, der. Juͤngling nicht, 


Und minder.bin ich’8 nun: Denn es Ichrte mich 
Erfahrung, wie fo tief der Menfchheit 
Munde, wie menig beachtet, blut 


[3 


Der mich der Härte zeiheft, o weinteft du. 

Durchfchauert von dem Flügel der Mitternacht? 
Und weckte dich des Herzens lauter 

Schlag vor dem Hahnengeſchrri der Fruͤhe? 


IN — u 
Wenn Menfchenelend, jenes, das tiefer fchwärt _- 
Als Lanze trifft, wenn Wehe, das weiter greift 
Als Rheinesfluth vom Schnee der Alpen 
Schvelled ſammt Daͤmmen die Staͤdte hinwitz 


7 
Bern Menſchenelend, weiches im Herzen ſchein, 
Nicht nur die Schale, die in des Todes Hand 
Einft bricht, nein tief den. Kern zerruͤttet, 
Zu Beni dir erfen ‚vie es mir ſich zeigte? 


— 


Was Bil si, weiß id ‚ ward mir ‚der frühe Wunſch 
Fuͤr's Vaterland zu bluten gleich nicht vergdunt, 
Weiß, daß die Mutter haͤnderingend 
Klaget den Todten, die Braut dahinſinkt, 


* 
\ . 


Noch vor der Schwefter gluͤcklich — die riß dahin “ 
Der wilde Srembling, als aus dem flammenden 

+ Gehöfte fprang der Bruder, als dr _ . - 
WVater in flarrendem Gram verftamn. 


Doch wrinket ſchnoder Ftiede mich mehr als Krieg, 

Ein Friede, welcher Freiheit und Vaterland 
Vertauſchet gegen Schmach, bes deutſchen 

Namens nicht werth, und ihn. bald vertilgend. 


ode. 
Erwartung de$ Friedens. 


Den sten März 1799. . : 





En Weib hat mich geboren, und Weinen, war F 
Mein erſter Laut; an Bruͤſten des Weibes ſog 
Ich Leben, und Geſang des Weibes . 
Lullte den Weinenden ein in Schlummer. 


Der Knabe war nicht fühllos, der Juͤngling nicht, 
Und minder.bin ich's nun: denn es lehrte mich 
Erfahrung, wie fo tief der Menfchheit . 
Wunde, wie menig beachtet, blute. 'e 





Der mich der Härte zeiheft, o weinteft du 
Durchfchauert von dem Flügel der Mitternaht? . - 
Und weckte Dich des Herzens lauter nn 
Schlag vor dem Hahnengefchrei der Fruͤhe? Zu 


70 
Des Baterlandes Feinde wie ihr! wie ihr | 
Des Fremdlings Sflaveri. unter der Freiheit Hut, 
Der neuen Weisheit Jünger, ohne ı | 
Gott in dem Leben, ohn’ ihn im Tode. 


— 





. B . 

/ 169. Be a 

Bertiigung!" Feindesloſung; die unfee je» 
Sieg oder Tod! Wer ſchloß mit dem Tiger je, . 
Wer ungeftraften Bund mit Schlangen? — : - \ 
Oder wer ſprach zu der Peſt: hier wüthe, 
Nur meiner Kinblein fchone! Sein fchonen wird 
Die Peſt, wo du ihr Öffneft das Haus! fo ſchont 

Auch dieſer Feind, wenn wir dem Srevler 
Deffnen das Land, und das Herz dem Zrevel! 


Einſeitig ward ſchon einmal der Krieg gehemmt. 
Wie Schnitter ruhn aim Abend, To ruhten wir, 
Als treulos, ungeſtraft — o Schmach fuͤr | 
Deutſche! — der Feind in bie Zelfenburg zog. 
Er lachte Hohn! O tiefere Schmad! es barg 
Auf mandyes Deutfchen cherner Stiene fih 
Die Schadenfreude nicht, bald wird fie 
Jauchzen! — wir fterben an deutfchem Gifte! u 


=: 
1 


Die Gottesläugner mifchten den Tranf, ihn reicht 

Die Feigheit; wohl dann! ſchluͤrft mit den Hefen ihn, 

Und trinkt auf's Wohlſeyn eurer Kinder, en 
Daß fie die Fuͤlle des Heils geniegen! “ 
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Es führe mich des Glaubens Hand, 
Mir ſchwebe Hoffnung vor, 

Und Liebe heb’ an ſanftem B-nb 

Mich aus dem Staub empor! ' ur 


Ihr Odem haucht auf Land und’ Meer y 
Sie ſteu'rt des Mondes Kahn, 

Sie leitet der Geſtirne Heer, 

Sie facht die Sonnen an. 


* 


Doch wärmer haucht und ler 2 | 
‚Ihr Odem Geifter an, - | 


=» Mad.führt durch kurze Erdennacht 


Sie auf den Ocean, 


Wo laute Fluth des Jubels hallt, 
Mo Licht dem Licht entſpruͤht, 
Wo Wonn' an Wonne wogt und wallt, 
Und Lieb' an Lieb’ ergluͤht! 


Bu 163 


Beinnagte Bu. , 


N u an den’ u . aB 
fransöfifgen General, Matipien Dumas, 
s der, 


während des barbariſchen Zuſtandes feines Vaterlandes, 
zwei Jahre als Gaſtfreund mit Frau und Tochter in. 
meinem Kaufe zubrachte. 


— \ 
| ot 


Theile die Breube Bes’ Haufes, o Saft, — nicht Gaſt 


mehr, des’ Hauſes 
dog ; — verjchleuß heute dem Grame das - 
127 
unſer Feſt iſt kein Saturnal! Was der ahnenden 
| Deutung - 
Dimmert im Reiche Saturns, feire du heute 


‚mit uns! 0a 


Anmerkung. Die-Saturnaken, im höheren Sinne, find 
uns wenig bekannt; felbf bei ihrer Zeier durfte, wie 
Macrobius ung lehrt (Saturn. L. a. c. 7.) der vers 
borgene, dem Iantern Borne der Wahrheit entquel⸗ 
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lende Sweck des Feſtes, und deſſen Bezug auf die ge⸗ 
heimnißvolle Natur der Gottheit, nicht durch die Rede 
eutweihet werden.’ 

Die geloͤſeten Knechtſchaftsbande waͤhrend dieſes 


uralten Feſtes, deuteten auf die, im den Sibylliſchen 


Büchern geweiſſagte Ruͤckkehr des goldenen Alters, 
auf die Glüdfeligkeit des veredelten Menſchenge⸗ 
fchlechts und die Ertödtung des, fletd unter der Ge⸗ 


Kalt des Drachen, des Typhon, des Potho, darge 


fiellten Urs Böfen, durch die Geburt eines göttlichen 


Knaben, defien Erfheinung in den Zeiten Augußs. 


eribartet wurde. (Suet. Aug. Cap. 94.) 
Zwar fand die, Snach jenen Büchern von Indaͤ— 


denn - 


her ausgehende Herrſchaft,“ (Tacis His. L. V.c. 15) 


fo wie gleichfalls die, den König Herodes ſchreckende 


Sage (Matth. 2. v. 3.), eine irdifhe Deutung, zn 
ned Virgil (Ecl. IV.) aus den herrliden Blumen 
jener Verheißung für das neugeborue Soͤhnlein fer 
nes Freundes einen dichterifchen Kranz, doch der Rik 
brauch diefer prophetifchen Bilder vermag nicht ihren 
wahren Gegenfiand zn entwürdigen. 

Jenes Feſt, deſſen frohe Feier auch im ausgetheil— 


tem Gaben beſtand, an Kinder, Freunde und Hausge⸗ 


noflen, begann mit der winterlihen Sonnenwende, au: 
ſpielend auf den neuen, myfifhen Kreislauf; ein 


.Wink, der fih in dem Namen unfers, zu gleicher Zeit‘. 


gefeierten Weihnachts: Seftes bei manchen Völkern 
wol nicht verfennen läßt; No&l, Juul, weldes leg 
tere Wort in den Skandinavifchen Sprachen, zwar 
anders gefchrieben, doch gleich ausgeſprochen, mit dem 


Worte Hiul, Rad, eins if, auch bereits in den Heid . 
nifhen Zeiten ein: alterthümliches Feſt bezeichnete, 


das mit den Saturualien überein kam und ebenfalls 
; tm den Tagen der ernenersen Sonnenbabg gefeiert 
wurde, oo. , 


> 


Und laue Rebenshauche durchfäufc ten = 9 


Nach ſieben ſtummen Nächten enttoͤnete 
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"Die Reben, von der Wurzel im Steinritz ig =: 
Zur zarten Ranfe, wo in hellen -— en J 
Tropfen, „ fi kleinere Monde wiegten. ta 


/ 


Der rpf umkraͤnzten Staude die Nachtigall, 
In neuer Schwingung wanden Wehmuth 
Traulich und Wonne ſich durch die Toͤne. 


r 
% 
R ‘ 
— EP \ 
’ R 


Und meine Bude waͤlzte Frohlockungen 


Durch Felſenufer, fuͤhlte nicht klein ſich , ihr 
Gehoͤrte dieſe Feier, Adler 
| Schauerten auf, eh' die Hoͤhen fagten. 


x 


n 


Auf prang der Knabe Slim, war des Traumes vo, 


Der dieſe Nacht, als Klopſtock geboren ward, 


N. Ihm einen Schwan, der Gütterfprühe -  _ 


Sprach, an das Elopfende Herz hinlegte. 


9F 
F 


Anm erkung. Des Dichters Geſchlecht iſt 'auf dem Harz. u 


daheim, und Klopfiof ward geboren in Duedlinburg. 
- Die Bude, ein Fluß des Harzgebürges. Der Dichter 
Gleim war einige Jahre Alter als Klopſtoc. alobſtoce 
Sebuttstas der ate Juli. 

— ñ— | mon 


ı.: 


Ich weiß fchen. dein Begehren; fehn fie dich, 8. 
Die Schweſtern, o dann braͤnget ſieh hervor 
Calliope, > ja Melpomene zuckt | 
Wol gar auf-mich den Dolch, Urania 
Sgwpebt donn berzu „und, geltend iſt ihr Recht, 
Sie ‚ die verſchwifterte mit Jhr mit Ihr, 
Auf der in Liebꝰ“ und Wünfchen immer ruht 
Acch, unſer Aller Auge — Ina nimm 
Des ganzen Koͤrbchens Fuͤlle, winde Strauß 
Und flechte Kraͤnze; jedes Bluͤmchen blüh’: 
Ein ſchoͤner Segen! Deiner Eltern Heard 
Iſt unſer Heiligthum. Sch’. — dach noch Einst: 
Verkennt mich dort nicht! Meine Larve birgt 
Der Rührung -Zähren oft und im Gewand 
Des Lächelns bebt, der wahren Freude Freund, 
Der Ernft, auf meiner Kippe. — Schallet nicht .. 
Mit Heller Saite, wie mit. tiefen Ton - 
Apollons Lepir?. Einer, Einer. nur 
Iſt unfer Mufenreigen! — Hüpfe du: 
Nun’ heim, :und .opfre toͤchterlich Geluͤbd' 
Und Wuͤnſche; wäre nicht den Sterblichen 
‚Das Obr:verfchloffen, o fo. hörtet ihr 
Auch unfers Chores. Stimme fich..in Wunfch 
Erheben. fuͤr das. befte Menfchenpaar.” — 
So ſprach die Mufe, ach, mir fchlägt dag Herz, 
- Die Stimm’ entflichet,‘ deutet was mein Bid , 
Und was mein klopfend Herz. euch fagt, und nicht 
Euch fagen kann, Nehmt Willen flatt der That! 


— 


ade. . 
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Erwartung des Friedens. 


Den sten März 1799. Bars 





Ein Weib hat mich geboren, und Weinen war 

Mein erſter Laut; an Bruͤſten des Weibes ſos 
Ich Leben, und Geſang des Weibes 

Lullte den Weinenden ein in Shtumme. | 


Der Knabe war nicht fühlles, der. Süngling nicht, 
Und minder.bin ich's nun: denn es lehrte mich 
Erfahrung, wie fo tief der Menfchheit - 
Wunde, wie wenig beachtet, blute. 


‘ 


Der mich der Härte zeiheft, o weinteft du 
Durchfchauert von dem Flügel der Mitternacht? 
Und weckte dich des Herzens lauter 
Schlag vor dem Hahmengefchrei der grühe? 


x 9F 
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Wenn Menfchenelend, jenes, das tiefer ſchwaͤt 

Als Lanze trifft," wenn Wehe, das weiter greift ' 

Als Rheinesfluth vom Schnee der Alpen 
Schwellend, ſammt Dämmen die Staͤdte hinmwäht; 


— | _ 

Bern Menſchenelend, welches im Herzen (wirt, 
"Nicht nur die Schale, .die in des Todes Hand 

' Einft bricht, nein tief den. Kern zerruͤttet, 
Wenn's dir erſchien „wie es mir ſich zeigte? 


— 


Was Krieg ſei, weiß ich ward mir der fruͤhe Bunig 
Fuͤt's Baterland zu bluten gleich nicht vergdunt, 
Weiß, dag die Mutter haͤnderingen— 
Klaget den Todten, die Braut dahinfinft, 


\ . 
k 


Noch vor der Schweſter gluͤcklich — die riß dahin 
Der wilde Frembling, als aus dem flammenden 

+ Gehöfte fprang der Bruder, als dr _. - 
Water in flarrendem Gram yerftummte. 


Doch fräntet ſchnoder Friede mich mehr als Krieg, 

Ein Friede, welcher Freiheit und Vaterland 
Vertauſchet gegen Schmach, des deutſchen 
Namens nicht werth, und ihn bald vertilgend. 


\ - 


+ j 169. —— 
Vertilgung! Feindesloſung; die unfre ·ſei —— 
Sieg oder Tod! Wer ſchloß mit dem Tiger je, . 
Wer ungeſtraften Bund mit Schlangen? nr 
Oder wer ſprach zu der Peſt: bier wuͤthe 


— * 


2 


Nur meiner Kindlein ſchone! Kein fchonen wird 


Die Peft, wo du ihr Öffneft das Haus! fo ſchont 


Auch dieſer Feind wenn wir dem Frevler 
Deffnen das Land, und ‚das. Herz dem Zrevel! 


— u 
Einfeitig warb ſchon einmal der Krieg gehemmt. 
Wie Schnitter ruhn am Abend, ſo ruhten wir, 
Als treulos, ungeſtraft — o Schmach fuͤr | 
Deutſche! — der Feind in die Zelfenburg zog. 


— 


Er gachte Hohn! O tiefere Schmach! es bes 
Huf manches Deutfchen eherner Stitne ſich 
Die Schadenfreude nicht, bald wird fie 
Jauchzen! — wir ie fterden an deutſchem Gifte! 


- 


i 
“ 


Die Gottestiugner miſchten den Trank, ihn reccht 
Die Feigheit; wohl dann! ſchluͤrft mit den Hefen ihn, 


Und trinkt auf's Wohlfegn eurer Kinder 


Daß fie die Fuͤlle des Heils genießen! = 
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4 : 
Des Vaterlandes Feinde mie ihr! wie Ihe 
Des Fremblings Sklaven unter der Freiheit Hut, 
Der neuen Weisheit Jünger, ohne ı 
Gott in dent Leben, ohn' ihn im Tode, 


— 
ı 


- Der en 


neotgii Prost und der eshaufpeer \ 
.. on S — — — J 
Ein wahres Bei | 
j 5 — Du N 
— Der Probſt. | , £ 
2 Se Sie: mit, \ tie es kommt, Herr Roscius, immer 
Liſt voll Ihr. 


Waſehens, und es Rebe‘ umfere‘ Tempel fo leer? 


Ä Dei Shaufpieler. 
Bir, hochwuͤrdiger Herr, umbilden die Fabel zur, 
Wahrheit, 

2 Si Re dafuͤr ohiden als Fön uns bin, 


* 


Anmerkung. Die Wahrheit dieſer, von dem veriifmten 
Iffland gegebenen Antwort, läßt ſich um fo mehr ver; 
bürgen, da der Verfaffer des Gedichts eben in Ber; 

Lin war, als biefes Berptäh dort gehalten wurde. 


R J — ‘ ' . . * J 


‘ 
‚ 


| ER (opfods Ge burt 


. — " 
1 . 


9.» RT 


⸗ — — 
- 


u; du da, die mir unter dem. Siegel (hen. 
..Das Aug’ erheffte,. als ich dem Strahle dich 
"Zur Prüfung barhielt, gute Flaſche! — 
Ha, wie fie dufter! — du fol mir ’ heute 


.n 


Golb, das auch Waſe loben, hinſtrdmen! Dem 
Du bift von edler Sonne! voll Segens war 
Ihr Strahl, als dieſe Kraft der Freude 
Maͤhlig auf Hügeln des Rheines auſchwoll 


2 


| Gehuͤllt in Monbfchein wandelte hehr und ſtill 


Des Baterlandes Schußgeift, und webete 
Den mächtigen Stab, des Rheines Wogen, 
\ Raufchten wie Feiergewand' an's Ufer; 


173. ° 
Und laue Lebenshauche durchfäufelten 
"Die Reben, von der Wurzel im Steinrig bis 
, Zur zarten Ranfe, wo in belfen- ⸗ 


- 


/ 

Nach fieben ſtummen Nächten enttoͤnete 

Der roſ'umkraͤnzten Staude die Nachtigall, Fe 

In neuer Schwingung wanden Wehmuth 
Traulich und Wonne ſich durch die Töne. 


% 


- s P} an u. N 


“Und. meine Bude wälzte Frohlockungen 
Durch Zelfenufer, fühlte nicht Bein ſich, ihr 
Gehoͤrte diefe Feier, Adler 
Schauerten auf, ch die Hoͤhen taten. 


n 


t 


Aufſprang der Knabe Gleim, war des Traumes vol, u 


Der dieſe Nacht, als Klopftock geboren ward, 
Ihm einen Schwan, der Götterfprüche 
Sprach, an das Elopfende Herz hinlegte. 


*8 
F WF 


Anmerkung. Des Dichters Geſchlecht iſt auf dem Hatz. J 


daheim, und Klopſtock ward geboren in Quedlinburg. 
Die Bude, ein Fluß des Harzgebuͤrges. Der Dichter 


Tropfen, ſich kleinere Monde wiegten. — 


v2 


Gleim war einige Jahre Alter als Klopſtoc. Klonfode — \ , 


Geburtstag, der ale Zuli. 
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mieine Schweſter Julia Wizleben 





en; iR, gut; nur Eins it Nur, 
rer Mes andre ift mir Tod! 
Ve Me Maria fand ihr Theil, 
j 577,9, da fei auch unfer Heil! 





\ 


Die Waltenden. 


\ Im December 1800. 


\ - J . \ 





Dom Lichte zeugt der Schatten, die Luͤge von 
Der Wahrheit! Aus den’ Hallen der. Sabel tönt. 
Viel Sage, Iuftige Geftälten 
Schweben im Glanze dert Abenbröthe. 


Boll Inhalt toͤnt die Sage! ſo ſchweben ſie 
Nicht ungedeutet, wenn, an der Muſe Hand, 
Ein frommer Dichter leiſen Trittes 


Naht, und mit Liebe nach Wehrheit I. | 


Es Taufcht fein Ohr entgegen der Mufe, nicht 
Betäubt von jenem Schale; fein. Beufcher Blick 
Hangt an dem golönen Stabe, den in 

Schwebender Rechte d die Göttin dee 


a 
⁊ ⸗ J 1 2 
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‘ fi . 
U) 






ESo ſah ich fehnelle Wandlung! -Drei Schweſtern, fr 

Wie Raben alt und finfter, in Rabenſchwatr | 
Gehüllet, bange Vorbedeutung‘. 

‚Mummelnd aus Runge ber hohlen Bft, 


| \ | 
Den 3otten ſchwarzen Vließes entraufete 
Die Faden Klotho; Lacheſis drehete 
Die Spule ſeufzend, und mit Hohnblick 
Zuͤckte nun Atrdpos ſchon den Mordſtahl. 
Beruͤhrt vom goldnen Stabe berſchwanden ſie, 
vWie Fledermaͤuſe, wenn ſie der Sonne Strahl 
Aus Felſenkluͤften aufſcheucht; wimmernd J 
Flattern Ne, fchwirren umher, und ſchwinden. 


Im nn Glanz des Himmels ſah ich — kein Mahrchen — M 
Auf Regenbogen, über der Zeiten Strem, 
Drei Schweftern fingend walten, ihrem 
Liede gehorchten deB Stromes Fluthen; 


7 


Bald lautaufhrauſend, Felſen hinwaͤlzend! bald 

Des Himmels glatter Spiegel, dem Decan 

Zugleitend unter gruͤner Wölbung . 
Duftender Schatten ‚ an bunten Auen. 


a 


* J J 


177. 





Der Echweſtern Namen? Wer iſt ſo mächtig wie 
Die Urmacht? wie Urweisheit fo weiſe? wie 

Urliebe liebend? Erd' und Himmel, | 
Huͤllet euch ein, und verfiummt in Wonne! 


\ 


Sweiter Abel. A, 


178 








Ei nicht, fehönfter Sohn des bunten Jahres! 
Schütt, o glänzender Mai, die Rofenflügel 
Ueber diefer Woͤlbung der Eiche, diefer 
Woͤlbung der Buche, 


Deren verfehlungne Wurzeln Sit mir bieten, 
- Deren Wipfel umfchlungen fühle Schatten 
Senken, und mit wehendem Luftgefäufel 
Sprachlos mir ſchmeicheln 5 


Hier, wo die Biene mich umfummet, vor mir 
Si an ſchwebendem Faden wiegt die Raupe, 
- Mo mir einfam Horchenden, einfam tönend 
| Wehmuth und Wonne, 


- | ir N i 5 Er 
Sehnfucht und leiſe Hoffnung philbmele Bene 
‚Singt in's ahnende Herz, bis laute Choͤre 
Rund umher wetteifernder Nachtigallen — 
Wecken den Träumer, = 


v 


Binder den Holden Mai. mit Geisblatt, Rinder) 
Ihn mit Ranken des Weines ‚ dag ſein Fittig 
Weile; lulle, freundliche Philomele, | 
Lu ihn in Schlummer! 





An 
die gärfinn von. 1 Galtiein 


bei Sendung eines immerblühenden Roſenſtrauchs. 





t 





Nimm,; , 9 tal, H, dieſes Baͤumchen, immer 
Groͤnend bluͤhet es immer, ſeine Roſen | 
Athmen Edens Duͤfte, ſie athmen Edens 
Geiſtige Sprache; 


Dem nur vernehmbar, deſſen Aug’ in Sehnſucht 
Schwimmet, deſſen Gefuͤhl der Nachtigallen 
Meinung ahnet, welchem die Thauluft, welchem 
Fluͤſtert die Mondnacht 


4 
** Itai, ein Ausdruck der Herzlichkeit in den Inſel⸗ des 
Sud / Weers. 


481 — 
zwar die verlornen Laute toͤnen einzeln 
Wie die Seufzer der Liebe, Lieb' um Liebe 
Seufzet wonneahnend und bang das Herz det 
Schuͤchternen Pſyche 


Senn fie vernimmt des Vaterlandes ſuͤße 
Toͤne, Toͤne noch ungedeutet, aber 


Ach, meiodiſcht wie der Geſang des fernher = | 


Mihenben Reigens. 


kinſt, o Stai, loͤſt des Himmels Errss 
Seiner Pſyche die Bande, hebt den Schleie 
Ihr vom Antlitz, loͤſet den Zauber der das 

Ohr ihr betaͤubte v 


Benn In umwoͤlktem Wagen er fie heimführt 
Und mit lächlendem Mitleid fie herabfchauft 

. Auf den Schleier, den der Gefpielen Inge 
Sammernd. umringet. 


' 


482 





. 
‘. 
> 


‚Infhrift eines Bildes 


von 


\ 


meinem Frauen⸗ Bruder y 





dem Örafen, Lüdewig zu Reventlow, 


Freiherrn der Baronie Btahetrolleburs. 





Dame Bike, wir Eennen dein Maag: So leicht 
wie fein" Zignes 
Selbft ihm wieget, fo aͤcht ſinkt auf Der Wage 
ſein Werth. | 
Edler, wie glühte dein Herz bei Edelthaten des Andern, 
Spreu von dem Winde verweht waren die Eigenen 
Bun bir! or 





— 


Anmerkung. Der im Jahre 1801, im funfzigſten feines 


 „verdienftvollen Lebens, verfiorbene Schwager unfers 
Dichters, hat, befonders durch feine ausgezeichneten 
Schul: Anfelten und wohlthätigen Einrichtungen mit 


feinen Untergehörigen, ſich ein -bleibendes Denkmaal 
geſtiftet. 
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zum ooſten Auguſi, 


eburtstage der, Fuͤrſtinn von Galligin. J 


P 


— —— 


Eine Stimme 


Si, ı ‚ o fchöner Zag, willkommen! 
Zu der Freude Silberklang — 
Rufen Jung und’ Alt: Willkommen, en 
Hier im freien Waldgefang! en 


\ 


, 


Zwo Stimmen. 5 R 


Sei, Geliebte, ſelbſt willlbommennn 
Sei noch oftmal uns willlommenn 


Chor. EZ 
Freue Dich ah 
Freue Dich auch! 
Leben bes; Menfchen iſt Gottes But 


184 





Eine Stimme. 
Bie fih Deine Mutter freute, 
Da Dein erfter Laut erfcholl,' - 


So ſind wir, die‘ Deinen heute, 


3u beſeelen Vieler Leben, 


Suͤßer Freud' und Ruͤhrung voll! 


Zwo Stimmen. 


Waidſt Du uns von Gott gegeben. 


| Chor. 
Wandle die Bahn 
J Lang' noch hinan, 
Daß ſich noch Viele Dir ſchließen an! 
tn. Eine Stimme. 
Aus dem Keim im Erdenftaube. 
Steiget Gottes Baum empor, 
Hebt fich hoch mit frifchem Laube, 
Treibet Blum’ auf Blum’ hervor. 


Zwo Stimmen. 
Und er blühet nicht vergebens, 
Denn er iſt ein Baum des Lebens! 


7 Chor. 
Bluͤthen der Zeit 
Duften nicht weit, 

Aber fie fruchten der Ewigfeit! 


185 u. \ — 
Eine Stimme. | | 
Wie aus inn’rer Herzensregung 
Der Gedanke ſich erhebt, 
Dann mit Wohllaut und Bewegung 
Auf des Liedes Slügeln ſchwebt; J 





Zwo— Stimmen. | 
So ift göttgeweihtes Leben EN 
Harmonie In jedem Etreben! BR 
Chor. en 
Lebe noch lang’! \ 
Lebe noch lang’! ': a BE 


Lehen der Srommen ift Eosgeungt 


Eine Stimme. ' 
Diefes, Morgens Rofenftunde. 
Schwebte fchon die Freude vor; 
Aus der Liebe leifem Munde, 
Stiegen Flehn und Danf empor. 


‘ 


3wo Stimmen. 

In dem Strabl der hoͤhern Sonne 
Reift die Freude einft zur Wonne! 
Chor. 

Nimmer vrblüht 5 
Liebe; fie fprüht | 
Flammen dereinſt, n wo das Urlicht gühti 


J 


in 


> 0 Unter 


un Eu - X 
einem Bhumenkran 
| beim u J 
Geburtstagsfe ſte. 


— — 


Wohꝛheit und Liebe Re den Kran der heilig 


, 


‘ Sreundfchaft; ’ 
Winfce, dreuden und Dank heißen die Blum 
- im Kranz. 


Alle fproßten empor im innerften Thal der Empfindun 
Nur zum Geflechte verlich willig die Muſe d 
Band. 


! 


\ Eu 


— 





Sehnſucht und leiſe Hoffnung yhilbmele 
Singt in's ahnende Herz, bis laute Choͤre 
Rund umher wetteifernder Nachtigallen 

Wecken den Traͤumer. 


v 


Bindet den holden Mai mit Geisblatt, "Kinder, 
Ihn mit Ranken des Weines, dag fein Fitti 
Meile; Iulle, freundliche Philomele, 

Lull' ihn in Schlanimer 


oo 


Ge De 


Eir nicht; fehönfter Sohn des bunten jahres! 
Schättl, o glänzender Mai, die Rofenflügel 
Ueber dieſer Wölbung der Eiche, diefer | 
Wölbung der Buche, 


Deren verfchlungne Wurzeln Sit mir bieten, 
Deren Wipfel umfchlungen fühle Schatten 
Senken, und mit wehendem Luftgefäufel 
Sprachlos mir ſchmeicheln; 


N 


Hier, wo die Biene mich umfummet, vor mir 

Sich an ſchwebendem Faden wiegt die Raupe, 
Wo mir einſam Horchenden, einſam tönend 
| Wehmuth und Wonne, 


ie 





Zwar die verlornen Raute tönen einzeln 
- Wie die Seufzer der Liebe, Lieb' um Liebe , 
Seufset wonneahnend und bang das Herz def 
Schüchternen Pſyche; 


Denn fie vernimmt bes Vaterlandes füße 
Toͤne, Toͤne noch ungedeutet, aber 
Ach, melodiſch! wie der Geſang des fernher 
Nahenden Reigens. 


Einſt, o Stai, loͤſt des Himmels Eros 
Seiner Pſyche die Bande, hebt den Schleier 
Ihr vom Antlitz, loͤſet ben Zauber der das 
Ohr ihr betaͤubte, 


⸗ 


Wenn in umwoͤlktem Wagen er ſie heimfuͤhrt 
Und mit laͤchlendem Mitleid ſie herabſchauft 
Auf. den Schleier, den der Geſpielen Inge 
Sammernd umringet. 





u, | 
die Fürffinn von Öalligim 
x Bei Sendung eines immerblühenden Nofenftrauds. 





! . 


Nimm, ‚9 Stai, H, dieſes Baͤumchen, immer 
Gruͤnend bluͤhet es immer, ſeine Roſen 
Athmen Edens Duͤfte, ſie athmen Edens 
2 Geiſtige Sprache; 


Dem nur vernehmbar, deffen‘ Aug' in Sehnſucht 
Schwimmet, deſſen Gefuͤhl der Nachtigallen 
Meinung ahnet, welchem die Thauluft, welchem 
Fluͤſtert die Mondnacht. 


* Itai, ein Ausdruck der Herzliqhteit in den Inſeln des 
Suͤd⸗Weers. 


Eantate 


S 


zum Daten Augufl, ' 


14 


Geburtstage der, Fürftinn von Galligin. - 


Eine Stimme. | 
Si „o Schöner Tag, willkommen! 


Zu ber Freude Silberklang 
Rufen Jung und Alt: Willkommen, 


J 


Hier im freien Waldgefang! — 


Zwo Stimmen. 
Sei, Geliebte, felbft willlommen! 
Sei noch oftmal uns willfommen! 
Chor. i - 
Freue Dich auch! 0 
Freue Dich auch! 
Leben bee; ; Menſchen iſt Gottes au! 


. 


‚7 


Inſchrift eines Bildes 


von 


\ 


meinem Grauens Bruder, 
dem Grafen. Ludewig zu Reventlow, 


Freiherrn der Baronie Vtahetrollebrs. 








Dam Sr, wir kennen dein Maag: So leicht 
wie fein eignes 
Selbft isn wieget, ſo aͤcht ſinkt auf der Wage 
ſein Werth. x 
Edler, wie glühte dein Herz bei Edelthaten des Andern, 
Spreu von dem Winde verweht waren die Eigenen 
— dir! 


— 


Anmerkung. Der im Jahre 1301, im funfzigſten feines 
 -verdienkvollen Lebens, verfiorbene Schwager unfers 
Dichters, hat, befonders durch feine ausgezeichneten 

- Schul: Anfielten und wohlthätigen Einrichtungen mit 


feinen Untergehörigen ‚ ſich ein bleibendes Denkmaal 
geſtiftet. 
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E a tat e 


x . 


zum Dsften Yugufl, " 


eburestage der, Fürftinn von Galligin. 


— 


— —— 


Eine Stimme. | 
Sei o ſchoͤner Tag, willkommen! 
Zu der Freude Silberklang 
Rufen Jung und Alt: Willkommen, | 
Hier im freien Waldgefang! , 


3wo Stimmen. , Br 


Sei, Geliebte, ſelbſt willkommen! 
Sei noch oftmal uns willkommen! 


Chor. DE 

SUITE). We.11T 
Freue Dich auch! . | 

Leben des; x Menſchen iſt Gottes aut 


ı@ 
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Eine Stimme 
Bie fih Deine Mutter freute, 
Da Dein erfter Laut erfcholl, 


So ſind wir, die Deinen heute, 


Süßer Freud' und Rührung voll! 


Zwo Stimmen 


3u beſeelen Vieler Leben, 


War dſt Du uns von Gott gegeben. 


ER Chor. 
Wandle die Bahn 
ang’ noch hinan, | 
Daß ſich noch. Viele ‚Dir jchließen an! 
M Eine Stimme 
Aus dem Keim im Erdenftaube. 

Steiget Gottes Baum empor, 
Hebt fich hoch mit frifchem Laube, 
Treibet Blum auf Blum' hervor. 


Zwo Stimmen. 


Und er blühet nicht vergebens, 


Denn er ift ‚ein Baum Des Lebens! 


2... Chor. 
Blüthen der Zeit 

| ‚Duften nicht weit, 

Aber fie fruchten der Ewigkeit! 
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. 


| Ueberſetzt aus dem Aufoyius. 


” 
! — 





.. 
by 


Bas r (06 was wir verlebten uns leben; bewahren 
die Namen, 
Die: "wir uns gaben beim Feſt unfers gewelheten 
| Bunds; 
Nimmer find' uns ein kommender Tag mit den Zeiten 
veraͤndert, 
Daß nicht Du mir noch Braut, ‚ih Dir noch 
Braͤutigam ſei! 





Ur 
— ! 
Uxor, vivamus, quod viximus; et teneamus 
Nomina, quae primo sumpsimus. in thalamo; 
Nee ferat ulla dies, ut commutemur in aevo, | 
’ "Quin tibi sim Juvenis, tuque Puella mihil 


Ausonius, Ad Uxorem' suam. Epigr. xix. 
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DS 


"Zage. meiner fildernen Hochzeit, 


' 


on Unter 
N Eu . J 
ei nem BDlumerfroanmg 
| beim u | 
Geburtstagsfefte 
I — — r ’ 


Woarrhet und Liebe Alten den aeang der Beifigen \ 


| Zreundſchaft; 
Binfee, Breuden und Dank heißem die Blumen 
. im Kranz. 


Alle ſproßten empor im innerſten Thal der Empfindung, 
Nur zum Geflechte ‚verlieh willig die Mufe- das 
| Band. 


2 
y® 


189° 
' 
\ . Eine Stimme 
Wie, 0 Lenz, aus deinem rate - ' 
Mapıche Biene Süäe fog, - : " 
Dis die Schaar aus jeder Pflanze 
Die verborgne Seele 3085 





3wo Stimmen, 
Möge fo dem Lied” gelingen 


Aller Kiebe darzubringen = 0" 


Chor. 
Alle die but 0 0 
Innig erfreut, 


— 


— 


Eine Stimme. 
Zwar wie Roſen und wie Nelken 
Heute prangen, ‚bald verblähn, 
Alſo blühen auch und welfen .- 
Diefes Lebens Freuden sun! 


Zwo Stimmen. 


Nur die wahre Kiebe bluͤhet 


‚Stets, wie ihre Sonne glühet - 


Chor. — 
Welten vergehn, 
Wecelten entſtehn 
Wieder, wie Funken am auf, au venwehnt 


Kraͤnzen den Kelch, den die Freud' uns beut. 


⸗ 
AR 
L 





Cantate 


sum 


2 


28 fe n- u | uf 1802 





h 


\ 


. Eine Stimme. | 
| Siomebe leicht in AUbendlüften, 
Wie des leiſen Zephir's Kuß,, 
Schweb’ empor in Blumendüften ‚ 
» Du der frommen Liebe Gruß! 


ö 3wo Stimmen 
Was auf vielen Lippen bebet, 
Was in vielen Bufen lebet, 


Chor. 
Athme vereint, 
Herzlich gemeint, 
Froh, wie die Freude der Liebe weint! 


I, 


189° 
” 
\ , Eine Stimme 
Wie, o Lenz,’ aus deinem Krane - 
Manche Biene Suͤße fog, 
Dis die Schaar aus jeder Pflanze . 
Die verborgne Seele 309; 





3wo Stimmen, 
Möge fo dem Lied” gelingen 
Aller Liebe barzubringen! 


Chor. 
Alle die but : 2000 
Innig erfreut, 
Kraͤnzen den Kelch, den die Freud' ung beut. 


Eine Stimme, 
Zwar wie Roſen und wie Nelken 
Heute prangen, bald verblühn, 
Alſo blühen auch und welfen . 
Diefes Lebens Freuden Rin! 


3wo Stimmen. 
Nur die wahre Liebe blühet 
‚Stets, wie ihre Sonne glühe! Pr 


€ hor. — 
Welten vergehn, 
Welten entſtehn | 
Wieder, wie Funken am auf, zu verwen! E 
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Eine Stimme 


Ucher Welt und Truͤmmern ſchwebet, 


. Mit dem goldnen Herrſcherſtab, 
Ew'ge Liebe; fie belebet 
Jedes Leben das ſie gab. 


2wo Stimmen. 


Jeder Liebe Leben mehret 


Ewig ſich, wie's ewig waͤhret! 


Chop. 

Hoͤhnend der Zeit, 

Iſt in Ewigkeit 
Liebe dem Vater der Liebe zeweiht 
Eine Stimme. 
Ach, Geliebte, reich an Leben 
Biſt Du, reich am Liebe Du! 

Sonder Maaß ward dir gegeben 

Bee Liebe Wohn’ und Ruh’! 


Zwo Stimmen. 
In des Erdelebens Huͤlle 
Selig ſchon durch ſolche Fuͤlle. 


Chor. 
Schoͤpfe auch hier 
Lange, daß wir 
Freudig fortan ſchoͤpfen mit Dir! - 





‘ . (Siehe Vindars erſte vomniue Ode 


J 


m Schwung der Sphären tönte die Harmonie 

Des Goͤtterhimmels; Venus Urania, 
Ihr Sternenkranzy ihr Auge ſtrahlend, J 
Fuͤhrte der Grazien Chor und Muſen. 


Die Choͤre ſchollen, hohe Begeiſterung 
Ergriff die Goͤtter, ſo wie die Thuͤrmungen E 
| ‚Des Urmeers, ch’ Geftad’ es zähmten, | 

. Wogte der donnernde deier-Homnus. 


Die Donner ſchwiegen; Liſpel entſaͤuſelten 

Apollons Leyer, athmeten ſuͤßerer | 
Gefühle Zauber, fanft, wie Amors 
Liebesgefluͤſter in Pſoches Locken. 
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Epyigsgro-mm.: 








Warnung 
Sur freut Blumen aufe € Grob des Philo! Ei 
J rt, ‚vorüber, 
= Freund! Peſt Hauchet das Grab, und in den Blumen 
—— | iſt Sit 





‘ . (Siehe Vindars erſte gone Dde) 


we 


Eee — — 


J 


Su Schwung der Sphären tönte die Harmonie 

Des Goͤtterhimmels; Venus Urania, , 
Ihr Sternenkranzy ihr Auge ſtrahlend,, 

Fuͤhrte der Grazien Chor und Dufen. 


- Die Chöre fchollen, hohe Begeifterung 

Ergriff die Götter, fo wie die Thürmungen 
Des Urmeers, eh’ Geftad’ es zaͤhmten/ — 
Wogte der donnernde Beier» Homnus. 


Die Donner. ſchwiegen; ; Liſpel enfäufeten. ‘ 
Apollons Leyer, aͤthmeten ſuͤßerer 
Gefuͤhle Zauber, ſanft, wie Amors 
Liebesgefluͤſter in Pſyches Locken. 
SZgweiter Theil. i 18 
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04 a | 
Kronions Adler, waͤhlend zum Ruhethron 
Des Gottes Zepter, trank die Entzuͤckungen 

- Des Wonneraufches; ſchmolz dahin, Die 
. Sinne. geldfet, in Seperthumen, 


S 





€ 
Re] 


⸗ 


„Die Gdtter ſahn's, wie Koͤnig der Fienge! 
In heil'gem Schauer wallte dein kraͤuſelndes 
Gefieder, inwaͤrts ſich die Flamme 

— Wandte des Auges ‚ die Schwingen ſanken. — 


Sein Nachbarvogel „war es Athenia's 
War’s Funo’s Günftting? waͤhnt in keſchlaffung ihn 
Betaͤubt, und flattert hin, und weckt aus 
Seiner Entzuͤckung den Strahlentrunknen. 


Hin, unwillig, ſenkt er die Blicke, dehnt 

Die Fluͤgel, ſchwebt in engeren Kreiſen nah / 
Und naͤher; ſeinen Flug, ihr Schoͤpfungs⸗ 
Werde, bejauchzeten Pfau und: un. 


“ 
! 


L 


489° 
[4 
\ Eine Stimme 
Wie, o Lenz, aus deinem Kranze 
Mapıche Biene Süße fog, - 
Bis die Schaar aus jeder. Pflanze 
Die verborgne Seele 308; 





3wo Stimmen, 
Möge fo dem Lied” gelingen 
Aller Liebe barzubringent * 2 


Chor. 
Alle die heut' nn 
Innig erfreut, 
Krängen den Kelch, den die Freud’ ung beut. 


— 


Eine Stimme. 
Zwar wie Roſen und wie Nelken 
Heute prangen, bald verbluͤhn, 
Alſo blühen auch und welfen .- 
Diefes Lebens Freuden sun! 


3wo Stimmen. 
| Nur die wahre Liebe bluͤhet u 
‚Stets, ‚wie ihre Sonne glüherE P 


Chor. - 
Melten vergehn, | 


° J Welten entſtehn | 


” Bier, wie Funken am Huf, zu vermepn! J 


7 


Ferdinandine, Freyinn von Hammerftein, 
| Braut des Grafen Friedrich von Bernſtorff. 





an 


! 





! 


— Tone Stunden ſah ih Die. nur, Du este 


Jungfrau, 
Wolte forſchen und ſah, che mein Forſchen 
begann 
"Sch, ‚ durch Einfalt und: Adel erhoͤhet die Reize, der 
| Bilildung, | 
Sah in der Liebe des Blicks Wonne des kuͤnft gen | 
’ Gemahls. 
ons ‚und freute mich, und: ahnete! Könnt’ er mich | 
täufchen _ | 
older Anüngen Wink? ?° Freundinn, er taͤuſchte 
mich nie! 
Herzlich ſei ſmir gegrüßt! Am Abendhimmel des 
Lebens | 


Gehſt Du mit Hesperns Glanz, holde Nandine, 
mir auf! 


[| 


KLEE J 





Eine Stimme. 


Deu, Du weißt es, nicht. vergeben. J 


Weilt der Pilger dieſer Zeit, 
Jeder Tog des Erdelebens 


Die! für die Ewigkeit... .. 


. 3mo Stimmen. 


- 


Wenn der Eente Saaten raufchen, 


Wirft du Bonn’ um Freude taufchen! | 
- | . Chor. 
Weile noch bier, 


. Sreundinn, daß wir 
Mehr noch ergluͤhn in Liebe mit Dir! 


- 


Sind Sried’ und Sreude nicht gepaart, 
Da ſtarrt dem Lenze Troft im Bart. . 


1 
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—E Schwung der Sphaͤren tönte die Harmonie 
Des Goͤtterhimmels; Venus Urania, , W 
Ihr Sternenkranz, ihr Auge ſtrahlend. 
Fuͤhrte der Grazien Chor und Muſen. | 


"Die Chöre fchollen, Hohe Begeifterung | 

» Ergeiff die Götter, fo wie die Thuͤrmungen 

Des Urmeers, ch’ Geſtad' es zaͤhmten/ 
Wogte der donnernde eier Homnus. 


Die Donner ſchwiegen; Liſpel entſaͤuſelten 

Apollons Leyer, athmeten ſuͤßerer | 
Gefühle Zauber, fanft, wie Amors 
Liebesgefluͤſter in Pſoches Locken. 


Zweiter Theil. | 13 
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fd 
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Nebel und Than. 


| 


Tribe ſteigrt empor das Gebet, ein Nebel der Ede, 


kauter, ein himmliſcher Thau, traͤufeln die Guaden 
herab! 


ı 


“ 


— —— 


Wen der Nachtigall Hogente gieb’ Empfindung "7 


Herz 
Fhdtet, der geldſete Bach vernehmlich jauchzt,- 
Wenn er vor ſich her die geſchmolzne Feſſel waͤlzt; 


Wer die wonnelallende Natur im Geſaͤuſel des jungen 


Hains vernimmt; 


9, dei auch dich, Abend des Jahrs, Oetober! 


Geruͤhrt 
Hoͤrt er im gewoͤlbeten Wald der Klage Ton; 


Liſpel in dem Baum, in dem Schilfe, ſind ihm hold, 


Wie“ der Liebe koſendes Geſpraͤch, die im Abſchied noch 
ſaͤumt, und laͤchelnd wpeint. 


Die e Bergängligte flüftert herab, im Säufen, des 
Hains 1 


Hoͤrbar, und im Golde des‘ Walds’ nur Halb verhulit. u 


Schauert euch vor ihr, ihr Geliebten? Schauet getroſt 
Vvr in's Antlitz; Goͤttinn iſt ſie nicht, ſie iſt Bothe. Ver⸗ 
nehmt der Vothſchaft Dort 


Tr: D e v D c t o be r 1.68 oO Fr: P 
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An dem Staube wohnt,. Söhne des Lichts, Fr 
heute; das Jahr 

Schwindet wie der Tag, und iſt hin! Das Leben eilt; 
Knospe nur des Seyns iſt das Leben! Doch aus ihr 
Wird die Blume, fie, die nicht verwelkt, an der Liebe, 
des Urlichts Sonne, bluͤhn! 


P 
u) 





An F 
xhetelia, Graͤfinn von Teuchſes 
Aebtißin zu Breden. ” 





Nach einem Befuch von ihr. 


— — = 


Mandl in Frieden dahin! Die’ Miles hoffende Liebe 
Fluͤſterte leiſe Dir zu, leitete freundlich Dich her. 
Mandl in Frieden dahin Du Zartempfindende! Sehnfucht 
Blicket mit Wehmuth Dir nach, ruft Dich mit 
J Hoffnung zuruͤck. 
Wandl' in Frieden dahin! Du gedenkeſt unſer in eier. 
Und gedenfend an Dich, bleiben wir doch nbch 


+ vereint. 
Mit aeſaltene Hand und das -Auge gerichtet gen 
Himmel, ur 


Tritt die eich in den Staub Täufchung des Raums 
und ber Zeit! 


An 


meine Schwiegerinn, 


die Gräaͤfinn Sophie zu Stolsets 


. 





In meine ihr gegebene Weberfeuung des Sophocles 


eingeſchrieben. 


In ſchdnen Stunden ſchwebet auf Sophocles 


Cothurn auch ich einſt; - Doch es find fchönere, 


. Wenn uns, von Worten unentweihte, 
Stille Begeiſtrung der Muf’ umfäufelt. 


Wohl find die fehönen, wohl find die fchöneren 

Mir werth. ' Doch was fi nd fchöne, was fchönere, 
Gewogen mit der Stunden fchönften? — 

„Welpe? — Du Fragß, u und wer Eennt, wie Du, fie? 


- 


9205 0. 
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Wenn Lieb' an 1 Yeifgem Strahle das Sen eutflammt, 
Wenn ſich auf Ahnungsfittigen ſchwingt der Geiſt 
Empor — denn, ach! die Seinen, floſſen 

Nieder! *) wenn Sehnſucht das Auge feuchtett. 


” 
mn 


. % 
⁊ 


In ſolchen Stunden ſchlag' ich die Bundeshand , 
. Ein in die Rechten meiner Vertrauteſten; 

Dann druͤck' ich meine Lippen, ewig 

Theure Sophia! auf Deine Wange. 





⁊* 


Yo. Id 6) die Seinen ofen > 
Nieder! . . a 


Eine Aafpielung auf folgende Stelle nfeines Otanes: 
Die Heifter fanten, Tanken in Wohnungen, — 
Zwer nicht des Urlichts, doch von der Sonn' erhellt; 
Die Schwingen floſſen weg, des Leibes | 
Banden befieickten Die Strahlgeſtalten. 


Die Anmerkung zu dieſer Strophe lehrt, daß die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Weiſen die Beraubung der verlornen Engelge⸗ 
ſtalt Ilregogunsss nennen: Besfliehung ber SHmnng, 
federn. 


—8 


2 


J 


FE 


y 


An 


meinen Enkel Friederich, 


am 


Geburtstage feiner Mutter Maria Agnes. 


Den sten Rai. 





j Lichte mit ahnendem Sinne der Tiebenden Mutter 


, ' enfgegen, 
Denn fie an naͤhrende Bruft heut in der Frühe 
| Dich druͤckt! 
Knabe, wer liebt Did) wie Sie? O, faug’ an liebendem 
| . Herzen 


Lieber für Liebe gebahr, Knabe, für Liebe fie Dig! 


Eine liebende Mutter gebahr die liehende Mutter, 
Heute begehn wir den Tag, da fie die Mutter 
gebahr. 
Laͤchle mit ahnendem Sinn der liebenden Mutter 
entgegen, 
Ahnung gaͤngle Dich. früh, Knabe, fie gängelt auch 
. I 
Deine Mutter, Dein Vater und "ih, mit der greifenden 
Locke Pa 
Sind, find Rinder wie Du, fangen an Bruͤſten wie e Du. 


14 
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Deine Mutter werde Dir Bild der ewigen Xiebe, , | 


"Die das. Würmehen am Helm. fäugt, "und den 

. “ Engel am Thron; :: 
Ihren Bruͤſten allein entftrömen Leben und Liebe, 

Enig fäuge fie Dich, ‚ ewig bie Eltern mit ‚Die 
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Sins Sried’ und Sreude nicht gepaart, 
- Da flarrt dem Lenze Froft im Bart. 
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An | \ 
x herefia, Sräfinn von Teuchſes, 
Aebtißin zu Breden— 


Nach einem Beſuch von ihr. 





Mandp in Srieben dahin! Die Alles hoffende Liebe 
Slüfterte leife Die zu, leitete freundlich Dich her. 
Wandl' in Srieden dahin Du Zartempfindende! Schnfucht 
— Vlicket mit Wehmuth Dir nach, ruft Dich -mit 
| . - Hoffnung zurüd. 
Wandl' in Frieden dahin! Du gedenfeft unfer in Kiche, 
Und gedenlend an Dich, bleiben wir doch noch 
vereint. 
Mit gefltener Hand und das Auge gerichtet gen 
. Simmel, :. 
"Tritt die eich in den Staub Täufchung bes Raums 
und der Zeit! 


Li} 
‘ 9 
x 
* - 


Nebel und Thay. 


| 


Kb fteiget empor das Gehe, ein Nebel der Etde, | 
Pünter, ı ein himmliſcher Thau, traͤufeln die Gnaden 
herab! 





F 
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Wenn Lieb' an heil'gem Strahle das Sen eutflammt, 
¶Wenn ſich auf Ahnungsfittigen ſchwingt der Geiſt 
Empor — denn, ach! die Seinen, floſſen 
Nieder? *) wenn Sehnfucht das Auge feuchter. 

| en 


L- 8 % 


6 4 


In ſolchen Stunden fchlag’ ich die Bundeshand 


Ein in bie Rechten meiner Vertrauteſten; 
Dann druͤck' ich meine Lippen, ewig 


& 
% 


Theure Sophia! auf Deine Wange. 





' 


2)... “denn, ad! bie Seinen hoffen F 
Nieder! . 2. u. 

* Eine Anfpielung auf folgende Stelle nfeines Drndes: 
Die Geifter fanten, fanken in Wohnungen, — 
Zwar nicht des Urlichts, doch von der Sonn’ erhellt; 
Die Schwingen floſſen weg, des Leibes 
Banden beſtrickten die Strablgeſtalten. 


Die Anmerkung zu dieſer Stroͤphe lehrt, daß die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Weiſen die Beraubung der verlornen Engelge⸗ 
ſtalt Tiregegunsss nennen: Besfliehung ber Sonune 
federn. 


— 


J 


, u; 





a. dem Staube wohnt. Shine des eichw „Ihr 
heute; das Jahr 

Schwindet wie der Tag, und iſt hin! Das Leben eilt; 

Knospe nur des Seyns ift das Leben! Doch aus ihr 

- Wird die Blume, fie, "die nicht verwelft, an der Kiebe, 

| des Uriichts Sonne, bluͤhn! 


o hd B ‘ 
D ” " x 


Jeine Mutter werde Die Bild der ewigen Liebe, 
"Die das Wuͤrmchen am Halm ſaͤugt, und den 
Engel am Thron; = 

hren Bruͤſten allein entfirömen Leben und Liebe, 
Ewig fäuge fie Dich ‚ ewig die Eltern mit Dir! 





An 
— meine Somiegerinn, a 


die Srafinn Sophie zu Srotsens 


= 





In meine ihr gegebene Heberfegung des Sophocles 
0 eingefhrieben. - 


J 


Rn fchönen Stunden ſchwebet auf Sophocles 


“ - Cothurn auch ich einſt; - Doch es find ſchoͤnere, 


. Wenn uns, von Morten unentweihte, 
. Stille Begeiftrung. der Muf’ umfäufelt. 


Wohl find die ſchoͤnen, wohl find die fihöneren 

Mir werth. Doch was find ſchoͤne, was ſchoͤnere, 
Gewogen mit der Stunden ſchoͤnſten? — 

Walche? — Du fragſt,n und wer kennt, wie Du, ſie? 


- 


+ 
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Bewaͤhrt feit grauer Vorzeit in bes Arms. 


\ ‚Wie in des Hauptes Thaten, minder nicht: 


"m zarten Spindel: Tugenden; ; durch Zucht. . , 


Und fromme Sitte wohlbefannt auch bir”  . ,. 
. Im Heiligthum der Zellen. Nicht dem Feind, 


- 


. Den Etrom entarteter, entneroter Zeit, 
‚ Die keiner Segensflur verheerend ſchont! 


Allein trogt feines Nitterfihildes Mau’r, *) 
Arsch Bollwerk ift fie, daͤmmt, wie's fefter Muth ‚ 
Wie's Eifer nur, wie's Weisheit nur vermag, 


f 


Gedankt fei’s Gptt, noch lodert unerloͤſcht, | 
Verborgen vor der Menge Spötteraug’, 

In mancher Huͤtt', in manchem Golbpallaft 
Ein Flaͤmmchen, hell und rein wie Silberblick, 


Auf Veſta's keuſchem Heerd, der Jungfrau Bruſt, 


Sie ſelbſt Altar, ſie ſelbſt auch Prieſterinn 


Des heil' gen Feu'rs, das Andacht ſchirmt ind naͤbrt. — 


Hochwuͤrdige! Dein ahnend Auge ſucht, 


Zur Jungfrau dort ſich wendend, ihren Bel, .. > 
‚Der fittfam niederfchauend, fo noch mehr 


Verheißt. Gepriefen fei der Tag, da Sie 





*) Eine Anfpielung auf das, in Hinficht des entſchiedenen 
Familiencharacters ſi ianbildliche Wappen des Hauſes 
Reventlow. 


Zweiter Theit. | Ar | 


. Die Eine, ſchaut, ein Sprößling jenes Stamm — 
Die Eich’ in Odins Hainen! — jenes Stamms, 


I 
1 
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⸗ 


—* 


‚Un 


u meinen Enkel Srieve ei, 


am 


Geburtstage feiner 3 Mutter Maria Agnes 


\ 


Den arten ai. 





2 Fichte mit ahnendem Sinne der liebenden Mutter 


/ | entgegen, 
Wenn fie an naͤhrende Bruſt heut' in der Fruͤhe 
Dich druͤckt! 
Knabe, wer liebt Dich wie Sie? O, ſaug' an liebendem 
Herzen 
Liebe! für Liebe gebahr, Knabe, für Liebe fie Dig! 
Eine licbende Mutter gebahr die liebende Mutter, 
Heute begehn wir den Tag, da ſie die Mutter 
gebahr. 
cahie mit ahnendem Sinn der liebenden Mutter 
entgegen, 
Ahnung gaͤngle Dich früh, Knabe, ſie gaͤngelt auch 
I 
Deine Mutter, Dein Vater und ic, mit der greifenden 
Locke Pa 
Sind, find Kinder wie Du, fangen an Brüften wie e Du. 


I nn“ . j " . * 
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Deine Mutter werde Dir Bild der ewigen Liebe, _ 
Die das Wuͤrmchen am Halm. ſaͤugt, und 

Engel am Thron; 

shren Brüften allein entfirömen Leben und Liebe, 
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.% . . 1 


den. 


Enig fäuge fie Dich ewig die Eltern mit, ‚Dirt 


| die Frau Priorinn, Freifereinn von Brockdorff | 


Rede... 
hei Einfüprung‘ zwoer Schul⸗ Fraͤulein 
in das adliche Stift Preez, 


der 
Grafinn Wilhelmine zu Kevenelom, 
"ent vermählten Gräfinn von Holftein 
j ’ und der . 
Graͤfinn Asta-Thuͤsnelde von Muͤnſter, 
jetzt vermaͤhlten Graͤfinn von Moltke, 
in Beiſeyn ibrer Mütter gehalten 


und ſaͤmmtliche Eonyentualinnen, 
W am 20ſten Julii 1804 





| Zum dritten Mal tret' ich, hochwuͤrd'ge Frau, 
In dieſen heil'gen Hallen vor Dich hin, 
Durchbrungen tief vom Ernfte des ‚Berufs, 
Zu dem die Freundfchaft mich erkohr, am Feſt 
Der Weihe Dir und dieſem edlen Kreiſ', 

Dem fich des Mannes Fuß mit Ehrfurcht naht, 
Ein Kleinod elterlichen Haufes, nun 

Ein Glied des hohen Ordens darzuftelln ‚ 
Dem Oberhaupt Du mwurdeft, Mutter biſt. 


4 


Zwiefach iſt meines Amtes Ehre heut. 
Zur Seite ſtehn zwo edle Jungfraun nie, 


a Ber * 





In ſolchen Stunden ſchlag' ich die Bundeshand ', 
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wWenn Lieb' an heil gem Strahle das Herz entflammt, 


Wenn ſich auf Ahnungsfittigen ſchwingt der Geiſt 


— Empor — denn, ach! die Seinen, floſſen 


Nieder! *) wenn Sehnſucht das Auge feuchter. 
FE \ 


‚ Ein in die Rechten meiner Vertrauteften;, 
"Dann. drüc® ich meine Lippen, ewig 
Theure Sophia! auf Deine Wange. 





' 


), tt ad! die Seinen ofen a 
Nieder! on. 


Eine Anfpielung auf folgende Stelfe nfeines Drndes: 


Die Geifter fanten, Tanken in Wohnungen,  - 
Zwer nicht des Urlichts, doch von der Sonn’ erhellt; 
Die Schwingen floflen weg, des Leibes 
"Banden befirickten die Strahigeftalten. 


Die Anmerkung zu diefer Strophe lehrt, daß die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Weifen die Beraubung der verlornen Engelges 
fialt Tlrsgegunsss nennen: Wesfließuns der Schwung, 
federn. 
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Der Unſern Eine ward! * Der Apfel faͤlt 
Richt weit vom Baum, vom Baum Hesperia's/ a 
Der, wie Ihr ſeht, die reife goldne Frucht 
Mit ſanft beſcheidner Liljenbluͤthe paart, 
Wie ſich zum Kranz die Grazie wählt, wenn fie 
Urania's MWinnus ſingt im⸗ Mauſen⸗ Chor. 
I 

Wie ſollt es n meiner Anempfebhung wohl 
—8 Doch auf meiner Zunge liegt 
Der Muͤtter Wort, ſie nah'n ſich beide Dir 


» Mit Bitten, und die. Bitten, wie Du weißt, 


‚Sind Gottes Töchter. Nimm, fo. flehnsfie, nimm 
Mit milder: Huld, als treue Zöglinge, 
Hier unter Dein geweihfes- Dach fie auf, J 


Den Schleier ihnen reichend, der die Stirn 


Der freien Jungfrau ſchmuͤckt und preislicher 


Ans fi, weil ihn nicht Enüpft des Zwanges Band. 


Auch Du, ehrwuͤrdiger und edler Kreis, 
Empfang in Deinen Schooß gewogentlich 
Zwo juͤngre Bundesfchweftern) Ungeprüft - 
Tritt zarter Schuͤlerinnen Fuß, laßt ſie 
Der Huͤlfe Hand, der Weisheit Rath, ja laßt, 
Was koͤnnt' ich koͤſtlichers fuͤr fie erfleh'n, 
Der Liebe Herz ſie finden unter Eid! 


9 Ihr Vater der Graf von , Münfer, war von der 


" Schleswig: Holkkeinifchen Ritterfchaft zu ihrem Mit⸗ 
gliede anfgenommen, worden. 


8 
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; Deine Mutter werde Dir Vild der ewigen Liebe, 
“Die das Wuͤrmehen am. -Halın. ſaͤugt, und den 
.. Engel am Thron; : : 
"Foren Beiften allein entftrömen Leben und Liebe, 
. Enig fäuge fie Di, ewig bie. Eltern mit Bir 


+ 
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Süßen, feligen Schmerz der himmelahnenden Sehnſucht, 
| Weihe | de Einen, nur harrt, und in dem Einen 
nur lebt! | 
Die, von der Hoffnung gelabt, am Becher der labenden 
| dürftet, 
nie P dem Urquell dereinſt Fuͤlle des Heiles 
entſchoͤpft. 


_209 no, 

. Die Eine, ſchaut, ein Sproͤßling jenes. Stamms — 

Die Eich' in Odins Hainen! — jenes Stamms, ' 
Bewaͤhrt feit grauer Vorzeit in des Arms: . 

\ Wie in des Hauptes Thaten, minder nicht 

In zarten Spindels Tugenden; durch Zucht 
Und fromme Sitte wohlbefannt auch hier’ 

. Im Heiligthum der Zellen. Nicht dem Feind, 

. Allein trogt feines Ritterfchildes Mau'r, J)J 
Arsch Bollwerk ift fie, daͤmmt, wie's fefter Muth, 
Wie's Eifer nur, wies Weisheit nur vermag, 

Den Strom entarteter, entneroter Zeit, 

‚Die feiner Segensflur verbeerend ſchont! 

Gedankt ſei's Gott, noch lodert unerloͤſcht, 
Verborgen vor der Menge Spoͤtteraug', 

In mancher Huͤtt', in manchem Goldpallaſt 

Ein Flaͤmmchen, hell und rein wie Silberblick, 
Auf Veſta's keuſchem Heerd, der Jungfrau Bruſt, 

Sie ſelbſt Altar, ſie ſelbſt auch Prieſterinn 
Des heil'gen Feu'rs, das Andacht ſchirmt und naͤhrt. — 


Hochwuͤrdige! Dein ahnend Auge ſucht, 
Zur Jungfrau dort ſich wendend, ihren Blick 
Der ſittſam niederſchauend, ſo noch mehr | 
Verheißt. Gepriefen fei der Tag, da Sie 





*) Bine Anfpielung anf das, in Hinſicht des entſchiedenen 
Familiencharacters ſinnbildliche Wappen des Hauſes 
Reventlow. 


Zweiter Theit. | AA | 
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N . nu \ i „ : 
‚Der Manderer und die Eyelopen, 


Ge (prä ch. 


Nr 





N 


ı Gehalten den ıiten December 1804. \ | 





| Wanderer | 

Bas, beim Cerberus ‚ treibt ihr Eyclopen? Flammt 
—— ja der Aetna 

Euch auf der er, "und es hallt donnernd der 
Ambos umher! 


⸗ 


\ 


S 


Edhelopen. 
wentcuau geemdin iſt morgen im Tartarus, wir 
zu der Feier 
" Hämmern das Kleinod, und fchau, herrlich ‚gerät 
uns das Bat. 


Wanderer. 
Dieſes zevelige Faß! Zwar ſah ich juͤngſt woht am 
Neckar 
"Eins, doch es ſchrumpft i im Vergleich nun mir zur 
winzigen Ruf. 





An Itai's Aeoliſche Harfe 


Den 28fen Auguſt 1804. 


\ “ - 





Nicht der kundigen Hand, „ noch dem Su Dis 
Meiſters gelehrig, 

Sehlummre ‚ wenn Zlöten umher toͤnen, und. ſchallt 
das Kladier, | 
Ingemet | von der rauſchenden Fluth in. ſilbernen 


J 00 Gaiten, J 
Und von Hermorites Sa, und von der Zangfru 
Bf 8 


Alſo ſchlummerte Pſyche dereinſt, bis Liebe ſie wegtte, 

Und vor erwachendem Blick ſtand der Urania 

So. | 

Nur der föufelnde Hauch von Lüften des Pimstig 
erwede - 

Dich, Aeolia ‚ dann fluͤſtre melodiſchen Sul 
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Wänderer. u 
Bittet, o Zaufenbfänfer, ‚ein Huͤttchen mir , fern, 
| unerreichbar 
. Vom Bafilisten- €i! — J. u 
a Cyelopen. 
J Kaum daß die Urne dich ſchittt! 
i 
I, 
/ \ 


Die Dame von Bildung. 


His Dame ‚von feinerer Bildung!” 3 Ja wie 
das Bildniß I 
Das von der Venus bes. Volks bildend- der. 


Bildener ſchuf. 
Hundert Dirnen lichen zum Borpild ihm Hüften und. 
Bun, — 
Ä Pfuſcher, Burſch und Geſell glaͤtteten fingernd den 
Stein. | 
So bie Geprieſ 'ne! Geſchreibſel der Dichterling’ und. 
Sophiften 


Bilden das Koͤpfchen ihr nicht, drehn es 
verbildend ihr um. 





sin on EL 
zu 


Seinem n Grhutsige ‚, den 3afn Sanıar 1805. 


J — Im Namen Seiner Gemahlin, " 
4 , 
en 2. am 


den Grafen Friedrich von Reventlom. 





. ’ 
Ir 


Wo ſuch' ich, wo find' ich zum wuͤrzigen Strauß 
Ein Blümchen und eins noch? ich kann nicht hinaus, 
Und koͤnnt' ich's, erſtorben ift Wieſ' und ift Flur, 
Im Schleier der "Flocken verhuͤllt iſt Natur. 
O, wenn ich ſie finde, 
— Zum Angebinde 
Dem neugebornen Kinde. 


O, wenn ich ſie finde ſo ſtarr und ſo kalt, 
Geſchirmt und gepfleget, erwarmen ſie bald, 
Hier lodert der Heerd und in’s Kaͤmmerlein blickt 
Die Sonn', o ihr Bluͤmchen, kommt, werdet erquickt! 
. Kommt, Bluͤmchen, geſchwinde, 
Zum Ungebinde 
| " Dem neugebornen Kinde. - 


N 


? ” . L 





Cyelopen. en, . 
wemale enm wir ähnlichen. Spaß; es ſollte 


Er er Pandora, 
rin cuer durch das Verbot, freuen: ihr Naſchwerk 
umher. 


Hein, wie ein m Nardenbuͤchschen, ihr Schächtelchen; jetzt, I 
da das zarte. 
Juͤngferchen ruͤſtig und derb' iſt zur Litanin | 
So: | —gediehn, > 
voll, auf der Schulte dag Srhoft, fie abermal wandern, 
und morgen 
Fuͤll'n ſie dort u unten zum Feſt — —* 


— 


Wanderer. 


| Fuͤll'n fie mit Nektar u 
o- das daß? 


Eyelopenn Er 

Chor! Sie häufen Sammer hinein, und Feſſeln und 
a Fresel, J 
Zroh, und zu Segen erhöht fumpfiger Pilze u 

- Geh, — 


dunger. und Seuche, des Edlen Entwuͤrdigung, Hohn 


dem Geweihten 
Und aus aleewe Saar fchlüpft wol ein Sichlaͤngchen 
mit durch. Br nu 
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Nun Etrausqhen yerſchwinde 
Als Angebinde | 
Dem neugebornen Kinde! 
Zum Kranze nun flecht ich euch, BSluůmchen, zum Kran, 
Seht, zu euch gefellt fich in purpurnem Glanz 
Das Blümchen Unfterblich und Tängft mir bewährt, 
Felängerjelicher, durch wachfenden Werth. 
ch kuͤß' euch und winde 
Das Angebinde 
Dem neugebornen Kinde, 


4A 


2 Genuͤgt Ihm mein⸗ Kraͤnzchen? — Nur mir nicht! 
O ſchen 
Umflicht Ihn mit Rränzen in höherer Lohn! 
. Dem Herzen entquillet des’ Heldenmuthbs Born, 
Sein Ruhm oft ein Würfel, oft Frevel ſein Spom. 
Ich ſuchte, ich finde! 
Zum Angebinde 
Dem neugebernen Kinde. 
Wohl ſchon iſt der Sieg! Oft den ſchönſten erringt 
Ein Sieger, den Fama's Poſaune nicht ſingt! — 
Wie wallt's mir im Herzen! Auf Fittigen hebt 
Empor mich die Lieb'! — Ihr Unſterblichen, gebt 
Mir Sproßengewinde 
Zum Angebinde 
Dem neugebornen Kinde! 


N ⸗ 


\ 
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sie kommen, fie ſchweben im feftlichen Tanz, 


te flechten aus Lorbeer und Palm’ Ihm den Kranz, 
us Wipfel der Eiche, ſie weben hinein 
ʒas Oelblatt des inneren Friedens und weihn 


Das Segengewinde 
Zum Angebinde 
Dem neugebornen Kinde. * 
0 — 
\ 
_ | ai J 
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Rundgelans 


_am Geburtstag⸗ 


! 
nn der 
- ö ‚ ‚ ö ß 


Frau Graͤfinn Julia von Reventlo 


— 


J Den, Töten Februar 1805. 





Mir ſtrahlbekraͤnztem Haupt' entſteigt 
Die Nachtbeſiegerinn 

Dem Meer', Orions Flamm' erbleicht | 

Und ſchwindet vor ihr Bin; 

Des Adlers Gruß, der Lerche Sang, ' 

77 Des Menfchen Dank 
Schallt, Sonne, dir zum Lobgefang. 

0 Alle ” 

| Heil ift ihr Gang, . 

S ſingt, was lebt, den Preisgeſang. 


| Si⸗ ſteigt, ſchaut Jammer J ſchauet Noth 
In Huͤtt' und Prunkpallaſt, 
Der Wiltwe bittres Thraͤnenbrod, 
Zehloſer Leiden Laſt, W 


7.29 
find ſie! So bunt und fo prangend, ſo ſchoͤn, 
Iris im ſchimmernden Bogen zu ſehn, 
Koͤniginn Aller die Roſe — doch neii, \ 


hat ja den Stachel! — Mein Strauschen ſoll ſeyn 


So— fanft und- jo linde, a Pe un 


Zum Ungebinde .t De 
Dem neugebornen Kinder. : , 
weiß wohl ein Gaͤrtchen, das einer entdeckt, 
heimlichſten Schooße des Thales verſteckt, 
uͤber ihm leuchtet der Himmel fo.bleu.. . 
abend erfrifcht es der duftende Than: 

Dort ſchonen die. Winde 

Die. Angebinde 

- Dem neugebornen. Kinde. — 
Bluͤmchen der Liebe, ‚in Wonne begluͤkt, 
heimiſchem Beete die Gaͤrtnerinn pfluͤckt, 
dornenlos Roͤschen und, herzend ſo warm 
ſtuͤtzender Stab mit umſchlingendem Am, 

Die ranfende Winde, 

: Zum Ungebinde ,_ 

Dem geugebornen Kinde, — 


Odem der Liebe , iſt's zaubernde Macht? are 
Heutegeborne zum Mann’ ift vollbracht, 


Mann’! und ich. Liebende bin’s ‚ die fo warm 


hlinge den Trauten mit ranfendem Arm! 


| 
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ach aber blind it unſer Blick | 
J Fuͤr ächter age Loth, 
Des Wahns Begierde lechzt nach Gluͤck, 
Was Gold ihm duͤnkt, iſt Koth! 
Er droben „ frommt's Ihr, laß geſchehn 
Das, was wir flehn, | 
Doch frommr' Ihr nicht, in Dunſt vermehn! 
| Ale 
Frommt's Ihr, gefchehn, 
Was unſer Wunſch nicht wagt zu flehnt 


8 





| & ‚ der bes Geiſtes Schwung or fine 
Zu Sphären- Melodie, | 
: Des Herzens Saitenfpiel Ihr flimmt 
Zu Himmels - Harmonie — — —.. . 
Sie ſchmachtet! — — Er, ber nimmt und giebt, 
Er, fegnend, trübt 
Den Erdentag Ihr, bie Er liebt. 


a le. | | 
Ach, Kleinmuth truͤbt 
‚Den Troſt, den Lieb’ und Glaub’ ung giebt! 
Stolz fchied das Jahr, es flocht’ um Euch. . 
| Des Silberfeftes Kranz, ’ 
| ‘De, wonneduftend y fegengreich Ä 
" Erfien in. Hespers Glanz; on 
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ie kommen, fie ſchweben im feſtlichen Tanz, 
le flechten aus Lorbeer und Palm’ Ihm den Kranz, 
18s Wipfel der Eiche, fie weben hinein 
as Oelblatt des inneren Friedens und weihn 
Das Segengewinde 
Zum Angebinde 
Dem neugebornen Kinde.— 


.% 
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Verſchmaͤh', den Wonn' und Wehmuth giebt, 
Der Zaͤhre Dank Du nidt; -. 
Wenn oft uns Sturm und Nacht umgiebt, | 
Strahlt Hellung ung. Dein Licht, — 
Meinst” — Wer's Dir zündet, wiſſen wir, 
Nur nach Gebuͤhr oe 
Dankt unse Bonn’ und. Wehmuth Dir. , 
Alle, F 
Dir opfern wir— no: 
Dank, nimm n ihn ur und Liebe: Dir! 


‘ 


2 - 
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)eß Duͤnkels Ohr für Weisheit tuib, ‚ 
Ein fallend . Laub ' 
reiheit und Recht, der Buben Raub, 

Ä v Alte 
"Sie ſchaut in Staub, 5 
Ach, „ Gottes Heiligthum in Staub! 


Joch. aber Sternenbaßn entfpringe 
- Ein Quellchen, perlenrein, 


Empor, «wer ſich zum Brünnlein ſchwingt, 


Den labt der Troͤſtung Wein. 3 
Yrei Jungfraun ſtehn am Quellenrand, 
An Hoffnungs Hand 
z3laub' und o Liebe knuͤpft das Band! 
Alle. 
Ein Himmelspfand 
Dem Pilger in dem. Erdenſand! 
Heut wenden Sonn’. und wir ung ab 
Bon aller Gräuel Peft, 
Der Jungfraun Chor ſchwebt ſelbſt berab 
Und ſegnet. unſer Feſt; | 
Sie weiben , was der Wünfche Schaar 
Bringt 'opfernd dar, 
Stehn Priefterinnen am Altar. 
| Alle 
‚Ein Flaͤmmchen klar 


Wallt, Liebe zůnders, vom Altar 


2* 


* 


4 





| Spätere 
Bucigmung des Dffia 
an . | 


J meinen Bruder. 





Sa, es umfäufelte mid, ſchon  - 
Des Geficders Wallung, da verſchwand 
"- Der Adler des Gefangs, 
Und ſchwang die Fittige dort . 
- Sm goldenen Aether der Empfindung, 
Wo er fierblichem Ohre nicht tönt. 


Ihm begegnete dort 
* Dein vertrauter Genius 
Der im goldenen Aether der Empfindung 
Schwebete, ge Heimb Be 


und er faͤhrete den Brig, x: 
-Mit dem Zauber ber Liebe, ' _ 
- Seinem Zauber, mir zuruͤck! j 


oe 


* 
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‘ 


dell, wie Aurora’ Lenzgewand, 


Als Hesper ſchwand 
Strablt un erneut des Bunbes Band. 
Alle. 


u Bon Engelhand a 
Gewebt für's beffre Vaterland. 


cueße, Freunde, eng und enger ſchueßt 
Den Ring in Herzverejin, 1 
des Lebens: Bächlein und-verfließt : + 
. Und unſre Zahl ift Hein. :  .“, 
se tech der Phalanx fihmilzt, je mehr 
Zu Schild, und Speer 
Berbünder fei das Heine Heer! 
Abe 
Bir fchaun umher, 
ch manche Stelle ſehn wir leer! 


59 ſammelt ſich der Vogel Zug, 
Geſondert Art und Sinn, 

„ auf fich ſchwingt ihr Banderflug 
Zum ſchoͤnern Ufer bin. — — 

dor Unfers, Zeftes Leyermann 

Vertraut uns an, — 
Schon bauch? ihn Herbſtes Odem an 
Ale 
"Das heut begann, 
Das Blümlein, heut auch welken kann! 


Biveiter 1 35 
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Mun eilet zu Dir 
‘Der geflederte Bote, 
Bon. Halle des Geſangs 


> Zu: Halle des Gefangs, 


In tönendem Flug. 


Nur Nachhall auch er 
‚ Der Liebe, Die treu, = 
Aus Tiefe. des Herzens! 
In Tiefe des Herzens‘. ' 
Sich glühend ergeußt! 





rer» 


Han, zu Deines 5 Rrhues Zuge, u. 
Leg’ ich flehend meine Schub, , 
Wollſt auf meiner Zaͤhren Bußbß 
Schaun Vergebung‘, ſchaun Geduld, 
Staͤrken meiner Ohnmacht Willen, 
“Der nicht ohne Dih vermag 
Seinen Vorfat zu erfüllen, | 
. Den er, ach, ſo oft ſchon brach 


N, 


Tief, o tief bin ch geſunken, 
Der ich, waͤhnend hoch zu ſtehn, 
Durft', aus Duͤnkels-Bechern trunken, 

Stolz hinab auf Beßre ſehn!“ 
Buter Hirte, komm' erbarme | 

Mein Dich, zeuch mich aus dem Schlamm, 
Daß an Deiner Bruft erwarme | 

Wieder Dein verirrteg Samm! 7.0.8. 





- , 
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Nr 
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Rundgieſſ.a 8 
am Geburtstage. 
I ur . der 


Frau Gräfinn Julia von Reventlo 


| = , Den Töten Februar 1805. 





Mir ſtrahlbekraͤnztem Haupt' entſteigt 
F Die Nachtbeſiegerinn 
Dem Meer', Orions Flamm' erbleicht | 
Und ſchwindet vor ihr hin; 
Des Adlers Gruß, der Lerche Sang, 
Des Menſchen Dank | 
Schallt, Sonne, dir zum Lobgefang. 
. Alle 
Heil ift ihr Gang, Fr | 
Ss fingt, was lebt, den Preisgeſang. 


| Si⸗ ſteigt, ſchaut Jammer , ſchauet Noth— 
In Hütt’ und Prunfpallaft, 
Der Wiltwe bittres Thraͤnenbrod, 
Zahllofer Leiden Laſt, 


2 - 
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des Dünfels ohr fuͤr Weisheit ai, ‚ 
Ein fallend, Laub - 
freiheit und Recht, der Buben Raub · 
va Alle. 
"Sie ſchaut in Staub, . 
Ach, Gottes Heiligthum in Staus! 


doch über Siernenbahn entfpringt 
. Ein Quellchen, perlenrein, 


Empor, » wer ſich zum Brünnlein fehwint, Ä 


Den labt der Tröftung Wein. ' 
Drei Jungfraun ſtehn am Quellenrand 1* 
An Hoffnungs Hand 


laube und o Liebe knuͤpft das Band! 


Alle. 
Ein Himmelspfand | 
Dem Pilger in dem. Erdenfundt 
Heut wenden Sonn’. und wir uns ab“ 
Bon aller Gräuel Peſt, u 


Der Sungfraun Chor ſchwebt ſelbſt herab F 


Und fegnet. unfer 7 
Sie weiben, was der Wünfche Schwer 
Bringt opfernd dar, 


Stehn Priefterinnen art Altar. Bu u 


Alle, 
‚Ein Flaͤmmchen klar | 
Wallt, Liebe zuͤnders, vom Artor! 


2 
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Ach aber Blind iſt unfer Blick 


Fuͤr aͤchter Wage Loth, J 


Des Wahns Begierde lechzt nach Glaͤck, | 


. Was Gold ihm duͤnkt, iſt Koth! 


\ & droben , frommt's Ihr, laß geſchehn 


Das, was wir flehn, 


Do frommr's Ihr nicht, in Dunſt vermehnt 


Alle 
| grommt’s Ihr geſchehn, N) 
Was. unfer Bunfg nicht: wagt zu flehn! 


N 


Er, der des Geiſtes Schwung hr ſimmt, 


Zu Sphären : Melodie, 


- Des Herzens Saitenfpiel Ihr ſtimmt 


Zu Himmels⸗ Harmonie — —— — 
Sie ſchmachtet! — — Er, der nimmt und giebt, 
Er, ſegnend, truͤbt J 


Den Erdentag Ihr, die Er liebt. 


Alle 
. Ach, Kleinmuth truͤbt 
Den Troſt, en Lich’ und Glaub ung ‚giebt! 


3 - 


Stolz fchieb dag Jahr, es flocht um Euch 


Des Silberfeſtes Kranz , 


| ‚De, wonneduftend y fegensreich 


" Erſchien in Hespers Glanz; 


2 . 
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des Duͤnkels Ohr fuͤr Weisheit taub 
Ein fallend Laub ' 
reiheit und Recht, der Buben Raub, 
Ylle 
"Sie ſchaut in Staub, . 
Ach, Gottes Heiligthum in Staub! 


30h aber Sternenbahn entfpringt 
- Ein Quellchen, perlenrein, | 
Ampor, «wer fi) zum Bruͤnnlein ſchwingt, 
Den labt der Tröftung Wein. ' 
rei Zungfraun ſtehn am Quellenrand, -- 
An Hoffnungs Hand . 
3laub' und o Liebe knuͤpft das Band! 
Alle | 
Ein Himmelspfand 
Dem Pilger in dem. Erdenſand! | 


heut wenden Sonn’. und wir ung ab 
Bon aller Gräuel Peft, u 

Der Jungfraun Chor ſchwebt ſelbſt berab . 

. nt fegnet. unfer Zelt; ur 
Sie weiben, was der Wünfhe Schnar 

Bringt opfernd dar, | | 

Stehn Priefterinnen ati Altar, 
Alle, 

Ein Flaͤmmchen klar 
Wallt, Liebe zuͤnders, vom Alter! 


x 
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Berfchmäh’, den Wonn' und Wehmuth giebt, 
0 Der 3ähre Dank Du nit, .. 
Wenn oft uns Sturm und Nacht umgieht, 
Strahlt Hellung ung, Dein Licht, — 
«Meins?” — Wer’s Dir zündet, wiſſen wir, 
Nur nach Gebühr . 
Dankt unfre Wonn' und Wehmuth Dir. 
Alle, Ä 
Dir opfern wer 
Danf, nimm ihn el und Liebe Dir! 


‘ 
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— - Epigram.m 


on _ 
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La C epede. 


Berfaffer der Naturgefhichte, der Schlangen, 
Hofgeſchichtſchreiber der Familie Bonaparte, 





— — w 
Im gapı 1805 J 
.\ Ich. . Bus . | 
"Sprie, was arhub dich zur Clio des hohen Geſchlechts 
Vonaparte⸗ 

Er. u \ 
Hatt ich des Otterngezuͤchts Kunde nicht laͤngſt 

| ſchon Pofaunt? en 
, 1) | u \ 


4. 





— "Spätere | 
Zueignung des Sie 
\ | . an 
J mei n en Br ude r. 





“ Sa, es umfäufelte mich ſchen - 
- Des Gefieders Wallung, da verſchwand 
"+ Der Adler des Gefangs, 
nd ſchwang die Sittige Dort . — 
Im goldenen Aether der Empfindung, 
Wo er ſterblichem Ohre nicht toͤnt. 


Ihm begegnete dort 
* Dein vertrauter Genius, | 
Der im goldenen Aether der Empfindung 
Schmebete, feinem Hemt 

Und er führete den Fluͤchtling, 
Mit dem Zauber der Liebe, Zu — 
Seinem Zauber, mir zuruͤck! 


4 


Dem Zauber der. Liebe 

Gehorchet alles 
Was auf Fittigen des Geiftes ſich erhebt! | 
So folgen fummende Bienen 


\ 


Dem tönenden Erz. 


2 \ . _ " s 
Er erfcheinet mir wieder vr. 
Von dem Genius des Geliebten Gebeigefßnt,. 
Kruͤmmet ſchmeichelnd den glaͤnzenden Hals, 


Schmieget ſich in der Sprache rauſchendes Band, 


Und als Bote fleugt er zu dir, 
Wie Tauben am Nile , 


Wenn Kunde fi bringen und der d Liebe Gruß... 


So wollt ich noch füngft 
Ihn fenden zu Dir, 
Mit der Stimme von Kona, \ 
Seit in einfamer Stunde, 


Mir am Ufer der. Werfe, mn 


Durch hangende Wölbung des Laubes, 
Am Himmel, in fehwebenden Bolten, | 
Die hehren Geſtalten | 
Bon Selma erfchienen, 
Und zu hören ich waͤhnte 
Verſchwebenden Nachhall 
° Don Oſſians Teyer, 
und Malvina's Geſang. 


* 


Nun eilet zu Dir 

"Der gefiederte Bote, 

Bon. Hille des Gefangs 

7 Bu Halle des Gefangs, 
In toͤnendem Zlug. 


- 


Nur Nachhall auch er 
‚ Der Liebe, die treu, 
Aus Tiefe. des Herzens! . 
In Tiefe des Herzens‘. : 
Sich gluͤhend -ergeugt! | 


- — 





Dan, zu Deines eauee Süße, on 
Leg? ich flehend meine Schuld oo 
Wollſt auf meiner Zaͤhren Buße, 0. 
Schaun Vergebung‘, ſchaun Bea, . ;  - 
Stärken meiner Ohnmacht Willen „. Ä 
Der nicht ohne Dich vermag “ 
Seinen Vorfag zu erfüllen, . | | 0 
Den er, ach, ſo oft ſchon brach 


N, 


Tief, o tief bin ch gefunfen,. \ 
Der ich, waͤhnend hoch zu ſtehn, nt 
Durft’, aus Dünfels: = Berhern trunken, ’ | | 

Stolz hinab auf Beßre fehn! -, 
Buter Hirte, komm’ erbarme | 
Mein Dich, zeuch mich aus dem’ Schlamm, | 
Daß an Deiner Bruft erwarme u 
Wieder Dein verirrtes Lamm! 


den Her Erbdroſten, Freiherrn von Viſchering 


F 


83uͤr bittee—. 


% 





An 








Schone des hehten Baumes ‚be Burzdl binab 9 


die Tiefe 
Dringt, deß ſaͤuſelndes Haupt raget gen Himmel 
empor! 
Schonte nicht ſein der Blitz und die maftzerfchmetternde 
‘ Windsbraut? | 
Wehre der moͤrdriſchen Hand, wehre der blinkenden | 
Art! 
Siehe, fo müffe dein Stamm, ber auß Tiefe der Zeiten 
emporftieg,, 
Steigend mit wachſendem Heil, ſtreben gen Himand 
empor! 
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Buße gie, 


ta 8 1 0 
⸗ 


| Har, ‚zu Deines $ Rennes Fude, 
Leg' ich flehend meine Schuld 


‘ 


Wollſt auf meiner Zaͤhren Buße, SEE ' 


Schaun Vergebung), ſchaun Geduld, 
Stärken meiner Ohnmacht Willen, 
Drer nicht ohne Dich vermag — 
Seinen Vorfaß gu erfüllen, . | 
‚Den er, ach, ſo oft ſchon beach 


Tief, o tief bin ch geſunken, 
"Der ich, waͤhnend hoch zu ſtehn, 
Durft', aus Duͤnkels⸗Bechern trunfen, 

Stolz hinab auf Beßre fehn! -, 
Suter Hirte, komm' erbarme 


Mein Dich, zeuch mich aus dem Schlamm, 


Daß an Deiner Bruft erwarme 
Wieder Dein verirrtes Lamm! 


l 





on Bierfimmiger Canon. 


. . — .. 
.. ed . ; \ ’ N‘ ur 


DIE Shmalbe 


1 





1.6 . . . . . . 
' x 


. Die Shmwalse!t 

J one Die Schwalbe! j , . 
NR will fie wohl? 

nn "Mas will fie wohl? 

Sie meldet ung, 
ESie meldet ung, 

0° Den Srühling! 

W Den Fruͤhling! 


Der Fruͤhling:: | 
Mas’bringt er ung? is 
Er bringet uns :: 
Philomele! :: 
Philomele,:: 
Was ſingt ſie uns?:: 
Sie ſinget uns:: 
Die Liebe!: 


— 


. .. 
> 


Zu Un meine € Zedundinn 


rau Friederike Braun. 


geborne Münter, 


„3. F — 


ein Ati vor ihrer wiederholten. Reiſe nach Stafien. 


— 


i wo. 
No. 


Freundinn, Du walleſt hin, wo uns hienieden 
. Dämmert, ) was uns in Eden, dort, dort oben 
Mard bereitet... Fülle fei Dein des ſhonſten- 


el. 


Hoͤchſten Genuffes! . B \ 
| = W 
Doch, was, o Freundinn, unfer harrt bort oben, - 
Zeugt's / nicht lauter hienieden uns des Herzens 
Goͤttertauſch, der wechſelt um Siebe Liebe? — 
Bleibe Du hold mir! 
\ 1 \ 
*% ... ove Natura volse | | von u — 
| Mostrar quagiü, quanto lassuı potea. - ur 


N Petrarca . 


Aten und 7ten. November 1807, 


O, mit der Ambrofia des Herjendrucks 


a R 
\ . 


UUnwunden umwunden mit den Freuden 
"Der goldenen Srühlingstage bes. —* 


Nach ſo langem, langem Abſeyn 
Vom zaͤrtlichften der Herzen! 

Mit der Bluͤthe umwunden der Enpfindungen Allet, 

Die aufwuchſen ‚vom eindringenden 

Leben'des erneuten Himmelſtroms der Freundſchaft, 

Geht, freundliche Himmelskinder, 

Du der Vierte, der Siebente *) du des Monden, 
Geht aus von meinem Herzen, 
Hin zum Herzen der Freundinn,, , 

Zum Herzen’ des Freundes hin, 
. Athmet: Sie an mit der Gluth, 
Die vom Meinigen ihr mitnahmt, 








59. Der ate und 7te November, Geburtetage der Gräfen _ 
1 Sophie und des Grafen Irledrich Leopold. 


un 
—8 


Die, Liebe :: | 
Wo kommt fie her? :: 
Dort fommt ‚Ne ber, :: 
Vom Hinimel! :: 


Der: Himmel:z tz 
Wer führt zu ibm? s: 

Sie führt zu ihm :: 
Die Siebe! : wo 


? 
fi . 


[4 
N 


Gieb, daß ich in deine Hände, 


nm 


u ich einft an iener Schwelle- 
Die der Zukunft Schleier hebt, 
Sinkt des Pulfes Abſchieds⸗ Welle, 
Schweigt der Odem und. entfchwebt; - 
Send’ erbarmend Sried’ und Ruh’ 
Aus dem Himmel dann mir zu, ' 
Daß an Dich, Verſoͤhner, befte 


- Sterbend ich die legten Kräfte. 
f { . ’ > 


Eh', an ihres Kampfes Ende, 


Nun der-Seele Band zerreißt, 


Herr, befehle meinen Geift. 
Truͤbt fich ſchwuͤler mir bie Luft 
In des Todesthales Gruft, 
Laß in Lieben, Glauben, Hoffen, 
Dann mi ſchaun den Himmel offen! 


W — - 
> fo-werden bie Guben, die ihr darbringt, 
Sie werden fie freundlich empfangen,“ / 
Denn gleich den Reichthum der Sreundinn - 
Ihr zu.geben nicht habt, 

Ind nicht eure Locken vom Kranz > 
des himmlischen. Genius duften! 


Schoͤnborn. 
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Der Segen 


® . 
— — 


Mi. nach frifchem Waſſer ahzet 
Ach, das heißgejagte Reh, Fu 
. Meine Seele ſchmachtend lechzet 
So nach Labſal aus der Hoͤh'; 
Unſrer Wuͤſte. hier ergießet | 
Sich kein Born, Fein Bächlein fließet, 
Dort nur aus dem Urquell quillt 
Troſt, der meine Schnfucht ſtillt; 
Aus dem urquell, der Erbarmen 
Allen Schoͤpfenden vertheilt, ZZ 
Der des bangbeflommnen, arınen 
Herzens Neue Wunden heilt! 
Tropfen feines Segens wolle 
Thaun auf mich der Gegenvolle; 
Stroͤm' er Wonne, ſtroͤm' er Schmerz, 
Nur um Som fleht mein Herz. 
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” = \ 
Segne mich mit Vatergnade, 1 | 
Leuchten laß Dein Angeficht' - | : 
Yeber mir, Herr, meinem Pfabe — 
Sei Du Hüter, ſei Dir Lichtz F 
Wollſt auf mich Dein Antlitz heben, E 
Den die Welt nicht giebt, ihn geben, 
Flehend lieg’ im Staub’ ich hier, | > 
Geben Deinen Frieden mir! 
. . 7 *T 
———— — — J * 
- " 11 
. > - , , 
⸗ u r 
/ F 
| \ - 


, Die Himmel 


— —— — 


E⸗ verhuͤllt aih in Gewoͤlk'“, ſchwindet unter mir 
Ä dahin, 
Die Erd’, ihr Gefaͤhrte, ‚ der Mond; 
‚ Ihrer Brüder Chor, von Monben umtanzt; 
Mir ſchwindet, wie vor eilendem Roß der leuchtende 
Wurm, | 
Die Sonne dahin! 


Es verfenft, es erhebt, 
Sn die Höhn, in die Tiefen 
Der Schöpfungen Gottes . 
Sich flaunend der Geift, und trunfen von Bonte, 
Doch bebend und bang! 
‚Denn es raufcht das flammende Meer 
Der Schoͤpfungen Gottes, | 
Mog’ auf. Woge, Himmel nach Himmel dahin! 
Sirius und Arftur, und die Dtionen, - 
Die gewölbte Vefte, ‚fo hienieden wir fehn, 


[2 — 


* > 
- - 


WW An meine Zr dunbinn ' 


ran Friederita' Drum 


gesorne Münter, 


beim Aofsie vor ihrer wiederholten Reiſe nach Jialien 
Freundinn, Du wallen Gin, «+ wo uns hienieden 
Daͤmmert, ) was uns in. Eden, dort, dort oben : 
Ward bereitet: Fülle fei Dein des ſchoͤnſten, 
Hoͤchſten Genuſſes! 


Doch, was, o Freundinn, unfer harrt dort oben, 

Zeugt's / nicht Iauter hienieden uns des Herzens 
Goͤttertauſch, der wechſelt um Siebe Liebe? — 
Bleibe Du hold mir! > 


- 


*%) „.‘. ove Natura volse 
Mostrar quagiü, quanto lassù potea. 


N Petrarca, . 


. In... 


-\ 


S j " Po 
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Auf den. Ocean der werdenden Schöpfung 
Schwebte, der von Ewigfeit war, der Geiſt! 
Es durchftrömte fortan die ganze Schöpfung 
Der Liebe Hauch, es ſchwoll ihm empor. 
Das Geaͤder der Welt. Ä 


Nicht der Er allein , dem Staͤubchen i im uk, 


7 Der um unf’re Sonne, ben Zunfen, kreiſ't, 
Ward Erbarmung und Liebe! 


Wo ſich Leben ergoß, da ergoß 
Sich Liebe zugleich mit ewigem Leben! 


Durch das Wort .entitand, mas da iſt, 


Durch das Wort wird erhalten, was da iſt; 
- Erftummte das Wort, 0, fo raufchte hinab, 


Mie von Alpenböhin im Lenze Der. Schnee 
In den Abgrund flürzt, 


Die zerrinnende Welt mit erloſchenden S Sonnen, 


Mit aloſchner Kraft hinſchwindender Geiſter! 


Es ward Fleiſch hienieden aus eiche, das Mort, 


Seiner Lieb' entquoll der Schöpfungen Meer, 


Wie die Erde, der Tropfen, ihr entquoll! 


Es vernimmt ſchon jetzt, mit geiftigem Ohr, 


‚Der entzückte Menſch den filbernen Klang 


Der Sphären; ex vernimmt, weit, höher entzuͤckt, 
Den Gefang der Bewohner: jeglicher Sphäre! 


/ 


—u7· 


———— — x , - 


Ste fingen Sein Lob, bes Ewigen Lobl 5 


Es finge der Maid, u 
Der Pilger im Staube, > 
Det Erbe des Lichts, — 


Mit ihnen Sein Lob, | 
Des Ewigen Lob!- 
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Truͤb und immer ‚trüber zichet 
Wolf’ auf Wolke fchwer empor, 
Bleicher Abendfchimmer fliehet 
- ‚Und Eein Sternlein blickt hervor. 

Auf des Lebens Ocean 

Schwanfet einfam Bin mein Kahn, 
Sorge fist am Steu’r, im Wider: 
Winde raufcht das Segel nieder. 


Hoch und immer hoͤher thuͤrmen 

Sich die Wogen, tiefer klafft 

Meereksſchlund, in wilden Stuͤrmen 

Aufeidf t ſinkt meine Kraft! — — — — 
Zucke, Schmetternder ‚ berab, 
Flamm' und Abgrund fei mein Grab, 

- Unter Blitz und Donner = Krachen 

Auf! derſchelle du, mein Nachen! 


\ 00, 
‚gern die Schmidt des Menfchen Würde 
Trotzet fiegreich dem Geſchick, 
Schleudert.ab: Die Trübfalsbürbe,: 

Schaut mit Hohn hinab auf’s Gluͤck; 
Unſers welfen: Sittige Band 

Lofet nur die eigng Hand, 2. 

Nur im innern Herzensfpiegel 7. 
Pranget unfrer ‚Hoheit Siegel. _. — u 





- Gräuel, Schauder! ſchone, ſchone, 
Blick in's nackte Menſchenherz! | 
Ach, alsbald vom Dünfelthroue  .;' 
Stürzt er uns in Schaam und Schmerz! ; 
Troßig und verzagt bift du, Ä 
Herz, des Menfchen! Troſt und Ruh' 
Kann, des Jammiers Sturm zu ſtillen, 
Nicht aus deinem Schlamme quillen! 


Rettung! wo? — — — Erreicht wohl Klage 
Jenes hohen Weltgeifts Chr, 
Der, fo lehrt der Schule Sage, 
Kreifet in der Sphären Chor, 
Sprüht im Funken, grünt. im Baum, 
Wiegt ſich in der Welle Schaum? — — — 
Nein! Es beut des Uralls Dede | 
Meinem Anker Feine Rhede! — — — — |. 


0 





. Hal mir! Bart an wen ich gleube 
Weiß ich, Truggeſtalten weicht! 

Kenn’ Ihn, den, ‚wenn ich. im Staube 
Flehe, mein Gebet erreicht, 

Ihn, der Liebe Urquell, Ihn, 
Vater ift fein Nam’, o Shn, 
Der im Vaterherzen heget/ Ä 
Mas im Schöpfungsraum ſich reget! - 


1} A 


| Aubarmherzig⸗ Er, es bluͤhe 5 
Roſ? und Myrt auf meinem Pfad, 


Oder ach in Truͤbſals Muͤhe 


Schleich' er durch die’ Diſtelſaat. 
Wohl ein felig. Loos: mir fiel 
Führt es ſich rer mich zum Ziel, 
Schweb’ ich aus dem Läufrungstiegel® 
Leichter hin zum Grades Hügel! 
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Eins iſt Noth! Wer die, Perle nicht fifcht, ihm -. 
haͤnge die Aufter, 
Oder die Muſchel im Netz, Armer, die Muͤh' Me 
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Der Segygyem 


— — — 


Wi⸗ nach friſchem Waſſer io 
Ach, das heißgeiagte Reh, 
. Meine Seele fchmachtend lechzet 
So nach Labſal aus der Hoͤh'; 
Unſrer Wuͤſte bier ergießet | 
Sich Fein Born, Fein Bächlein fließet, 
Dort nur aus dem Urquell quillt 
Troſt, der meine Sehnfucht ſtillt; 


Aus dem Urquell, der Erbarmen 
Allen Schöpfenden vertheilt, ze 
Der des bangbeflommnen, arınen 
Herzens Neues Wunden heilt! 
Tropfen feines Segens wolle 
Thaun auf mich der Segenvolle; 
Ström’ er Wonne, ftröm’ er Schmerz, 
"Nur um Segen flcht mein Herz. 
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lles vermag je bie Liebe, die tröftendel. Starrender 
Jammer 

Thauet, geſchmeidigt von ihr, ſanfter in Wehnunh 

herab. 
ch , wie brennt mir im Herzen die Zaͤhre der Edlen! 
Doch Sie, die | 

Troͤſten wir wollen, fie ſchoͤpft felbft ja ays höherem u J 
Quell. | — 


J ! 


vo,s 


E verhuͤllt ſich in Gewoͤlk“, ſchwindet unter mie 
dahin, 

Die Erd’, ihr Gefaͤhrte, ‚ der Mond, 

Ihrer Brüder Chor, von Monben umtanzt; - 

Mir ſchwindet, wie vor eilendem Roß der leuchtende 
Wurm, | 

Die Sonne dahin! 


Es verfenft, es erhebt, 
In die Höhn, in die Tiefen 
Der Schöpfungen Gottes . 
Sich ſtaunend der Geift, und trunken von Wonne, 
Doch bebend und bang! Ä 
„Denn es raufcht das Hammende Meer 
Der Schoͤpfungen Gottes, 
Wog' auf. Woge, Himmel nach Himmel dahin! 
Sirius und Arktur, und die Otionen, - 
Die gewölbte Vefte, ‚fo bienieden wir fehn, 


“ 
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Und der Sonnengurt, der‘ umher ſich klingt. 
Sind Tropfen im: Meer, und find ‚jenen gleich, 
Die bei Nacht an des Fiſchers Kahn 
| Der leuchtende Schlag des Ruders erhebt. 
| Jeder Tropfen ein Sonnenmeer 
Jede Sonn' umringt von kreiſenden Erden, 
Und umtingt von Monden die Erden; . ’ 
Und jegliche Sonn’, und die Erden, und ‚die Monden 

| ollzumal,. B 

- Bon’ Geſchoͤpfen „die Dein,, Hallelujah, o Gott! bie. - 

Dein | 

Harren , hewohnt, die ſich Dein, o Unenblicher, 
. erfeeun! 


Denn, o Gott, mit unendlicher Mat 
Goſſeſt du aus die flrahlende Ume, 


Da du ſchufſt, goffeft fie aus mit unendlicher Weihe, on 


Goſſeſt fie aus mit unendlicher Liebe! 
Spendeteſt Kraft, ſpendeteſt Wahrheit 
Jeglichem Geiſt/ jeglicher Seele; 

Spendeteft aus dem Herzen ber: Urkraft 

Das Leben alter Saft, die kiebe! 9 


Liebe, nur kiebe, vg Ir. 
Unendlicher, Dich, 
Zu fchaffen ! Du ſprachſt — es ehe, 
Das von Ewigkeit war, das Wort! » 


“Der um unf’re Sonne, den Funken, kreiſ't, 
Ward Erbarmung und Liebe! | 


— * 


Durch das Wort wird erhalten, was da iſt; 
Erſtummte das Wort, o, ſo rauſchte hinab, 


Seiner Lieb' entquoll der Schöpfungen Meer, 


Die zerrinnende Welt mit erloſchenden Sonnen, 


\ Es vernimmt ſchon jetzt, mit geiſtigem Ohr, 
‚Der entzuͤckte Menſch den ſilbernen Klang . - - 
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Auf den. Ocean ber werdenden Schöpfung J 
Schwebte, der von Ewigkeit war, der Geift! 
Es durchſtroͤmte fortan die ganze Schöpfung 
Der Liebe Hauch, es ſchwoll pm e empor. 
Das Geäder der Welt. 
Nicht der Er allein, bein Stäubehen ü im Sub, 
Wo fich Leben ergoß, da ergoß 
Sich Liebe zugleich mit ewigem Leben! 
Durch das Wort .entitand, was da iſt, 
Wie von Alpenböhin im Lenze ber.Schnee 
In den Abgrund Ttürzt, = 
Mit aloſchner Kraft hinſchwindender Geiſter! 


Es ward Fleiſch hienieden aus Liebe, Has Wort, 


Wie die Erde, der Tropfen, ihr entquoll! 


Der Sphärenz er vernimmt, weit, höher entzuͤckt, 
Den Gefang der Bewohner: jeglicher Sphäre! | 





. ‘ 


Das Schwalbenpaar, 


in Schwalbenpaar führte der Lenz mir herbei; ._ 
e bauten ihr Neft mir über die Thür; 
ie flogen ſie her, wie flogen ſie hin, 
hohlen den Lehm; wie ſchlugen fie oft | 
ãt dem Schnäbelchen an, zu verfitten das Neſt! 
< verkleibten gar. wohl und fpündeten zart 
+ Meines Gemach und bezogen’s mit Flaum; 
Te legte hinein Vier Eier und trug - | 
n Zungen wohl früh, den. Jungen wohl fpät 
e Speife; nicht Ruhe fie hatte, nicht Raſt. 
18 helle Gefchrei der hüngernden Brut, 
weckte fie früh, erweckte fie. fpat; 

e Ziegen find fehnell, und die Ameifen ſchwer 
erſpaͤhn, und die Piependen fordern ſo viel! 
e faſtete ſelbſt, um zu aͤtzen die Brut; | 
e wuchs num heran und verlangte noch. mehr. 

‚ermattete jchier die Mutter und kam 
it wankendem Flug, vermochte: mit Mi 
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| Trub und immer truͤber gichet 
Moll’ auf Wolfe ſchwer empor, 
Bleicher Abendfchimmer flichet 


Und fein Sternlein blidt hervor. 


Auf des Lebens Ocean 
Schwanket einfam hin mein Kahn, 
Sorge fit am Steu’r, im Wider: 
Winde raufcht das Segel nieder. 


Hoch und immer höher thürmen 
- Eich die Wogen ‚ tiefer klafft 
Meertsfchlund, in wilden Stuͤrmen 
Aufgelöf ’t finet meine Kraft! — — — — 
Zude, Schmetternber ‚ berab, 
Flamm' und Abgrund fei mein Grab, 
“ Unter Blitz und Donner = Krachen 
Auf! derſchelle du, mein Nachen! 
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Fern die Schmacht des Menfchen Würde 
Trotzet fiegreich dem Geſchick, J 
Schleudert ab: Die Truͤbſalsbuͤrde 

Schaut mit Hohn hinab auf’s Gluͤck; 
UUnſers welfen Fittigs Band | 

Lofer nur die eigng Hand, 5... 

Pur. im innern Herzensfpiegel: 
Pranget unfrer Hoheit Siegel, on 


Gräuel, Schauder! ſchone, ſchone, 
Blick in's nackte Menſchenherryß. 
Ach, alsbald vom Duͤnkelthrone Bra a 
Stürzt er uns in Schaam und Schmerz! 

Troßig und verzagt bift du... J 

Herz, des Menſchen! Troſt und Ruh' 
Kann, des Jammiers Sturm zu ſtillen, 
Nicht aus deinem Schlamme quillen! 


Rettung! wo? — — — Erreicht wohl Klage 
Jenes hohen MWeltgeifts Ohr, 
Der, je lehrt der Schule Sage, 
Kreifet in der Sphären Chor, 
Sprüht im Funken, grünt im Baum, 
Wiegt fich in der Welle Schaum — — — 
Nein! Es beut des Uralls Dede | 
Meinem Anker Feine Rhede! — — — — 


250 





. Hal mit! Woht an wen ich leube 
Weiß ich, Truggeſtalten weicht! 


Kenn’ Ihn, den, wenn ich im Staube 


Flehe, mein Gebet erreicht, 


Ihn, der Liebe Urquell, Ihn, 5 . 


Vater ift fein Nam’, o Ihn, 
Der im Vaterherzen heget, 
Was im Schöpfungsraum fich reget! 


Allbarmherzig · Er, es.blühe 3 ©. 


Rof? und Myrt' auf meinem Pfad, 


| j Dder Ah in Trübfals Mühe 


Schleich” er durch die Dijtelfnat. 
Wöohl ein felig Loos mir fiel 
Fuuͤhrt es fich’rer mich zum Biel, 
Schweb’ ich aus dem Läufrungstiegel 
Leichter bin zum Grabes Hügel! 
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In' s Stommsug. 


„der 
Prinzeffinn Guͤntherin zu Samasın 


‚Pflegetochter + 
- der, den. Tod ihres Bruders des Kronpringen 


von Schweden betraurenden herzoglicen 


Drinzeffinn Luife zu Holftein, 


Am 24ften Juli 1810. 





Schwarzburgs fürftliche Tochter, ich grüße Dich! 
Sreundliches Auges 
Nimm aus der Hand mir den Strauß, den id 
Drir pfluͤckte zum Feſt. 
Liebliche Blume du Selbſt, ſei hold den Blumen der 
| Mufe, 

Hold dem Gärtner noch mehr, ibm, der fie wählte 

' für Dich! 
Wiſſe, nicht fremd' it er Dir; ſeit alterthuͤmlicher Urzeit 
Einigte Sippſchaftsband unſer verbuͤndet Gefchleht!— 


Gauͤntherin, laß welken die Blumen! Trockne die 


Thraͤnen 
Ihr, die des Herzens, des Geiſts Pflegerinn, 
Mutter Dir ıftt * 
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— 
aues vermag je bie Liebe ‚ die teöftendet. Starrender 
Jammer 
Twauet geſchmeidigt von ihr, ſanfter in Behmurh 
herab. 


Ri , wie brennt mir im Herzen die Zaͤhre der Edlen! 


Doch Sie, die 


Troͤſten wir wollen, ſie ſchoͤpft ſelbſt ja aus hoͤherem 


Quell. 


3 


Wehrehts ie > 


— — — 


Holdes Knaͤblein in der Krippe, 
77 Rächelnd nimm zum Meihnachtsgruß , 
| Ihn, den bietet meine Lippe  _ 

Deiner Hülle Saum, den Kuf. 


Mort des Anfangs, deffen Werde, 

- "Gottheitsfülle wohnt in Dir, 

Sonne, Sterne, Mond und Erde | 
Schuf, und Leben gab auch mir] 





Bethlems angefüllte Huͤtte 
Ließ im Stalle Raum Dir nur, 
Selbſt des Neugebornen Tritte 
Wallten ſchon auf Kreuzes: Spur. 


N U -_ı 
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Der des Aufenge— Fackel zuͤndet, 


Spangt Orions Slammenfchwert, or 


Darbt in Noth und Kummer, findet 


Ihn zu mwärmen feinen Heerd! 


Scholl alsbald nicht Juda's Meiftern 

Waunderkund' in’s Forfcheroht, - 

Strahlte Glanz von Heroldsgeiftern 
Ihnen nicht und Levi's Chor? . 


' 


Unſchuld! Einfalt! Hirten wären 


Erfterfohrne — — — Auf fig ſchoß | 


Gottes Himmel, Engelſchaaren 
Schwebten, Licht fich rings ergoß. 


Eines Stimme, furchtbezwingend, 
Deutet auf das Knäblein, bald 

Aller Hymnus Ihn lobfingend, 

Um die Staunenden erfchallt. 


“Preis Gott in. der Hoͤh', hienieben ‚P-" 
Heilverkuͤndend toͤnt's ihr Mund 

“Große Freud’ und Gottes Frieden, 
Adams Stamm der Gnade Bund.” 


\ 


] ‘ 
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N Wer find, Die. aus: weiter Ferne 
Ihm mit Opfergaben nah'n.: : :: 
Die, gefuͤhrt von Seinem Sterne, 
Wall'n die. hochgeweihte Bahn? 


Wahrer Weisheit Juͤnger ſchaunn 
Schmachtend himmelwaͤrts nach Licht, 

Glaubensvoll und ihr Vertrauen 
Taͤuſcht Er, der's erweckte, nicht. 
Here, wir ſchaun Dich nicht! Doch ſelig 

Eind die glauben und nicht fehn, 


: Die, Dir allsertrauend, fröhlich 
':. Hellerm Schaun entgegen gehn! 
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Das Schwalbenpaarr. 


— ° J 


D 
N 


in Schwalbenpaar führte der Lenz mir herbei; 
e bauten ihr Neft mir über die Thür: 

ie flogen fie her, wie flogen fie bin, 

hohlen den Lehm; wie fhlugen fie oft 

it dem Schnäbelchen an, zu verkitten das Neſt! 
ie verfleibten gar. wohl. und fpündeten zart 

r eines Gemach und bezogen’s mit Flaum; 
ie legte hinein Vier Eier und trug 

en Jungen wohl früh, ben Jungen wohl fpät 
ie Speife; nicht Ruhe fie hatte, nicht Raft. 
a8 helle Sefchrei der hüngernden Brut 
weckte fie früh, erweckte fie fpat; | 
ie Fliegen find ſchnell, und die Ameifen ſchwer 
ı erfpähn, und die Piependen fordern fo viel! 
ie faftete felbft, um zu äßen die Brut; 

ie wuchs nun heran und verlangte noch. mehr. 
a ermattete fehler die Mutter und fam 

tit wankendem Flug, vermochte mit Muͤh' 


Zweiter Theil. ‚17 
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258 


. » he - 





Den Schnabel noch Halb zu Öffnen, und flog " 
" Bald wieder auf Jagd, denn Liebe macht ftark. 
‚Sie bärmte fih ab mit Kummer und Muͤh', 
Sie forgte, mit Angſt, in dem Nefte fei Noth, 
Doch hatten vollauf die Jungen; da fchlief 
Ein jegliches fatt, bis fie weckte der Flug 
Der Mutter, dann ſchrie wie verfchmachtend die Brut, 
Doch waren fie ſatt und die wachſende Kraft 
Trieb ſchwellenbe Kiel aus dem gelblichten Flaum, 
Den Kielen entwuchs der Fittige Paar, 
Der Schnabel ward hart und verſchnappte ſchon of Ä 
Die ‚Zliege, fo keck fih dem Neſte genahtz 
‚Nun flogen fie auf zum benachbarten Dad, 
Von dem Dache zum Baum und vom’ DBaume davon. 
Die Mütter Fam heim zum verddeten Neft, 
Sie janmerte laut, fie lodte, fig flog ' 
Dom Neftchen zum Baum und vom Baume zum Neſt. 
‚Sie flatterten hin, fie. flatterten her; 
Sie faſtet den Tag, fie feufzet die Nacht. 
Ach Schwälbchen, du haft vergeffen wie du 
Die‘ Mutter dereinft verließeft, auch fie 
Hat ängftlich geflagt, als die Jungen entfloßn! | 


Grabſchrift Ophelials, 
(einer kleinen engliſchen Hänbrnn) 


+ 





H ier im Hügel ruhet Ophelia. Dauret der Treu’ und 
_ Siebe Werth, ſo verſtaͤubt. nicht. was im Herzen 
ihr Inge." Zr 
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Mansfelv's Trümmer 





An’meinte altefen Shhne 


: . 222 
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Ihr ſaht ſie mit mir, Sohne, der Helden: Burg, 
Die durch Bund und durch Eobert i im der. Jahrhundert 
Br URS FT) 7) re 
nſern Vitern ſo⸗ oft fich verkündete?! Sie ruhn 

Sm Gewoͤlb', und hindorrete der edle Stamm! 

Es verfcholl in.den Hallen vorlängft der Waffen Klang, 
And des Fraͤuleins Saitenſpiel und des Saͤngers Lied. 
Es verſiegte des Pokals goldener Born; des Muths 
Und der Freude Sitz altert unbeachtet hin! | 
Es. feufzet durch's Gemaͤuer der Höhe Sturm, 
| Sprachlos er, doch darin ligpelt dem geweihten. Ohr 
Ernfter Mahnung Wort! Ich vernahm’s, doch bleibt 
I Verſiegelt das Wort — Sauſe du fort, Sturm der 

Hoͤh', 
Wirſt noch üben deine Kraft an der Helden Burg, 

Wenn der Weft, ‚die Pallaſte junger Zeit zerſtiebt! 
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Mamia’s Grabfährife 


1 





Intiae liebliche Tochter, wohin find enfioßen rie 
Gaben, 
Schooßkind du der Natur, die ſie ſo milde dir on 
Schönheitsblüfhe, Zauber des Reitzes? — | 
Sieh' es entſchwebt aus 
Oqhie lammen der Geiſt, herrlich ein Phoͤnir 
empor! 
iche Hatte gewebt dein zarteẽe Gewebe, dich opfernd 
Deinem Geliebten, und wie? gab dir die Liebe 
us den. Tod. 
eehreſt du wieder zur Erde, ſo falle deiner Gehieinn⸗ 
Seliges Long auch dir, welches. ihr Sänger und fang!! 





‚nmerkung: In der hollaͤndiſchen Befchreibung einer oſt⸗ 
indiſchen Reiſe von van Haffner, finden’ wir eine 
. junge Bajadere, die durch Treue, Liebe und bis, in dem ' 
Tod zur Rettung des Geliebten,,. eine fich ſelbſt ver⸗ 
‘ geflende Aufopferung bewies, die auch durch die trocknen 
und Elfen Worte jenes Handelsmannes, beit‘ Leſer 
tief im’8 Herz dringt. 
Ber in uralter Orientaliſcher Sitte und Religions . 
lehre kein Fremdling ift, der wird weder Mamia, noch 
den hohen Sinn jener, hier angedenteten, fih and - 
zeichnenden Dichtung von Goethe, verfennen. : 








SGraf und Sräfinn Rede, 


Un Ducmal. 
AIn's Stammbuch eingeſchrieben. | 








Er Bewohner dee Tale o am hehren Riefengebitg, Ä 
. Die Ihr der großen Natur Becher ſo freundlich 
mir reicht 
Rehm auch freundlich den Becher der Muſe, mit 
| Ä Blumen gefränget, 
ie mein Heft fie gewährt, und wie Empfindung 
fie wand. 
Ä Gluͤhn fe nicht achalich den Blumen, die Ihr, wie in 
Mexicos Fluren 
Bier mit ſorgſamer Hand heimiſch zu bluͤhen 
gelehrt; 
PR IR werdet Ihr doch aus dankharen Haͤnden ſie 
nelmmen, 1 
as. ein. Bergifmeinigt, welches. ſich Bittend 
‚empfiehlt. 
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Der Siebente November 1812. 


An meinen. Bruder. 
’ — ‘ *, 


98 € 
N. r 


sSpartacum si qua potnit. Vagantem. 


— rallere testa. 


J Norat. L. III. 00. 4 
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Bar aus innerm Schäge ‚ Bewährtefter, 
- Du Achter Achtundvierziger! unentweibt 
Wie Tiburs Nektar, unumleuchtet ° 
Du, von des Spartacus Morbbrandsfadel. 


⸗ 


- 


/ 


Laͤngſt glomm m Zunder ‚ maͤhlig emporgefucht 


Flammt Gluthenlohe, tanzet auf Truͤmmerſchutt, „ 


Sm Saturnalgelage, troßend 
‚Heiligen Maalen, die freche Rotte! 


Hervor! was ſaͤumſt du? Auf! du Gebanneter, 
Nun fuͤnfundſechszig Herbſte, du Lebenshauch, 
In ſchwachen Scherben, doch ſelbſt dieſer 

Saugt aus dem Gaſte ſich Kraft und Waͤrme. 


7 


Werhrehts&oi oe d. 


Dates Knaͤblein in-ber Krippe, | 
Laͤchelnd nimm zum Weihnachtegruß, 
| Ihn, den bietet meine Lippe _ 
Deiner Hülle Saum, den Kuß. 


Mort des Anfangs , deſſen Werbe, 
Gottheitsfuͤlle wohnt in Dir, 

Eonne, Sterne, ‚Mond und Erde 

Schuf, und Leben gab auch mie] 


⸗ 


Bethlems angefuͤllte Huͤte 
,..2. Meß im Stalle Raum Dir nur, 
Selbſt des Neugebornen Tritte 
Weullten fchon auf Kreuzes- Spur. 
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Der des aufbenge Fackel zuͤndet, 


Spangt- Orions Flammenſchwert, no 


Darbt in Noth und Kummer, findet IN 


Ihn zu wärmen keinen Heerd! 


Scholl alsbald nicht Juda's Meiſtern 

Wunderkund' in's Forſcherohr, 

Strahlte Glanz von Heroldsgeiſtern 
Ihnen nicht und Levi's Chor? 


} 


Unſchuld! Einfalt! Hirten waren 
Erfterfohrne — — — Auf fi ſchloß 

Gottes Himmel, Engelſchaaren 
Schwebten, Licht fich rings ergoß. 


Eines Stimme, furchtbezwingend, 
Deutet auf das Knäblein,. bald 
. Aller Hymnus Ihn lobfingend, 
Um die Staunenden erfchallt. 


“Preis Gott in. der Hoͤh', hienieben ‚P- 
Heilverfündend toͤnt's ihr Mund, 
“Große Freud’ und Gottes Frieden, 

Adams Stamm der Gnabe Bund.” 


\ 
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Ihm mit Opfergaben nah’n i: 
Die, gefuͤhrt von Seinem Sterne, 
Wall'n die. hochgeweihte Bahn? 


/ 


. Wahrer Weisheit Zünger ſchauen . 
Schmachtend himmehwärts nach Licht, 
Glaubensvoll und: ihr Vertrauen 


Taͤuſcht Er, der's erweckte, nicht. : 


Herr, wir ſchaun Dich nicht! Doch felig 
| Sind die glauben und nicht fehn, 
Die, Dir allsertrauend, fröhlich 
Hellerm Schaun entgegen gehn! 


‘ 


“, Mer find, die aus: weiter Ferne | 


' 





a ſchwieg die Windsbraut, loͤſchto den Flammenblick 
ie milde Zaͤhre. — Zwar das Gefilde lag ur 
Noch por mir ſchwer an Jammersſaaten, N, 

Saaten des Drangfals und ſchnoͤden Frepels; 


och ſtill und fliller warb’s, es umfäufelten 

ich leiſe Lispel, fluͤſterten, deuteten 

Auf jene Vaterhand, die Sonnen 
Sanget, und ſchutt in dem Neſt den n Speng 


1) hub das ug), e es ſchimmerte Hesperus on) 

nd Luna's Nachen — Ewig unwandelbar 

Dort oben wallt der Sterne Reige, 
Knospet hienieden und blüht Die Rofe, 5 


ern 
%, ⸗ 


rehn Freud und, Kummer wechſelnd im 1 Ringe ſich, 

zrautkuß und Thraͤne, fie die den Afchenkrug j 

Det Unfern net, — Kartaunen bruͤll'n, es 
Schlummert der Siugling im’ Schooß der Mutter, | 


zetroſt! Vom Simmel feige zu une herab, 

Bie Edens Roſen blühend, und flammender 

As Sonnen, Liebe, "bie uns reicht das 
Leitende Knaul in des Lebens Irrgang. 





Den Schnabel noch Halb zu öffnen, und fig ' 
“ Bald wieder auf Jagd, denn Liebe macht ftarf. 
‚Sie härmte fich ab mit Kummer und Muͤh', 
Sie forgte,mit Angſt, in dem Nefte fei Noth, 
Doch hatten vollauf die Jungen; da fchlief 
Ein jegliches fatt, bis’ fie weckte der Flug 
Der Mutter, dann fehrie wie verfchmachtend die Brut, 
N Doch waren fie fatt und. die wachfende Kraft _ 
Trieb ſchwellende Kiel: aus dem gelblichten Flaum, 
Den Kielen entwuchs der Fittige Paar, 
Der Schriaßel ward hart und verſchnappte ſchon oft | 
‚Die ‚Zliege, fo keck fich Dem Neſte genaht; 


Nun flogen fie auf zum benachbarten Dach, 


"Von dem Dache zum Baum und vom’ Baume daten 
Die Mütter Fam heim zum veröbeten Neft, 

Sie janımerte laut, fie lockte, fie flog | 

Vom Neftchen zum Baum und vom Baume zum N, 
Sie flattsrten bin, fie flatterten her; . 

Sie faſtet den Tag, fie feufzet die Nacht. 

Ach Schwälbchen, du haft vergeffen wie du 

Die‘ Mutter bereinft verliegeft, auch fie 

Hat angſtlich geklagt, als die Jungen n eatflohnt 
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Mamia's Grabfchrift. 





Imive fiebliche Tochter, wohin find enfißen die 
Gaben, . 

Schooßkind du der Natur, die ſie ſo milde dir gcb. 
Schoͤnheitsbluͤthe, Zauber des Reitzes? — | 

Sieh’ es entſchwebt aus 

Eg itt lanmer der Geiſt, herrlich ein Phoͤnit 
u. oe, 

ehe hatte gewebt dein zartes Gewebe, dich opfernd 

Deinem Geliebten, und wie? gab dir die Liebe 

. den Tod. 

ke du wieder zur Erde, ſo falle deiner Geſpielit inn 


| Seliges Loos auch dit, welches ihr Saͤnger uns fang! . | 3 





’ 


Unmer eu ng In dei hollaͤndiſchen Beſchteibung einer Ye 
indiſchen Reiſe von van Haffner, finden wir eine 
- junge Bajadere, die durch Treue, Liebe und bis, in den ' 


Tod zur Rettung des Geliebten. eine fich ſelbſt vers : 


geſſende Aufopferung bewies, die auch durch die trocknen 
und kaͤlten Worte jenes Handelsmannes, dem Leſer 
tief in's Herz dringt. 


Wer in nralter Orientaliſcher Sitte. und Religions, j 


lehre kein Fremdling iſt, der wird’ weder Mamin, noch 
den hohen Sinn jener, hier angedeuteten, fih aus⸗ 
zeichnenden Dichtung von Goethe, verfennen. : 
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B e ir m. An b:i id 


des x . 


ii 5 
vom Tode erſtandenen 


— Correspo diente 


Den 2often Kari 1813. ° 


en 
en" . * 


N - 


S, mir gegtuͤßei, Wappen Hamonia's 
Du Maal der Urzeit! Duͤſtere Mitternacht 
Gebahr den ſchoͤnſten Morgen, prangend- 

Ragen erglübend die freien Thuͤrne! 


- Werft euch auf’s Antlit , Bürger, es hebe ſich 
Des Dankes Opfer! Siehe, die himmliſche, 
Der Reitung Stunde, ſchwebt als Erſtlings⸗ 


Tochter des ſchoͤnſten der Lenze nieder. 


Bekraͤnzt mit Bluͤthen ſtrahlender Hoffnungen, 
O jede Knospe reife zu Edens Frucht! 
Doch den nur kroͤnt Allvaters Segen, 
Der ihn ergreift mit des Strebens Inbrunf 


x .. — 
— — | 
* 


Ka: > 
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Jie weiſen Bäter gaben dem Hanſa Schild. 
een Fühne Wächter, deutend, mit Seherblic | 
Auf unfern Zag — Nun gilt's! du Loͤwen⸗ | 
Rachen ‚ihr Klaun und du dlamm im Auge!— v 


ı 
® v 


buch sich, wo fie-fich kürzt in des Elbgotts Bett, 
gehahr die Alfter-Nymphe. Mir zudket ſchon 
Mein Arm; ſchon blitzt, gewegt, das. gute 
Schwert, und Rich ſpotte des Sibberhaares. ⸗ 


Der alte Leyerſaͤnger 
Eau ARE 


Hamburgs Relege 





Im April ısıa 


“ı 





Wachſtt du, Alter? - Zeaumgebilde, | 
Schmeichelt meinem Wunfch ihr nicht ? 
Statt der Geier, Hamburgs Schilde? 
Wo der Zoͤllner Raubgezuͤcht? 


Friſcher Burſche reges Leben 
Wuallt auf Straß' und Markt einher! 
Wogt's nicht, wie ſich ſenken, heben 

Fluthen auf erregtem Meer?  . ' 


Eifer ‚glüht in jedem Schritte, 
Spruͤhend ſtrahlt der Flammenblick. 
Kehrt der alten Hanſa Sitte 
Zur bejochten Stadt zuruͤck? 


2179 
Vaͤrme des Mutterherzens hegt im Neſte 
‚Schon das werdende Leben, ſchwebend liegt das 
Voͤglein auf gebrechlichen Scherben; vw wie. 
Aengfilich es umſchaut! | 


⸗ 


duldend in Hoffnung; auch geſtaͤrkt zum Dulden 
Durch des Maͤnnchens Geſang; ihn lehrte Liebe! 
Lieb’ auch führt ihn oftmal in’ Feld, er hohlet 
kabſal dem Weibchen. | 


Ehe der Mond, der Liebe ſtiller Zeuge, 
Und ‘des nächtlichen Liedes Hörer, wieder 
Vollerroͤthend , hinter der fernen Birke N 
Sreundlich emporfteigt, - 


tallet-die_ junge: Brut der Vögel Sprache, u 
Kleidet gelblicher Flaum, wie Staub der Blühen, ‘ 
Schon den kleinen zuckenden Si wirſt nach 
Wenigen Sonnen nn . ' 
hüpfen fie fehn, und wagen Flug, gelehrt von 
, Mutterfeliger Mutter! — Willſt fie rauben ?, a 
„Biſt ja nicht dem Felfen entwachfen! mai i ja | 
| Bruͤſte der Mutter! :: BE . 
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Bir, heut iſt Seien! Kränzet das Heiligthum 

Der, frommen Freude, zündet ihr Flaͤmmchen, flieht: 

Der Halle Thore, nur das Pförtchen 
Defiu fi ich leife den Auserlohrnen. 


geil, Bruder, Heil Dir! Fuͤlle des Segens — o, 

Du ruhſt an feiner Quelle] — beffröme Dicht 
Empor aus, hochgehob’nem Kelchglaf / 
Athmet das Opfer Der Herzenswuͤrſche. 


ine an, ihr Sp und Töchter und Eidame, u 

Mit‘ Jedem leer’ Is! Enkel und Enfelinn,  ' 

Und's Haͤnnschen dort im Keller! — Ha! zur 
Schaar iſt erwachſen der. Hochgefeirte! 


luch meine Baueis bringet ihr Schaͤrflein dar fa 
Im Zingerhütchen, Elinget ertönend an, 
Ein Troͤpfchen, traun. Gutebdel, koſtlich 
Mehr als Aleopatin ſtolzer Berl. 


.. He, Jahrgenoſſe! bruͤſteſt dich, feutiger 

Und reger ftets erglühe dein Traubenblut, 

| Erft Enkel: Enkel ſchluͤrf' aus deiner 
Slafche den duftenden Götterbalfam. 


\ 
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So ich! es wallt mir immer und immerdar | 

Fuͤr meinen Pollux höher noch, flammender 
Die Kaſtorbruſt! Der Jahre Heige - 


Ebbet, doch freier und freier A hwingt ſi ſ J 


Der Aebe Fittig, hoͤhnet die ſchmaͤhligg 

Des Raumes Feſſel! — Doch, o mas netzet mir 
Die Wange, hemmt des Sanges Flug? iſt's, 
Was mir die Saiten . umſchleicht, iſt's Wehmuih? u 


\ 
L 


In deinen Schleier Hill ich, Sophia, mid, .' 

Verzeih den Zähren, die ich an deinem Set 
Verbannte — Ach ‚ Nie ſchaut das Sonnen⸗ 
Auge, ſie rinnen der Sterne Reigen! 


’ 


N 


, 


Erftumme heut’, o Klage! Des Wiederſehns, 

Des oft erneuten Bilder, umſchwebet mich, 

Wenn nun der Wonne Stunde hertanzt, 
Wir in die offenen Arm' uns ſtuͤrzen. | 


„Die Leyer ſchwieg. Da ſaͤuſelt' es, gaufeh’ es 
Auf zarten Zehen, nahte mir, flüfterte: | u 
“Grüß” Seine” — neigt’ ein Köpfchen — “ hohe" 

‚ Mufe, von deinem Camdnen- Mädchen.” : _ 


Die Turteltaube. 


O d e. 





Im Jahr 1812. 





‚ Dem Türteltäubchen girrte, die ſuͤßeſte⸗ 
* Der Wehmuthsſtimmen athınete Liebeshauch 
Aus Unſchuldskehle — ad; und doch mir 
Droͤhnt' es in Mark und Gebein ein Donner! 


Sangſt Sehervogel, warnende Töne du? 
So deutet's Reue. — Brauſender ſchnob empor 
Mir Grolles Lohe, hadernd mit den 
Graͤuelgeburten der trüben Stunde. 


Da girrt' es! Hauchte, Turtelchen,. dir allein 
‚308 fromme Herzchen ſchmachtendes Sauftgefuhl 
Allvater, ach und linde, wie dein — — 
— Buſengefieder, die Sehnſuchtsſeufzer? 





‚Im April 1813 - 





\ 


D. Sahne weht, fie dringet vor, “ 
Entfaltend ihren. Slany, - | \ 

Und Gruß und Lied wollt ihr empor 

Bei'm frohen Waffentanz. N 


"Sie ftrahlt, des freien Bund's Panier, 
Im fchönften Morgenroth; 

Wir fchaum auf dich, wir folgen dir, 
Zu Sieg, zu Heldentod! 


. Ein Eöftlich Weihgefchent, gewebt 
| ‚ Bon edler Frauen Hand, 
Ron ihrer Wünfche Chor umfchwebt, 
Für's Deutfche Vaterland. 


— 


Die geweihte Fahre. 





Eingefgrieben 

in. Adelungs Worterbulh 
das id am meinen Freund, 
den ‚Grafen Cai vor Reventlow, 

in einer Wette über die Cicloide verloren hatte 
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Wohl iſt's ein goldnes Spruͤchlein, das da deutet 


Auf jenen Ring, der magiſch uns umkreiſ't, 
Durch den begraͤnzt, ſich enget und ſich weitet 
Sein eignes Feld dem Odem und dem Geiſt; 
Aus dem nicht ungeſtraft der Fuß uns gleitet, 
Weil dort nur uns Natur den Kranz verheißt, 


. Den, wenn ‚wir unfer wahres Pfund ergründen, 


Bir, weit bie Ruf ’ ihn, um die Schläf’ ung winden. 


” 


Wenn ich das goidne Sprüchlein achtſam haͤtte 
Bewahrt in einem guten, feinen. Sinn, 

So buͤßt ich jetzt nicht; gihge meiner Wette 
Berwirkter Preis, mein Ad’lung nicht dahin; 


Mir Plebte heimlich feft des Dünkels Klette, 


Gewahr ward ich's und mein ift der Gewinn! 
So lehrt das Sprüchlein, für uns A ein Mufter: 
Bei deinen Leiften bleibe bu, o Schufter! 


s 
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Send Löwen in bes Treffens Graun; 

Doch ſchweb' ein Bild euch vor 
Don Braut und Schwefter, das euch raun’ 

Erweichten Sinn in’s Ohr. | 


WW 


Nun Gott mit dir, du hehre Schaar! 
Für Weib und Kind und Heerd, 

Für Recht, für Zreiheit, für Altar. - 

Schwingft du das Rächerfchwert!” 


* 


Sprach's mit verklaͤrem Aug. — Es Ar a 
* Das Kleinod nun voran, 
Und felfenfefter "Glaub? erhebt oe r 

Den Muth uns bimmelan. Ä 


Die ernfte Stunde (läge; wir gehn | u 
In Sieg, in Heldentod ’ 

Laut ſchallt's im Thal und auf den Hoͤh'n: 
Sieg: oder Heldentod! | 


\ 
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Bei m. % n bi | 


dee — 


vom Zode effandenen 


Hamburger, Eorrespondentn 





Den aofien März. ısız 


fe ‘ 
ont . “ PP 
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Sin mir gegruͤßei, Wappen Hamsnia’s ,- 

Du Maal der Urzeit! Duͤſtere Mitternacht 

Gebahr den ſchoͤnſten Morgen, prangend 
Ragen ergluͤhend die freien Thürne! 


- Werft euch aufs sn, Bürger, es hebe ſich 
Des Dankes Opfer! Siehe, die himmliſche, 
Der Reitung Stunde, ſchwebt als Erſtlings⸗ 


Tochter des ſchoͤnſten der Lenze nieder. 


Bekraͤnzt mit Bluͤthen ſtrahlender Hoffnungen, 
O jede Knospe reife zu Edens Frucht! 
Doch den nur kroͤnt Allvaters Segen, 
Der ihn ergreift mit des Strebens Inbrunſt. 


279 
Bärme des Mutterherzeng hegt im. Neſte 
Schon das werdende Leben, ſchwebend liegt das 
Voͤglein auf gebrechlichen Scherben; N, wie. 
Aengfilich es umſchaut! | 


duldend In Hoffnung; auch geftärft zum Dulben 
Durch des Männchens Geſang; ihn lehrte Liebet 
Lieb’ auch führt ihn oftmal in's Feld, er hohlet 
Labſel dem Weibchen. oo. | 


Ehe der Mond, der Liebe ſtiller Zeuge, on 
Und des nächtlichen Liedes Hörer, wieber 
Vollerroͤthend, hinter der fernen Birke = 
Sreundlich emporfteigt, - 


'allet-Die_ junge: Brut der Vögel Sprache, | 
Kleider gelblicher Flaum, wie Staub ber Blüthen, N‘ 
Schon den kleinen zuckenden öitig; w wirſt nach 
Wenigen Sonnen 9 W 
huͤpfen ſie ſehn, und wagen Flug, gelehrt von 
„Mutterſeliger Mutter! — Willſt fie rauben? 
Rift ja nicht dem Felſen entwachſen! Maik ji ie 
Bruͤſte der Mutter! 


— 





Der dalte Leyerſaͤnger 
an | 2 


Hamdur 9838 Rıtege 


Im:Yperil 1813 





Macht t du, Alter? Teaumgebilbe, — 
Schmeichelt meinem Wunſch ihr nicht? 
Statt der Geier, Hamburgs Schilde? 
Wo der Zoͤllner Raubgezuͤcht? 


Friſcher Burſche reges Leben 
Wuallt auf Straß und Markt einher! 
age nicht, wie fich ſenken, heben 

Fluthen auf eiregtem Meer? 


Eifer gluht in jedem Schritte, , 
| Sprühend ftrahlt der Flammenblick. 
Kehrt der alten Hanſa Sitte 
Zur bejochten Stadt zurüd? 


. Seht! Der alte 1 Seyerfänge Br .. 


\ 
\ 


Schweigt! Mir flüfteres ſchon die Reyr, 


— N \ 


. ' 0 
Dieſer prüft des Säbels Hiebe * —W 

Jener tummelt raſch fein‘ Roß — 
Zauber iſt's, der junger Triebe, . r. J .. 
Kraft in welle Sproſſen a0. Er Er 


/ 


J 


Fahnlein. wehn vor jeder Schwelle, — J 
Jubel ſchallt und Freudenſchuß, — — 
Schon der flinke Kriegsgeſelle | wu J W 

Kuͤßt der Braut den Abſchudskuß· | 


. 
. . 
un. 


Wankt aus feiner Zell hervor, 
Auf! erzaͤhlt die Wunder! laͤnger . — 
Harrt umſonſt mein doͤrſtend Ohr — *. 


Schon des Sehers Augen ſchauu 
Sanft'auf eure‘ Sreiheitsfeier \ 
”  Himmelsfegen nieberthbaun. BE . 


Ale nen und alles anders, a 


Mas in Aug’ und Ohr mir Bringt, — — 


Site die, Becher! Aeranders 2 e en 


Nam’ ertöne! Kinder, trinke | zur 
EN 


Zweiter Theil. 
e A . “ u \ 


—24 | 
Heil Ihm! Gürtet euch, ihr Krieger Pa 
Woallt der guten Sache Pfad! 
Leyerſang umfchwebt den Eieger, 
Rubm befrängt des Helden That! 


_ 


N 





- 


2% 
> 
/ \ 
v 
1 
. . , fi 
⸗ 
nd 
— 
4 „ 
[3 
N 
' * 
[1 
N: / 
1) N - 
/ 
\ ’ 
I x 
L. 
EL 
v 
r 7 
= 
L 
[4 
Bo 
‘ , 
° 1) 
% 
v. 
1 4 \ 
> 
- » \ S 


Seipzigs Shlage. 
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Bi Aema's Wucht belaſtet die ice 0 
ꝛes Typhon — zuckt er, dumpf das Gebirg’ erfracht _ 
Mit Kluft und Heinen; ftöhnt er, Wolken. 

Wirbeln empor fich shit Ufch”_und Flammen — 


4 
* 


zo lag des Grames Bild auf der Seele mir. 
n jener ſchwarzen Stunde des‘ Strafgerichte, 

Die ausgoß ihres Zornes Schaalen nn 

Ueber den Buſen des Vaterlanddä. 


tun kraͤnze beine Locken, Germania, 2 
ein Haupt erbebe hoch und dein Aug’ umber,. 

-Dein großes, blaues Auge! Welch ein 
- Morgen verfcheuchte die Nacht des Drangfals! 





Gehobnen Bufens, Perl im Bi, 
So trug die fromme Schaar, 

Daß Eröne -Segen ihr Geſchick, 

Sie hin zum Hochaltar. 


Ein beil’ger Priefter fprach ıhn aus, 
° Den Weihfpruch über fie, 
. Und Amen! ſcholl das Gotteshaus 
Und Alles ſtuͤrzt' auf’s Knie. 


Der Reigen zog⸗ v0r’8 Kirchenthor 
Wir ſtanden harrend da, 

Und flehend Aller Aug’ empor 

Zu Zahn’ und Himmel fah. 


x 


Ein boldes Weib, mit edler Schaam 
An Wang’ und Stirn geſchmuͤckt, 


Trat fittiam vor, das Wort fie nahm, 


In Andachtsgluth entzüudt: 


« Dringt, Brüder, wo fie wollt, in’s Herz 


Dem Dichten Feindesſchwarm! 


Menn erniter Will ihn hebt — iſt Scherz 


Der Sieg dem deutſchen Arm! 


\ 





— > 


Seyd Dwen in des Treffens Graun; 
Doch ſchweb' ein Bild euch vor 

Von Braut und Schweſter, das euch raunꝰ 
Erweichten Sinn in's Ohr. | 


. v 
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Nun Gott mit dir, du hehre Schaar! 
Fuͤr Weib und Kind und Heerd, 

Fuͤr Recht, fuͤr Freiheit, fuͤr Altar 
Schwingſt du das Raͤcherſchwert!) 


Sprach's mit verklaͤrem ding) — Es Ar 
* Das Kleinod nun voran, 
Und felfenfefter ‘Glaub’ erhebt 
Den Muth ung himmelan. 


Die ernſte Stunde ſchlaͤgt; wir gehn 
In Sieg, in Heldentod 
Laut ſchallt's im Thal und auf den Hoͤh' n: 
Sieg oder Heldentod! 





Sa dem ogleim— nicht die Duttefreuben,. ,- 
- In der hangenden Mohnung reger Schatten, 
Bift ja nicht dem Felſen entwachſen fogft ja 
‚ Beiße der Mutterk. 


Siehe , die riebe wand aus zarten Halmen, 
: Gleich dem Körbchen der Chloe, das- Geflechte, 
Kindbett fuͤr die Mutter, und für die Kleinen 
Schwebende Wirge. 


a‘ 


4 u 
2 


Sorgſam und, Tundig zupfte hier das Voͤglein 
Aus dem dornichten Bufch des Lammes Flode, 
Haſchte dort im Fluge den Flaum „des kuͤhlen 
Luͤftchens Geſpielen. 


8 


— 
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De 7 ee 


die Schlachtbank witternd, bruͤlleten, ſtraͤubten fich, 


Bo. firdmend floͤß das Blut der. Enthanpteten, 
. Die Stiere, eingewurzelt ftanden | 
Sie und es kroch in ihr > der Pbbei — 


N 


dort ſchwoll empor, des Mords und der Fiuluis Sohn, 


Ein Rieſenaufwuchs unter dem Pilzgeſchlecht, 
Er prunkend, ſtrotzend, hoc, und breit ſi u 
Dehnend und bruſtend in eitler Hoffart. 


das Schlammgewuͤrm umkroch, es umflattert” ihn 
Des Fliegenkönigs ftächelbewaffnete 
Ha! Ehrenlegion! Anbetend 9 
Summte von fernher das Ungeziefer. 


4 m 


der Aufgeblähte dunftete Moderhauch 
Imher; doch Dank der Wolke des Efelqualms, - 
| Sie winkte Warnung, daß ein Feufches ! 

-  Yuge ſich wende vom n Scheuſal abwärts. 


da ſcholl det Rache Stunde! Zertreten Ing 
u Staub und Koth_gemalmet der A underpig, ’ 
Und feiner Sippfchaft Pifferlinge 
- Waren verſtiebt mit dem Schwarm der Schratien 


— 'e. 
[4 


— 


— 
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‚Eingefgrieben 


in das Stamnbuch meiner Vichte 


Nandine , Graͤfinn von Bernſtorff, 


gebornen Freiherrinn von Hammerſtein. 


—— —⸗ 


Wası's sftmal ‚ wenn ich lode, kommt geflogen, 
Wie's Turteltäubchen mir durch's Fenſter ſchwebt, 
Die Muſ' in ſuͤßer Liebe mir gewogen; 


And folgfam meiner Leyer Sait' erbebt; 
Nicht mein iſt, ihren Lippen iſt entſogen 


Der Sang, der ſich mit meiner Stimm' erhebt, 


Er ſchweift umher, und wohl will ich mich huͤten, 
Dem freien Flug als Steurer zu gebieten. a 


Doch Göttermädchen bat auch ihre Launen, 
- Mir weigert meine Bitte Jahre, lang “ 
Sie ſchon, vertrau’ ich's euch ihr werdet flaunen, 
Denn mir gebührt Gewährung und ihr Danf; 
Ich flch” umfonft, fie wol? in’s Ohr mir raunen, 


Was ohne fie dem Sänger nie gelang, 
Und zwar für Dich, der ich als Ritter diene, 


Die liebt, und wie! der alte. Ohm, Nandine! 


t 
| 
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Sy ihre Grillen muß ich wohl mich fügen, Bu 


Und fchöpfen, was im eignen Born mir quillt, 
Doch wird ein ſchlichtes Spruͤchlein Dir genuͤgen, 


Das ohne Muſe nun dies Blaͤttchen fit — — 


Da ſchwebt Sie her! In ihren Himmelszuͤgen 


Dem Seherblick das Raͤthſel ſich enthuͤllt, 
Sie wollte zwiſchen Dir und mir die Dritte 
Nicht ſeyn, drum blieb fie. ſproͤde meiner Witte. 


| Die lofe Nymphe fpottet, laß fie fcherzen , | 


Ich druͤck' indefjen Deine zarte .Haub 


An meine Lipp' und warm wallt mie im Herzen 


Der Freude Dank für unfer Sippichafteband. 


Ach, aber nicht vermag. ich’ zu. verfchmerzen ‚ 
Daß zwifchen uns fich dehnt ein weites Land! 


Wollſt oft vergönnen Deiner Engelmiene 


Holdfeligen Genug mir, o Nandine! 


L 





meinen Soon Alfeen 


- 


\ 


zu ˖ ſeinem ſ burtbtas · 
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N 
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Sauu » vom pfäte bee Lebens hinauf zu der ewigen 
Sonne ‚ 
Sie nur erleuchtet ben Geift, fie nur eywärmet bat 
Herz. 


Siebenfad Sich fich ihr Strahl, in. Wahrheit, .in 


Meisheit, in Stärke, 
Bright. fich in Demutbsfinn, Reinheit'und Glauben 
und Muth. 
Sieben: Farben, Ein Strahl, er heißet Liebe! Die Liebe 
Senkt ſich vom Himmel herab, fuͤhret, zum Himmel 
empor! 


⸗ 
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So lag des Grames Bild auf ber Seele mir 


Reipzigs Shlage. 


, | J BE | 
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Wr Yetna’s Wucht bejaftet die Mieſenbruft u 


Des Typhon — zuckt er, dumpf das Gebirg’ erkracht 


Mir Kluft und Hainen; ftöhnt er, Wolken 
Wirbeln empor fih mit Afch”_und Flammen — 


v 
* 


In jener ſchwarzen Stunde des Strafgerichts, 
Die ausgoß ihres Zornes Schaalen 


Ueber den Buſen des Vaterlandes.-. 


Nun kraͤnze deine Locken, Germania, J 
Dein Haupt erhebe hoch und dein Aug' umher, 
Dein großes, blaues Auge! Welch ein | 
“ Morgen verfcheuchte die Nacht des Drangfals! 


N 
N 
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Ihr Vortrab ſchwaͤrmte laͤngſt in der Daͤmmrung Bram, 
Ein täufchendes Gewimmel pon Geifterchen 
Des Irrſals, Schwindels, gleich umflatternd 
— Tempel und Thron und des Schreiblers Lampe. 
Schlau ihren Apfel hatt’ in die Voͤlkerſchaar | 
"Des Einen Urſtamms Eris : Tifiphone 


Geworfen, und der Iwietracht Saaten 
Ernteten Jene, die nun verfiäubt find, 


[ 


Mie Sand des Heerwegs! Siehe, wie ftarren dort 
Gefild' und Ströme, wo fich die Hord' ergoß 
In Roßbachs Flucht, von Leichen, Waffen 
J Fernhin geſchleudert und Geier-Fahnen} 


Ja Geier ſi nd eg! Nenne nicht Adler ſie, 
Du deutſche Zunge! Geier! und Horniſſe, 
Nicht Bienen ſind's, die nun den Prunkſchild — 
Bluͤhender Lilien einſt — umſchwirren. 


Gab Mocſbor Schlitten Fluͤgel dem Fliehenden? 

Ha Kerres Nachen! — als Er im Huy dein Heer 
Den Rüden kehrte „Held und Klepper 

Keichend in Angſt vor des Treibers Geißel! 


die Rad erkohr Ihn! Unter des Corfen Fuß 
Seftampfet, ‚follteft büßen du, Gallia, 
Das Blut der, Beffern, 'die zum Schmaus Des 
| Vronenden Poͤbels dein Mordſtahl. würgte 


' 
\ 


Berbuftet warı Die Bir des: Mörberfpiels, 
da fchmoll empor Er felber die lebende — — 
Verzeih miws, Muſe! — Guillotim, 
Schleppend zur Scala tbank auf venten 
Heerſchaar; 


‘ 
N , 


Bartlofer Faͤntchen Schwärme, wie Abendhauch 

Die Muͤckenwolke, jagend zum Acheron, 
. Bon Heerd und Pflug. ‚ gleich Suͤdpols Hilden y 
Sällend den Baum ı um die Zrucht zu naſchen. 


Bift deutſch nun, Water Rhein! doch erzuͤrne nicht, 
Wenn ich den Wonnebecher bei'm Kaiſerfeſt, 


Das unſerm Franz mit freier, deutſcher 
Krone noch einmal die Schlaͤfen huͤrtet, 


Statt deines Goldes fülle mit it Purpurwein, 
Den, ſaͤh'. er meinen Jubel — o laͤchle nur — 
Mir durch Garonna's Rymph' ale —— 





Sendete Wellington, Englands Bade! 
4 . 4 


U 
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Parodie 


des Chorgefongs 


(das Traumgeſicht Nebucadnezari 
im u 


Shaufpiel Belfayan 


“In Vabels Aue ſtand an dem Stromgeftad’ | 
-Ein Baum des Schattens; dick aus der Wurzel ſchoß 
Sein Rieſenſtamm, die ſchoͤnen Aeſte 
J Huͤben ſich ſtolz in des Himmels Wolken” — 


— — 


Im unflathspfuhl der jüngeren Babylon, 
Dort wo die Gräuel ihrer Erwuͤrgungen 
Der Höh’ entfpühlten, wo der Sumpf die 
Küfte verpeftend und fchäumend aufgohr — 


Einft im Triumphe 309, mit vergoldetem -, 
Gehdrn und Kränzen prangend, ein. Ötiergefpann 
Die Göttinn Zreibeit, ihre Schweiter = 
Metze Vernunft auf dem Hochaltar ftand; 


J U us 
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Die Schlachtbank witternd, bruleten, ſtrͤubten fi, 
Wo. ftrömend flog das Blut ber. Enthaupteten , 
»Die Stiere, eingewurzelt ſtanden 


v Sur und e8 kroch in ihr 3 der Poͤbel — 


Dort ſchwoll empor, des Mords und. der Faͤulniß Sohn, 
Ein Rieſenaufwuchs unter dem Pilzgeſchlecht, 
Er prunkend, ſtrotzend, hoch, und breit ſich 

Dehnend und brůſtend in eitler Hoffart. 


.> 


Das Schiammgewuͤrm umkroch, es umflattert in .. 

Des Fliegenkoͤnigs ſtachelbewaffnete W X 
Ha! Ehrenlegion! Anbetend 

Summte von fernher. das Ungeziefer. 
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- Der Aufgeblähte dunftete Moderhauch | i 
Umher; doch Dank der Wolfe des Efelqualms, 

| Sie winfte Warnung, daß ein Feufches 

\ Auge ſich wendf vom Scheufal abwärts. 


Da ſcholl der Rache Stunde! Zertreten lag Bu 
Zu Staub und Koth_gemalmet der Bunderpig, a 

And feiner Sippfchaft Pfifferlinge | | 

- Waren verftiebt mit bem Schwarm der Sarah. 


E 2 
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' © Er, deß Bild der Sproffe deg Pfuhles war, 
Geſtuͤrzet liegt Ert Jubel! mit Wurzel und 


Mit Stamm !— Was Stomm und Wurzel? Er 
Daͤmmerungs-⸗Fuͤndling aus fernem Eiland! 


Ihm fehlug im Sturze nicht des Gewiffens Puls, 
Er ſchnob noch Mord und Frevel und Flammenwuth 
Doch bald- entſank die Heldenlarv’, eg 
Schrumpfte der Prahler in eigne Kleinheit. 


Er ſchwind' und fehwinde, winzig und winziger! 


‚Einft ein Kolofjus feiner Verblendeten. — 
- Kommt nun, befchaut, enttaͤuſcht, ihn nah’ und 
Näher, nicht ohne Vergroͤßrungsbrille! 


- Napoleon. 
Demısten Jannar.ıgia 


- 
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“ faͤllt! ihn ſtuͤrzet Gott, der Allmaͤchtige, 
yer auf der Wange, welche Tyrannen waͤgt 
und Landesvaͤter, mit umwoͤlkter 
Rechte den grevelnden wog‘ und leicht fun 


A 


t fällt! Vielleicht ſchon ſtaͤubet der Schnee vom auf 
ꝛer ſchnellen Boten, welche, “verworfen fü 
Dom Volke der von Gott Verworfne,” 
Melden dem Aufgang und Niedergange. 


gebt die Ehre Gott, dem Allmaͤchtigen / 
vor feinem Hauch erſtarrten in Nordens Schooß 
Die Raͤuberſchaaren, fluchten ſterbend | 
Dem, der allein wie ein Dich enfplifte 
Sweiter Rei, Ä J ‚Cu 


iR , n 


D X 
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Entrinnen ließ ihn Gott der Allweiſe, weil 

"Sein Maag nicht voll war! ließ ihn den Taumellel 

Bis zu: Den Hefen leeren! Schwinbelnd 
Schlürfte mit ihm das bethörte Volk noch. 


N 


Und neue Schaaren fchwirrten, wie Horniffe 
In Sommersgluth durch nordifche Kiefern ziehn, 
| Gereizt und zahllos; noch vermaaß fih 
\ Stolzer Entſcheidung der eitle Korſe. 


Eotſchieden— aber hatte der Alte ſchon 
Im Rath der Wächter *); hatte der Weisheit Rath 
Den Landesvaͤtern, und der Eintracht 
. Sinn, und der Demuth, in’s Herz gehauchet 


Die Demuth fchaut gen Himmel, und geht einher 
Mit leiſem Fuß, doch unter der wandelnden 
Erbebt der Abgrund, feine Götter 
Fahren gefchreckt von den ehrnen Thronen! 


* Dan. VII, "Pa 
, *.) Dan, IV., 14. 
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Richt ſo der Erde Goͤtze von geſtern her: 


r log noch Siege, traͤumte noch Herrſchaft, zog 


Mit Uebermacht heran; da ſtuͤrzten 
Hin vor den Helden die Raͤuberſchaaren. 


i N 
die Wetter Gottes — fiche, noch rollt int Thal 
er Donner, und fchon zuͤcket der.neue Blitz — 
So folgten Sieg. auf Sieg! Die Deutjchen 
Sühlten fich Helden in Kraft des Hoͤchſten! 


id zartes Meiblein hatte mit Heldenſchwert | 


en- Mann geguͤrtet, Mütter die ‚Söhne? - “Geht. 


Mit Gott} Es gift die Sache Gottes! 
Vaterland gilt es, Altar und Sreiheit!” 


N > N 


m ſei die Ehre, Dan? Ihm und Lobgeſang 
d frommen Lebens befferer Hymnus Ihm, 
Dem Allbarmherzigen! Er ſtuͤrzet 
Stolze vom Ahron, und schöne bie Demuth. 


J 


' 


\ 


‘ 


| 


Die Graͤn ze. 


Den 29ſten Jannar 1814. 





“a 


Du Graͤnze? Nein nicht Graͤnze, du alter Rhein! 
Du Lebensblut, dem Herzen Teutoniens 

*  Entftrömend, bejden Ufern Segen 

| Spendend, und hohes Gefühl, und Freude! 





+‘; 


Du deutfcher Urärt, mächtiger Rhein! Dein Strom 
Iſt groß und hehr, nicht rauſchend dem Ohre ſchnell 
In ſtiller Eile, deine Wirbel 
Sprudeln nicht auf, und find unaufhbaltfam; 


Sind tief wie Meer ‚ wie Gpttes Gefchoffe fehnell 
Und Fraftvoll, dach befreundehd dem flachen Floß, 
Das deinen Wogen fich vertrauend, 
Fülle des Landes den Städten zuführt, _ 
. 


u j . 
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Als Gott Ber Herr die Befte von Fluthen’fchied, 
And Inſeln aus der Tiefe fich heben hieß * | 
“Und Quellen aus dem Schooß der Berge 

Na Rief, und dem Ocean Gränze ſtellte; 


Gefſetz dem Sturme ſprach; als das junge it 
‚ Die neue Schöpfung , welcher. e8 Schüne: gab/ 
Anſtaunte; da verweilte freundlich 
Ueber dem Rhein, ,. und. bes Rheines Ufern, 
> Sein Wonneſtrahl; durchdrang mit des urlichts Kraft 
Der rheinſchen Berge Schooß. Er empfing, und bafg 
Die Gabe, bis aus Gold und Purpur 


l 


Des Rheines werth, des Deutfchen auch werth! voll Kraft, 
Zu That entflammiend und zu Geſang, nicht Schaum 
Aufſprudelnd, lebendufteüd ,Helle 


Strablend dem Geiſt, und das Herz airhalihen. 


An beiden ufern ranket die Freudel gluͤht 
Auf hohen Felſen, ſpielet im Blumenthat, 
Hier Kühlung aus bes Alten Wogen Be 
- Saugend, ſich Eräftiger- dort intflanimend!” 


ww 


Traͤufelte, Labſal von deutſchen Reben W | 


nn 2 


2 
es 


An beiden Ufern tönet des Deutſchen Sim 
Aus deutfchem Wort; dem ebelften Weine gleich, 
Und dir o Rhein, iſt unfre Sprache, 
Reich wie dein Strom, mit ‚geheimen Tiefen; 





Vom eitlen Nachbar, der ſich in Schaum berauſcht, 


Verſtanden nimmer, nimmer empfunden! Laßt 


Ihm feinen Schaum im Becher! ihm die 
Sprache, bie, an der ‚Empfindung binftreift. 


& 


Ihn haben Schrecken Gottes, und deutfches Herz — 


Heuſchrecken gleich, die oft, mit der Fackel Gluth, 


Der Landmann vor fich feheuchet,. bis ihr 
Schwirrender Schwarm in den Rhein fich ſtuͤrzet — 


⸗ 


So haben Schrecken Gottes, und deutſches Herz, 
Des Draͤngers Horden, welcher der Herrſchaft ſich 


"Bei ung vermaß, ihn felbft, den Dränger, . 


Her von der Oder bis hin zum Rhodan 


Geſchreckt, verfolgt, zerſtiebet! Er windet ſich, 
Und fleht um Frieden! Friede, ja Friede ſei 


Dem eitlen Volk, in alter Graͤnze; 
Aber dem Deuſchen ſei deutſche Freiheit, 


4 


* 


VJ u . 205 .- 
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So weit die Sprache toͤnet, die trauliche, 
Die fromme, hehre; ſie, der Empfindung, ſie 
Geſpielinn des Geſangs, der frei im a 
Zanze, wie Sphärengefang, einherſchwebt! 
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An meinen Uemffen Zn 
dem Grafen Chriſtian zu Kanjan 


an feinem neunzehnten Geburtstage. 0 


Eingefchrieben in ein. Eremplar der “Schauſpiele mit hören.” 
Frii wie von Morgen wehn und von Abend die kuͤfte 

u ‚des Himmels, 
‚  Athmet Aurora's Hauch, ſJaͤuſelt um Flora ihr Beh, 
Alſo fpielen umher die freien Gaben- der Mufe, 
" Die Fein Sterblicher je, gruͤbelnd und keichend 
erwarb. | 


| Ruhend im Duft und im Labſal der ſommernaͤchtlichen 
I Stille, 
Sanft auf des Mooſes Flaum, ſchlummert' Endymion 
einſt, 
Phobe ef ibn dom blauen Gewölbe, leiſ »in det 
Jungfrau 
geuſchem Buſen erglimmt ſehnender Liebe Gefuͤhl; 
Schůchrern neiget und neigt fich und nahet ſie naͤher 
und naͤher, 
Bis u des Juͤnglings Mund athmet ihr himmliſcher 
a sup 


2 
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Want des Schlummers amſchlingen Endymion „doch 
es umſchweben, 
Bi aus Elyſi ums Hain, Traͤume ‚ber. Seligen 

N ihn. 
Vornne fi a aus dem Schooße der Thetie. Erbleichenb 

verbarg ſich 
prn Des Suicihen Aug: öffnet. ſich, ſiaunet 
umher; | J 
Som “und Dorgenfeimme und” Meer und. Wald.“ - 
amd Geftade, 
Mirmenen Bach im Thal „Alles iſt hehr ihm 
und neu, 

> Güde des wallenden Herzens beſeelet ihm Alles mit 

an Leben J 
hie und Ro und Gewoͤlk — - greundign iſt 
Nachtigaht ihm! | 


! . ao fpender auch Jene die Gaben, es ahnet dem 
Liebling 
nist, wenn die Muſe das Haupt ihm mit dem 
Lorbeer bekraͤnzt — 
Ward auch mir ein in Blittchen des Daphne⸗ Baumes, 
ſo iſt's nicht | 
Sail bes Fleißes, nur vhe dank' ich das Wiegen⸗ 
— geſchenk. 
Einſt umgẽdrtet mir mit zarten Haͤnden die Sohlen 
Sie, und ich wagt” es, einher ſchritt ich auf hohem 
Sothurn. u 


» 


. . - 
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Mein Getön’ und was Sie ini füher Umarmungen Zaube 
Zluſterte Ihm, der mir iſt mehr noch als Bruda 
Br ; und Freund, | 
Nimm es zum Argebinde mein Shhnlein! — Siehe 
das Alter v 

an rebfelig, und ſchon eifr’ ich dem Neftor ja nad, 
Bar nicht Er, dep Enkel. Du bift, mein Lebensgefährte? 
Ach, mein Bernftorff! Er, von Millionen beweint! 
Bernftörff! Er, dem wie wenigen Auserwählten, in Fülle 
So des Schoͤpfers Hauch Weihe des Himmels 
verlieh! — | 
Dir hun! Wird’s Dir im ‚Herzen fo warm, ſo vi 
EI | und fo Drängend, / 
Sig aus der Tiefe Dir Stern, Stern und Geſtim 

‚Dir empor, 
Dann iſt nicht ferne die ſuͤße Saͤngerinn! Lauſche dem‘ 

Fittig’, 
Oeffne das Pfortchen und fuͤhr' ein in das Kaͤmmerchen 
Sie! 
Einfam bie Einfame! — Raufcht dir im Taubenſchlag 
| oben Gewimmel, 
Laß in die Wildniß hinaus flattern den luftigen 
Schwarm! 
Jene ſtammt aus Goͤttergeſchlecht ‚ und vom höheren 
Eins ift 
Neth! — verſcherzte fies nicht — fiel ihr em 
Ä Perlchen anheim! 





w⸗ 


4: "Euer 
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An mein Toͤchterchen | J 


Maria Thereſira.“ 


r 


Sn ein weißes Büchlein gefchrieben, 
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Das Büchlein: ift noch weiß, o mög’ auf feine Seiten 
'Yus Feinem ſchwanken Kiel ein albern Wörtchen gleiten! 
. Denn was geſchrieben ſteht, behauptet ſeinen Ort, 
J And guten Raum verdient doch nur ein gutes Wort. 


* 
4 


\ Dein Bild iſt dieſes Buch Du liebe, fuͤße gleine! 
. Du haft, noch freien Raum für’s Gute und für's Reine, 


. Den fülle Gott Die ans! Er ſchreib' in’s Herz Dir ein! 


, “Sei Mein! Du liches Kind, ſo bin ich ewig Dein!” 


5 
% 


IP Ffingfli» Seufzger. 


⸗ 


Heilige Himmelstaube, Du des Hohen, 
Uner ſrſchlven Sinnbild ſchwebe nieder, 
eb in's Herz mir ſchmachtende Sehnſicht, 
= frommer . 
Liebe Vertraute; 
Deffnet es ihr fich, 0, dann weih's zu Seinem 
"Tempel! Segnendes Säufeln: bauch? hinweg der 
Erde Staub, es komme der Gaft und nehme 
Zu u Bfeibende Wohnung! 


4 





. meiner Feeundinn . 


ui ſe, Nicoleriusn 


gebornen Sgtaiter. 


Ein ſchlummert ſie hier, entfernt: von den pPfeben. = 
der Jugend, _ 
Und vom landlichen Heim ihres Geliebten entfernt. 
Br verſchwand ſie dem Blick des Gemahls und dem 
Blicke der Kinder; 
Aber Kinder uns Mann ſchaut fie mit, liebendem 
Blick. 
Rage wachet ihr Herz im leiſen Schlummer der 
Liebe, 
Suppe war fie, und. ft Schußgeift der Yen 
noch. | 
Rein war ihr Herz, und Wahrheit ihr Wort, ihr 
Leben war Liebe; ; 
Saglat getroͤſtet ihr nach, hin, wo die Liebe nicht 
| weint! 


Brei Zu 


"ein. 


. | . . ⸗ ⸗ ⸗ 
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Immer ſchwebe vor ach ihr Bild mit ſegnende 
Waltung, 
Daß es uch füre zu ihre, bin, wo bie Liebe ni 
weint! . 
Hiu zu Tom; ‚ber Durch Liebe den Tod zur Pforte 
| | | des Lebens 
TE Wieihete, ale er: im "Tod geben. den Seinen errang! 








Den 14ten Zuli ıgıa 


2 


Ihr Töchter Deutfchlands, wallet mit Hochgefang 
Intgegen, wallt in freudigem Meigen! eilt 

Entgegen unfern Helden! traget 
‚ Säle der Blumen in leichten Koͤrben! 


Sie kommen, eilt, ich hoͤre drommeten! Du, 
DI Blonde, ringl' im Wallen dein Haar, und du — 
Mit’ blauem Blick aus Schwarzen Wimpern, 
“ Winde dich aus der Matrone Haͤnden , 


Die ſorgſam dir die Falte des Kleides wie 
Die Locke fchlichtet; ‚Flügel der Eile ziemt- 
Den freien Xöchtern Deutſchlands, Eile 
Gab uns. den Sieg, und der Sieg Die Freiheit! 


. % 
— 
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So, endlich! Nun auch ordnet den Reigen! Scht 
Ihr Schon es ſtaͤuben hinter dem Hügel dort? 
. Sie nahen! Bor den Fahnen braufet, 
Wbo ich nicht irre, der Schimmel Blüchers! 


1 
—X ⸗ 
. 


Er iſt's! Er iff-es! Athmet die Seelen ihm, 
Wie Nachtigallen hold, und wie Lerchen froh, 
Entgegen in Gefang! dem Helden! 

x" Spendet den, Sommer aus euren Körben, - 


- 


Vor feinem Roſſe! Du, die ich meine, nah’ 
Mit freier Ehrfurcht, nahe dem Helden, fteigt 

Er von dem Roß ˖ — er wird es — winde 
Denn ihm in’s filberne Haar die Blumen! 


Denn gut und freundlich ift er, mie. Sonnenſchein 
Im Lenze, wenn auf glühendem Abendroth 

“> Des Rheines fich die Sieben Berge 
| Senken. und heben in reger Wallung. 


Und ſag' ihm: Water Blücher, es danfet bir, 
Vom Bernfteinufer bis zu den Alpen, von 
Dem Strom der Oder bis zur Mofel, 
Danket dir Deutſchland Durch feine - Töchter! 


au - 
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in Slie Gottes fprüßte Dein Blick! Dein Ruf 
ar Donner! Siegeszeichen Dein Federbuſch! 
Dein Arm war Sturm! Dein Schwert, den Deutſchen 


Leitender, tilgender Strahl dem gende! 0. 


—W 


m ſchndden Feinde! gar Du zerſtiebteſt ihn , 


ie oft! Er wandte fluchend ſich oft, und floh | 


Gefchreckter, bis vor feiner Babel 
Thoren fein Troß in den Staub dahin fant! 


\ 
[2 


ein Name, Blücher tonet im Hochgeſang, 


o lang der Rhein die kreiſenden Strudel waͤlzt; 9*F 


Dann knirſcht das Volk, deß Name nimmer | 
Schell in dem reinen Geſang des Deutjchen. *) 


H Es if merkwürdig, daß anter ⸗ alen Namen der Vol⸗ u 


‚ter der Name Franzofen der einzige ift, den der _ 
Gebrauch der edleren Sprache bei uns nie zuließ. 


x 


\ 


,  Bloeiter Theil. nn 90 


LEN 


N | 


5 Pf in gſt⸗Seufzer. 
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we Heilige Himmelstaube, Du des Hohen, 
Unerforſchlichen Sinnbild, ſchwebe nieder, 
Athm in's Herz mir ſchmachtende Sehnſicht 
frommer 
| Sie Wernau 
, | 
Def es ihr fih, o, dann weis zu © Seinem 
"Tempel! Segnendes Säufeln: bauch? hinweg der 
\ Erde Staub, es Fomme der Gaft und nehme 
Bleibende Wohnung! 


w/ 
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meiner Freundinn 


— 2* 


sounife Nicolovius 


2 oo. geborenen Sylter. 


— — — 
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Ehnſan ſchlummert ſie hier, entfernt von den pinben 
J der Jugend, 
Und vom laͤndlichen Heim ihres Geliebten entfernt. 
‚a verfchwand fie dem Blick des Gemahls und dem 
j Blicke der Kinder; 
Uber Kinder und Mann ſchaut fie mit. lichendem 
Blick. 
Rege wachet ihr Herz im leiſen Schlummer der 
Ä Liebe, | 
Sup war fie, und iſt Schußgeift der Ihrigen 
noch. 
Rein war ihr Herz, und Wahrheit ihr Bott, ihr - 
- Leben war Liebe; ; 
Sau getroͤſtet ihr nach, hin, wo die Liebe nicht 
weint! 


Die Gränye 


Den 29ffen Jannar ı814 
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Du Gränge? Nein nicht Gränze, du alter Rfein! 
Du Lebensblut, dem Herzen Teutoniens . 

*  Entftrömend, beiden Ufern Segen 

Spendend, und hohes Gefühl, und Freude! ' 


Du deutfcher Mrärt, mächtiger Rhein! Dein Strom 
Iſt groß und hehr, nicht raufchend. dem Ohre ſchnell 
In ſtiller Eile, deine Wirbel 
Sprudeln nicht auf, und ſind unaufhaltſam; 


Sind tief wie Meer, wie Gottes Geſchoſſe ſchnell 
Und Fraftvoll, doch befreundehd dem flachen Floß, 
Das deinen Wogen fich vertrauend, 
Fülle des Landes den Städten zufuͤhrt. 


2 
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als Gott der ger die Veſte von Zluthen schied, 
Und Inſeln aus der Tiefe ſich heben hieß, 
Und Quellen aus dem Schooß der Berge 

. Rief, und dem Ocean Gränze ſtellte FR 


Geſetz dem Sturme ſprach; als das junge Licht 
‚ Die neue Schöpfung, welcher. es Schöne. gab, 
Anſtaunte; da verweilte freundlich 
uUeber dem Rhein, ‚.und. des Rheines Ufern, 


Sein Wonneftrahl; durchdrang mit des Urlichts Kraft 
Der rheinſchen Berge Schooß. Er empfing, und ‚batg | 
Die Gabe, bis aus. Gold und Purpur 

Traͤufelte, Labſal von deutſchen Reben, 


Des Rheines werth, des Deutſchen auch werth! voll Kraft, 
Zu That entflammend und zu Gefang, nicht Schaum 
Aufſprudelnd, lebendufteud, Helle 
Sreaplenb dem Geift, und dag De burcholuhend. 
An beiden Ufern ranket bie Freude! glüht 
Auf hoben Felſen, fpielet im "Blumenthal, 
Hier Kühlung aus des Alten Bogen 
Saugend, ſich Fräftiger dort Antfiomimend!" " 
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An beiden Ufern tönet des Deutjchen Sim 


"Aus deutfchem Wort; dem edelſten Meine gleich, - 


Und dir o Rhein, ift unfre Sprache, 
Reich wie dein Strom, mit geheimen Tiefen; 


Vom eitlen Nachbar, der ſich in Schaum berauſcht, 


Verſtanden nimmer, nimmer. empfunden! Laßt 


Ihm feinen Schaum im Becher! ihm die 
Sprache, die an der Empfindung hinſtreift. 


* 


Ihn haben · Schrecken Gottes, und deutſches Herz — 


Heuſchrecken gieich „die oft, mit der Fackel Gluth, 


Der Landmann vor ſich ſcheuchet, bis ihr 
| Schwirrender Schwarm in den Rhein fich ſtuͤrzet — 


⸗ 


So haben Schrecken Gottes, und deutſches Herz, 


Des Draͤngers Horden, welcher der Herrſchaft ſich 


Bei ung vermaß, ihn ſelbſt, den Dränger, 


Her. von der Oder bis bin zum Rhodan 


Gecſſchreckt, verfolgt, zerſtiebet! Ex windet fich, 


‚Und fleht um Frieden! Friede, "ja Friede fei 


Dem eitlen Volk, in alter Orange; _ 
Aber dem Deutfien jei deutjche Freiheit, 


⸗ 


Zr 0. | ed 
005,7 

8. — J 
So weit die Sprache toͤnet, Die trauliche, 


Die fromme, hehre; fie, der Empfindung, fie 
Geſpielinn bes Gefangs, der frei im 


a 


er Tanze, wie Sphärengefang , einherſchwebt! 
J — — 
— 
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An meinen urweffen ‚ 
ben Grafen Chriſtian zu Kanzı 
an ſeinem neunzehnten Geburtstage. 


Eingeſchrieben in ein Exemplar dee "Schaufpiele mit era 
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Sur wie von Morgen wehn und von Abend die Lüfte 

| . des Himmels, . 

‚ Ahmet Aurora ’s Hauch, vaͤufelt um Flora ihr Be, 

Alſo fpielen umher die freien Gaben der Muſe 

Die fein Sterbiicher je, gruͤbelnd und keichend 
erwarb. 


Rufen im Duft und. im Labſal der fommernächtigen | 
Stille, 

Sanft auf bes Mooſ⸗ es Flaum, ſchlummert Endymion 
| einft, 

| Phoͤbe ablcet ihn vom blauen Gewoͤlbe, leiſ in der 

Sungfrau 
geuſchem Buſen erglimmt ſehnender Liebe Gefuͤhl; 
Schuͤchrern neiget und neigt fich und nahet ſie naͤher 
und naͤher, 

Dis auf des Juͤnglings Mund athmet ihr himmliſcher 

Ruß 


EEE "A | 
Sande des Schlummers umſchüngen Endomion, doch 
es umſchweben, 

Bi aus Elyſi ums Hain, Traͤume ber. Selen 
. ihn. f) 

Robus Riga aus dem Schooße der Thetis. Erbleichend 

verbarg ſich 
"be Dis s Gtüdtigen Aug’ öffnet. ſich, Raum, 


umher; | 
Sonn’ "und Wergenfginmi und Meer und Wald 
und Geftade,' 
Mirmelnde Vach im Thal „Alles iſt hehr, ihm 
| "und. neu, RE — 
Säle bes wallenben Herzens beſeelet ihm Alles mit 
Leben, Wr | 
ige und op und Gewoͤlk — - Sreundinn iſt 
| Nechtigell ihm! 


Alſo fpender ag Int die. Gaben, es ahnet dem 
Liebling J 
ng, wenh die Mufe das Haupt ihm mit ‚dem 
Lorbeer befranzt — 
Ward auch mir ein in lite des Daphne: Baumes, - 
ſo iſt's nicht 
Cl bes zeites, nur Ihr dank' ich das Miegen- — 
geſchenk. | a 
Einft umgiirtete mir mit zarten Händen die Sohlen 
Sie, und ich wagt, es, einher fchritt ich auf hohem 
\ Sothurn. Bu on 
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Mein Getön’ und was Sie in füßer Umarmungen Zube 
Fluͤſterte Ihm, der mir iſt mehr noch als Brrde 
und -Freund, 
Nimm cd zum Angebinde mein Soͤhnlein! — Eike 
das Alter 
af redſelig, und ſchon eifr' ich dem Neſtor ja nach 
War nicht Er, deß Enkel Du biſt, mein Lebensgefaͤhrte! 
Ach, mein Bernſtorff! Er, von Millionen beweint! 
Bernſtorff! Er, dem wie wenigen Auserwaͤhlten, in Fuͤll 
So des Schoͤpfers Hauch Weihe des Himmel 
verlicht — 
vdre au! Wird’s Dir im ‚Herzen fo warm, ſo Pr 
16 und ſo draͤngend, 
Sig‘ aus der Tiefe Dir Stern, Stern und Geſtin 
' ‚Dir empor, 
Dann ft nicht ferne die füße Sängerin! Laufche'dem 
Fittig’, 
. Deffine das Pfuethen und fuͤhr' ein in das Kaͤmmerchen 
| \ Sie! 
Einfam bie Einfame! — Raufcht dir im Taubenſchlag 
oben: Gewimmel, 
Log in die Wildniß hinaus flattern den luftigen 


Schwarm! 
Jene ſtammt aus Göttergefchlect, und vom höheren 
\ Eins iſt 


Noth! — verſcherztt ſie's nicht — fiel ihr ein 
Perlchen anheim! 


Bi — — . 
4 
a, » 
wen 
Ey. E An. mein Zdchterchen | 


Rhr ia g hber- ei a. 


In ein weißes Buͤchlein geſchrieben. 
ER 
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Da Buchlein iſt noch weiß, o nodgy auf feine € Seiten 
; Aus Feinem ſchwanken Kiel ein albern Woͤrtchen gleiten! 
2 . Denn was gefchrieben fteht, behauptet feinen Ort, . 
; Und guten Raum verdient doch nur ein gutes Wort. . 


u Lu 
’ 


. Dein Bild iſt dieſes Buch , Du liche, , . füge Kleine 
Du haſt noch freien Raum fuͤr's Gute und fuͤr's Reine, 

Den fuͤlle Gott Dir aus! Er ſchreib' in's Herz Dir ein: 
“Sei Mein! Du liches Kind, fo bin ich ewig. Dein!” | 


PD f in gſt⸗Seufzer. 
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’ Heilige Himmelstaube ‚ Du des Hohen, 
Unerforſchlichen Sinnbild, ſchwebe nieder, 
Abe in's Herʒ mir ſchmachtende Sehnſicht 
frommer 
—Liebe Vertraute; 
Oeffnet es ihr ſich, o, dann weih's zu Seinem 
"Tempel! Segnendes Säufeln: bauch? hinweg ber 
Erde Staub, es komme ber Gaft und nehme 
nn Bleibende Wohnung! 


2 1 " 


—9— 6 rabſchri f a 


, meiner Sreunbirin 


Sonife Niecolevius 


” gebornen Fatstier 


fr 


* Einpm ſchlummert fie Hier, entfernt von den Haben | 
.. der Jugend, 

und vom laͤndlichen Heim ihres Geliebten entfernt. 

Bi verſchwand ſie dem Blick des Gemahls und dem 
Blicke der Kinder; 

Aber Kinder und Mann fihatt fie mit. lichendem 
Blick. 
Rege wachet ihr Herz im leiſen Schlummer de. 
Ä Liebe, 
Suppe war fie, und iſt Schußgeift ber rigen 
noch. 

Rein war ihr Herz, und Wahrheit ihr Wort, ihr 
EN Reben war Liebe; 
"Sipaner getroͤſtet ihr nach, hin, wo die Liebe nicht 

weint! | 
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Immer fi ſchwebe vor euch ihr Bild mit fegnente 
Waltung, 
Daß es euch fihre zu ihr, hin, wo die Liebe ni 
"weintt _ 
Hi zu Tom, der durch Liebe den Tod zur Pforte 
des Lebens ' 
Weihete, ale Er‘ im Tod eben. den Seinen errang! 





Den ıgten Suli ıgıa 


E Ihr Töchter Deutfchlands, ‚ wallet mit: Hochgefang 
" Entgegen, wallt in freudigem Reigen? eilt 
Entgegen unfern Helden! traget | 
Zülle der Blumen in leichten Körben! u 
’ Sie fommen, eilt, ich höre droimmeten! Du, 
O Blonde, ring’ im Wallen dein Haar, und du.- 


Mit blauem Blick aus Schwarzen Wimpern, 
“ Winde dich aus der Matrone Haͤnden , 


/ 


. Die forgfam dir die Zalte des Kleides wie 
Die Locke fchlichtet; Fluͤgel der Eile ziemt 
Den freien Töchtern‘ Deutſchlands, Eile 

Gab uns den Sieg, und der Sieg bie Freiheit! 


> . 
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So, endlich! Nun auch ordnet den Reigen! Seht 

Ihr fchon es fläuben hinter dem Hügel dort? _ — 
Sie nahen! Bor den Fahnen braufet, 

Bo ich nit ie, der Schimmel Blüchers! 





BG 
n , . s , / 
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Er iſt's! & iſt es! Athmet die Seelen ihm, 
Wie Nachtigallen hold, und wie Rerchen frob, 
Entgegen in Befang! dem Helden! 
Spendet den, Sommer aus euren Körben, - 


.- 


Vor ſeinem Roffe! Du, bie ich meine, nah’ 
Mit freier Ehrfurcht, nahe dem Helden, fteigt 
Er von dem Roß-— er wird es — winde 

Dann ihm in’s filberne Haar die Blumen! 


_ Denn gut und freundlich ift er, wie. Sonnenſchein 
Im Lenze, wenn auf glühendem Abendroth 
Des Rheines fich die: Sieben Berge 
Senken. und heben in reger Wallung. 


Und fag” ihm: Water Blücher, es danket dir, 
Vom Bernfteinufer bis zu den Alpen, von 
Dem Strom der Oder bis zur Mofel, 
Danket dir Deutfchland- durch feine Töchter! 





Denn’ Site Gottes ſpruͤhte Dein Blick! Dein Ruf 

Mar Donner! Siegeszeichen Dein Federbuſch! 
Dein Arm war Sturm! Dein Schwert, den Deutſchen 

Leitender/ tilgender Stoß! dem geinde ! Er 


-. 


Dem ſchnoden Feinde! gar Du zerſtiebteſt ihn | 
Wie oft! Er wandte fluchend fich oft, und floh De 
Gecſchreckter, bis- vor feiner Babel Bu 

Thoren fein Trotz in ben Staub dahin ſank! 


Dein Name, Bluͤcher, toͤnet im Hochgefang,, - 
So lang der Rhein die Ereifenden Strudel wält; 
Dann Fnirfcht das Wolf, dep Name nimmer 
Scholl in dem reinen Geſang des Deutfchen. *) 


*) Es if merkwärbig, daß unter— allen Namen der Völ⸗ | 
‚ter der Name Franzofen der einzige ift, den der _ 
Gebrauch der edleren Sprache bei uns nie zuließ. 


‘ 
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- Purpur ſtrahlet und Gold ‚ wo ber Erwachende 
Scheucht die Daͤmmerung ſchwebt trunken in Dom 
— empor; 
Hei bir, du mit dem Sieger. 
- Kranze, berbftlicher Sötterfohn! 





Sahrstag Leipzigs, begrüßt fei du mit Mufenfang, 
"Dein harrt Jubel und Zeft! Schüttle die duftende 
Locke, daß dich empfang’ im 

Thaugeſchmeide die ie Schimmerflur! | 


Zlammens gluͤhte — wie Sie, bie fih dem Meer 
| entſchwingt, 
Die mit Roſen bekraͤnzt junge, gekraͤuſelte 
Wellen — ſo in des Schwertes 
Putpurtriefendem Siegesſchmuck 


Kundgefan.g 


Der Jahreswechfel von ıgıd und 1815.“ 
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Vorſaͤnger. 


Die ernfte Feietſtunde nah't, 
Schon zieht die Mitternacht on 
Einher auf fternbefäten Pfad’;. | - 
Und bald iſt nun- vollbracht, 
Vollbracht — doch Großes har’s gethan — 
Des Jahres Bahn, 
Das nun verſchlingt der Oceean, 
| Ale. 
u So ſchoͤn wir's ſah' n 
Verſchlingt der Vorzeit Ocean! 


Vorſaͤnger. 
Du gabſt uns Sieg und Siegsgeſang, 
Befränzteft ung mit Ruhm; 
Dereinft_tein hoher Name prang’ 
An Sreiheits Heiligthum?“ 





das Stammbuch einer jungen Dame 


N 


⸗ 


2* rer, ſauher beſchmtet und gehegt iſt 
das Gaͤrtchen, 
Das Du zu eigener Pfleg' emſig erleſen Dir haſt; 
| Baͤumchen erheben zu Fruͤchten ſich hier, es gefelen 
zu Blumen 
‚Blumen fich dort, und es gruͤnt wuͤrzig der Kraͤuter 
Gemiſch. 
Zeeundlich beyche Du von dem alten Gaͤrtner ein 
Pflaͤnzchen, 
Nimm's! und im Winkelchen ſproß einſam das 
Bluͤmchen — indeß 
Bald wird auch verpflanzet der Alte! Sanftere Wehmuth 
Althme das Blümchen alsdann Dir in die wallende 
Bu Bruf. 


Ä 


nn Das befreite Deutfchland. 
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Wan der junge Tag, ‚in der wallenden. Locken 
Gold 
Eerdthend aus Wiege des Meers, zu dem Himmel ſchaut/ 
So erwachen mit ihm die Saͤnger des Hains: 
Sie begrüßen der Erd’ und des Himmels Kind mit 
Wonnegeſang. 


a 


- Nur der æ Hohle Sohn, der die Huͤrde bei Nacht belaurt, 


| Entfernt ſich mit ſchleichend em Tritt, und es fleugt . 


der Kauz | 

Zu bardorrtem Geaͤſt. Die Strahlen des Tags 
Sin ochaßt dem ala, das im finftern Graun 
ſich Wohlſeyn erſpaͤht. 


Es ecke laut, „o ihr Saͤnger des Vaterlands, * 
Der gluͤhende beutfche Gefang aus der vollen Bruft! 
- Wir find frei! wir find frei! — O Freiheit, erkaͤmpft 
Mit dem Schwerte des Rupıns, wer ſich dein nicht freut, . 

re von r binnen mit dem! 


- 7 D nein! er beſchlich uns vorlaͤngſt in der Sitten Gift, 
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Bir find ri durch's Schwert! Und durchn und ä 
Europa frei! - 
Es ruhmte des ſchnellen Erfolgs ſich der eitle ein. 
Was im Krieg er in zwanzig Sonnen errang 
Und erſchlich ‚ er verlor’s nach erneuten Kampf m 
. achtzehnten Mond! 


Was in mwani Sonnen errang und rich det 
Feind? 


In der gleigenden Sprache Schaum; ; in dm 

\ Tand | 
Der für Beten ihm gilt, und auch ung fo galt, u 
ſchnodeſtem Wahn. 


| Bir verließen Gott, da verbarg Er fich uns; doch 
blieb 

Sein Zeuge, das Leiden, bei uns, und erweckte uns 

Aus dem Schlafe der Schmach, aus dem Todesſchlaf! 

Und es kehrte zurück die verfchämte Demuth, Glaube 
mit ihr; 


| Und die holde Hoffnung, gefuͤhrt an der Liebe Hand, 
Und Muth, wie nur Gott ihn verleiht, durch Vertraun 
- | in Ihn. 
Da Arhuben ſich ſchnell ſo Fuͤrſten als Bolf 


In der Stärke des Heren,.es ergriffen den Feind bie 


BE a Schrecken des Herrn! 


TE 
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Du biſt frei, o Land der bewaͤhrten und feſten 
* —W Treul W 
berdien' es zu ſeyn ‚son Eutopa das Herz! Beharr⸗ 
. Sn vereintem Gemüth zu begen die Gluth | 
Die, an Dimmlifigem Strobl ſich entzuͤndend, leuchtet, 


— waͤrmt, und belebt. 


% N 





An' 


die deutſche Rathsverſammlung in Wien. 


— — — 


u In Habsburgs Kaiferhallen Berfammelte, 

ı Gott grüß” Euch, deutſche Männer! Geheftet flarrt 
Des Vaterlandes Aug’ auf Euch ‚ihr 
Waltenden Hüter des Seyns und Werdens. 


Wann droͤhnten jemal ſo auf bes Rathes Tifch 
Verhaͤngnißſchwanger, furchtbar umſaͤuſelt — ach 
Vernehmt der Warnungsſchauer Fluͤſtern! — 
Rollend Entſcheidung, die Schickſalswuͤrfel? 


Der Vaͤter Ahnherrn ‚ wenn fie bei'm Feſtgelag' 
Inm Eichenſchatten rubten, des Uhres Horn - 
Unmherging; wie fich ſchimmernd heben | 
” Stern und Geftirn an der blauen Wölbung, 


D 
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Empor fo ftrahlten ihnen aus Heldenfirn 
Gedanlen auf Gedanken, es roftete . 
Zedoch der Arm, bis erft bei Faltem + 

x Ernfte ſich fenkte die Pruͤfungswage. 


% 


Uns unfre Sieg’ entflammten zu Nektarraufh, - 
Und Babels Einzug! huben die Zittige 

Des trunfnen. Geiftes — Ha! und ftürzten - 

Sicht, nun gelöf’t von der ſchnoͤden Seffel, 


In unfre Zeierbecher bei'm Lebehoch 

Des deutfihen Rheines, Vater Johannesberg 
Mir feinem Rebenwald, und ihr in. | = 

‚Goldenen Steömungen, Hochheims Hügel? — 


_ 
‘ 


Fein nüchtern, Mufe! Nahe mit frommen Sinn 

Dem ernften Kreife, deines Berufes, o Ä 

Des hohen Fundig! Heil'ge Zauber ni 
Weih'n dir die Lippe.zu Götterfprächen. 


L) 


Seleiteft du nicht Bitten und Sühnungen, 
Geluͤbd' und Dankesopfer und Tempelfang | 
Gen Himmel? Flammt nur deiner Schwefter, 
Dir, Uranide, nicht auch. der. Sternlranz | 


aa . 
Heu athme Segenewumſche die ſaufte Sea, , 
In Wuͤnſchen lisple leiſe das Saitenſpiel, 
Und Segen fleh?, in ihm der Inbrunft 
' Merle, der Blick, den nicht hemmt die Wolke: 


Ach, daß herab Sie fehwebe, die Spenderinn 
Des wahren Rathes, daß fie zum Heiligthum 
Die Halle widme, zu Afträn’s 
Prieſtern Tentonia’s 's Haͤupter weiße, 


b 2 
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Alloaters Erſtgeborne die Waͤchterinn 

Des Urgeſetzes, Sie die Erleuchterin, 
Die. hohe Weisheit, daß fie zuͤnd' in | 
Ihnen des lichs und des Rechtes Flamme! 


Dann waltet Eintrecht ſchiemt in der Bundeshand 
Die feſtumſchlungnen, ewigverbruͤderten 
— Geſchoſſe, nur dem Feind verletzbar, 


* 


Wenn ſich geſondert die Pfeile loſen. 


O dann erſtehet, bluͤhend in Lenzeskraft, 

Verjuͤngt das alte, heilige deutſche Reich, 

| "Und unterm Adler: Schild erftarrt das 
Frevelgezuͤchte Gewalt und Willkür! 


Rundbgefan.g 


Der Jahreswechſel von 181% und 1805 


_ . J — — , 
Vorſaͤnger. W 
Dir ernfte Feietſtunde nah't, 
Schon zieht die Mitternacht 5 - 
Einher auf fternbefätem Pfad’; ; — 


Und bald iſt nun- vollbracht,“ 
Bollbracht — doch Großes hat's gethan — 
Des Jahres Bohn, 07: 
Das nun verfchlingt ber Ocan, | 


a} 


Alte. | “ 
& ſchon wird fahr EEE 
Verfchlingt der Vorzeit Ocean! - el 


 Borfängen 


Du gabft uns Sieg and Siegsgefang, — 
Befränzteft uns mit Ruhm; 
Dereinft_bein hoher Name prang’ 
Un Sreiheits Heiligthumt . 


x . 


* 


Zog fiegend unſret Helden Reihn, 
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Das Goͤtterkind verhieß Gedeihn: 
Wohl uͤber'n Rhein E 


a.” 
. 


Alle.» 
Zum Feind hinein, | 
Am Erften Jahrstag übern Rhein! 


Borfängen 


[4 


Er fommt!‘ Er kommt! Er ſchwebt heran, 


Des Fittigs Schwuͤnge ſchon 
Den Himmelsjüngling kuͤnden an, 
Des alten. Sahres. Sohn. - 


Aus Sternenreigen glaͤnzt hervor, u 


Vom Stunden Chor 
Umtanzt, das junge Jahr hervor! 
Alle. 
Es athm' empor 


\ 


Ä Ach, unſrer Segenswuͤnſche Chor! 


Vorſaͤnger. 


Des Wechſels Stunde fhallt! — Auf's Knie! 


Auf's Knie! und bett n 
Ihn droben, der uns mehr. verlieh 
AB Dank Ihm danken Fann. 


317: 
Auf unſers Heiligthums Ar N 


Ein Flaͤmmchen Far 
Bring Dank⸗ und d Sühmunge- Opfer dar. | 


Alte. 
Das Zwillingspaar 
Stamm’ auf fürs alt’ und neue Tl 3 


⁊ 
- 


Borfänger. | 


ER thats! Er hauchte Lebensgluth 
In Juͤngling und in Mann, 
Daß neubeſeeltes Deutſches Blut 
In Aller Adern rann; | 
Und Glaub’ und fromme Siegestuft 
 .. Wf Stien’ und Brufl, ·, 
Des Simmelsfehugee wohlbewußt, . 


— | Ale 
| Auf Stirn’ und Bruft, Ä 
Das Kreuz Sich prägt auf Stirn und ruft 


/ Borfänger. 
. Sn Ruhm und Segen, junges Jahr, 
Dem alten eif're nach: 
Sei ſtrahlend wies dein Vater war 
Der unſer Joch zerbrach. 
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Webe uns ber Deutfchen Eintracht Band, 
Der Sreibeit Pfand | 
Befiegle du dem Vaterland, | 
2 ' 2. Alle. 
Schling du das Band 
Um Eintracht, Freiheit, Vaterland! | 
u Vor faͤnger. 
Doch unſre liebe Stadt *) erlaͤg, 
Verfank in Tigerklau' N; 
Kein. Auge thränenfos vermag 
Die Graͤu'l noch anzufchaun. — 
Den Srevlern, fich der Wuͤthrichsluſt 
| Und Schmad bewußt, 
Gluͤht nun ein Maal an Stirn’ und Bruft, 


Alle 
Sich's wohlbewußt, 
Ihr Brandmaal gluͤht an Stirn und Bruſt! 


Vorſanger. 


Der Herr iſt Gott! Er giebt, Er nimmt. | 
Er Vaterfegen giebt, 
Ob unfer Wunjch fein Ziel erklimmt, 
Ob unſer Blick fich truͤbt. — 
) Hamburg, des Dichters »purtsſiadt. 


\ 
Sn. " - 
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.... 39 | 
N Aus Trübfalsnächten wunderbar 
Hub. fonnenflar a 


". Sich unſer Stern, ber immerbar 


[4 1 “ 


\ Br | Alle. a Be 0... 


, ‚ ‚Strahl fonnentlar, 
Knien Glaub’ und Inbrunſt am Altar. 


| Vorſaͤ nger. 
Mit hohem Wirbelſchwung vollfuͤhrt 
Bei Sphaͤren⸗-Sang und, Glanz 0 
Treu feine Kreisbahn, wie's gebührt, J 
Das Jahr im Horentanz; 

Auch uns — wem nicht das Ziel vaſchvend. — 
1. Prägt jene Hand . 
Das Gleis in unſers Pfades Sand, 


Alle. 


| \ Wohl jene Hand 
Die Sonnen lenkt am Gaͤngelband. 


Vorſaͤnger. 
In weitem Rund, in engem Ring, 
Sei's Kaifer und ſei's Knecht, 
‚Ein jeder. wirfe frifch und flink 
Was gut iſt, brav und recht! 
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Zart Weibchen, fern von Saus und Braus, | 
Bewach' ihr Haus, . 
SA’ manches Saamenkoͤrnlein aus, 


* 


Alle. 


Bei'm Kinderſchmaus, 
Des Guten und des Schönen aus!“ 


Borfänger. 


Iſrs fo durch's ganze Vaterland 
Beſtellt in Huͤtt' und Schloß, 

Dann iſt uns Kurzweil, Spiel und Tand 
Der Feinde Schwarm und Troß. — 
Gewaͤhr's uns, Jahr das aufwaͤrts zieht, 

| Schon oͤſtlich blüht, 

Der ſchoͤnern Zukunft Erftlingsglied! 

on Ale = 
| Dich grüßt, erglüht, 

Des’ alten Stolbergs Schwanenlied. 





mein, zugleich Nichte und Groß⸗ Nichte, | = 
euife, Sräfinn von Bernforffr, 


damals in wien 





ER . In'»s Sta mm bn.d. 
Venus Uraniia auch hat ihren Gürtel, gewebet 


LG. 


N 
Strahlend von Grazienhand Fuͤlle des Zaubers 
in ihm, | at 
Edleren, hoheren Zaubers, der jenes bethoͤrende Liſtwerk, | 
Das ſelbſt Götter -umgarnt, himmelan ſtrebend, | 
verſchmaͤht. 
. Dice — und lieblicher glaͤnzte die Sternenkrone der 
De Goͤttinn ¶· 
Sqenlte der Ihngerinn Sie, freundlich zum Weihe⸗ 
5* geſchenk. | 
| 9 wie umfehmiegte vertraulich das Himmelskleinod 
decs Weibes 
Buſen, wie fuͤhlt es bei ihr ſich ſo behaglich daheim! 
Solches zeigte die Mufe dem Seher, dem in bes Bildes .. 
Zuuͤgen die liebe Geftalt feiner Eliſa erſchien. BE | 
. - A en a. ' Un 
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Deutſchlands Beruf 
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Ja, Herz Europens ſollt du, o Deutſchland, ſeyn 

Soo dein Beruf! Es ſtroͤmt die Empfindung dir 
.Aus vollen Adern, kehret ſtroͤmend 
—Witeder zu dir in den vollen Adern! 


‚ Gerecht in Spendung, gönneft du jedem Glied, 
Was ihm gegeben; eigneft, verebeind, bir 
Das. Gute zu von Allen, giebft es 
Allen veredelt zuruͤck, unfundig 


Des eitlen Neides, weil du, fo gut ale reich, 

In eigner Fülle Schaltend, des Heimifchen 
"Mit Liebe pfRgft, doch auch des Fremden 
Pffflegeſt mit Liebe des weiten Herzens. 
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ticht würdig bein, o Mutter Teutonia, 
Berkennen deiner Söhne nicht Wenige 
- Das Eigne; auch unwuͤrdig ‚dein. find . 
Ion, die fremdes Verdienſt verkennen. 


Denn Herz Europens follt du, o Deutfehland, feon,. 
Gerecht und wahrhaft, ſollt in der Rechten hoch 
Die Fackel heben, die der Wahrheit oo 
Strahl, und die Gluth des Gefühle verbreitet! 


Imdeutfcher iſt der blinde Bewunderer nicht 
Des Fremden, als des Fremden Verächter; laßt 
Dem Arm die Ehre, laßt dem Fuß fie, 
‘ Denn fie erwarmen an Gluth des Herzens. 


m 


Ä $n das Stammba ch 

| u ve | 
| jungen Gräfin ensiete Berner 
—* Verfaſſers 


und Bluͤchers gemeinſchaftlichen Groß— Nichte. 





& war ein Mädchen hübfch und zart, 
Ein Mädchen von gar guter Art, 
Das fprach zum alten Onkel: 
Sch Hab’ ein Beetchen bunt und fein, 
Auf! pflanz’ ein Blümchen mir Binein, 
Sei's Röschen, ſei's Ranonkel. 
Zum Maͤgdlein da der Alte · ſprach: 
Mein liebes Herzchen, was vermag 
Von Blumen ich zu geben? 
Mein Gaͤrtchen ſtarret ſchon von Eis, 
Auch iſt's vom Schnee des Alters weis, 
Bin ſelbſt ein duͤrrer Reben. 


EV 





Doch ob mir Feine Lenze bluͤhn, .. 
Hab’ ich Boch noch ein Immergruͤn, 
Man nennt es: alte Treue, 
Es hüllt des dunkeln Kelches Schrein, 
Kaum fichtbar, Dir ein Blümchen ein, 
Bon ächter Himmelsbläue, 
aa * 5 Na en - BC Be Fun * J 
Wohlan! ich pflanz' in's Gaͤrtelein 
Dir pflugs, mein holdes Maͤgdelein, 
Die immer gruͤne Pflanze; 
Sie iſt unſcheinbar, doch allein 
Durch fie erhalten Blaͤmelein "" 
Sich friſch im Mädcpenframel” 
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Andenken des Wandsbecker Boten 
Der Bote ging in ſchlichtem Gewand, 
Mit gefchältem Stab’ in der biedern Hand, 
Ging forfchend wohl. auf und forfchend wohl ab, 
Von der Wiege des Menjchen bis an fein Grab. 
Er fpradh bei den Zrommen gar freundlich ein, 
Bat freundlich die Andern auch fromm zu feyn, | 
„Und fahn fie fein redliches, ernſtes @eficht, 
So zuͤrnten auch felbft die Thoren ihm nicht. 
Doch wußten nur Wenige, denen er hold, 
Das im hölzernen Stabe gediegenes Gold, _ 
Das heimliche Kraft in dem hölzernen Stab’ 
au erhellen mit Lichte des Himmels das Grab. 


Nun ruhet er ſelbſt in der kuͤhligen Gruft, 
Bis die Stimme des hehren Erweckers ihn ruft; 
O, goͤnnet ihm Ruh' in dem heiligen Schrein, 
Und ſammelt die Ernten des Saͤemanns ein! 


. 3%7 
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r fäte das Wort und fein Leben war - Frucht, 
e führete lächelnd zu heiliger Zucht; 

is fpendet ihm Blumen auf’s einfame Grab 
nd fchauet getroft in die Ruhſtaͤtt' hinab! “ 
nd begrüßet mit Wuͤnſchen ſein tramihes Weib, 
ie zartere Seel” in dem zarteren Leib; oo 
He mit ihm in. heiliger Liebe gepaart, 

n Thraͤnen der großen Vereinigung harrt. 
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-eine ſchoͤne, junge Edelfrau— 


In ihr Stammbuch. = 





Gaben der Grazien ſpendeten Dir. und ber Mufen 
| die Götter, 
Eucharis dankbar empfang, ernſt und geruͤhrt ihr 
Geſchenk. 
Hoch aus den Wolken ſtrahlet das Ziel des geweiheten 
Koͤchers, | | 
| Jedem fiegenden Pfeil fproßet Die Palme des Lohne. 
Doch in dena Sterblichen Händen find furchtbar die 
Göttergefchoffe! — 
Warnend, ihr Opfer, erſchien Held Philoctetes mit 
einſt, 
Er, der verwundet vom eignen der immertreffenden 
Pfeile, 
er, dem der einſame Strand’ Hoͤrer der Klagen 
AUF war. — 
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Ber erſcheinet wohl mir 2” & fragte lächeln bie 
ſchoͤne 
. Bram, und ihr zaubern Mort rief die Erſcheinung 
hervorr. —— 
tondert Tochter war es, geſchmuct mit dem’ Gürtel 
Cythera's, 
Doch in dem Himmel des Aug's truͤbte die Reue 
den Blick: 
Siegerinn n war auch ich und zuͤndete Flammen, daß 
J Troija 


Loderte, ach und es ſank Priams Heroen⸗Geſchlecht.ꝰ - 
Schone, Helena, ſchon'! es ergoͤtzt an Entflammuhgen 
Ä ſich ja 
Eucharis ni, Die ſo zut, ſtrebt wie fie. ſ chon iR, 
_ zu ſeyn. J. 
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Bei dem Grabgeleite 
meiner geliebteften Freundinn | 


Julia, Gräfinn von Keventlon. 





Am 3ten Januar 1817. 
Schwehſt Du noch um uns, haͤlt mit Liebesbandcz 
Noch die Sehnſucht zuruͤck bei unſern Thraͤnen 
Dich, Du Theure, hemmend den Flug des 
Steigenden Fittige? 


Lispel' uns Segen, zuͤndend heil’ger Snbrunft 
| "Flamme, hebend empor mit Dir der Deinen 
Herz, o Du, der himmliſchen Liebe hier ſchon 
ZU Irdiſcher Abglanz! 


\ ⸗ 


> 
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Schoͤnborns Grabſchrift. 


Freunde, ‚ fenter die Stirn’ in: der. Staub, anbetend 
des Lebens | 
Herrn und der Tod's, hier ruht heiliges Pilgergebein! 
remdling war auf der Erde der Achziger! ‚denn ihm. 
Dee verwehte J 
Nie der biſeclende Hauch, der für die beimoth . 
| ihn ſchuf. I 
zoldene ein verbarg in beſcheidener Hülle der 
Weißfe, u 
Ale von ästem Gehalt, blieben im Xob’ ihm 
getreu. 
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Inſchrift eines Denkmaals, 


das". 


einem edlen in Nizza geſtorbenen Sünglinge ı 
=. den Seinigen gewidmet wurde. 


— — — 


Is uch freute mi Sir mit dem dedbůchen ! q 


’ die Senfe 
Be ben Sürgling hinweg, fern an dem füblid 
Strand, 


Unvergänglich ift eiebe, die bleibt mir. Oft ungeſe 
Schwebt mein Gebild' in dem Chor treuer Geſpit 
umher. 
Fruͤher, ſpaͤter fine euch das Loos! Drum häger 
“Lampen 
Woplgetränft, und zur Hand harte der Wanderun 
ftab! - 


Vorfeier zum VL November 1817, 


! 
v 





An... 


zriedrich Leopold Grafen ‚zu ‚Stolberg. 





Klänge der Harfe ‚ 


‚ Wie ihr entgegen. ln 
- Dem morgenden Feſttage raufcht! 
Dem Feſt der Geburt . — 


Des frommen, herrlichen, ſtarken 
Eichen⸗ und Lorbeerumweheten ihre! 
Ihr meiner jüngeren 
Schwächern Harfe Klänge, ° 

Slügelt euch feiernd nach feinen Hallen binaust 4 


x. 


Yber bie Klänge . 
Seufzten in Wehmutb: 
Ach, rinnt ja dazwifchen \ 
Der Bäche, ber Ströme 
Vielverſchlungenes Geflecht, : 


—— 
Hebt ſich dazwiſchen 
Manch waldiger Gipfel, 
Dehnt fich der Haiden 
Braunes, ddes Geniſt! 
Was trugſt du, o Sänger, , 
Nicht ſelbſt die Harfe zu Stolbergs Hallen hinam? | 
De ſaͤhſt du in’s Antlig J 
In's freundliche, laͤngſt erſehnte, 
Dem bohen Dichter | 
Und jubelnd braͤchen wir aus den Saiten los, 
Schon heut; nicht hielteſt bis morgen du ung auril. 
Nun fteheft du feufzend * 
Sehnend, vor ſeinem Bilde nur, 
Und wir auch fluͤſtern 
In deine Seufzer leiſ, und verhallen .. 


Nein, verhallen ſollt ihr mir nicht! 
Sollt dennoch ſchweben 
Ueber Stroͤm' und Haideland und Gebutg, 
Nachfeirend ihm ſein froͤhliches Feſt, 
Des Vorfeier ihr heut' bei mir beginnt. 
Feiren ſollt ihr den Dichter mir, 

Wie er da ſteht in Adlerverjuͤngter Kraft 
Unter feinen laubigen Kraͤnzen all — 
Nicht Lorbeer und Eichlaub nur, 

Nein, den hoͤchſten der Kraͤne 
Flocht aus Palmenzweigen Siona hinein! 
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Wie er da ſteht'i in Gottes Kraft * 


Undluht von den Soͤhnen ‚den Töchtern und Enkeln 
a — 


Da rann eine Thrane! — 
Doch eine felige Thräne war's. Ä 
‚Denn zween Engel, beide die Kronen ber Unſchuld, 
einer die Krone des Helden zugleich im Strahlengeloch 
vLaͤcheln hernieder 
Gegend: bernieder mit auf unfer Ef. 
2’... I9%, unfer Feſt! 
Tr So rufe du ſtolz, mein eb! 
». Denn, der mir die kindiſche Seele 
Beau fernher zu flammender Siegesahnung, 
Weckte zu kuͤnftiger Muſenbahn, 
ze bat fich geneigt mir, geneigt mir in traulicher Huld. 
Und wird auch dich — o ich weiß es — 
Wie du meine Liebe, u u 
Wie du meinen Dank ihm hinüber tönft, . 
"Auch dich empfangen, mein Lieb, und deine Geſchwiſter 
Mit der Weihe des’ Dichters, 
"Mit ber jüßen Rührung lieblicher. Baterfuß. | 
Ja vielleicht dag bie Thraͤne, 
Die Thraͤne der Lich’ und Sehnſucht, 
“4, Die jegt meine Wimper neßt, 
Auch ihm dann im feurigen Adlerauge per! 


Friedrich 
Baron be la Motte Fouqué. 





An meinen $reund; 


den Baron de la Motte- Fougus 


—— — — 


Mir dem Kraniche, der ſchon oft in geflügeltem He, 

Mit des Lenzes Gruß aus dem Sonnenlande Fam, 

Und auch oft, froheren Schwung in geflügeltem He, 

Den herbftlichen Hauch flichend, in der Küfte Klang 

Schwebte dahin, ach, Hin in das ſchoͤne Sonnenland! 

Nun aber, berühret mit dem Falten Griff 

"Des gräfigen Alters, ſchreitet einher ini ſchon falben 

Hain, 

Hoͤret uͤber ſein Haupt tönen feiner Brüder langen Zug 

Deren Einer, fein jungerer öreund — Dem der Jugend 

| Kraft, 

In entflammter Sehnſucht nach dem Sonnenland 

Durch gewaltigen Fittiges Schlag Melodien rauſcht — 

Sich mit holder Liebe zu ihm ſenkt hinab, 

Und ihn einladet zum geſelligen Fluge, hin m’ 
Sonnenland; S 

Mie dem alten Kraniche dann ift, jo war, o mein 

Fouqué, mir, 
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Dein Genius, der anſtetbliche, mir erfchien und. 
mit Strahlenhand \ 
hüttete bas Horu goldener Fuͤlle von baljamifcher 
Frucht, 
der. Mufen fäufelndem Hain, in welchem 'mit Dir, 
lina, Mufe fie felbft, finnend fich ergeht,  . 
Seelen’euch umfchweben des Gefangs und holder 
Mähr, Zu Ä 
n Geftalt ihr und. Harmonie gebt und Unfterblichkeit No 


r ſang nun, er ſang mir in's Herz, o Freund, 
Dein Led, oo. 
ich ſchwieg/ freute mich Dein, und ſchwieg und | 
| vernahm 
ter hangenden Harfe leiſen Anklang, der mir ſcholl, 
der einſamen Biene Flug, die im Winter der 
‚ Sonne Schein 
ychte dem verkieibten Haus, ſie irrt einſam umher 
und ſummt. 


4 


Rat h f el 
An 


meine m | Schnur Pheilippin— 
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Wi liebt den Geliebten’ ſchon, ‚ch ihn; zu Fennen? 
Und obne zu wiffen, wie man ihn ſoll nennen? 
Mer wünfchet ſich von dem Geliebten zu trennen, ' 
Wohl ahnend der Trennung zerreißende Schmerzen? 
Be wänfcht zu entfernen: das Liebe vom Herzen, 
um Fils in Liebe, das Liebe zu denn? 7 
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. Enträthfelung des Bruders, 


N . 


N A 
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ss Leib nicht und Leben von n Ihrem? wohl kennen 


KThut Sie's, wenn auch gleich noch’ fein Ram’ es Tann 
. rnennen, 


Pas Sdtchen, Bas“ nie fich und nimmer will trennen’. 
In Lieb⸗ und in Sehnſucht von Muͤtterleins Herzen, 
Und tritt's in die Weite zu Freuden und Schmerzen, 
Bei ſeig Sr lohnen Ihr Singen, Ihr Herzen. 


-_ 


Bei bem Greabgeleite 


meiner gelichteften Sreundinn 


Julia, Graͤfinn von Reventlow 
Am sten Iannar 1817. 


’ B 
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Scwebhſt Du noch um uns, hält mit Liebesbander 
Noch die Sehnſucht zurück bei unfern Thraͤnen | 

u Dich, Du Theure, hemmend den Flug det 

| Steigenben Fittigs? 


Liepel uns Segen, zuͤndend heilger Inbrunſt 
Flamme, hebend empor mit Dir der Deinen 
Herz, o Du, der himmliſchen Liebe hier ſchon 
Irdiſcher Abglanzt. 
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Schönborns- Grabſchrift. 


F.cunde, ſenket die Stirn' in den. Staub, andetend 
| des Lebens 
Herrn und det Tod's, hier ruht heiliges Pilgergebein! 
zremdling war auf der Erde der Achziger! denn ihm 
verwehte 
Nie der e Sende Hauch, der für die Heimaͤth j 
ihn fchuf. 
zoldent ein verbarg in beſcheidener Hülle der 
Weife, 
le von ätem Gehalt, blieben im Zod’ ihm 
„getreu. 


0} 


Zreuer, bewaͤhrter Bundesgenof in ber Freud’ unl 


a) 


Bruder, du fehreiteft voraus, und du, mein Juͤngeret, 


Bei dem Tode ‚meines vieljährigen Freundes, 











ı des „_ 


Grafen Friederich von. Baudißin. J 





\ 


 Dreums und Kriegsgefährti in bes Lebens mißlichen 
| Feldzug, 
Wo's noch mehr als des Schilds, mehr ale des 
Schwertes bedarf, 


im Leide ‚ 
Den fünfhundert — und wie? — Monde mit 
pflanzten in’s Herz. 


| - harrft nicht, 

Bis daß dem Siebziger auch fchalle Pofaunengefang? 
Strebteft denn jemal du nach Vortritt, edel in reine 
Demuth , verkennend/ nur du, was wir verehren 

in Dir? 
Gingft, berfaffend die‘ Sammernde, Sie, die in Träumen 

oo ber Liebe 
‚Schon für ihr goldenes Feſt flocht den erneuertin 

Kranz; 
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os ainihend dem Reigen der Sbhn' und der \ 


blühenden Töchter, 


Fr m. Die, wie Heoperiens Hain ‚, prangen in doppeltem 


Scchmuck; 


= Dig dem füßen Gewimmel der Enkelinnen und Enkel, 


2% Dig den Greunden, wie du, felber ein Freund, fie 
Ze erwarbſt. 
Oede trauret, das du mit beſeelter Kunde gebildet 
Haſt, dein Paradies, ernſterer Freude geweiht; 
"2, dort weilte fie heimiſch und gern' und in Lauben 
der Ruhe, 


Mfg die Weisheit vertraut unter bie Schweftern 


ſich oft. 


” Gersticer ftrahlet bein Eden dir nun; doch im 


| Büthengefäufel 3 
Deiner Roſen, die dort bluͤhn in verklaͤrter Geſtait, 
Unter Beſchattung der Lebensbaͤume, gedenkſt du in 
frommer 


Sehynſucht der Deinen; auf Ihr ruhet dein’ ſegnender | 


Bi, 
Die, in dem Zauber der Jugend dir Braut,. und in 
reiferer Schoͤnheits⸗ 
duͤlle „Vermaͤhlte, zugleich Freundinn und Dufe 
| dir war. | 


27 nun ſchmitzt ſie hinweg in Niobes Thraͤnen! — 


Die Quelle 
Rinnt; doch von Oben herab fpiegelt in ihr ſich 
der Strahl. 


N 
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Deine. Baucis weint mit der Weinenden blicet wi 


ihr Ihm 

Nach ‚ und bee Wiederſehns Hoffnung erhebt ik 

_ das Herz . 

Meine Baucis! Lina verzeih', wern der Segen, der 
. Euch nicht 


Ward — o bu gönnft ihn uns ja — wen ih 
u erfleh' ihn für uns! 
Dann weiht tin zwifchen ber Eich’ und der Lind’ 
ung ein Plaͤtzchen 
Stiller Bes ‚und gräbt Worte des Troſtsi in 
ben Steinz-. | 
Maal, gewidmet Philemon - und Baucis, ‚meine 
Geliebten. . 
Sreunden und meinen, die nicht, Glückliche trennte 
der Tod ’ 
Deten die ſterbliche Huͤlle zugleich entſank und 
zugleich der 
Fitig⸗ entfaltet, den Schwung auf zu der Heimath 
begann.” 


F 
—J 
} Der ieh Oetober idio 
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» Chrifian Grafen zu Stolberg 
DE. a 





* Bun, mir 309 der lorbeerumguͤrtete Tag, 

Schon in der Wiege toͤnend mit Liedesklang 

Mir um das unbewußte Seelchen, 
Toͤnend mir zu: “ich gebar ben ' Siolberg! “ 


Du 


Den Stolberg ‚ der mit herrlichem Zitherlaut 
Einſt Dich, erweckt — verbuͤndet fein Bruder mit — . 
N Zunm Liedesſtammeln einft Dich aufruft, 
Daß Dir bekraͤnzet die Saiten rauſchen! 


Wegrauſchend Dir der fündigen Lüſtlingewel 
Syrenen⸗ Lockung! Weg Dir den wilden Traum 
Der blutbeſprengten Freiheitsluͤgner! 
N a Dir, was irgend den Geiſt entadelt! — 


* 
k 
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Es Fam, reich kom ‚ was ahnend. der Tag verhieß, 
Und mehr noch Fam, — die himmliſche Pforte ging, 

Die goldne meiner ew’gen Heimath 
Tonend mir auf, und verhieß mir Eingang! 


Dort werd⸗ ich erſt im ſeligen Peimenhain 
Dort an der Lebenswaſſer umbluͤmtem Quell, 

Dort in der ew'gen Lichtſtadt Gaſſen, 
Preiſen und ſingen mit Euch, ihr Bruͤder! 


® 


Ihr Brüder Stolberg! — Wie uns dermeil bie zeit 
„Mit ſturmbewegten Fittigen, trüb’ umraufcht — 
Ach, oft mit thraͤnenfeuchtem Fittig! — 
Trennend den ſoͤhnlichen Freund vom Vater! | 


Bon feinen Liedesvaͤtern, Euch allen zwei’n, 
Ihr Dioskuren! — Dennoch mein Lied bezwingt 
Sicghaft die nebeldunkle Ferne, . 
Sollt' es die Tage nicht auch bezwingen?- 





Vorbei mir zog der lorbeerumkränzte Tag, 
Umrauſcht vom eitlen Sturme der Welt! — & 
ſchwieg 
Die Leyer — Nun in ſtiller Heimath 
Klinget fiel — — Klang ſie zu ſpaͤn o Vater? 
Nenndauten, den 24. Oetober 1819. | 
Friedrich 
Baron de la Motte Fouqué. 
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An meinen Zround 


den edien Kitten und Sänger, 


Sri, Boron de. I Motte Fouquẽ. 


Er 


9 EN“ 


Im Ps vember KO 





Dam Götterberge wallen, bie: Thran’ im Blick, 
. Und Weihrauchsperlen zuͤndend am Suͤhnaltar 
Zeus Zwillingstoͤchter: Reye, Bitte, — 

Mählig entſchwebt's, wenn auf Götterftirnen 


L_ 2 


Ein Woͤlkchen dämmernd weilte, willtommener 
ee begrüßet tröftend Die Suͤhnenden . 
Am Fuß der Zhronenfige deutet 
Ihnen ein Win? den beſtinmten Seffel — 


Bir Erdenſohne/ brechliches Machwerk, taub‘ 
Der innern Stimme, meidend dag Beſſere, 
‚Uns links hin’ wendend, unfer Pförtchen 
Wollten wir fhltegen, wenn bittend anklopft 





Des Nachbare Reue? — Edler, Du, zürnefi nicht | 

Dem ſtummen Freund’, und bietet mein Zäubchen Dir 

Dies Friedensälblatt, o ich ſchau, wie Ä 

Zreundlich Du ftreichelft die Abgefandtinn! 

Mir fandteft Gruß und Täflein, "ünd ſandieſt Du 
Des Feierſanges Adeler, dienſtbar Dir 


In hohen Luͤften, treu wie Deinen 
Rittern ihr Salt. bei dem Gederfpiee. 


Ich horchte Hoch auf, ahnend den Fittigſchlag 
Des Wohlbekannten, ſchmeichelnd umkreiſ't er mich, 

Die Flamm' im Auge, fie gefacht von 
Dir, an dem heiligen Freundſchaftsheerde. 


+‘ 


Doc Deines Freundes Leyer und Griffel ſchwieg! 
Verzeih's in Wehmuth! Weißeſt ja, welcher Gram 
Mich abzehrt, kennſt ja Sie, der Krankheits⸗ 
Sürde richt daͤmpfet des Geiſtes Fadel. 


An die Heilige-Jungfran. - 


‘. . ( . 


- 


Si gegrüßt, die auserfohren 
unter allen Weibern war, - 
Die den Heiland uns geboren, - | 
| Ihn, der feyn wird, ift und war. 
Jungfrau, deren Schooß: die Sonne. 
Drer Gerechtigkeit empfing, 
Mutter, deren Blick mit Wonne 
An dem ew'gen Sohne hing. 
Wie der Engel dich begrüßte, - N 
SGruͤßet dich die Chriftenheit, 
Denn das Knaͤblein, fo dich kuͤßte, 
Iſt der Here der Herrlichkeit. . 
- Den du oft mit fänften Armen 
An die Mutterbruft gelegt, 
Iſt der Herr,. der mit. Erbarmen . 
7 Mer. Himmel. Himmel trägt. ° 
Yf - ‘ 
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Ach, im Stroh des niedern Stalles, 
Bon den Menfchen, fo Er ſchuf, 


| j Unbemerfet lag, der Alles | 


Werden hieß auf Seinen Ruf. 

u Sich, in einer Krippe weinet 
Er,.durd den die Sternenwelt, 

Wenn als Richter er erfcheinet, 
Wie ein Buch zufgmmenfällt. 


.. 4 - - 


- Deren Brüfte Er gefogen, 
Deren Lied im Schlaf Ihn ſang . 
J Die in Armuth Ihn erzogen 
Deren Seel” ein Schwert durchdrang, 

Als im Angeſicht der Sonne 

Finſterniß die Erd” umfing, 
Weil Er, aller Himmel-Wonne,, 

Fluch gemacht, am Kreuze hing. 


Heil'ge Mutter "Gottes, bete \ 
Du mit uns, für ung zum Cohn, 

Daß Er mächtig und vertrete, 

| Bor des ew’gen Vaters ‘Thron; 
Das Er Gnad’ um Gnade fpende, 

‚ . Daß Er feinen heil’gen Geift 

Uns in unfre Herzen fende, : 

Der aus Lieb’ in Kiebe fleußt. 
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Dir, Dreieiniger, fei Ehre, 

: Dir, Dieieiniger, allen! 
Stimmet in,der Himmel Chöre, 
Chriſti Brüder, freudig ein... 
Singer: Heilig, Heilig,. Heilig, \ 

Mit der ganzen Himmielsfchaar, ' 
“Gott, denn Er allein ift Heilig, 
Er, der feyn wird, iſt und wars 


Dig preifet der. Lenz, 


Shwanengefang. 


Es preifet, o ewige Liebe, 


Dep Winter auch Dichhh 


Es lallet Dein Lob’ u ne 
Die Lippe des Säuglings, . 
Es ſchmelzet Dein Strahl , 


In langſam wallendem Herzen des Alters ‘roſt. 


O Vater des Kichte . 
Der- heiligen Wahrheit! — 
O Vater der Gluth | — 


Der göttlichen Siebe! 


Laß leuchten Dein Licht, 


Mit zündendem Strahl 


33 des Greifen Herz, 

Der heute noch Einmal, 

‚ Mit_zitternder Hand, | 

In Sions Harfe zu greifen ſich tüß, 
Und, ‚eefühnen ſich darf, 


\ 


. 
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Wenn Deine Lebe 
Den Schnee der Jahre 

Hinſchmelzet, und, ach! 
Vinſchwꝛelzer der Suͤnde flatrendet Eis! 





J 


Ecluͤhen wird dann 
In heiliger Liebe, I 
Dem ſo viel die ewige Liebe weit © 
Bon Ewigkeit war, ©" 
Und wird feyn, Der ba. il | 


wWon Ewigkeit ſchaute, 
"Bir fchaun und ſchaut | 
Sein Wefen der Vater; 
Seinem. Schaun entftrömfe,,, 
Wird entftrömen,, entftröme. 
Der ewige Sohn! 


Von Ewigkeit fholl;  . 
Wird fchallen und fchallt, | 
- Des Vaters Gedanke, das Wort J 
Der ewige Sohni 
Yon Ewigkeit gfößte, Ä 
Wird glühen und glüht, 
Die Kiche des Vaters zum Sohne, 
Die Riche. des Sohnes zum Walk, 


1 Zuwelter nel, J nn 23 
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Wird entſtrahlen, entſtrahlt 


Mit ihren Himmeln die Welt, der alten Yacht, | 
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Und beiden entftrablte, 
Der ewige Geiſt! 


Es erſcholl das ewige Wort: 
Es werde! da entſtieg, 
Wie die Sonne dem Meer, 


= Und wie im Geſaͤuſel der Cedern des Libanon, 
Bei erwachendem Morgen ertönt der Bigel Gefang, 
Se ertönte der Engel Wonnegefang 
In der kreiſenden Himmel harmoniſchen eqwin 





va 


Ewige, fer, Urliebe, Die, ja Dir 
Entquollen, entſchwebten, entſtrahlten | 
Die Himmel, die Seelen, bie Geifter, 


Und ſonnen in Deinem ewigen Licht, 


Und leben belebt von Deinem Hauch, 
Denn Leben des Lebens bift, o Liche, Du! 


Es erfchallet Dein Lob, o Allmächtiger, 
Allweiſer, Allliebender, 
In den Himmeln, in zahlloſen Sonnen und Erden 
und Monden, 
Denn Deiner Kinder ft das Weltall voll! 
Auf dem Stäubchen Erde 
Preifet Dich, auch er Dein Kind, der Menfch! 
‚ Denn auch ihn, ben belebten Stu, begnadigteſ Du, 
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Hauchteſt Leben Deines Odems in 1 ihn, 
- Nach Deinem Bilde bildeteſt Du ihn ! N 
nt 0 
Er entweihete Bein Bit Er ft 

‚Und. der. Abgrund, Öffnete fich weit, | 

Zu verfchlingen feinen Raub; _ a 

. Da‘ zereiffeft die Himmelꝰ Du , J 
Ewige Liebe! “Du fuhrſt herab, ı 

Die Berge zerfchmolgen vor Dir!” *). 1 
“«Es gebary bie gebären follte, den Hetrn 
. Deffen Ausgang ‚von n Anfang an und von Ewigkeit 
j her wart”. *5) 
Er ward Staub, zu erhöhen den Staub! Ze 


\_ B 


Zu entreißen ben Knecht des Todes dem Au, ü — 
Gabſt Du, o Urquell des Lebens, | 
Dich hin in den 71) 


». O, Ocean der Liebe! | 
Es, ſtehn an. Deinem Geftade die. ‚Söhne des aichis, , 
“Sie ‚gelüftet zu fchaun” we in die Tiefe, 

. Anbetend finken fie. bin, 

. Schwingen wieder fi empor mit toßgefang! | 


- 9.3f. LIU, 1. 
) Mich. V.,.a, 2 | 
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| Es kam, reich kom, was ahnend. ber Tag verhieß, 

Und mehr noch Fam, — die himmlifche Pforte ging, ' 
Die goldne meiner ew'gen Heimath 

Toͤnend mir auf, und verhieß mir Eingang! 


Dort werd. ich erft im feligen Peimenhain 
Dort an der Lebenswaſſer umbluͤmtem Quell, 

Dort in der ew'gen Lichtſtadt Gaſſen, 
Preiſen und ſingen mit Euch, ihr Bruͤder! 


Ihr Bruͤder Stolberg! — Wie uns derweil die Zeit 
Mit ſturmbewegten Fittigen, trüb’ umrauſcht — 
Ach, oft mit thränenfeuchtem Fittig! — 

,  Xrennend den fühnlichen Freund vom Vater! 


Von ſeinen Liedesvaͤtern, Euch allen zwei'n, 
Ihr Dioskuren! — Dennoch mein Lied bezwingt 
Sieghaft die nebeldunfle Serne, — — 
Sole es die Tage nicht auch bezwingen?-— 


Vorbei mir zog ber lorbeerumkraͤnzte Tag, 
uUmrauſcht. vom eitlen Sturme der Welt! — & 


ſchwieg 
Die Leyer — Nun in n fliffe Heimath 
Klinger fi ſi e! — — Klang ſie zu ſpat, o Vater? 


mennhaulen, den 24. Drtober 1819. ; 
Sriedrich 
Baron de la Motte Fougue. 
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. An ‚meinen Greund, 
den edien Kikter und: Sänger, 


Seien, ‚Daran de. IR Motte Fouquẽ. 


Ir. 


| 


Sm Krems 





x I , 


Zum Goͤtterberge wallen, die Thraͤn' im Blick, 

Und Weihrauchsperlen zuͤndend am. Suͤhnaltar, 

Zeus Zwillingstoͤchter: Reye, Bitte — 
Mählig entfchwebt’s, wenn. auf Gütterftirnen 


[| 


> 


Ein Woͤlkchen daͤmmernd weilte, willkommener 
. Empfahg begruͤßet troͤſtend die. Sühnendenf 
Am Zug der Thronenfige deutet | 
Ihnen ein Wind den beftinmten Seffel — 


Wir Erdenfühne, brechliches Machwerk, taub 
Der innern Stimme, meidend das Beſſere, 
Uns lines hin wendend, unfer Pfortchen 
Wollten wir ſchließen, wenn bittend anklopft 


.” ' " ' 
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Des Nachbars Reue? — Edler, Du zuͤrneſt nich 
Dem ſtummen Freund’, und bietet mein Taͤubchen Dir 
Dies Friedensölblatt, o ich- ſchau, wie 
Zreundlich Du ſtreichelſt die Abgeſandtinn! 


Mir ſandteſt Gruß und Taͤflein, "ind fandteft Du 
Des Zeierfanges Ubdeler, dienftbar Dir 
In hoben Lüften, treu wie Deinen 
Rittern ihr Salt D bei dem Gederfpiee. 


u 


Er horchte Koch auf, ahnend den Fingſchlag 

Des Wohlbekannten, ſchmeichelnd umkreiſ't er mich, 
Die Flamm' im Auge, ſie gefacht von 

Dir, an dem heiligen Freundſchaftsheerde. 


+‘ 


Doch Deines Freundes Leyer und Griffel fchwieg! 
Berzeib’s in Wehmuth! Weißeſt ja, welcher Gram 
Mich abzehrt, kennſt ja Sie, der Krankheits⸗ 
Buͤrde nicht daͤmpfet des Geiſtes Fackel. 


* 
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An die Heilige Jungfram 


‘ — 
.-. 0 
. L 


Si gegrüßt, die auserkohren ü 
°  Unter.allen Weibern wor, 
Die den Heiland ung geboren, :- | 
Ihn, der feyn wird, ift und war. 
Sungfrau, deren Schooß die. Sonne. 
Der Gerechtigkeit empfing, 
Mutter, deren Blick mit Wonne 
An dem ew'gen Sohne hing. 


Wie der Engel dich begrüßte, x - Ze 
Gruͤßet dich die Ehriftenheit, 
Denn das.Knäblein, fo dich Füße, ı 
Iſt der Herr der Herrlichkeit. . - 
- Den du oft mit fanften Armen 
An die Mutterbruft. gelegt, 
Iſt der Herr,: der mit Erbarmen , 
7 Aller. Himmel. Himmel traͤgt. 
1.7 .- 
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Ah, im Stroh des niedern Stalles, 
Bon den Menfchen, fo, € ſchuf, 
Unbemerket lag, der Alles | 

Werden hieß auf Seinen Ruf. 
u Sieh ‚ in einer Krippe weinet 
Er, dur den die Sternenwelt, 
Wenn als Richter er erfcheinet, 
Wie ein "Eng zufommenfält 


[4 - 


Deren Brüfte Er gelogen, 
Deren Lied in, Schlaf Ihn ſang 8P 
J Die in Armuth Ihn erzogen 

‚Deren Seel” ein Schwert durchdrang, 
AS im Angeficht der Sonne 

Finſterniß die Erd? umfing, 
Weil Er, aller Himmel-Wonne, 

Fluch gemacht, am Kreuze hing. 


Heil'ge Mutter Gottes, bete \ 
Du mit uns, für uns zum Cohn, 
Daß Er mächtig uns vertrete, 
Bor des ew’gen Vaters Thron; 
Dat Er Gnad’ um Gnade fpende, 
Daß Er feinen heil’gen Geift 
Uns in unfre Herzen fende, 
Der aus Lieb' in Liebe fleußt. 
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Her, Dein Wille gefchehrt Es leuchte mir friher, mir 
fpäter, 

Jenes Wiederfehns, Deimer Erbarmungen, Tag! 

Wenn e8' genannt darf werden ein Wiederfehn, wenn 


\ in Seiner - . \ 
"Herrlichkeit dort ich Ihn ſtaunend erblick“ und 
. entzüdt, 
"Mile, o mie. Bruder, den Strahl, wenn-im Tode 
mein Auge ° 
Dich we wenn der eiebe Drang Dich zudem Sterbenden 
sicht, . 
Dann, o. Bote. des Himmels, den Strahll da 
wiedererkenne 
Dig im Erſheinenden, Dich ſegne mein Erſtlings⸗ 
Gefühl! 





| Dis preifet der. Lenz, | 


S ch'wan ein geſang. 


Es preiſet, o ewige Liebe, 


Der Winter ah Di! 


Es lallet Dein Lob J | — 


Die Lippe des Saͤuglings, 


Es ſchmelzet Dein Strahl | u 
In langfam wallendem Herzen des Alters geeſ. 


O Vater des dichts u n 
Der- heiligen Wahrheit! 


O Vater der Gluth rn 


Der göttlichen Kiebe! 7 
Laß leuchten Dein Licht. 


‚Mit zuͤndendem Strahl 


Iy des Greifen Herz, 

Der heute noch Einmal, 

> Mit_zitternder Hand ‚ .. 

In Sions Harfe zu greifen fich erüßnt, 
Und, erfühnen ſich darf, 
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b Wenn Deine Liebe 
Den Schnee der Jahre 
Hinſchmelzet, und, ad! 
Hinſchoꝛelzet der Suͤnde flatrendet Kiel 


. Erglühen. wird. dann 
In heiliger Liebe, — 
Dem ſo viel die ewige Liebe verueht 
| Bon Ewigkeit war, © 
And wird feyn, Der da iſt! | 


| Von Ewigkeit ſchaute, 
Bird ichaun und ſchaut | 
Sein Wefen der Vater; 

Seinem: Schaun entftrümte,, 
"Wird entftrömen,, entftröme. 
Der ewige Sohn! 


Von Ewigkeit ſchol 
Wird ſchallen und ſchallt, 
Des Vaters Gedanke, das Wort/ J 
Der ewige Sohn! | 
"Son Evwigkeit guhte, | 
Wird glühen und gluͤht 
Die Liebe des Vaters zum Sohne/ 
Die Liebe des Sohnes zum Baker, 
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. Und wir? — Erbarmer, erbarme Die ünfer! — 
Wir vergefſen Dein; Der die Himmel ſchuf, 
In der Krippe für uns weinte, 
Und am Kreuze für uns, flach! - 


Du freyeft um uns, 

Wie der Füngling uni die Jungfrau, - 
- Wir wenden uns fpröde von Dir! 

Getäufcht von dein Tanbe nichtiger Luft, Ä 
Empoͤrt von des Gtolges hömellendem Wahn! 
” 9 Du, Der Du kamſt aus bes Vaters Shot 
Herab, in unfer Elend hinab, Ä 
WVerleid' uns den Tand der täufchenden Luft! 


Br Und beuge Du “in Dein fanftes Joch”) . 


Des empoͤrten Stolges ſtarrenden Halst 


Entreiß uns Deiner. Feindinn, der Welt! 


Dem Gefallen An ung entreiß ums, Gott! ° 
Entreiß ung allem, o Gott, was Du nicht biſt! 


N 


Nur Du, Unendlider, nur Du. 
Biſt Leben und Licht dem fehnenden Geiſt, 
Izt Labſal und Troſt, 

. Ruhe bereinft, und Heil, und Bonner 


⸗ 
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Der Schein, bet nicht ſtrahlt aus Deinem Licht, 
Verlockt uns, ein Danft, in nächtlichen Pfull 
Die Flamme, nicht lodernd mit heiliger Sluth, 
Iſt frevlender Graͤul auf Motenaktat. 


O gieb ‚Der Du litteft für ung, 
D gieb ung die feligen Keiden der Kichz! 
Entflamme Du-unfre Falte Suft - 
Mit Deiner‘ Liebe Heiligen Schmerz! . s 
Laß ber Reue Schmerz in ber Liebe Schmerz. 
Einſchmelzen ‚bie Du die fehnende Braut 
 Heimführefit in's Reich . 
Der Wonne, zur Wonne der Liebe fie führft! 


* 


Stuten ergreif ich die ſtumme, verwaif He, die 

trauerumhuͤllte | 

"Zwillinge: Leyer, die ach, ihre Genoſſinn verler! 

Ihre hohe Schweſter, der nun. ſich die Irrdiſcht 
ſchmachtend 

Nachſehnt, lauſchend umſonſt ihrem vertrauten 

Getoͤn. 
Juͤngſt noch klangen die Saiten in zauberndem 
Silbergelispel, 

Wuallend umſaͤuſelten. rings heilige Schauer ihr 

| Spiel; 

. Stunde der Weihe, du warft es! der himmliſchen 

| Weihe, da fcholl der 

deier⸗ Hymnus im Schwung, den die Vegeiſtrung 


gebot, 
| Si nice die Häusliche! Töchter aus ‚Eben hatten 
| | gegürtet 


Sich. mit Dem Bogen des Bunds, firahlend bie 
Heitre durchſchwebt; 


« ° " 
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Dir geſandt som Mlsermbersigen, da. zu des Bene 
Rorgen Die würbe die Nacht jenes uanfchatteten 
- ‚Thale, 





Jammernbe Klage verſtummn — Ich liebt', © liebte 
wie viel mehr 
"Us mein eigenes Silbſt — Vruder, Du weißt es 
ja! — Dich. 
Democh thäten fich auf vor meiner Stimme die Gräker, 
Wahrlich, ich hielte den Ruf, der Dich eich, 
zuruͤck! 
Deines Himmels erfreu' ich mit reiner Liebe th, 
. Deind — 
"Heiliger Sebnſucht Lohn! — Schoͤpfens und Sonnens, 
o dort, 
Dert aus dem Urquell, dort an dem Urftrahl ewiger 
Liebe, 
Deren Abglanz ſchon hier Odem des Lebens Dir 
| war! — 


= 


u, Sin Odem! — Hm athmet ans bebender Lipp 


er in ſuͤßer 
Stunde des Wirderfehns, mir an ber Wange nicht 
.. mehr! 
Einfen iſts und öde dem Schmadtenden! — Huͤtet, 
o fag’ ob 


Echier ſich weige die Nacht, daͤnm're die Scheiel 
des Berge? — 
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Herr, Dein Wille gefcheh’L Es leuchte mir früher, mir 
fpäter, " 
dJenes Wieberfehns, Deimer Erbarmungen, Tag! 
Wenn e8' genannt darf werden ein Wiederfehn, wenn 
\ in Seiner \ 
"Herrlichkeit dort ich Ihn ſtaunend erblid’. und 
. enzäct, 
"Milde, o miete, Bruder, ‘den Saft, wenn im Tode 
mein Auge 
Brit, wenn der Liebe Drang Dich zu dem Sterbenden 
zieht, 
Dann, o. Bote. ds Himmels, den Strahl! daß 
wiedererkenne 
Dich im Erſcheinenden, Dich ſegne mein Erſtlings⸗ 
Gefuͤhl! 
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⸗ dir. 
⸗ „lies: Kaufte. 


fpielinn, lite: Geſpielen. 
ſtatt: herabſchauet, lies: 


: Weihnachtslied. 
: Klingt. — 
gs: ſuͤdlichen. 


VII im Inpalt,. geile 14 "von unten, flatt: Lieb, 


lieg: Weihnachtslied. 
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